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Wendiſche Geſichten aus der Zeit der 
erſten Ludolfinger. 


— 
Zr : r " L 
Einleitung. _ 
| K Dur 
Die Zeugen. 

Die doppelte Entzweiung und mit ige der Bildungsproceß, 
die Karl der Große im Wendenlande angeregt hatte 2), waren 
nad ihm unter den Königen feines Geſchlechtes in Lauheit 
oder voͤlligen Stillſtand gerathen. Doch murde das Herren- 
recht der Oſtfrankenkoͤnige uͤben die Wenden dem Namen nad 
behauptet: bis auf König Arnulf zahlen diefe Tribut, König 
Arnulf empfing Geſchenke vom ihnen 2). So blieben fie auch 
dem Miffionäfprengel des Hamburger GSrjfliftes zugeteilt, 
aber. Kirchen waren noch nirgend in ihrem Lande °). 

Unter den Eydolfingern erneute ſich die Bewegung, allein 
auch das Gefchlecht glich den Zwieſpalt noch nicht aus. Doc 
find in dieſer Zeit zwei Stadien des Kampfes deutlich zu un⸗ 
terſcheiden: Die Grenze, da fie einander berühren, iſt der Wen⸗ 
denaufitand des Jahres 983. 





1) Baltifhe Studien, Zahrg. 6. H. 2. ©. 123. 

2) A. a. O. © 10% 

2) A. a. O. S. 185. 186. 

vu.1. 


nr. I Zum 





Im eriten Stadium kann die Darftelung den geifffichen 
und weltlichen Kampf noch aus einander halten, und fie ge⸗ 
winnt am Klarheit, indem fie es thut: doch find beide fchon 
weit enger verflochten als in der Sarolingerzeit. Das giebt 
auch der Ueberblick Über die Zeugen zu erfennen. Hier fchei- 
det ſich nicht mehr die geiftliche Bank von der weltlichen: wer 
von dem Ringen der Völker berichtet, giebt auch Kunte bon 
dem geiftlichen Streit. Dagegen tritt ein anderer Unterfchied 
ein, der Deutfchen und der Nordifchen Zeugen. "*" 

Unter jenen ift der Corveyer Mind Witichind der vor- 
nehmfte. Seine Annalen *), welche die Regierung der beiden 
erften Eudolfingifchen Könige umfaſſen, wurden zur Zeit des 
Kaifers Otto IL. zunächſt für deſſen Schwefter Mathilde ge- 
fchrieben. Nur die Begebenheiten, welche der letzte Theil des 
Buches erzäplt, har alfo Witichind felbft erlebt, aber einge- 
griffen in die Weltpändel feiner Zeit Hat er nirgend. Wie ein 
bewwundernder Zuſchauer Stand er beiden großen Thaten und 
dee fleigenden . Herrlichkeit feines Volkes wie ſeines Könige. 
hauſes: in dem Sinne hat ee auch geſchrieben, aber ohne 
Schmeichelei, ohne abfichtliche Unwahrheit. Barg fein Kloſter 
dach den Talisman, von dem all jener Gegen ausging, die 
‚Gebeine des heiligen Veit*): Corvey erſchien ihm faft wie 
einſt den Griechen ihr Delos, als der Nabel der Erre; Ale 
Thaten feiner Könige zu berichten Tag Übrigens Alcht.-in”:dar 
Abſicht des Witichind; nur theilweiſe, nur in der Kuͤrze wolde 
er fie erjählen; aber faßliche und gefällige Darſtelung batte 
er ſich eigens zum Ziel geſetzt )J. 

Was er geſucht, hat er erreicht: ſo hat er von mehr als 
einer Seite für Grgänzungen Raum ' gelaffen. Solche bieten 


2) Witichindi monachi Corbeiensis annalium libri IH. in Mei. 
bomii rer. German. Tom. I. p. v21. x. 

*) Witich. p. 638. 639. 639. 

°) Witich. p. (2%. 


— —— 

ſchon die Faſti feines Kloſters 7); außer ihnen die Memani⸗ 
ſchen 86), Reicherauer 9) und die größeren Gt. Gallener Ar 
nalen 20), fie alle wenig ausführlich, aber nicht unwichtig und 
gleich der: unifländlicheren. Forrfebung des Regino 22) und ek 
ner Anzahl meiſt Ottoniſcher Urkunden 22) Beugniffe von 
Mitlebenden. Zu ihnen geſellt ſich Dithmar von Merfeburg '°), 
am Ende des Zeitraums, der hier betrachtet wird, erſt ſieben 
Kahre alt 1%): feine Ausfägen And alſo noch von untergeord⸗ 
neter Bedeutung und: in dan ineiften Foaͤllen von Witichind ab⸗ 
bangig, doch berichtet er aisch manches aus Familientradition, 
was fein Großvdter,: Bater und forftige Verwandte In Ten 
Angelegenheiten des Reiches gethan, was fie erlebt und geäußert. 

Biel ferner ſtehen der Zeit nach Lambert von Aſchaffen⸗ 
burg +9), Sigbert von Gemblours 1%), Adam von Bre⸗ 
men ?7), Helmold 18) und. die Chronik des "Lüneburger 
Michaeliskloſters Hy Leßtere gehört dem dreizehnten Jahr⸗ 


— — — 

7) Fasti Corbeienses in Wigands Archio für Seit und Are 
thums kunde Weſtphalens. B. 5. 9.1. S. 1. n 

.) Annales Alamanici if Pertz Monum. I. p. 3 %. 

9) Annales -Augienses in Pertz Monum. 1. p. 67. ıc. 

10) Annalea Sangallenses majores (von Goltaft Annaley Hepidanni 
benannt) in Pertz Monum, L p. 72. ꝛc. 

‘ 11) Gontinuater' Reginohis Trevirensis in Pertz Menu um. I. P- 
612. ꝛc. 

x). Im Auszuge und mit. den weitern literariſchen Rachweiſungen größe 
dentheits enthalten in v. Raeumers Begesta historiae Braudenhargensis. 
Berlin, 1836., auf weide hier 'utfo in der Regel allein verwichen würd. 

13). Dithmari .episcopi Mersebhrgensis ehronicen ı ree. WA guer 
Norimb. 1897. LE a 
As) Ofthmar wurde i. X 976. ‚geboren, - Dithm: p. 51. 

1°) Lambertus Schafusburgensis de, rcbus’ gestis Gemannnum 
in Pistorii (cur. Struvio) Script. ren Germ. Tail. p. 301.16. 

16). Siegeberti Genibläcctisis Ohronographia. : Ks x..:p. 679. x. 

17) Adıimi Bremeneis historia ecclesiastica in Lindanbrogiü 
scriptores rer. Gerin, septentr. Hamb. 17206. 

10) }Helmoldi Chronicon Siaverum rec. .Bangertus. Lube- 
eae. 1608. we — 

19). Chronieon monasterii S. Michaelis in Wedrfinds Noten &. 
IV. ©. 401. x. 
1% 
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hundert m; Helmold der et, Adam und Eigbert der 
erſten Hälfte des zwölften,  Cambert. dem elften; dennoch 
darf auch‘. ihnen ſchon für das zehnte Jahrhundert das 
Woxrt nicht durchaus verweigert werden. Sie haben: zum 
Theil ältere, ſchriftliche Nachrichten benutzt, die den Zeitgenofe 
fen entgangen find, Nerrologien, Urkunden und Bergeichniffe 
von Schenfungen, verlorene Amalen ıc., ja nicht ſelten ger 
währt -felbft die muͤndliche Weberlieferuug, die an jene. Späte 
ven gelangte, unerwarteten Anffchluß über Berpälsniffe, weich⸗ 
die fruͤheren Nachrichten dunkel laſſen. 

Beſonders hat Adam von Bremen eine eigenthuͤnuuhe 
Stellung unter den Zengen dieſer Periode. Nach der. Deut⸗ 
fchen Seite. hin unterliegen ſeine Ausfagen, fo weit: fie aus 
mündlicher Tradition herſtammen, unbedenklich der Prüfung 
durch die Annaliſten der Ludolfingerzeit, nach der Nordiſchen 
Seite gehoͤrt er ſelbſt zu den Pruͤfenden, vor dem ſich die 
Sage zu bewaͤhren hat. Denn mit den Zeugen aus dem Nor⸗ 
den verhaͤlt es ſich durchaus anders als mit den Deutſchen. 

Saxo Grammaticus 20), die Jomsvikingerſage 22) und 








20) Saxonis Grammatiei htoriae Danioae lihei XVI. ed. ‚Klotz. 
Lipsiae, 1771. 

21) Iomsvikingasage in den Fornmarina Sögur, uütgefnar er til- 
hiutun hins Nerräna fornfräde flegs. Banpmannshöfn: 1825-1837. 
B. XL bis, 1. ac. : Eine andere:in. Schweden ‚herausgegebene Necenfion ders 
felben Sage (Jomswikinga⸗Sagan, utgifmen af & Hammarſköld. Stock⸗ 
bolm 1815.) tft ohne Zweifel jünger. Gine dritte, von Raff ebirte (d6m- 
vikinga Saga, ütgefin eptir gamalli kilfskinnshrök: f hinu komirgliga 
bokasafni I Stockholmi, Kanpmannahöfn. 1824.) hält der Herausgeber 
für älter als die beiden erft erwähnten. Vergleicht man aber, Die chronologi⸗ 
fen Beftimmungen der drei, fo erfcheint bie. in den Fornmanna Sögur ents 
haltene Recenfion als die unbefangenfte, daher: muthmaßlih als die älteſte. 
Hier liegt der Widerfprud mit Ares Zeitrehmung überall offen zu Tage, die 
andern ſuchen durch Verkleinerung der Zahlangaben oder durch gänzlide Aus⸗ 
laffung nachzuhelfen. Ihren hoͤchſten Gipfel erreicht diefe trüglide Methode in 
Snorres Darftellung der Iomspifingergefhihten (Saga af Olafı le 
syni 38. 39.). 

’ 
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die Sage von Styrbjorn 22) find die bedeutendſten derſelben; 
daneben: als aushelfend ımd ergänzend die Hrimskringla des 
Enorre- Sturlefon 22), zwei Diaf Tryggheſon Sagen, bie eine 
bon Odd ?*), die andere von Gunnkiug 733, urſpruͤnglich Las 
teiniſch verfaßt, aber nur in Islaͤndiſchen Uebevſetzungen vor⸗ 
handen, auch dieſe verinehrt und bearbektet dur: Spaͤtere28 
Dazu die Sage vdn: Ragnars Sohnen 37) die’ Eyrbyggia⸗ 
ſage 20) und mit anzluen Boten die KEyrningecege ) und 
die -Farderfüge 3%. - vn 

Die ſchriftliche Abfaſſung reinn von tion ‚allen ei 
ber das dreizehnte Juhrhundert/ hinaus, die rei Hauptzeugen 
find. unter ſich und mit den Nebenzeugen im weſentlichen Stük⸗ 
Ten nicht uͤbereinſtimmend? Grund genng fr eine raſch zufah⸗ 
rende Kritik alle ohne Weiteres gu veriverfen. Allein Damit 
geſchioht ihnen nicht ihr Recht. Sie fälfegen’ nicht abſichtlich 
fie fiRd nur benommen und: vergeſſen. Durch Gonfrontatien 
mit andern, entſchiedenen Zeugen laſſen ſich auch ihnen noch 
glaubwůrdige Ausfagen: abgewinnen. Selbſt was als geſchicht- 
liche Thatſache ni hauar, a, Ber als Dichtung, Tomi 


te 





- 


er.» 


v on Balte Styrbiprpae ‚Sy koppa. Ps den Fornmauna Sögar B. 
b . % 

..3E) —— — 'edr Noregi koningasögur at Snorra’ Sturlu- 
syni. Historia. regum Nivegicorum'‘ capscripta' a Suorrip Sturlag 
alio. Havniae, 1777 - 1826 
1224) Saga Olafa konings Teyggrasonat Tilad { Öndverdu‘ ot 
Oddi Mänk in den Formanna. $ögur. B. X. bls. :210 x. 

,25) Saga Olafs konungs Tryggvasonar in deu F ommanna Sögur. 
B. 1-1. 
20) Rh P. E. Müller Sagabibllothek. B. 3. S. 19x, 
„. %7) Püttr af Ragnars sonum in den Fornaldar Sögur Nordrlanda, 
ütgefnar af Rafn. B. L bis. 343 ı. “ 
' 28) Eyrbyggiu' Saga aive Eyranorüm‘ ristoria! ed. 
Havniae 1787. I: tn 
22) Knytlingasaga in den Fornmanna Sögur. B. XI bla. 17 ꝛc. 
20) Färeyinga Sag, herausgegeben v von Rafn und Mohnike. 


Kopenbagen 183. 


Thorkelin: ' 
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wiederum als geſchichtliches Zeugniß der Entwickelung des Nor⸗ 


diſchen Geiſtes nur in anderer Weiſe und für eine andere Zeit. 
De Grundſaͤtze, nach denen bei einer folchen Someruns 
zu vertahren. Bögen nicht zwoeifelhaft ſein. 

Wo VNordiſche, Gage ſich in Widerſpruch befindet, mit den 
Deutfepen Annaliſten der Ludolfingerzeit, muß jeme als ungen 
ſchichtiich, ala: ſpaͤtere Dichtung gelten; nur ſolche Ahweichun⸗ 
gen machen eine Ausnahme, welche in dee verſchiedenen Na⸗ 
tionalität ihre Rechtfertigung finden, z. 2, Angaben: ü. Sieg 
oder Niederlage in einer Schlacht. on 

Doch find der, Berhhrungspunkte wenige, welche die Sagt 
mit den Sremden hat. Im Rorden. felbit müſſen Zeug niſſe 
geſucht werden, durch welche ‚fie. beftätigt oder verworfen wird, 
Schon Snorre hat als ſolche die Gefänge.der Skalden be- 
zeichnet. Dex encomiaſtiſche Charakter derſelben iſt ihm nicht 
entgangen, doch achtet er fie. darum nicht für unglaubwürdig, 
denn wer ‚einem Fürften ins Ungeficht Thaten nachrühme, die 
dem Geprieſenen und allen. Anweſenden als nicht wirklich ger 
ſchehen bekannt feien, Der lobe nicht, ſondern verhoͤhne. Zu 
neuerer Zeit hat man gefragt, was die Aechtheit der Lieder 
verbürge. Allein ˖ wären fie unaͤcht, fie würden beffer au den den 
Sagen ſtimmen: daß ſie für Diefe fo unvollkommene und man⸗ 
gelyafte Beläge find, daß ſie mit ihnen ſogar in. Widerſpruch 
gerathen, darin liegt die Garantie für ihre Aechtheit. So 
hat Snorre wohl. Recht, wenn er alles will als wahr aner⸗ 
kannt wiſſen, was die Skalden von Fahrten oder Kaͤmpfen 
Nordiſcher Fürften in den Liedern berichten, die fie por jenen 
felbit oder dor deren Söhnen ſprachen 1). Daraus folgt 
aber auch) der entgegenſtehende Grundfaß: Sage, die mit den 
Sfaldengefängen in Widerſpruch iſt, muß als ungeſchihtich 
als ſpatere Dichtung betrachtet werden. 


.. — — 


a) S. die Vorrede ber Heimekringlo. 
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Unter den Skalden, deren Zeugmiß: die Wendiſche Ge⸗ 
ſchichte heruͤhrt, iſt Guthorm Sindri 22) dex fruͤheſte, ein Nor⸗ 
weger von vornehmer: Ablunft, dem Koͤrige Harald Schoͤn⸗ 
hans wie deſſen Sohne Halfdan dem Schwarzen. befkeunder 
und. Lertraut. Giv: frierte beide, jrden durch ein beſonderes 
Gedicht, nahm aber von keinem den Lohn, den.fie ihm boten, 
ſordern ließ ſich nur die Gewährung einer. Bitte zuſagen. 
An dies Verſprechen, erinnerte er da die Könige in Streit 
geriethen und ſchon zum Kriege hereit — ‚feine. Bitie 
aber war Friede, und. felwurde.gemäßet. .- =... .. 
20» Ban den Gedichten, Die. dem Skalden fen ap erwar⸗ 

ben, iſt Leins ekalten, wohl aber Vruchſtücke riner Drapa zu 
Ebren Hakons das Guten, des ſuͤngſten der Soͤhne Dar 
ralde ea Dem Norwegiſchen Skalden ſchließen ſich Jotan⸗ 
diſche an. Einar, im Dienſte: des Jarls Haken von Norwegen 
und mit ihm in der Somäkilingerfehlacht: ?°3 dichtete auf ſei⸗ 
nen Herru ein Lobgedicht Vellekla 2°), Thord Kolbeinſon cin 
ſolches auf Hakona Sohn Erich Ab), Halfred Vandraͤdaſkald 
auf ſeinen koͤniglichen Wohlthaͤter Olaf Txyggvefon °7). Von 
andern Stolden finden ſich nur einzelne improviſire Strophen 
(Viſur), in denen fie bei merkwürdigen Veranlaffungen ihr 
Gefuͤhl energiſch ausſprachen. So aus der Joms dil ingerſchlacht 


2 2° 
Bone v 


‚3 


22) Ber Annan vedentot Fererſeein. on 
33) Die Frugmente fiud zu finden in Snarres Seimöheingta S, Hiiko- 
aar &6de . 7. & 3. 20. 2%. und bei Gunnlaug 8.01; Ars 27. 28. W. 
38. 39. 
32)6, 11.8.9. - NT 
‚:,,55) Der Name des. Said bedeutet Mangel an SM . WaF davon 
erhalten ift, findet fih in Saorea S. af Haraldi gräfeld 6. 15.8. af. 
Olafi Tr. 18: 26. 28. 50. Desgleichen in Gunnlauge 8. ‚OL kon: Tr. 
55. 56. 69..71. 93. 
36) Bruchſtücke davon in Smorra S. af ot Ir. —* w. an in 
Gunnlasıgs. S..Ol,. kon. Tr. 87. 88: 90.. 
37) Odds S. Ol. kon. Tr. 77. Snorra s. af —* 22. 25 Pr 
30. 24, Gumlaags S: OA..keh.. "Ir. 38.7 * . 
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Viſur des Ginar.°9y:und feines. Landsmannes Thorleif °°), 
wie auf der andern Seite des Dänen Vagn 39). "Sole Bis 
fur dichtete sache der Schwede Thorwald: Hiaitaſon nach ſei⸗ 
nes Koͤnigs Sloye:auf Dem Fyrisval 3%). -Hieper-gehdrt end 
lich noch eine Strophe des Iehinders Biden Asbrandsſon, in 
welcher er ſeiner Theilnahme an der Iehterwähnten: Schlacht 
gedenkt, vbgleich das Sedicht nicht: "wie Thorvalds xauf der 
Wahlſtatt ſelbſt. ſondern erſt ſpaͤter dei einer andern Betegen- 
heit aus ber: Boimmennng entſprang Ri; u... : “ 

Nachſt den Skalden atennt . Suvrte - fehlen Bandbmann 
Are als: Sagenprũſer an ?°), auch das mit vollem Necht. 
Sagen, geſchriebene oder ungefchwidiene, wasen vor Are da *°), 
in ihren Zeitbeſſimmungen nad) Wintern, mitunter. von dieſem 
oder jenem Greigniß z. B. von der Anſiedlung auf Island 
an gezaͤhlt. Dieſe Angaben hat Are auf die chriſtliche Zeit⸗ 
rechnung zuched geführt, nicht hypothetiſch gemacht. Die Chro⸗ 
nologie, welche er in feinem Islaͤnderbuch ) befolgt ˖ und ans 
der anderwritige Beſtimmungen, feinen größern, für-und- ver⸗ 
Sorenen Sammlungen (Geſchlechtstafeln und Geſchichten der 
Könige 46)) outlehnt, in Dar Suorre und andre aach ie 





i. 


20) Jomer. S. 2.48. - 1 En . 
39) Jömaer. S. 42, .ın vr ER TE Te Te ..n N 
40) Jömav. S. 44. — —— 
*ı) bättr Styrbjarnar. Die Sage will nur die beiden letzten, von 
ihr angeführten Strophen als Thordald's Werk angefehen wiſſen; alfein die 
drei vorher gehenden find es wohl auch. Nur: spätere‘ phamtafirende Tradition 
hat fie. zum- Shell geſpenſtiſchen Erſcheinungen, gum Shell dem‘ Danenvoite br 
gelegt. 
«2) Eyrbyggia Saga. p. 208. ö 
*%) ©. die Borrede der Heimöfringla:. Frä Ara presti binam Fröda, 
.+*) Müller Sagabibliothek. B. 1. 8.:36. Müller Dm ber ko⸗ 
landffar Hiftorieffrionings Oprindelſe, &lor..og Undergang in dem Norbiff 
Sidsfkrift for Oldkyndighed B. 1. Kiöbenhaun 1832. S. 3t. 3%, . 
:*#) Islendinga bok in.den Islendinga Sögur, utgefaar at tilhin- 
tun hins konungliga Norräna fornfräda relagn. ‚ Kaupmannaböfn. 182. 
B. 1 bie. 1.2 . . 


+5) Asttartölur ok kaninge äh. Ielendinga beok. (Prolog). 
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Abergegangen · ſd iſt alfo nicht feine: befondere, ſondetn bie 
ällgemeine: Ver Jolaͤndiſchen Sage feiner Zeit: darin liegt ihre 
Bedentſamkeit. Spaͤter dat die Sage üppig fortgewuchert, 
hat Schoſſe getrieben, Formen entwickelt, Beſtandtheile aufge⸗ 
nommen, die ihr in! den Tagen ⸗des Are fremd waren. Dar⸗ 
nach iſt begreiftich die Jeitrerhnung vielfach umgewandelt! So 
wurde im Binfange des zwoͤlften Jahrhunderts, als Are ſchrieb, 
angenommen, Olaf Tryggveſon ſei 22 Jahre alt König ge⸗ 
worden; ain Gude deſſelben Jahrhunderts waren Die 22 fihon 
82, denn die Sage von den Jugendthaten ded Königs hatte 
fich fo ausgedehnt und gebreitet, daB man feinem Alter zehn 
Jahre zuſetzen mußte, um jene unter zu bringen ?7). Erzaͤh⸗ 
lungen, Die - gegen- Ares Chronologie angehen, erweifen ſich 
ei dadurch ald Sagen jüngeren Uufprunges. 

7. Wab’ aber Are für die Jslaͤndiſche und Norwegiſche Enge 
A He Beitgenoffe Adam von Bremen: für die Bänifche. Was 
er son Ereigniſſen in jenem Lande aus früherer Zeif berichtet, 
Darf nicht als von ihm erfunden, noch als leichtfertig aufge 
vafft Betrachtet‘ werden: es if} die Geſtalt, welche die Gage 
eben in Dänemark hatte. Ob durchaus gefchichtlich oder nicht 
iſt fie jeden Falles die -ältefte, welche. vorhanden, und der Be⸗ 
achtung werth. Dog entnahm Adam von Bremen nicht alle 
feine. Nachrichten von der Nordifchen Welt aus mündlicher Ue⸗ 
bertieferung. Seine Kenntniß der lebten Lebensereignifje des 
Königs Harald Gormſon hat er nicht von beffen fpäterem 
- Rachfolger Sveinn Aſtridſon vernommen, ‚den er fonft als ſei⸗ 
nen vornehmiten Gewaͤhrsmann für die Nordiſchen Gefchichten 
nampaft macht: ungern hat fi Diefer daran erinnern laſſen. 
Doch giebt der Chroniſt den Todestag Haralds, feine Grab» 
ftätte, die Dauer feiner Regierung und manche andere Um⸗ 
ftande mit einer Zuverficht an, welche fchließen laßt, ex fei fich 


7) Odds S. Ol. kon. Te, 2. ° 
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einer ſichern Autorität beronßt. Welche diele war, deuten ‚bie 
Worte an: „Daß. Gedaͤchtniß des Könige Harald und 
feine, Gemahlin Gunnhild wird. immerdar bei. und.-Biele 
ben‘ #8): es ift die ſtehende. Formel: der Nesrofogten: Aug 
einem Bremer Todtenbuche wmuß jene Nachricht gefchöpft- fein: 
Das noch vorhandene *9) iſt jünger; als. Adam von Bremen 
die, Haupteinichreiiung ang dem dreizehnten Jahrhundert, die 
Nachtraͤge zum Theit bedentend ſpäter. Doch führt es noch 
beim· neunzehnten Julius den Namen der Koͤntginn Gunnhil⸗ 
dis auf, Der ihres Gemahls fehlt; ‚beim erſten Nogemher, wo 
er ſtehen muͤßte, findet ſich ein. leerer Raum 5°). Allein daß 
ihn Adam von Bremen: in dem Altern Neerolag, deſſen ex fh 
hediente, vor ſich gehabt, kann nicht zweifelhaft: ſein da ie 
das fpätere noch). die Königinn. nennt. - .. 

. + Standen: aber Harald und: Gunnhild in dem Bremer 
Todtenbuche verzeichnet, fo iſt wiederum klar, wotin die viel 
beſprochenen*2) Pflichten und. Rechte beſtanden, die der Dir 
nenkoͤnig den Bewohnern des Bremer und. Hamburgen Kir⸗ 
herfprengeld geſetzt hat, und die man mu. zu Adams Zeit 
bemüht war, aufrecht zu halten. Wer im jenem Verzeichſiſſe 
genannt war, für Den wurde an. feinem Todeskage gebrtet. und 
Seelenmeffe gelefen: dag die Pflichten, die der Koͤnig den Ber 
wohnern der Diöcefe, befonderd dem Klerus auferlegtohatte. 
Aber ſolche wurden. nur gegen Schenfungen an-die Kirche 
übernommen: DaB Die Rechte, die Harald eingeſetzt. Von: weke 
er Art fie geweſen, iſt nicht gefagt, fie ſcheinen Beguͤnſtigun⸗ 
gen nicht bloß der Geiſtlichkeit, ſondern auch Dee Laien: im 


‘ 
r u... « ‘ 





y or . * — 


"»s) Adam. Rrem. 70. tg 


+2) Ybgedrudt im Baterländifhen Arbiv -des. hifosiihen MWereind- für 
Niederſachſen. Jahrg. 1835. H. 3. S. 281. onen 


*0) Wenigſtens in dem Abdruck. 
651) Zuletzt von P. E. Müller (Critisk Undersögelse af Saxos 
Histories syv sidste Böger. Kiöbenhayn 10300. S. 27 -30.) 
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Erzſtift entkolten. zur haben. - Adam wußte das ſehr gewiß °2). 
Auch ſetzt eine Schmlung eine Schenkungsurkunde, wenigſtens 
genaue Angaben in. dem Buch der Schenfungen yoraus, auf 
welches: der Shromift ſich anderweitig beruft. °°). . . 

Nach dem Allen wid auf Adams Dänifche Nachrichten, 
auf. feine Chronologie der Dänifchen. Geſchichte ein Gewicht 
zu legen fein: der Shromift ſteht mit Recht unter den Prũſern 
der Nordiſchen Sage. 





s. 2. 
aritit der Jomsvikingerſage.. 

Die prüfenden Zeugen: find bezeichnet; es genügt ihnen 
die Jomsvikingerſage gegenüber zu ftellen, deren Kritik ſchließt 
Die der übrigen Sage mit ein, fo weit fie die Wendiſchen Eier 
ſchichten berührt. 

Bon der Shronglogie per Fommt es Dabei vornamlich an 
auf Beſtimmung der Regierungsjahre ded Norwegiſchen Jarls 
Hakon und des Danenkoͤnigs Harald Gormſon; diefe iſt bei 
Alam von Bremen, jene bei Are gu ſuchen. Adam, giebt nicht 
gerade zu Beſcheid, Doch iſt feine Meinung nicht ſchwer aus 
anderweitigen- Ungaben zu entnehmen. Gr legt nämlich dem 
Könige 50 Negierungsjahre bei und. febt deſſen Tod in. die 
Zeit des Erzbiſchofes Adaldag, der am 29. April 988 ftarb 1), 
Darnach ftarh Harald fpäteftens am 1. November 987; frü- 
heftens aber am 1. November 985, denn ald der. Erzbiſchof Unni 
auf feiner Miffionsreife Dänemark befuchte ?), was nicht vor 
dem Junius des Jahres 935 Tann gefchehen fein °), war je- 


#2) Certissimum vero est:c., Adam. Brem. 70: 
‚ 6%) Liber donatiomm. Adam. Brem. 15.20. \ 
3). Adam. Brem. 70. . 

2) 8.1.8.1. 
.9%) Am 23. Mai des Jahres war Umi noch in Dutsburg. Privilegia 
archiecel. Hammab.. V. in Liudenbreg:i script. rer. Germ. sept. p. 129. 
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14 
terpolirt: daraus tiE der zweite: Theil 19). der Jomsvikinger⸗ 
ſage entſtanden, wie ſie gegenwärtig da liegt. 

Bevor die Verſchmelzung geſchah, oder eh die Kunde von 
ihr bis zu den Orkaden gedrungen war, dichtete hier Biſchof 
Biarne 19) feine Jomsvikingerdrapa 20), Sie hebt ag, mit 
dem Bericht von den fünf Daͤniſchen Haͤuptlingen, die fich in 
ver Jomsburg zufammen gefunden. Eben da 21) muß and 
die urfprüngliche Somdvifingerfage begonnen haben. Ste ifl, 
die Teicht erkennbaren Einſchiebſel und Veränderungen abgerech- 
tet, welche die Verſchmelzung herbei sehe dat im Weſent- 
lichen: beglaubigt. 

Dagegen wird mit der Trennung von ihr ‚de Polnato⸗ 
keſage ſofort in einem Theile ihrer Genealogie unhaltbar. Vagn 
der Me Schlacht in der Hjoͤrungerbucht mit durchkaͤmpfte, kann 
nicht der. Enkel des Palnatoke fein. Denn tt: Palnatoke erſt 
geboren, während Harald König war 22), fo war er i. J. 
980 hoͤchſtens 44 Sabre alt: wie koͤnnte fein: Sohn damals 
ſchon Vater eined waffenfühigen Sohnes geweſen fein? Mit 

Adam von Bremen zufammen gehalten wird- die Palnatoke⸗ 
fage noch mehr als jüngern Wrfprunges offenbar ?°). Dem 
‚Bolföglauben in- Bien in be Seid ve ve 34), 





16) Annarr pättr sögunner. Bon Kap. 14. ale © - 
19) Bjarne ftarb i. I, 1222. Scripta historica Llandorum (die 2 
. teinifche mit manchen erläuterndern Zufägen verfehene Lleberfegung der Forn⸗ 

manna Sögur) Vol. I. p. IX. 

2°) Jöm.vfkingadrdipa Bjarna biskups in den Fornmanna Sögur 
B. XI: bis. 163. ıc. : Die Hammarfköldſche Necenfion der Jomertringerſage 
iſt gewiß juͤnger als das Gedicht. ©, Jomsvikinga⸗Sagan ⁊. Kap. be ob 
auch die beiden andern iſt nit erweiblich. a 

1) Etwa Jömsv. S. 0 J En 

22), Jomav. S. 15. 

23) Das Einzelne wird bei der Erzählung in den Yeoten venerkt werden. 

+) Bedel Simonſon hiſtoriſk Underſögelſe om Vikinge-Sädet Joms⸗ 
borg I Benden. Kjoͤbenhavn 1813. Ueberſetzt in den Neuen Pomm. Pro⸗ 
vinzialblättern B. 2. S. 1. ꝛc. Die Stelle, um die es ſich bier handelt, iſt 
S. 166. 167. der Ueberſetzung. 
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So ſcheint die Sage ganz in das Gekiet der Mythe zu ent⸗ 
"wäcen Allein unverfeunbare Anklaͤnge an die Geſchichte 
ziehen ſie doch wieder mindeftens Halb auf hiſtoriſchen Boden 
Haüber: "Das Heugniß- der · Eyrbyggiafage weift noch be⸗ 
fimmter dem Palnatoke feine Stelle unter den Jomsvikingern 
"at, wem uuch nicht als Begründer ihrer Burg und ihrer 
Genoſſenſchaft Doch als Fuͤrſt darin nach der Schlacht Mr 
der Hjoͤrungerbucht, zur Zeit des Kampfes auf dem Fyrisval. 
Die Palnatokeſage iſt demnach hiſtoriſche Dichtung. 
Wie der zwelte Theil unſrer Jomsvikingerſage faͤllt auch 
der erſte 25) in zwei Sagen aus einander, die eine bon Gorm 
unr Tohre56), die: andre vom Kaifer-Ofto ?7). u 
Die betztere @P) tehnt ſich an Einars Vellekla und ſteht 
fonnt auf guten gefchichtlichen Grunde, aber fle hat in ihrer 
weitern Ausbildung viel Fremdartiges aufgenommen, das’ an 
Ares Shronolögte, an Halfred, Witichind und Dithmar zer- 
geht. Schon Envrre hat die meiften dieſer Zufaͤtze mit rich⸗ 
tiger Einficht verworfen, feine Darftellung ?°) kommt unter 
allen Nordiſcher der Wahrheit am nächften. Doch it auch 
er nicht ganz von den Irrthuͤmern feiner Zeit frei geblieben. 
Auch er ficht in ‚dem Kriege Ottos gegen die Dänen "einen 
Religionskrieg, da doch Koͤnig Harald nach dem Zeugniß der 
Deutſchen Annaliſten ſchon vorher getauft war 90). Auch er 
laͤßt, wenn gleich weniger eingreifend als die Übrigen Vericht- 
erftatter, den. Olaf Dryggveſon an dem Kriege Theil nehmen, 
was nit Ared Zeitrechnung unvereinbar: nach ihr war Slaf 
im Sabre 975 ein ' awoelläbeigee Kin. Snorre beruft ſich 








5) Fyrri park eögnniar. 

36) Jömev. S. 1—5. \ . 

7) Jomsv. S. 6-13. ° | 

20) Sie findet fih auch mit größern oder geringern Xbweichungen in 
Odäs S. Ol. kon. Tr. 12. um in Gunnlaugs S. Ol. kon. Tr. 06-70. 

2°) Snorra S. af Olaſi Tr. 24. 26. 27. ' “ 

20) ©, III. $. 1. 
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anf das Zeugniß Halfreds °17. Aber deſſer Worte finb am 
beſtimmt ?°). Odd hat fie ganz. anders gebentet und eine 
‚Legende daraus gebildet 22). Die⸗Unrichtigkeit „beider. Inten- 
pretationen geht aus dem. Gedichte. ſelbſt Hervar °*).. Age 
feben von’ al, diefen Aufäpen- bleibt in der HSttoſage eig hie 
ſtoriſcher Kern, der unbedenklich zur Vervollſtaͤndigung des 
wortkargen Berichtes dienen kann, welchen Dithmar von dem 
Danenkriege Ottos IL. giebt. ee 

Der Sage von Gorm und Thyre wie *. dem. nfang 
der Jomsvikingerſage macht, ſteht eine abweichende Is laͤndiſche 
Darſtellung gegemüber, die am vollſtaͤndigſten bei Gunnlaug 285), 
minder ausführlich An der Erzählung, son Nagnars Güh- 
men 32) zu: finden iſtWit ihr ſtimmt auch Saro °7), fo 
Weit eine aus. Dänjichen, Liedern in Lateiniſche Profg. uͤbertra⸗ 
gene Erzaͤhlung uͤbereinſtimmen kann ‚mit, proſaiſcher Sage, 
die ſich frei und ohne poetiſche Zwecke, wenigſtens ohne, die 
der eng zuſammen gefaßten Vallade, ‚in. Yemen Brsoe 
‚bewegt. - . Dur 

Die .erfle dieſer Bafenn, —* als ahalz Sams 





.. « 


. 21) „Die Eoladthendenbitm en der Eipeftrane edel An 





Dänemarf füdwärts von Heidabyr.“ Snorra 8. DI. Tr. 29. Die 
Worte bedeutens Kriegsleuten jerhieb het: Billig ur die e Srütuhg i u" De 
nemark fübwärts von Heidabyr. v_ 


39) Bol, Müller Sagabibliothek 5, 3 6. 10. 

33) Odds S. Ol. kon Tr! 9: 

24) Aus ben Strophen Showra 9. af Ok Tr. 30.. „Birlfach zerhaum 
ließ der Zürft, Tryggoes Sohn, für der Riefinn wildes Roß am Epde, Re 
geftalte Sachſenleichnaine zurüd, Freunbdeſtolz dab der Koͤnig weithin 'vie 
Frieſen dunkles Blut dem ſchwarzen Pferde der Nachtrelterin zu trinken, Der 
Lügenheiden mächtiger Bezwinger riß den Toderwähler aus dem Fleiſch, der 
Heerberufer ließ dad Aas der Zlamänder den Naben preis gegeben.” „Ber fo 
in des Kaifers Landen haufte, kann niht als deffen Berbündeter, „ald der 
fromme Streiter der Kirche gedacht werden, den die Sage aus ihm seat bat. 

3°) Gunnlaugs S. Ol. kon. Tr. 61—64 . 

2°) battr af Ragnars sonum ‚3. 4. Gin Fragment davon Pe? 
auch Jomswikinga⸗Sagan. Kap, 2 

37) Saxo p. 276—279. 


‘ ’ 
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leiblichen Vater einen Fuͤndling Knut: Guunlaug und die 
Sage von Ragnars Sohnen wandeln ihn zum Pflegevater 
um, ihnen iſt Gorm der Urenkel des koͤniglichen Helden Nag⸗ 
nar Lodbrok. Darin giebt- ſich der glänzende Stammbaum 
al8 der fpätere Fund, welcher den geringern vorausſetzt und 
gu befeitigen ſucht. Iu genealogiſcher Hinficht Hat bie Dar- 
ftellung der Jomsvilingerſage ben Borg des hoͤhern Alters 
vor den beiden andern. 

Auch Saro hat die ſpaͤtere Ahnentafe; in dem Gedicht, 
das er uͤberſetzte, war ſie noch nicht. Dieſes leitet die An⸗ 
ſprüche der Soͤhne Gorms auf England nicht wie Gunnlaug 
son Ragnar Lodbrok, alſo von väterlicher, ſondern von müt- 
terlicher Seite her. Da nun Gunnlaug und Saxo ſonſt über- 
einſtimmen, fo iſt auch bei jenem nur der Stammbaum und 
was damit unmittelbar zuſammen hängt als ſpaͤterer Zuſatz 
anzufehen, der fonftige Inhalt des Berichts ſteht darum noch 
nicht hinter der Jomsvikingerſage zurůck. Ja letztere iſt au⸗ 
genſcheinlich theilweiſe altteſtamentlichen Geſchichten nachgebil⸗ 
det 28), wovon die andre Recenſion Feine Spur zeigt; fie 
wähls ferner unter berfchiedenen Berichten 20) und verräth 
dadurch einen Zwiefpalt in der Sage, den die andre Recenſion 
noch nicht Fennt. Beides beglaubigt die Auffaffung, wie fle 
Sunnlaug hat, als die altere, unbefangene Sage. Für durch⸗ 
aus gefehichtlich wird auch fle nicht gelten Tönnen, doch iſt fie 
son Gefchichte durchzogen. Was weiterhin aus ihr wird ent“ 
nommen werden, bewährt ſich durch feine Webereinftimmung 
mit den Deutfchen: Annaliiten und mit Adam von Bremen, 
die es ergänzt ohne äußerlich mit ipnen in Zuſammenhang zu 
ſtehen. Erſt durch diefe Kunde von Island Herüber werden 





38) Jömsv. S. 8. vgl. mit 1 Mofe 41. 
9) J annare sögn er beas getid 2. Jömsv. S. 4. 


vu 1. - 2 
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De beiden Dänchkriege König Heinrichs ‘) in ihr reqhtes 
Licht geſtellt. 


- S 3. 
Land und Bolt der Wenden. 


Wie in der Karolingerzeit dur) Einhard zuerſt die Oſt⸗ 
fee genannt wurde, fo nennt zuerft eine Urkunde Ottos des 
Großen *) das Meer der Rugianer, den Rügianifchen Vodden. 
Ein andres Wendifches Meer erwähnt um diefelbe Zeit Witi- 
chind 2), aber ein Meer in dem Sinne, wie das Wort noch 
jest in Weſtphalen üblich iſt °), unfern der Elbe *), einen 
Randfee nahe bei Lunkini, dem heutigen Lenzen. Solcher ent- 
Hält das Wendenland freilich viele, bemerkt findet fich nur dieſer. 

Von den Flüffen, die früher genannt wurden, wird der 
Weichſel jebt nicht gedacht: Waffen und Unterhandlungen der 








0) Wait (Dahrbüder des deuten Reiches ꝛc. 1. S. 114.) will nur 


von einem Dänenfriege Heinrichs wiffen, den er in das Jahr 934 fest. Als 


lein die Zeit beider Kriege, durch die Reichenauer Aunalen und die Corveyer 
Faſti beftimmt angegeben, eben fo deren Ausgang, auch Namen und Perfonen 
der befriegten Könige find völlig verſchieden. Sind aber zwei, fo muß der 
gegen Gorm der fpätere fein. An ihn Enüpfen die Zafti und Adam von Br, 
die Miffionsreife des Unni. Der Krieg gegen Nuba ift mithin der frühere, 
Witihind erzählt diefen wohl fpäter ald die Ungernſchlacht des Jahres 933, 
fegt aber damit dad legtbemerfte Ereigniß nicht früher als dad erſtere. eine 
Erzaͤhlung, der Gharakteriftit Heiarichs eingefügt, ift ſchon dadurch aus der 
annaliftifhen Folge der Begebenheiten abgefondert. Dazu fommt die Beftim- 
mung „ald Heinrih alle Nationen umher unterworfen gehabt,’ fei er mit dem 
Heere gegen die Dänen gezogen. Die Ungern rechnet MWitihind zu den Be⸗ 
fiegten (rex vietor reversus. Witich. p. 641.), nit zu den Unterworfe⸗ 
nen, auch nit zu den Nationen umber d. h. um Sachſen ber, fondern die 
Abodriten, Bulzen, Heveller, Dalmanten, Böhmen und Redarier find gemeint, 
die dem Könige tributbar waren. Die Zeit nah der Schlacht von Lunkini 
olfo ift es, welche der Annalift als die des Krieges gegen Kuba bezeichnet, 

2) v. Raumer Regesta nr. 154. 

2) Witich. ann. p. 640. 

2) Wigand Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde Weftphalens B. 
1. H. 4. &. 83. Anm. 

*%) Faeati Corb. 929. 
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Deutſchen Könige reichten nicht bis dahin. Der oͤſtlichſte Fluß, 
deſſen auch nur einmal und nur im Vorbeigehn Erwaͤhnung 
geſchieht, iſt die Warthe (Vurta) 3). Dagegen war die Oder 
in Sachſen bekannt von ihrer Quelle ©) bis zur Mündung 7). 
Und zwiſchen der Dder und der Elbe iſt nun bie Peene nicht 
mehr das einzige kundbare Waffen. Neben ihr kommen auch 
zu ihren Namen die Rara Cvermuthlich die Rekenitz) °), die 
Havel 9) mit der Spree (Sprewa) 10), die Elbe (Eldia) 11); 
feloft der Pleine Fluß Strumina, die Stremme, wird gelegent- 
lich bei’ einer Grenzbeſtimmung angeführt 17). Denn die fo» 
pographiſche Kenntniß des Wendenlandes war, wie die Urkun⸗ 
den ergeben, bereits genau genug; aber niemand hat die zer⸗ 
ſtreuten Nachrichten geſammelt, fo find fie verſchollen oder 
Fragmente geblieben. 

Auch in diefen ſchon zeigt fich eine voͤllig geregelte Eintheilung 
des Landes in Provinzen oder Gaue. Deren ſoll der Raum von 
der Nordfächfifchen Grenze bis gegen die Side und Peene 18 
enthalten haben 2°), doch werben fie nicht genauer bezeichnet. 
Andre 25, ausdruͤcklich benannte, Tagen von jenen Flüffen an 
aufwärts zwifchen Oder und Elbe bis zum Bober und bem 
Laufiger Gebirge '*). 

Bon der Elbe und Stremme gegen Mürik und Elde *°) 





®) Dithm. ehron. p. 36. | 

8) v. Raumer Reg. nr. 222. 223. 

2) Dies folgt daraus, daß die Provinz Wanzlom auf Uſedom zum Has 
velberger Bisthum gelegt, alfo von den Sachſen befegt gehalten wurde. 

°) S. II. $. 6. 

®) 9, Raumer 0. a. O. nr. 283. 

20) y, Raumer nr. 210, 

ı1) v. Raumer nr. 15% 

13) v. Raumer ar. 154 

13) Adam. Brem. 69. Siavania bedeutet hier angenſcheinlich nichts 
weiter als die Aldenburger Dioͤceſe. 

14) Die zunähft folgenden 23 Gaue werden namhaft gemacht In den Urs 
kunden bei v. Raumer nr. 154. 100, 157. 

25) Daß diefer Fluß nicht genau begrenzte, bat v. Ledebur gezeigt 
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breiteten fi‘ die Gaue Zemzizi, den erfigenannten Fluͤſſen 
zunaͤchſt, Lie zizi zwiſchen Havel und Elbe, Nielerizi um 
Davelberg ber, Dofjeri.an der Doſſe, Wittſtock (Wizaea) 
zu ihm gehörig, -Linagga, die Gegend um Putlitz *°), und 
Murizzi am Weſtufer der Muͤritz 17). 

Zwei anftoßende Gaue Tholenz, an der Woeſſſeite des 
Sees und Fluſſes Tollenſe bis zur Peene, gegen Demmin 1°) 
und Plot oder Chorizi, oͤſtlich und ſuͤdoͤſtlich der Tollenſege⸗ 
waͤſſer 12), führten den gemeinſchaftlichen Namen Nederi ?0). 

Vier andere daneben hießen zuſammen vielleicht Riedire⸗ 
run 22), gewiß die niedere Mark 22). Sie lagen auf beiden 
Seifen der Peene his zu deren Mündung: Miſereth, die 
Segend von Sarmen, Gros win um Anklam her, Wantz⸗ 





(Allgem. Archiv für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates B. 11. ©. 

9.). Die Urkunde (v. Raumer nr. 154.) fagt aud nur, die Grenze 
gehe vom Urfprung der Elde gegen Abend, wo der Fluß ſich in die Elbe er- 
gieße. 

18) Die Beftimmungen der eu bis hieher nad v. Ledebur a. a. O. 
G. 29. 30. 

17) Nach Liſch Jehrhü her des Vereins für meklenburgiſche Geſchichte 
I. S. 102. 

18) Nach Liſch Jahrbuͤcher ꝛ⁊c. DI. S. 8. x. 

10) v. Ledebur a. a. D. S. 30. 41. 

20) Dies geht hervor aus Vergleichung der urkunde von 1150 in Buch⸗ 
holz Geſchichte der Churmark Brandenburg B. 1. S. 417. mit v. Raumer 
nr. 154. Rederi muß ber dort angegebenen Reihenfolge nach zwiſchen Mu⸗ 
rizzi und der niedern Mark liegen. Tholenz gehoͤrt alſo ficher zu Rederi. 
Vermuthlich auch Plot: der Landesname Rederi ſcheint zuſammen zu haͤngen 
mit dem Volksnamen der Riederi oder Redarii, welche als oͤſtliche Nachbarn 
der Tolonſener genannt werden. Im engern Sinne kann democh die Ge⸗ 
gend Radwere oder Raduir genannt ſein, deren ungefähre Grenzen Liſch Jahre 
büder ꝛc. IT. S. 4, ꝛc. nachgewieſen hat. 

21) Dithm. p. 150. Daß der Name mit Rederi zufammen gehört, 
leuchtet ein, daß er nicht derſelbe ift und nicht daffelbe Land bezeihnen Tann, 
nit minder, Kenner der Slaviſchen Spraden mögen uns über die Bedeu⸗ 
tung der Endſylbe belehren. 

22) ©, Köpfe Jahrbuͤcher des deutſchen Reiches ꝛc. 2. ©. 117. 


% 
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low auf der Inſel Uſedom 22) und Wolke oder Wazroſe, 
die Landſchaft zwiſchen der Peene und Hilde 22). 

Wiederum ſüdlich von der Stremme lag der Gau Mo— 
raciani, weiterhin um Zerbſt und Jüterbock Gierniftt °>), 
Ploni um Belitz 7%, Hevele dun an der Havel um Bran⸗ 
denburg her, Zyriavani oder Syrewa, die bande Deltow 
und Neubarnim 7). 

Muthmaßlich mehr nach Nordoſten zu Kb g gegen die Ufer 
vielleicht über fie hinaus erſtreckten fich bie Provinzen Ria- 
ciant und Uweri. | ’ 

Die ſuͤdlichſten aber waren Nifigt um Torgau her 2°), 
Luzizi, die eigentliche Lauſitz von der Elſter bis‘ um die 
Spree 22), Nicitt ober Nice an der Spree oberhalb Zpria⸗ 
vani ®0), Öftlich davon bis an die Oder Selpoli °2), vom 


Bober weſtlich bis am den kleinen Fluß Slubbe die Provinz 


Zara °2), zuletzt um Bauzen her Mileini 0). | 

Ob Liefe Eintheilung erft von den Deutfchen Eroberer 
gemacht oder urſpruͤnglich Wendiſch war, iſt ungewiß, um fo 
gewiſſer, daß die Gaugrenzen nicht überall Grenzen der Wen⸗ 
diſchen Nationen waren. 

Die achtzehn namenloſen Gaue hatten die Abodriten 
inne, im Unterſchied von ihnen hieß die Nation. der anſtoßen⸗ 





2%) Die drei legten Ortbeftimmungen nad v. Erdebur a. a. O. 
20) 9, Ledebur hält Wolge für Wollin. Ich fehe Feinen Grund von- 
der Erftärung abzugeben, welche die Urkunde von 1150 bietet, Wolge kann 


füglidy der contrahirte oder corrumpirte Name Wolgaft feit. 


25) Riedel die Mark Brandenburg. Th. 1. ©. ar, 

26) Riedel. a. D. ©. 236. 

ST Riedel a. a O. ©, 384 Bol v. Raumer a. a. D. nr. 100, 
210, und v. Leutſch Markgraf Gero. S. 184 

88) v. Raumer Reg. nr. 205. 

29) Nah vr Raumer hiftorifde Charten zu. &. 6. 

0) v. Raumer Reg. nr: 210. Dithm, p. 149. 

31) 9, Raumer Reg. nr. 157. 

32) Dithm. p. 157. not. 8. 

33) Dithm. p. 91. 145. 


un 
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den. neunzehn benannten Provinzen die Welataben. Die 
felben führten aber auch den Namen Euitiger ?°) im Gegen⸗ 
faß zu den Luſizern in den ſechs füdlicgen Landſchaften. 

Die drei Hauptnationen fonderten fich weiter, die Abo⸗ 
driten in die weftlicheren, -an der Grenze Nordſachſens wop- 
enden Vukraner 3°) oder Waarer °°) und die Öftlicheren 
Abatarener 97) oder Abodriten im engern Sinne °°); die We⸗ 
Lataben in Vulzen °°) und Vuloinen *0) (Wilzen ?7) und 
Wilinen *2)); die Luſtzer in Milgener *) und Luſier ) 
diefe auch Luſinzaner *°) genannt. 

Damit war die Sonderung der Abodriten und Luſizer 
vollendet, die beiden Welatabiſchen Nationen in der Mitte 
zwiſchen jenen ſchieden ſich ferner, die Vulzen in Zeirizspaner 
und Tolonſener *°), dieſe auch Tolenſaner, jene auch Zereze⸗ 
paner, Zircipaner und Zerespaner *7) geheißen, die Vuloinen, 
wie es feheint, zunaͤchſt in develer #8) (Hevelder) *°) und 
Redarier 39). 





3°) Dithm. p. 151. 

38) Contin. Regin. 934. Bol, IL 9. 4. 

3°) Witich. p. 660. 

37) Ann, Sangall, maj. 955. 

28) Witich. p. 660. Die Linonen, Smeldinger und Bethenze (Bolt, 
Studien Jahrg. 6. H. % S. 129.) werden nicht mehr erwaͤhnt. 

2°) Witich. p. 639. 

+9) Witich. p. 660. 

*ı) Dithm. p. 8. Zur Zeit Einhards wurden ſaͤmmtliche Welataben 
von den Franken Wilzen genannt, cin Theil wurde für das Ganze geſetzt, wie 
oft. Einh. ann. 789. 

°s) Helm. I, 2. 

*5) Dithm. p. 12. 113. 

**) Witich. p. 660. 

%3) Contin, Regin. 969. 

*€) Ann. Sangall, maj. 955. Otto rex et filius ejas pugnaverunt 
cum Abatarenis et Vulcis, et Zcirizspanis et Tolonsenis d. h. mit den 
Bulzen, fo wohl den Actrizspanern, als aud den Tolonſenern. 

°) v. Raumer Reg. nr. 207. 251. 261. 

22) Witich. p. 639. 

°9) Witich. p. 647. 


= . 23 | . 


In den Nebariern erreichte die Sonderung ihre Spike. 
Sie gingen nochmals in Uchrer #7) oder Ukraner *2) und 
Redarier im engern Sinne aus einander, dieſe letzteren endlich 
in Riederer 82) und Rieganer 8*). 

Außerhalb der drei und vierzig Gaue erſcheint noch das 
Wendifhe Toll der Rugianer °°) oder Ruanen °°): ihre 
Heimath wird nicht genannt, ohne Zweifel war ſie das Ei⸗ 
land, das ihren Namen führt. 

Im Often rechts der Oder, und an der Warthe, doch 
angrenzend an die Vuloinen, fingen nun zuerſt die Licicaviker 
oder Dolen °7) an befannt umd regſam zu werben, auch fie 
ein Slaviſches Bol, aber den Wenden, befonderö den Wela⸗ 
taben, faft immer befeindet. 

An der Spige diefer Nationen fanden noch, wie in der 
Sorolingerzeit, Fuͤrſten 5%), auch Herzoge 5°) oder Könige 
geheißen 6%). Ihre Würde war erblich 81), mehrere befaßen 
fie zugleich 82). 

Das Bolt ſchied ſich in Freie und Sklaven. Lebtere 





30) Daß die Redarier zu den Vuloinen gehörten, ergiebt ſich aus Wi- 
tich. p. 660, vergl, mit dem kaiſerlichen Schreiben Witich p. 661., daß 


auch die Welatabifhen Nationen öftlid von den Sedariern bis an die Oder, 


aus den a. a. O. berichteten Umftänden, daß die beveller, iſt Hypotheſe. 

61) Witich. p. 633. 

62) v. Raumer nr. W7. 251. 261. Die Ukraner find nicht mit den 
Bufranern des Contin. Regin. zu verwechſeln. 

3 v. Raumer a. a. O. nr. 1238. 207. 251, 261. 

52) v. Raumer nr. 207. 251. 261. 

ss) v. Raumer nr. 154, 

se) Witich. p. 658. 

87) Witich. p. 660. Dithm. p. 97. 27. 3. 

62) Principes, Witich. p. 647. 658. 

9) Thugumir dux. ©. dad Recrologium des Kloſters Möltenbedt in 
Wigands Archiv ıc. B. 5. S. 355. 

6°) Regulus Stoinef. Witich. p. 658. 

®ı) Witich. p. 647. — — qui jure gentis paterna successione 
dominus esset eorum, qui dicuntur Heveldi. 

62) Witich. p. 647. Ad triginta fere principum barbarorum 
ung nocte exstinxit, 


- 
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wurden dem Hausrath gleich geachtet, und nicht eben höher 
galten Weib und Kind; um den freien Mann zu loͤſen wur⸗ 
den fie alle unbedenklich hingegeben °°). | 

War der Wende friedlich daheim, fo trieb er Getreidebau 
und Flachsbau, zog Pferde und Rinder auf **), lag auch der 
Bienenpflege ob °°). Dabei fand begreiflih auch Handel 
Statt, im Lande ſelbſt 80), und mit den Fremden, Fein roher 
Zaufchhandel, vielmehr ergeben ausdruͤckliche Zeugniffe 87), daß 
Geld im Umlauf war. Das Müngrecht aber wuͤrden die 
Deutſchen Oberherven den Wendifchen Fürften ſchwerlich ge- 
ftattet haben, wenn diefe es auch gefucht: «8 war alfo Deut⸗ 
ſches Geld, deſſen man: fi im Wendenlande bediente, Silber- 
geld entweder allein oder vornämlich, wenigftens gefchteht nur 
deſſen Srwähnung. Die geringfte und gewoͤhnlichſte Münze 
der Art, darum -auch ſchlechthin Nummus genannt, war der 
Denar. Zwoͤlf Denare machten einen Solidus °°®), zwanzig 
Shlidi eine Libra Silber *9) oder vielleicht ein Silber» 
talent 7%. Zwoͤlf Librk Silbers landen an Werth einer Libra 
0), Witiginde Erzählung von der Eroberung von Eunfini, Witich. 
r * Helm. I, 12. 


6°) 9. Raumer Reg. ur. 203. 210. 350. . | 
86) Zeugnif dafür giebt die decima adquisitionis et venundationia, 





‚8. d. Raumer a. a. O. nr. 130. 250. In ber erfermäpnten Urkunde 


ſteht wahrſcheinlich durch einen Fehler venationis. 

67) Census argenti. v. Raumer nr. 207. 250. 

68) Gapitul. Hludov. a. 816. $. 2. in Pertz Monum. II. p. 195. 

62) Capitul. Karoli M. ad Teotonem villam datum e. 805. $. 19. 
in Pertz Monum. II. p. 131. :c. Ann. Fuld. 882. Quam Jibram 
viginti solidos computavimus expletam. 

70) Der Sachſenſpiegel überfegt denarius durch Penning, solidus durch 
Schilling, libra durch Pfund. Nun findet fich II. 32. die Beſtimmung: 
Dat rideperd, dar die rideman sime herren vppe dienen sal, dat gilt 
man mit eme pvnde. Die Lateinifche Ueberfegung jenes Rechtsbuches bat 
pyud bier durch talentum wiedergegeben, Darauf ftügt fih die Annahme, 
daß Talent und Libra gleihbedeutend., Doch ift von andrer Seite dem wi⸗ 
derſprochen. Bol. Shaumann Geſchichte des niederfähfiihen Volks. Götz 
tingen 1839. S. 442%, zc, wo fernere Nachweiſungen gegeben find. 
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Goldes gleich 71), dei Gehalt dieſer betrug zwei Mark Gol⸗ 
des 72). 

Die Arabiſchen Muͤnzen, die man im Lande gefunden hat, 
waren ſicher nicht als Geld in Umlauf, ſondern als werthvol⸗ 
Ir Schmuck und Schauſtücke: man hat fie gewogen, nicht 
gesäplt. Dafür zeugt die Menge zerfchnittener Dirhems 7°). 
Doc laſſen fie. erfennen, daß die Verbindung der Wenden mit 
dem oͤſtlichen Guropa und durch dieſes mit dem Orient im 
zehnten Jahrhundert beitand, wie im neunten, nur Tlarer wer- 
den die Verhältniffe nicht 7%). Bedeutender als tiefer ferne 
Handel war wohl-der mit den Sachſen. Gr war nicht mehr 
. anf die drei Märkte befchränft, welche Karl der Große ihm 
angewiefen hatte 7°). SKaifer Otto TE. beftätigte 7°) bald 
nach Antritt feiner Regierung (975) den Magdeburger Kauf⸗ 
leuten das Recht überall in feinem Reich in chriſtlichen und 
heidnifchen Landen bin und her zu reifen und allein an vier 
namhaft gemachten Orten Zoll zu entrichten, darunter als 
Zoliftätte für den Handel mit dem Wendenlande Bardonwik. 
Mit Dänemark handelten die Wenden vermuthlich jebt, wie 
erweislich früher umd fpater, in Schleswig. Dänifche- und 
Saͤchſiſche Kaufleute gingen weiter nad) dem Norden; Tuns⸗ 
berg in Vikin, dem Norwegiſchen Küftenlande zwiſchen dem 
Lindesnes 77) und der Göthaelo 7°), wurde vornämlich von 





71) Karoli II. edict. Pistense $. 24. in Pertz Monum. IH. p. 488. 

72) Chron. Mogunt. in Urstisii rer. German. Tom. I. p. 569. 
Et nota, quod una libra habet duas marcas auri. 

78) Bol. v. Bohlen über den wiſſenſchaftlichen Werth und die Bes’ 
deutſamkeit der in den Dftfeeländern vorfommenden Arabifhen Münzen, in den 
Abhandlungen der Königt, Deutſchen Geſellſchaft zu Koͤnigsberg. Vierte Samml. 
S. 20. 

7%) Rosmussen de orientis commercio cunf Rüssia et Scan- 
dinavia medio aevo. Havniac. 1825. 

75) Baltiſche Studien Jahrg. 6. H. 2% ©. 132% 

76) v. Raumer Reg. nr. 258, _ 

7?) Gannlaugs S. Ol. kon. Tr. 72. ' 

78) Snorra S. af Olafi hinom helga. 59. - 
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ihnen befucht 7%. Daß: Wenden dorthin gefommen, daß fie 
überhaupt Seehandel getrieben, dafuͤr iſt auch im zehnten 
Sahrhundert noch Fein beſtimmtes Zeugniß. Aber Wendifche 
Seeräuber finden ſich erwähnt an der Küfte von Schonen 80). 
Dan wird demnach annehmen dürfen, beide Arten des Er⸗ 
werbes feien neben einander oder bald nach einander betrieben 
worden, welche zuerſt ſteht dahin, aber beide vornämlih von 
einem Hafen aus, einem vielnamigen Orte, 

Sarg nennt ihn Julin °'), die Islaͤnder Jomsburg 9°), 
Wan von Bremen Jumne 9°): die beiden lebten Namen, im 
Wefentlichen übereinftimmend, find ohne Zweifel als die richti⸗ 
gen anzufehen. Die Stadt lag nach Angabe ded Bremer 
Domperen da, wo die Oder in die Oftfee fließt °*), auch die 
Palnatokeſage febt fie unmittelbar an. die See 88). Run war 
aber die Dievenow bereitö im zwölften Sahrhundert unfahrbar 
für Seeſchiffe °%), die Peene kennt Adam von Bremen als 
einen befondern, von der. Oder unterfchiedenen Fluß °7), die 
Mündung der Sviene alfo muß der Ort fein, den er bezeich- 
net. Auf welcher Seite des Stromes Jumne lag, oder ob 
vieleicht auf beiden, wird fich ſchwerlich enticheiden Taffen 88). 


Re 








7?) Gunnlaugs S. Ol. kon. Tr. 5. Snorra Haralds S. ens harf. 38. 

20) G. ILS. 5. 

81) Saxo p. 289. 

82) Jömsv. S. 23. vgl. mit Saxo p. 284, Julina piratica {ft die 
Ueberfegung des Isländiſchen J6masvikingar. 

°3) Adam. Brem. 70. Bgl, Archiv der Geſellſchaft für ältere Deutſche 
Geſchichtkunde. B. 3. S. 658. 

®*) In ostio Oddorae, qua Seythicas alluit paludes. Ad. Br. 66. 
Bgl. Ad. Br. 217. 228. 

°5) Jömsv. S. 23. Sumr hlutr borgarinnar stöd dt d säinn. 

86) Saxo p. 521. 

87) Adam. Brem. 66. 

es) Dahin muß id eine frühere Angabe CWhandlungen der Köonigl. 
Deukſchen Geſellſchaft. Dritte Samml. &. 174.) ermäßigen, welche Jumne 
an die Stelle verfegte, „mo jegt Svienemuͤnde ſteht.“ Der Annahme Moh⸗ 
nikes (Heimöfringle, B. 1. S. 537. 538.) ,; die beiden Inſeln Uſedom und 
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Dem Bremer Chroniſten gilt es ausſchließlich als Wendifche 
Stadt 29), den Islaͤndiſchen Sagen eben fo ausfchließlich als 
Dänifche Niederlaffung 9°); Saro aller weiß von beiden und 
ſetzt die Wendenſtadt als die erfie, in ihr oder bei ihr 21) ſie⸗ 
delten ſich die Daͤnen an 22), in aͤhnlicher Weiſe alſo hier, wie 
an der Frieſiſchen Küfte in Doreſtat °°). Was aber von der 
Thaͤtigkeit Junnes zuerſt berichtet wird, iſt nicht Handel, 
fondern Serraub und Krieg. 

Krieg iſt auch auf dem Lande die Hauptthätigfeit der 
Wenden, von der die Geſchichte diefed Tampfreichen Zeitraumes 
meldet; die Art, wie fie ihn führten, wird nur gelegentlich 
berührt. 

Zur Bertheidigung des Landes dienten Zeiten. Diefe hat- 
ten nicht bloß Erdwaͤlle, es werben ausdruͤcklich Mauern er- 








Wollin feien die von der Jomsvikingerſage erwähnte Landfhaft Tom, wider⸗ 
ſpricht wenigſtens zur Hälfte die Stiftungdurkunde des Havelberger Bisthums, 
welche diefem den Gau Wanzlow zutheilt. Wanzlow aber hat unleugbar auf 
Ufedom gelegen, Ja es wird fehr zweifelhaft, ob überhaupt eine Provinz Jom 
im Wendenlande gewefen if. Unter den Provinzen, die feit dem zwölften 
Jahrhundert in Pommern genannt werden, kommt fie nicht vor, ein Skalden⸗ 
zeugniß für fie ift aud nit aufzubringen. Der Name fheint Nordiſch. Dann 
wird der Stamm Fein anderer fein koͤnnen, ald hidm, was nad Björn Hal⸗ 
dorfen dad Zettauge oder den leichten Schaum auf einer Zlüffigkeit . bedeutet. . 
Jomsburg ift alfo die Schaumburg, und wenn Thorvald Hjaltafon fie das La⸗ 
ger der Flußhoͤhen (Elfar fialla bedr. hatte Styrb. 2.) nennt, fo ıft das 
nur eine Umſchreibung des Namens Jomsburg in der hyperboliſchen Manier 
der Staldenpoefie; denn die Flußhoͤhen find augenſcheinlich die Wellen, vielleicht 
gar nur.der Schaum auf den Wellen. Die Landſchaft Rom aber möchte leicht 
ein Gebilde der fpäteren Sage fein, heraus gedeutet und gedihtet aus dem 
Kamen der Jomsvikingerfeſte. , 

0°) Civitas Siavorum. Ad. Br. 70. 

0) Jömev. S. 23. Knytlinga S. 1. 

01) Apud kann nad dem Sprachgebrauche Saxos beides bedeuten. Bol. 
Abhandl. der K. Deutfchen Geſellſch. zu Rönigeberg, Dritte Samml. ©. 17% 
Anm. 159. 

22) Saxo p. 282. 

de) Balt. Studien Jahrg. 6. H. 2. S. 154. 160 ⁊c. 
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waͤhnt 9°). Die vornehmen unter ihnen, wenigſtens die um 


deren Beſitz geſtritten wurde, waren Starigard, Aldenburg bei 
den Deutſchen, im Lande der Waarer, der Wagrier, wie ſie 





Helmold nennt 9°), Suithleiſeranne ?%), Lunkini an der 


Elbe 277 jetzt Lenzen ?°), Brennaburg im Lande der Heveller 
an der Havel ?9), Liubuſua im Luſizerlande 200), jetzt ein 
Dorf. zwiſchen Dahme und Schlieben 201). Im zehnten Jahr⸗ 
hundert war Liubuſua ein anſehnlicher Ort. Sie lag auf ei⸗ 
ner Anhöhe, enthielt zwoͤf Thore und. konnte zehn taufend 
Menſchen faſſen, man glaubte ſie von den Roͤmern angelegt. 
Unter ihr nach. Süden zu, nur durch ein Thal von ihr ge⸗ 
trennt, befand ſich eine zu ihr gchoörige⸗ zweite, bedeutend klei⸗ 
nere Feſte. 

Die Wendiſchen Kriegsleute waren theils Fußvolk, theils 


Neiterei, ihre Bewaffnung ſcheint nicht verſchieden geweſen zu 


fein von der Deutſchen. Ihrem Charakter nach ſchildert fie 
der Sachſe Witichind als einen harten Schlag Menſchen, aus⸗ 
dauernd in der Arbeit, gewöhnt an die magerfte Koſt: was 
die Deutſchen ſchwere Laſt dünfte, war ihnen ein Vergnügen, 
Das Außerfte Elend achteten ſie gering, wenn es die theure 


Freiheit galt 202). 


24) Cogens eos intra murum ⁊c. Omnibus, quae foras murum 
erant ıc. Witich, p. 656. 

95) Helm. I., 12. 

96) Witich. p. 657. Die Lage des Ortes ift zweifelhaft. An Schwedt, 
worauf Wedekind Noten ıc. I. S. 20. 21. hinaus will, iſt nach allen Um⸗ 


ſtänden nicht zu denkenz v. Raumer hiſtoriſche Charten S. 5. ſucht die Stadt 


mit Recht näher gegen die Priegnig zu, v. Leutſch Markgraf Gero S. 98. 


öſtlich von Boitzenburg an der Sude und Kraͤnike. 


975 Witich. p. 639. Fasti Corb.-929. 
90) v. Ledebur Arhiv für Geſchichtskunde de preuſ. Staates ®, 3. 


© 207. 208. 


‚995 Witich. p- 639. 647. oo: 

100) Dithm. p. i2. 174. 184. 

201) Wohlbrüc Geſchichte des Bisthums ent, Berlin 1839. 39.1. 
S. 4. 

102) Witich. p. 647. 
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Bon ber Neltgion der Senden bricht in dieſer Zeit die 
erſte Kunde durch. - Unter.der Beute, weiche die Sachſen in 
einer eroberten Zeile der Waarer machten, befand fich ein aus 
Gr; gegoſſenes Bild des Saturn: fo lautet Die Rachricht "037, 

. Sie ift mangelhaft; felbft die Srläuterung von einer an⸗ 
dern Seite her 202), Saturn fei die Stavifche Gottheit Sy⸗ 
tiwrat, fördert. wenig. Denn auch Sytiwrat iſt nur ein 
Name, über die reigiöfe Vorftellung, die ſich an ihn Tnüpfte, 
fehlt jeder Aufſchluß. Doch iſt die Nachricht von Wichtigkeit. 

- Bis zum Bilderdienft war alfo die Religion der Wenden 
bereits nach ber Mitte des zehnten Jahrhunderts gediehen. 
Damit beginnt Fein Volk. Eine Reihe Entwickelungen, der 
ganze Raturenktus muß vorher gegangen fein, aber er liegt 
noch verdeckt, wie die Haͤuſer einer Stadt ungefehen unter dem 
Horizonte liegen, während die Thuͤrme dem Auge fernher fat 
bar werden. 

Und bis zum Erzguß war die Kunſtfertigkeit ber Wen⸗ 
den gediehen. Daraus und aus allem, was. vorher von ih⸗ 
nen gemeldet, gebt Mar hervor: fie waren Fein rohes Barba⸗ 
rengefchlecht, fie. hatten bereits eine Guftur gewonnen, fie wa⸗ 
ren bildımgefähig und flrebten nach Bildung. 





Ä I. 
Bir Wenden und die Bentshen. 


5. 1. 
DaB Herzogthum der kudolfinger. | 


Das Geſchlecht ver Ludolfinger beſaß im neunten und" 


“ 103) Witich. p. 660. 

. 29%) Mater verborum s. v. Satarnus in ber Sammlung: Zbjrka 
neydä wnegsjch Slownjku Latinsko-Ceskych. Vetustisaima vocabu- - 
laria Latino-Boemica, W Praze. 1833. 
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zehnten Jahrhundert anſehnliche Erbguͤter in Sachſen und 
Thuͤringen, an der Lippe, Nuhr, Weſer, Wipper und Un⸗ 
ſtrut °). Als Stanmvater wird Graf Egbert genannt, der⸗ 
ſelbe, welcher auf Geheiß Karls des Großen die Eſſeveldo⸗ 
burg in Nordſachſen gründete 2). Deſſen Sohn war Ludolf °). 
Ihn erhob Koͤnig Ludwig der Deutſche zum Grafen, bald 
darauf zum Herzog *); dem erſten in Sachſen, ſeitdem das 
Land mit dem Frankenreiche vereinigt war. Vermuthlich ge⸗ 
ſchah dies i. J. 852, wo zum letzten mal eine große, vom 
Könige ſelbſt gehaltene Landesgemeine in Sachſen erwähnt 
‚wird. Denn eben diefe ftelte das Beduͤrfniß einer über der 
Grafengewalt flehenden Macht fehr deutlih Heraus. Die 
Rechtöpflege Tag darnieder, das Fönigliche Familiengut wurde 
veruntrent °). Die Functionen. des neugefchaffenen Amtes 
waren demnach vermutlich die Oberaufficht über jene beiden, 
dazu die Anführung des gefammten Sächfiichen Heeres ©). 
Aber ein Amt, nicht ein Sand war das Herzogthum Ludolf's. 
Bei feinem Tode 7) wurde es feinem älteren Sohne Bruno 
übertragen: Luitgard, Brunos Schwefter, ward diE Schwie 
gertochter Ludwigs des Deutichen und nach defien Tode ſelbſt 
Königin 9). 
Als Sachſenherzog führte Brung das Heer, welches in 
der großen Nordmannenfchlacht des Jahres 880 unterlag ?), 
und Fam felbft im Gefechte um 70%). Ihm folgte in gleicher 








2) Wedekind Noten ꝛc. VI. S. 110. ı. 

2) Baltiſche Studien, Jahrg. 6. H. 2. S. 144. 

3) Die Verwandſchaft entwidelt Wedekind a. a. D. IL &. 150 ⁊c. 

6) Bol, Waig Jahrb. ze. S. 130, wo aud die MBeweisftellen angeges 
ben find. 

°) Ann. Fuld. 852. 

6) Den Beweis dafür giebt die Rordmannenſqhlacht vom Jahre 880. 

7) X, X. 866. Ann. Xant. 866. 

®) Ann. Fuld. 880.. Regin. Chron. 882 

9) Balt. Stud. Jahrg. 6. H. 2. ©. 166, 

10) Witich. Ann. p. 634. Ann, Fuld. 880. 
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Würde fein jüngerer Bruder Otto, er wie fein Vater von den 
Zeitgenoffen bald Herzog, bald Graf genannt 22). 

In feine Verwaltung fallt das erfolglofe Unternehmen 
König Arnulfs gegen die Abodriten und der Friede, der die 
fen einige Jahre fpäter auf ihr Anfuchen bewilligt wurde 12), 
Was der Herzog dabei gethan, melden Die Zeugen nicht; daß 
ee theilnahmlos jenen Greigniffen innerhalb feines Amtöfpren- 
geld zugefehen, iſt nicht glaublih. Jedenfalls fcheint das 
Wendenland rechts der Elbe nach der Unterwerfung der Abo- 
driten eine geraume Zeit äußerlich in Ruhe geblieben zu fein. 
So lange Otto lebte, iſt auf der Eeite des Stromes von 
Feinem Kampf gegen Slaven die Rede. Nur mit den Dala- 
manten oder Daleminciern am linken Ufer der Elbe, nördlich 
vom Erzgebirge, Sftlih vom Ghemnibfluffe 1°), Hatte der 
Sachſenherzog lange Krieg zu führen. 

Inzwiſchen farb König Ludwig, der Lebte vom Karo⸗ 
lingiſchen Stamme (914). Franken und Sachſen trugen dem 
Ludolfinger Otto die Krone an; aber er lehnte fie ab, denn 
er war hoch bejahrt, iſt auch bald nachher geſtorben. So 
kam das Koͤnigthum an den Frankenherzog Konrad; Sachſen⸗ 
herzog wurde nach Ottos Tode (912) deffen Sohn Heinrich, 
ein tapferer und einfichtiger Kriegsmann, damals 36 Jahre 
alt 22). 

Schon bei ſeines Vaters Leben und von dielen beauf⸗ 
tragt hatte er den Krieg gegen die Dalamanten geführt. Sie 
hatten ihm nicht zu widerſtehen vermogt und Hülfe bei den 
Ungern gefucht, deren flüchtige Reiterſchaaren in jener Zeit 1°) 








21) Vita S. Idae 9. Ann. Xant. 866. Witich, p: 634. Fasti 
Corb- 912. 

22) Balt, Stud. Jehrg. 6. H⸗ 2. &, 165. 

22) Ditbm. p. 4. 

2%) Als Heinrich i. J. 936 ftarb, mar er 60 Jahre alt. Witich. p. 642. 

25) Seit dem Jahre 899. Ann. Alam. 
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Rorditalien und die Suͤddeutſchen Lande pluͤndernd und ver⸗ 
heerend durchſtreiften. Die Gerufenen waren gekommen und 
‚von den Dalomanten geführt zum erſten male in Sachfen ein- 
gedrungen 1°): bald war ein zweiter Haufe erfchienen, ‚der 
nicht minder verderblich haufte 27). Dann folgten ‚einige 
Jahre der Raſt fuͤr dieſe Gegenden, waͤhrend Sůddeutſchland 
durchſtürmt wurde 19)... Als aber Herzog Heinrich nicht lange 
nach feines Vaters Tode mit dem Koͤnige Konrad in Zwift 
und Fehde gerieth 79), brachen auch. die Ungern wieder her⸗ 
ein, zuerſt in Thüringen -?9), darauf i. J. 915 in Sachſen. 
. Bis nach Fulda hin erging dieſer Zug; das Bremer Erzſtift 
wurde durch ihn verheert, Bremen ſelbſt ſcheint damals heim⸗ 
geſucht zu ſein. Kirchen wurden in der Stadt niedergebrannt, 
Prieſter vor ‚den Altaͤren erſchlagen, Geiftliche und Laien ohne 
Unterſchied theils getoͤdtet, theils gefangen fortgeführt, die 
Kreuze abgehauen und verſpottet. Ploͤtzlich erhob ſich ein 
Sturm und trieb die Schindeln von den halb verbrannten 
Kirchendaͤchern mit ſolchem Ungeſtüm unter die Ungern, daß 
dieſe die Flucht ergriffen und zum Theil in den Strom gejagt wur⸗ 
den, zum Theil den Bremer Bürgern in die Hände fielen *). 
Seit dieſen Heerfahrten der Ungern, vielleicht durch fie 
‚angeregt, Famen die Voͤlker des rechten Elbufers wieder in 
Bewegung. Die Wenden verwüfteten die Hamburger Paro⸗ 
- hie, während bie Ungern Bremen 22). Dazu die Dänen. 








16) Fasti Corb. 906. 
1?) Ann. Alam. 908. Contin. Regin. 908. 
1%) Ann. Alam, .et Aug. 909. 910, 

12) Die Fehde gehört nah Waitz Jahrbuͤcher 4. ©. 22. 29, in bie 
Sabre 912 -916. 

.99) Cont. Regin. 912. 

21) Die Gorveyer Zafti und der Fortfeger des Regino geben das Jahr; 
die nähern Umſtände der Verwüſtung berichtet Adam v. Br. ohne genauere 
Zeitangabe als die, das Ereigniß falle in die Zeit des Erzbiſchofes Hoger und 
ſeines Rachfolgers Reginward. 

22) Adam. Br. 44. 
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Auch durch fie erfuhr Sachen Harte und langwierige Ver⸗ 
heerung ?°). 

Da einigten ſich Koͤnig Konrad und der Sachſenher⸗ 
zog 2*). Zwei Sabre nachher ſtarb jener (918) , und Hein- 
rich wurde ſelbſt zum Könige gewäßlt. 


8.2. 
König Heinrich und die Wenden. 


Schon im erſten Jahre feines Königtfumes bemüßte ſich 
Heinrich eifrigſt um die Abwehr der unbändigen Slaven 2). 
Was er auögerichtet, was in der nächftfolgenden Zeit gegen 
fie geichehen, wird nirgend gemeldet. Furchtbarer als fie wa⸗ 
sen die Ungern. 

Als diefe i. J. 924 in Sachſen einbrachen 2), brannten 
und mordeten, wagte der Koͤnig nicht mit ihnen zu ſtreiten, 
ſondern hielt ſich in der Feſte Werlaon. Doch gerieth ein 
Ungerſcher Fuͤrſt in die Gefangenſchaft der Sachſen. Dies 
Ereigniß ward von Bedeutung. Kür die Freiheit des hohen 
Sefangenen und einen jäprlichen Tribut verfanden die Un⸗ 
gern ſich zu einem neunjährigen Frieden °). 

Heinrich benutzte die Waffenruhe um Anflalten zur Ver- 
theidigung des Landes zu treffen. Vornaͤmlich wurden Geften 
erbaut_ und mit Befapung verſehen, auch der Kriegsdienſt zu 
Roß befördert und geuͤbt. Zugleich folten die Wendiſchen *) 








. 88) Witich. p. 638. 

2°) Dithm. p. 6. 

2) Contin. Regin. 921. 

®) Contin. Regin. 924. 

29) Witich. p- 638. Wo in biefem und dem folgenden $. Bein Zeuge 
befonders genannt wird. liegt das site Bud des Witichind dert Erzaͤhlung 
jum Grunde, 

») Sn, exppgpando barbaras nationes. Witich. p. 638.) Daß 
der Annaliſt duch den Ausbruck harhari Menden bezeichnet, ir von Köpfe 
Jahrb. des Deutſchen Reiches unter der Herrſchaft K. Ottos I. S. 9. 10. 
85—87. dargethan. | 
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Nationen bezwungen werben; der Koͤnig ſelbſt eröffnete raſch 
den Krieg wider ſie. oo: 

Mit den Sebellern wurde ‚Vegonnen. Im Jahre 027 
ober 928: gefchah der aſte Angriff. Heinrich/ den ſein funf- 
zehn⸗ oder ſechzehnjaͤhriger Sohn! Oito auf dieſer Kriegsfahrt 
begleitete 8), ermüdete den Feind durch viele Gefechte, lagerte 
ſich dann im ſtrengſten Winter auf dem Eiſe ©) vor Brenna⸗ 
burg und überwältigte die Feſte durch Hunger, Schwert und 
Kälte, mit ihr dad ganze Land. Dann‘ ging er zurück auf 
das linke Elbufer und machte ſich die Dalamanten und Boͤh⸗ 
men zinsbar. Andere Saͤchſiſche Heerhaufen můſſen inzwiſchen 
auf der andern Seite des Stronies den Krieg fortgeſetzt har 
ben, denn im nächiten Jahre waren dort außer den Hevellern 
auch die Redarier, Vrlzen. und aAbodriten beut Könige ı unter- 
worfe. 

Allein plzlich rad ein augemeiner uffiand der Wen⸗ 
den aus. Diesmal waren die Redarier die Führer. Cie 
überfielen zuerſt in größer Dienge die Feſte Wallislevi 7),  er- 
oberten fie und erſchlugen deren Bewohner. | Aa iefen 
Siege erhoben ſich auch die Übrigen. on 

Der König ſandte dagegen Heer und arlegebolt 8) wi⸗ 
der die Emporer aus. Den Oberbefehl uͤbertrug er dem Bern⸗ 
hard, unter dem das: Land der Redarier geſtanden hatte, und 
- dem Thiatmar. Beide erhielten den Auftrag die Gene bun⸗ 


- — ⸗ ma 
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°) Die Zeitbeftimmung nah Waitz Jahrb. 2.8. 85-8?. im die 
felbe Zeit wurde Wilhelm, der natürlihe Sohn Ottos und einer gefatigenen 
Wendifhen Edlen geboren (Cont. Reg. 928. Dithm. p. 39. Witich. 
p- 661). Daraus ergtebt fih die Theilnahme Ottos an dem Kriege‘ fein Alter 
aus der Angabe der Hrostbitha,; er fei im Todesjahre feines Großoaters ‚ges 
ſtorben. Waitz Jahrb. x. ©. 15. 

) „Des Havelfluffes” fügt Waitz hinzu. Witladinv fügt es nicht. 

7) Walsleben in der Altmark. S. v. Ledebur Archiv t. B. 3. S. 268. 

®) Exercitus cum praesidio militari. Weber den unterſchied der bei? 


den weiter unten in ı biefem —X 
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Tint- an belagern. Aber am fünften Tage, nachdem die Be⸗ 
lagerung angefangen, erfuhren die Sächfifchen Heerfüßrer durch 
ipre Späßer, die Werder felen im Anzuge und beabfichtigten 
in’ der nächfolgenden Nacht das Lager vor Lunkini zu uͤber⸗ 
fallen. Den Kriegern wurde daher anbefohlen, fe follten 
wach bleibe. Unter ihnen waltete Freude und Betruͤbniß, 
Zucht und’ Hoffnung, bis die Nacht einbrach, finfterer als- 
gewoͤhnlich, auch fiel flärfer Regen. Dadurch wurde der feind- 
liche Anfchlag vereitelt. Doch blieb das Saͤchſiſche Heer die 
ganze Nacht imter den Waffen, und als der Morgen daͤm⸗ 
merte, am Vierten *) Segtember 929, empfingen alle das Sa- 
erament, ſchwuren einander und ihren Fuͤhrern breiten Beiftand 
und ruͤckten, da die Sonne aufging, bei klarem Wetter, dem 
Feinde entgegen. Bernhard griff zuerſt mit deni Vortrabe an, 
sog ſich aber bald auf das Hauptheer zurück ind berichtete, 
viel Reiterei Hätten die Wenden nicht, aber eine abliofe Menge 
Fußvolk, nur fei dieſes Durch den nächtlichen Regen fo er- 
fchöpft, daB es allein Von den Reitern gefrieben zum Treffen 
vorgehe. WIE nun die Sonnenſtrahlen auf der- Heiden durch⸗ 
näßte Kleider fielen, flieg ein Dunſt davon empor, aber um 
die Chriſten war es Far: daraus fchöpften dieſe Hoffnung 
und Verkrauen. Bas’ Zeichen wurde gegeben, dev Feldherr 
ermaßtite die Schadren, imd mit lautent Geſchrei drangen fie 
in den Feind. Ihn zu durchbrechen gelang zwar nieht, er 
fland zu feſt gedrätigt; doch wurde rechts umd links mit dem 
Schwerte nieder gehauen, wer ſich von ſeinen Genoſſen ent⸗ 
fernte: Inzwiſchen wuchs der Kampf. Schon waren viele 
auf beiden: ESAden’ gefallen, doch ſtanden die Beiden noch ge= 
ſchloſſen da. Aber nun nahm Bernhard die Hülfe Thiatmars 
in Anſpruch. Diefer fandte den Feinden eine Schaar von 
fuuftg Saainſchen in die Flanke: ſogleia verwirrten ſich 








0) * Sl v Corb: Rach Dithmi. p. 9. am fuͤnften. 
vu. i. j 3* 
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die Reifen der Angegriffenen, Niederlage und Flucht nahm 
überhand. 

Daß geichlagene Heer fuchte ſich in bie benachbarte Sefte 
au werfen, aber Thiatmar hinderte e8 daran. Vielmehr wurde 
es in ein nahe bei belegenes Meer 1°) gedrängt, und alle jene 
Menge Fam durch das Schwert oder im Waffer um; vom 
Fußvolk blieb Feiner übrig, wenige von den Reitern. 

Am folgenden Tage ergab fich Lunkini. Nur Leben und 
Freiheit wide den Belagerten gelafien, ohne Waffen sogen fie 
hinaus, ihre Sflaven und alle Habe nebft Weibern und Kin⸗ 
dern blieben in der Hand der Sieger, bie bon ihrer Seite. auch 
manche angefehene Männer verloren hatten, darunter zwei 
Lothare, welche die Corveyer Faſti als Herzoge (duces) be⸗ 
zeichnen. 

Die heimkehrenden Fuͤhrer des Saͤchſiſchen Heeres wurden 
von dem Koͤnige mit Ehren empfangen: ſie hatten mit gerin⸗ 
ger Macht einen großen Sieg erſtritten. Es ſollen 200000 
Wenden in dieſem Aufſtande umgekommen ſein, 120000 auf 
der Wahlſtatt, 800 Gefangene erlitten nach der Schlacht den 
Tod, der ihnen vorher gedroht war. 

Erſt nach dieſem Kriege, durch den mit den andern em⸗ 
pörten Nationen auch die Dalamanten völlig bezwungen wur⸗ 
den, kaun die Anlage der Feſte Meißen erfolgt fein, welche 
dem Könige Heinrich zugefchrieben wird: das Jahr iſt ‚nicht 
gu beftimmen, Eben fo wenig .die Zeit eines Feldzuges, der 
von hieraus weiter in das Wendenland unternommen wurde? 2). 
Aber das Reſultat deſſelben iſt Far genug. . Heinrich unter- 
warf die Milzener feiner Herrſchaft, zwang fie zum Tribut, - 








10, S. I 3. 3. 

12) Wais Jahrbuͤcher ic. S. au. meint den Milzenerkrieg in dad Jehr 
932 fegen zu koͤnnen. Die Angaben in v. Raumers Regeſten find ſehr ver⸗ 
wirrt. Sie führen den Krieg zweimal an, unter er I, md Stto I. (&, 
nr. 116. 156.) 
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belagerte auch die Städt Liubuſua im Bande der Luſizer und 
nöthigte die Belagerten zuerſt Me größere Feſte 22) zu rau⸗ 
men und fh in die kleinere zurückzuziehen, endlich auch diefe 
zu übergeben.” Die untere "Burg wurde : darauf niederge- 
Branat-°), die Luſtzer aber wurden zinsbar, allem Anſehn 
nach in Folge · dieſer Unñternebmung ?*7. 

So waren ſaͤmmtliche Wendiſche Nationen rechis der Elbe 
durch Koͤnig Heinrich ttibutbar gemacht. Der Tribut beſtand 
in Zehnten und⸗ Zins 15), letzterer theils in Geld 1°) theils 
in Naturalien. Getreide, Flachs 27), auch Honig 2°), wer- 
den als zinspfichtige Gegenflände genannt. Der Zehnte war 
Erwerb⸗ und Berkaufzehnte 79), alſo, wem die Benennung 
genau der Sache entſprach, eine auf den Handel gelegte Steuer, 
welche übereinſtimmend mit: der Spaniſchen Alcobala bei jedem 
Kauf den zehnten Theil des Kaufpreifes in Auſpruch nahm. 

Die Erhebung geſchah ohne Zweifel durch’ Sachſen; fie 
war’ den Unterworfenen druͤckender, als die Abgaben. Dieſe 
Heßen ſie ˖ ſich gefallen, jener widerfirebten fie 20). Die Sieger 
aber’ behaupteten ihr Herrenrecht durch Feſten und gewaffnete 
Mannfchaft an dee Grenze und im eroberten Lande 

Die Zeiten, theild den Wenden abgewonnen, theils nes 


19) 8.1.8.3 . 

3) Dithm. p. 12. 

30) Bor Fred muß euflei erobert ſein, dem tn dieſem Fahrer warb der 
Gau dem Brandenburger. Sprengel. zugetheilt. Inden; erften Jahren Dt- 
tos I, wird aber nirgend eined Krieges in jener Gegend gedacht. Geros Krieg 
CH. 8. 7.) war fpäter, erft um 963: 

22) v. Raumer Reg. nr. 130. 

26) Census argenti. dv. Raumer a. a. D. Hr. 27. 251. 2601. 

17) Helm. L. 12. 

18) v. Raumer pr. 203. 210. 250. 

19) ©. I. $. 3. Anm. 66. 

2°) Aderat legatio barbarorum tributa sociös ex more velle per- 
solvere numcians, ceterum dominationem regionis velle tenere: hoc 
pacto pacenı velle, alioquin pro libertate armie certare. Witich. p. 658. 
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gegründet 22), . befanden. .gemäßntich aus einge Burg. Curbe; 
castrum) ‚mit daneben belegemer, ganz offener oder ſchwach 
befeſtigter Ortſchaft cuhurbium, civitas, oppidum).: : ..... 

Die. Militairmacht war. zweiorlei. Drohte ben Grenzen 
Gefahr vom Feinde, ſo bot der Dann des Foͤnigs das He et 
(exercitus) auf, Ihm war, außer deu Bellgern koöͤniglicher 
Benefieien jeder Freie pflichtige wer mindeſtens drxei Hufen be⸗ 
ſaß, perſoͤnlich, wer wenigen, durch einen mit mehren. gemein⸗ 
ſchaftlich Anegeruͤſteten 22). Die Anführer des Heeres, ‚gm 
woͤbnlich mehzere zugleich, hießen nun Herzoge Kdunesı 7°) 1 
das Herzogthum der Eubalfinger war mit Dem Koͤnigthume 
verſchmolzen, ſeitdem Koaͤnig Geinxich zuerſt aus ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte mit freier Macht Sachſen heherrſchte ?*), 

Die Zeiten zu beſetzen diente eine Mannſchaft, die nicht 
wie das Heer nach vollendeten Feldzuge In die Heimath zu⸗ 
Wing, ſondern under den Waffen. hlieh und ans dem Tri⸗ 
bus der Wenden beſoldet und helohnt wurde ?°), das Könige 
liche Kuieg svolt (Gmilitiq, praesidium military, :Dieie® 
enthielt wiederum zwei ungleichartige Haufen. Pen. Ser 
machten die Beneſiciaten und freien Minikerisien ans, welche 
vorzugẽweiſe Milites genannt zur Berthaidigung der Bergen 
beftellt waren. Neben folchen ehrenhaften Männern dienten 
andre bon zweideutigem Rufe, folche, die ald Diebe und Räu⸗ 
ber dem Gefeb verfallen, aber zum Kriegshandwerk tüchtig 
befunden, ‚begnadigt und in den Suburbien mit, Grundſtuͤcken 
und Waffen -verfepen waren: nur ihre Lanudsleute follten fie 
ſchonen, im Feindeslande war nen geſtattet zu rauben, fa 
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21) 3, 8. Meifen. Dithm. p, 12. 

*2) Capital. Aquense a. 807, 8. 1. 2. 5. in Pertz Monum: II. 
p. 148 ıc. 

24) Fasti Corb. 929. 

2*) Witich. p. 634. 

20) Witich. pP’ 649. 
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viel ſio ſich getxauten. Die erſtr Anfledtung der Art geſchab 
ig Merfehung, daher nannte man fie ſaͤnmtlich Merſeburger 2°), . 
oder nach wine nahe; gelegenen Burgmard Keuſchberger °7), 
uf einem Slayiſchen Mamen MMBethenich 2°)... Die Anführer 
des Tüniglichen Kriegsvolkes hießen Markgrafen Cmarchio- 
nes) ?2), denn ihnen waren auch die Landfchaften untergeben, 
in denen ihre Kriegsieute ſtanden. Gin folche Territorium. 
jenſe its der Bafefigkeit Grenzlinlen: imites); welche fchon 
in der Haroliugerzeit Sachfen gegen die: Wonden Kern * 
—ö—— IL 3 nein try? ng he 

20) Witich. Rh. ienie 2 u.) 

9) ‚Burgwardum —5— oder Ciusceburg. Höfer geitfärift 
ni rc ohne — EL 8° Si 10: "Baron vermuthtich bie "Benennung 
Oukesburgjenahe: bi; Ditbor.. p:, 114}. in 

32 Wathęnici und —— ſind einerlei nach Dithmars aus⸗ 
drucklicher Angabe, "Daß "Wethenici und Mersabarii ebenfalls glei bedeu⸗ 
Und: ſind, exgabe viqcaus der Seczliaag von Ditiim. p. 74.. Weihenici 
a5. suburbio ꝓc. mit, Pichm, ‚pr. 28 „‚fuod ‚juwenes mei ⁊c. und dem 
Ann, Saxo 1015. 

ib) Aud der BE Sekmichs weid ich Fein Veiſhiel file dieſe Benennung, 
Witichind bat dafür allgemeine Ausprüde oder Umfäreibunged B. praeens, 
princeps mijlitiae, qui procurabat, ne qua hostium irruptio. accidis- 
set 2c. TDoch auter Dtto dem Großen kommt ‚der Amtename marchio viel⸗ 
fach wog: an dor· Noͤrig ver ot er Bi ‚Einh. enn.. Em. Ann. 
Bet. Ah in nr \ 
3°) Solcher Limites werben fr der Rarelingergät zwei an der Berdiden 
Grenze , namhaft gemacht, der limen: Sazoniae, qui trans Albiam ext 
(Adam: Bresia, 2) mu der linsem-Sorhbios (Aan. Fuld. 849.): ‚Sie 
ſtanden sermathlich: in Anfinımenbong Arnd. eine befeftigte Linie, die von Rord⸗ 
albingten :andi,c der Elbe hiuauf: bia/ pur. Giuhfe Bing; und sin welcher Habs 
baoti müg; gelegen dahen. Aher Merken; wie: in: des. Deit ber Bußolfinger, 


werden unter: det frähden Ränigegsichleiht.ancben ANbodriten⸗ uund: Welataben⸗ 


geenze nirgend. ermähute, Der Definition. Stenzeds. (De maschiommie  oni- 
‚gitte p3 13.)5 Mäxchienes suecnla. nano: vorabantur pröcewes. sen ‚eu- 
mites — — qui — — zwövincine limitemehe praefecti eiank,i quası 
majores mägcane ippellaverunt, muß, ich für- die, chen angedeutete Grenze 
widerſprechen. Die Hauptftüge jener Annahme ift eine. Aeußerung des St. 
Gallener Minds: Providentissimas Carolus nulli coxhitam >: wiei his, 
-gakıiak -nonfinie:wellitcchmine: barbanereım' cönafilıyti geräul,, plus quam 
ununs- cemitetum sliguaudo eunoessit Aber zuerſt, yet das 2Deugniß 
in feiner Allgemeinheit für den vorliegenden beſendern Foll keine freng vewei⸗ 
ſende Kraft, demnuchſt: beſchruͤnkt cs fi ſelbft durch as aliquando, das an 
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dieß aber jeht eine Mark. Man verglich. es den Grafſchaften 
auf Deutſchem Boden, gab ihm auch wohl denſelben Namen 22), 
die Markgrafen aber wie ‚die Herzoge nahm der König aus 
den Grafen; dies Amt. hatte daher Immer, wer eine | jener bei⸗ 
den bekleidete. 


Koͤnig beinrig und die. Dinen. 


Mit den Wenden zugleich hatten bie Dänen das Sach⸗ 
fenland angegriffen 23. Auch gegen fie iſt gefochten in drei 
glücklichen Feldzuͤgen, fo lange Heinrich lebte. 

Den erſten unternahm ein Oheim der Gemahlin des Ko⸗ 
nigs, Reginbern. Wann die Heerfahrt geſchehen, ob vor 
oder nach der Grhebung Heinrichs auf den Deutſchen Thron, 
laͤßt ſich nicht beſtimmen. Ihr Ausgang war eine Niederlage 
ber Dünen. Sachen, wenigftens der Theil, der am linfen 
Elbufer Ing, wurde dadurch eine Weilt bon den Augrifen 
jener Feinde befreit 2). 


eins bleibende Cinrichtung zu denken nicht geſtattet. Dazu iſt der Autor bes 
kannter Maßen ſehr unzuverläffig. Und wenn die Mark (prövincia limitanea) 
dadurch entſtand, daß mehrere an der Grenze belegene Grafſchaften Einem übev⸗ 
trägen wurden, fo war in jenen begreiflid) Bein anderer Graf als der Mark⸗ 
graf, und ed bleibt unerllärt, woher dann bie Grenzgrafen (comites limitis) 
kamen/ melde Einhard auf das beſtimmteſte von dem: Marchio unterfcheivet. 
So viel mir einleuchtet, war Ichteren in dar Karolingerzeit: nie etwas anderes 
als cin Miſſus mit nur militäriſcher Gewalt. Marcha aber bedeutet ir dem⸗ 
ſelben Zeitraume nichts anberes als Umes. Die oft angeführten Ausdruͤcke der⸗ 
Ann. Bertin. 839 regnum-Suxoniae cum marchis suis und quasdam 
inarchae Saxonicae villus ıc. nöthigen gu Feiner andern Borftelung. Mie 
legtexwähnten Ortſchaften find fehr wohl innerhalb. der. vergangen Grenziinie, 
ja zu dem Bertheidigungsfgften gehörig zu .denlen, - -- ' > 

. #1) Comitatus für marchia in Höfer Beh fir Achirkunde 
B. 1.8, 509. 512. 

)8%1 
2) Witich. p.638. Liberans patriam ab ierum incursionibns 

usque in hodiernum. Das Vaterland iſt Sachſen, uber au auf dieſes 
ganz kann nah Adam. Brem. 46. und felbft nad) 'Witich. p. 647. ab 
aquilone Danos 2. die Befreiung nit ausgebehnt werben. 


’ 
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"Mach dem’ Wendenkriege mußte vin zweiter Danenkrieg 
geführt werden. Damals geſchahen mehrmalige Vikingerlan⸗ 
dungen in Friesland. Eine beſonders verderblirhe, bei der 
viele ‚Gefangene: beiderket-Gefchlechted fortgeſchlepyt wütben⸗ 
ſchent · ſich · i. J. 980 ereignet gu haben *). Zugleich flelen 
die Abodriten nochnials ab. Koͤnig Seinrich zog daher im 
nachſten Jahre perſönlich gegen Beide Feinde aus). Er 
unterwarf die-Mbodriten; drang in Dänemarf ein, beñegte den 
Dänenkönig Nuba und machte ihn zinspflichtig. tm 

88 waren Ehvdänen, welche Heinrich auf dieſem Zuge 

befriegte, wie vor ihm Kaifer Karl und wer ſonſt von Nord 
fachfen aus gegen ıda8 -Därienfand gefleitten hatte; Säpkffiien 
aber und Nordokien waren damals 'gefonderte Nationen, Ber 
große Belt die Grenze zwiſchen ihnen *). Geeland, Schonen 
und Hulland, das Reich der Norddärlen, behertfchte Gorm der 
Alte allein I; Slddanculand war unker mehrern Röntgen: 
Drei derſelben werden nampaft gemacht. Nuba ober Bnuba *y} 
Süulfvaſtalli und % Parald. Mit des Letern Tochter Thyte 
hattẽe König Garn fi vermaͤhlt/und ats fein Schwiegerva⸗ 
ger: ſtarb, nahm er Juͤtland in Beflb, fo weit ed jenem ges 
hört ‚Hatte. Dann’ bekriegte er den Gnupa, überwand ihn it 
eñichen Schlachten, erfchlug ihn mitd- eroberte {ei Koͤntgrelch 
Gleiches widerfuhr dem Silfraſtalli ae allen übrigen es: 
— BERGE aa] 17 Bu Be 


1:8) —— Inher BO aus dei Cor⸗ 


vegen- Monch zu exganzen: Dani, qui nerab, latrocinio Fresones i 


bant, 'cum praeda 2.5 bie beiden legten Lüden koͤnnten die Nachricht von 
dem Aufitande der Abodriten gegen die Sachſen enthalten haben. um 
*) Ann. Augiens. 931. Bgl. I. $. 2. Anm. 40, 
8) Dablmann- Ferfihungen B. 1. S. 4290. 4N. At ao ' 
©): Gunnlaugs ‚8. OL kon. Tr. 63. Pettr:ef Ragnars sonum 3. 
7) Suupa una Kuba find unverlennber ein. Rame. So find gnüpr 
und müpr nur verſchiedene Schreihungen neflelben Wortes. S. Bjoͤrn Haldor⸗ 
ſons Lexicon. Gnupa als Mannsname komumt auch fanft vor. Poxdr gnupa. 
Lasdadmahsk. G. in deu Ilendiuga Sögur. B. I bis. 64. 
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daͤniſchen Königen big,’ an dem. Sal; ht minden. awann 
Soru, ein großes Gebiet im Wendenlandee). 
13. König. Heinrich, war nufeudeflen, beihftigt. den; entiches 
denden „Kampf :mif.den Ungern einpufeiten, und. zu. vofkgubet. 
Mag war der nexnjaͤhrigr Wafchſtiuſtaude nicht zahgflaufen⸗ 
doch maͤherte er ſich ſeitgem Ende, Hude. Fochſen wegren {eg 
Raitergefechte enuaht. „de hepmrigente. der: Kanig, machdern 
er suite Boll, a Mathe gegangen, den Eributs ſosleich 
brachen die Ungsen ia. Kachſen ein. Sit wurden: in aiger 
genden, Schlacht bahegs.1933), und: achſeg wor. Kia anmer 
van. ihnen. befreit. Den Heinrich aber. mannzen feine Frieger 
VPafer des Vaterlandas, aller Dinge-Deimı uud Imperator 
den Ruf Seiner Markt mid. Moannlaten on ui alle Bl 
fe. : 00H). ich, m 
3 Darquf im· nachſten Jahre fuͤhrtz au vum samen, weh 
Sieg gramm Me: Dänen bezwarg ſterꝰd. Sp wich berich⸗ 
tet ein, gleichzeitigen deuguiße,., Mir on pen. fügt maß 
glaubhafter. Fradition 2. matter hinzu, Die; Pänau: hätten 
mit Bälle, der; Waneem ACH Rordſqchſen pero. Dann 
au. ſinks der Elye, und im anna Bande groben Schrecken 
prhrtitete Koͤnig Heinrich: aber, fer mie ſeigem Heer in. Die 
markeeingedungen sad. babe gleich Auch den mie Angriif 
den Koͤnig Gorm:ſo ra Furcht arleit, DaB dieſr fe menden 
was verlangt werde, bereit erffärt und demuͤthig bittend dem 
Frioden geſucht habe. : So habe em de Stegernbei Sehles⸗ 
wig die Grenze kun Be geſetz on BE inen Matt 


Marl . 








ee ap Br usiztoo va 
29) Guunldugs. =. O1 kon Tr. 63: bitten af Ragganeũ Kbnum. 
A. Unter deus: Gebiet? nr. Mendenlande Herehd Su hen⸗ Oiſb. uf Danin. II. 
5, 402: Borpommern und. die Gegens, wo Fomeburg ML ver) uldgte an 
das Theit zu. denken. fein,’ dev: den: Sipdönen denãchbat ni Tja ger 
.#) Fasti Corb.:334. re se Bee Zr 
2°) Haec omnih referente anodakr Dänbrirun episeopo, prüdent; 
vIiEO ⁊c. 
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grafen augtorduet und das. Saonſqe rn eine mie 
— ein gweiſch. geamndet a1), 
un .: V . 4. Po ER e 


‚Die Markgrafen, Hermann, und Sers. 


en hatten: darn Dineukönige Meiſtand, ‚geleitet; ein 
aries ‚gegen fie muſca gut der Fehpe gegen Maoͤnrmark Ind 
bunden ſein. ‚Much wird reines ſolcheninn demſelben Jahre 
A342 gedacht, wine Die Vnſxaner ). - Sie Loͤnven Ieine. an⸗ 
dern ſein, als die Madhaven der Mänen,. die Wagrer oder 
Wagrier. : Bhanfyep, Koͤnig Heinrichs Bahn, uuterhandelte 
mit ihnen, wie es ſcheint, zvaͤhrend der Vater gegen ormzu 
Felde lag; aber die Vufkraner vergriffen. üb an den Geſanda 
tag. .: Dafuͤr bekriegte fie der König 2), Äberwenp. auch fie und 
—— zum Trihut. ad Prear SOn 

Mein ſchon Im zweiten Zapıe näher, auf die Dadriet 
von. demn Bade ihres Ueberwinders Helen, Die: Volramr wieder 
ah; Heinviſhs Sohn Hito J. war. den. sun. Kroͤrung mad 
Achen gegangen; der. HOblut Sachfens; gegen feindliche LAufälle 
alſo Des martgnäfliepen ses, pflegte Braf. Sit, des· jun⸗ 
gen. Kuͤnigẽ Schwager. Doch. der „wurde durch einen gleich⸗ 
zeitigen Aufſtand der Böhmen: in Anſyruch —— or 
Abwehr der Wenden geſchah von ihm nichte .. .ä.. 

21) Adam. Brem. 46. 47, 
2) Cont. Regin. 934. Perg, v. Leutſch (Markgraf Gero 8. 17.) 


und Waig (Jabhrbuͤcher ꝛc. S. 117.) ſychen die Vukraner m der, Hlsrmart, 
balten fie alfo für einerlei mit den ukranern. 

*) Datum quippe erat illis ef anten a hatre vbeiium Wilch 
p. 643. Die Worte laffen die Erflärung RöpFek (Jahtbücher ec. S. 8, 
Anm, 2.) ſchwerlich zu: Heinrich hatte fie bektiegen wollen. Rieimehr Satte 
er fle wirklich befriegt. Iſt aber das, fo können die Barbaren ifı ber anger 
führten Stelle nur die zulegt von Heinrich befämpften Vukraner fein. 

8) Barbari ad novas res moliendas desaeviunt. 'Witigh. p. 643. 
Dap die Barbaren nit Böhmen, fondern Wenden ſelen, bat Köpke Jahtbũ⸗ 
her ꝛc. S. 9. 10. tre dargethan, daß Redarier, folgt aus der von ihm 
angeführten Urkunde noch nicht. 
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Dagegen ging. König Otto ſelbſt bei feiner Ruckkehr von 
chen mit dem ganzen Heere in ihr Land. Zugleich hielt er 

es angemeffen einen neuen Marfgrafen *) zu ernennen. Diefe 
Auszeichnung wurde dem Grafen Hermann, einem jüngern 
Sohne des Grafen Billing zu Theil. Seine Maͤrk begriff 
das Wendenland lãugs Der untern Glbe >), vielleicht Hoi der 
Ede und Deene an *). Unter den Bornehmen im Saͤchſiſchen 
Heere fühlten ſich viele durch die Wahl des Koͤnigs gekraukt, 
ſelbſt der Ältere Bruder des neuen Markgrafen, Wichmann, 
ein tapferer und überaus Friegöverfländiger Mann, verlieh aus 
Unmuth darüber: das Lager, indem er Krankheit vorfchägte, 
Bermann aber drang vorauf in das Land bed Yeindes ein, 
traf diefen am Eingange und ſchlug ihn. Um fo- größer 
wurde der Neid iſeiner Nebenbuhler. Eklehard, einer von I» 
nen, vermaß ſich Groͤßeres zu thun oder nicht zu leben. Er 
fommelte die tapferſten Männer um Ach und ging wider des 
Könige Gebot über einen Sumpf hinans, der eine feindlirhr 
Feſte vom Lager der Sachen trennte. Sogleich ſtieß ee anf 
die Wenden, und er: und alle feine Begleiter 108 an: der Zapf 
fielen ini Gefecht. König Otto aber, der nun auch" heram 
ruͤckte, erſchlug eine Menge Feinde. "Died geſchah am 25: Sept, 
Nachdem ‚er: darauf'Das Bol wieder ſinsbar gemacht, kehrte 
er durch das Land der Rindei u. i. der Rederer 7), nach 








7 


Y / x . 
*) Princeps militiae iſt der Ausdrud Witichtnds, deſſen zweites Brch 
die Grundlage diefes $. ausmacht. Bel. $. 2. Anm. 9. , 
‚ 2) Dies fügen bie Zeugen nicht ausdrüdlih, aber mas fie von Hermauns 
kriegeriſcher Thaͤtigkeit berichten, weiſ't in jene Gegend.- 

2) So weit fpäterhin die Aldenburger Didcefe reichte. Andre Grenzen 
Acht Wedekind, der Hermanns Markgrafenamt erft mit dem Jahre 951 be⸗ 
ginnen läßt. Wedekind Hermann, Herzog ‚au Sachſen ©. 17. 18. Dessl. 
Noten ıc. VOL. &, 290. 

?) &, L. 8.9 * 
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Sachſen zuruck ®). Der ganze Feldzug ſcheint sicht Aber vier 
Wochen gedauert su haben ?). 

Im folgenden Jahre ſtarb Graf Sifrid Sein marke 
graͤfliches Amt 20) in dem eroberten Wendiſchen Gebieten zwi⸗ 
ſchen Oder und Elbe, den 25 benannten Oaum 2"), verlich 
dev König dem Grafen Gero, einem gewaltigen Manne 1°), 
des Krieges kundig wie der bürgerlichen Angelegenheiten, be 
redt, doch zeigte er feine Sinficht Lieber duch Thaten als 
durch Worte 19%. Seine Erhebung erregte noch größeres 
Mißvergnuͤgen als die des Billingers. Thankmar, des Koͤ⸗ 
nigs Bruder, hatte darauf gerechnet ſeines Verwandten Sifrid 
Nachfolger zu werden. Da er ſich Übergangen ſah, trat er 
mit dem Fraukenherzoge Gberhard zuſammen. Gie empörten 
fig. Zwar wurde Thanlmar bald erſchlagen, doch gewann 
der Bürgerkrieg noch größere Aushreitung. Heinrich, des 
Königs jüngfter Bruder, und Gifelbert, Herzog von Lotpriu- 
gen, wurden Hinein ‚gezogen. Erſt der Tod der Herzoge und 
die Unterwerfung Heinrich® endete. bie Meren tm Reich nach 
zweijäßrigee Dauer (939). 

Die Wenden ließen fo günftige Umftände nicht ungenutzt. 
In der Mark Geros wurde es zuerſt unruhig. Unablaͤſſig 
übten fie Bean), Mord und Verwuͤſtung; den Markgrafen 
ſelbſt gedachten fie argliftig umgubringen. Aber er entdeckte 
ihre Abficht und Fam ihr mit nicht geringerer Arglift zuvor. 
Sr erfchlug in einer Nacht wohl dreißig Wendifche Fuͤrſten, 
nachdem fie bei einem Gelage trunken gemaqht worden. 





) v. Raumer Reg. nn 188. 

2) Zwiſchen 13..Scpt. und 14, Det. 936, wie Köpfe Jahrbücher is 
S. 9. gezeigt bat. 

10) Statt ditionem ift Witich, p. 644 8 leſen legationem. ol. 
Köpfe a0. D. S. 120, ’ 

11)6,1.$.3. 

22) Contia. Regin. 965. 

2) Witich, p. 658. 
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"Doch war die Fmmpdrung damit nicht-gedämpft.: "Wiel- 
hr fanden auch die Abodriten anf, ja das ganze .Weiden- 
land zog den Krieg dein Frieder vor und ſtritt für” feine 
Ferlheit. Zugleich wurde Sachfen auch von den Dänen at 
gezriffen. So viel Gegnern konnten die Markgrafen und das 
Kriegstolk ME len widerfleheii: : Dad Säcfifche Heer 
mußte Ihnerr ‘gu Huͤlfe kommen, anfingd andy dieſes ohne Er⸗ 
fog.: Berzog Hälfa mit ferner Schaar wurde von; den Abo⸗ 
driten Miedirjehhmen,'" Veſſer gelang' 06 dem Könige ſelbſt, 
der niehrmals das Heer gegen die Werden führte, ihnen vie- 
len Abbruch that und fie in die ußerite"Bedrängniß' brachte. 
Was gegen die Dänen gefchehen, berichtet Witichiad nicht, 
vaß etwas geſchehen, iſt mit Zuverſicht anzunehmen. So wird 
vetmuchlich dieher gehören, was Adam-von Bremen and muͤnd⸗ 
licher Yaertieferuig von ‚eich! erege Ottos gegen Diner 
watk mieldet 1%), : 

Marnach begänmen die Geintfefigkeiten der Dänen damit, 
baß fle den: Eaͤchſiſchen Markgrafen in Schleswig nebſt den 
Übrigen Beamten erſchlugen und die Anfiedlung der Sachſen 
von Grund aus zerflörten. Dies zu' ſtrafen rüdte Otto in 
ihr Land ein und verwuͤſtete es mit Feuer und Schwert bis 
an dad Außerfte Meer, welches Die Nordmannen von den Dä- 
nen ſcheidet, und das ſtitdem von dent Siege des Koͤnigs 
Ottinſund genannt wird 77). Auf dem Heimzuge kam dem 
Dentſchen Det König Harald, Gorms des· Alten Sohn, bei 


.° 
* „IL 00) y 1. 


ie) ueber bes Zah bed Zuges pird geſtritten. Koͤpke — 
104 x.), der bie Unzuvetlaͤſſigkeit des Ekkehard ſehr klar durchgeſehen und 
überzeugend dargethan hat, ſchließt fi, vielleicht want beftimmt, der fpätern 
Meinung Afchbachs an.“ Deffen frühere Anfſicht fällt mit der hier gegebenen 
zufammen, fur, daß dieſe ſich allein auf Witigind ftägt und den Ekkehard au⸗ 
Ger Acht läßt 

15) Die unciätige Ableituig des Namens von dem des Körtigs Dtto ift 
bereits mehrfach erörtert. Den Nahmeifuiigen, welche Koͤp kè d. a. D. S. 
108. Anm. 2. giebt, kann Suhm Hiſtstie af Denmart ab, ‚de e., 109 
beigefügt werden. 
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Schleswig entgegen ab griff es anzaber dieſes⸗ſiegke nme 
zwang die Dünen ſich.nauf Ihre Schiffs zu degebeneni Dain 
erſt Lam es zum Feieddt, von dem wenigſtens fo vis! gewiß 
iR; daß er die Daͤniſche Mavrk herſtellte 9). -: Auch die Wen⸗ 
den in der Mint Hermanns ſqheinen * w Golge des Dir 





nenkrieges unterworfen gu haben. u u 
In dern Sßrenqeldes —R ‚ons wurde⸗ minder 
rũhmlich Baer EN 


ER WERE TUNER, - de nach Gebrecht die fuͤrſtüche 
Wuͤrde unter den Hevellern zuſtand, war durch die Schlacht 
von Luñkini in die Gefangenſchaft geralhen, doch hatte Am 
König Helnrich am! Leon gelaſfen 27), da DE brigen: Ge⸗ 
fangenen hingerfſchteti wudben. Jetzt Heer ſich duvchvleles 
Gelb und Ho groͤßere Verſprechungen bewegen feine Larbs- 
lente zu verrarhen. : Ge eutwich aus Sachſen, als gefthäͤhe es 
heimlich, und begab Ach: in die Fee Breunaburg. Wie He⸗ 
veller erkannten hit und: nahmen ihn als ihren Herru ciuf. 
Tugumir aber berief ſeinen Reffeh: zu ſich, den einzigen Sproͤß⸗ 
ling des Fuͤrſterigeſchlechtes außerihm⸗ ſelbſt, bruchte ihn durch 
Lift in ſeine Geiwalt ind. täbtete ihn. Darauf · erfuͤlleo er feine 
Zuſage, indem er Burg und Land dein Könige“ üͤberlieferte. 

Nachdem ſo die Heveller bezwungen waren, unterwarfen 
ſich alle Wendiſche Nationen bis’ an die Oder wiederum der - 
Zinspflicht gegen den Koͤnig. böch geſchah dies nur allmaͤh⸗ 
fig. "She Weile ra die Fehde: noch Fort: Mas Rriegs⸗ 
volk Gerodwurde ir nn ſVewitzo rautzerueei 


20) Adam Beni. 5: a. Wie Zticheikheiingigenr * Kam an⸗ 
gicht, mrifar ſich/ ax den Fark: Bitichiede und’ Gier irfrone Ki Hitos 
als ungegt rünpet;, 8,11]. 1: up: 

17) Bob b Henn 9 die ehe wire: K 1 Wege Henrich relietun, 
Anders erflärt v, Leutfh Markgraf Gero S. 10., aber gewiß nicht rich⸗ 
tig. Auch „die größern Berfprehungen‘, welde dem Zugumir gegeben wur⸗ 
den, deutet derfelbe a. a. D. &. 44. 74. willkühritch, Urbemm ditiöhi res 
gis tradidit kann unmöglich heißen: Er unterwarf ſich felbit: dein Koͤnige. 


J 
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auch kounte es nicht wie ſonſt ans den Tributen der Zirb- 
phichtigen beſchenkt und ‚belohnt werden, denn Zins und Zehn⸗ 
ten wurden Jin und wieder verweigert. Die Mannfchaft he- 
wies ſich darüber mißvergnuͤgt und auffäbig gegen Dir Mark⸗ 
grafen, bald auch gegen;den König, der bei allen Beſchwer⸗ 
den über Gero immer auf deifen Seite trat. 
ESoebald Heinrich dieſe Stimmung bes ariegsvolles 
wahmahın, faßte er noch einmal den Entwurf eines Auf- 
ruhrs. Er gewann zahlreiche Anhänger unter jenen Miß⸗ 
vergnuͤgten; eine Verſchwoͤrung wurde, eingeleitet, den Koͤ⸗ 
nig an.Ofterfefte (941) in Quedlinburg zu ermorden und 
Heineich .auf den Thron zu ſetzen. Allein Otto erhielt Nach⸗ 
sicht: von dem, Vorhaben, umgab fih. mit treuen Dienftleuten 
amd vereitelte fo Die. Abſicht ſeiner Gegner, ohne während des 
Feſtes ſich merken zu laſſen, als wiſſe er daven. Erſt nach 
der Oſterfeier erfolgse Verhaftung amd Hinrichtung der Schul⸗ 
digſten. Heinrich entfloh aus dem Lande, aber am Weihnachts⸗ 
ffrſt deſſelben Jahres warf er ſich in Frankfurt dem Konige 
gu Füßen, bat um Guade und erlangte fie 1°), 
Von da an bis ind dreizehnte Jahr wird Feines Beier 
awiſchen Wenden und Baden gedadıt. - 


\ 6. 5. 
v Die Jomsviringer. 

Bon Norden her asigeregt entwirkelte fi mittlerwell⸗ auf 
einem andern Punkte des Wendenlanbes ein eigenthünliches 
Kriegsleben. 

WI Hakon der Gute König vom Rorwegen war, ge 
ſchahen Häufige. Pluͤnderungszuͤge Daniſcher Seeraͤuber nach 
Vikin, beſonders no Tunsberg *), 100 es am Beute nicht 








28) -Comkin Regie. HR 
28.13 | 
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fehlen konnte. Erſt in der letzten Hälfte feiner Regierung, 
nicht vor dem Jahre 940, zog Hakon zur Ser gegen die 
Rauber aus 2). - Sie flofen vor ihm nad der Kühle von 
Jutland. Ge folgte ihnen dorthin, und. befiegte fie. 
ſchiffte ee mit nur zwei Fahrzeugen nach dem Oerefunde und 
fand dort, wie er vermuthet hatte, Bifingerfchiffe, eilf an der 
Zahl. Doch griff er fie an, firgte, landete auf. Seeland 
und durchftreifte bie Inſel. Schonen und Gothland wurden 
in gleicher Weiſe von ihm heimgefucht und, gebrandichapt, die 
Seeräuber vertilgt, wo fie fih fanden, :Dänen fowohl als 
Wenden. So begab fi, was der Skalde Guthorm Sindri 
bon Hakon rühmt, er Habe @8- erreicht Seeland unter fich. zu 
legen und des Wendenfallen Hark an der Schoniichen 
Küfte.- Denn der Falke iſt der NMordifchen Poeſie das her- 
koͤmmliche Bild ded Kriegers; nun das bleibt. zweifelhaft, ob 
unter dem Horſt dad Kriegefchiff oder eine Burg am Lande 
zu verſtehen °). | 

Dies. ift die erite Nachricht von 1 Wendiſchen Vitingern. 
Sie erſcheinen als Freunde und Verhuͤndete der Daͤnen, welche 
in der Karelingerzeit das Wendenland als Feinde angriffen ). 
In der Stellung beider Nationen gegen einander war alſo ein 
Wechſel eingetreten. Aehnliches begab ſich Früher mit den 
Sriefen, und der Wendepunkt war die Anfiedlung der. Dänen 
in Doreſtat. ). Die Analogie weiſt der Jomsburg dieſelbe 
Bedeutung für ie Wendiſche Kůſte zu: deren Fre, ‚müßte 





‚ 
XF 9 ı. 


2) Der äug geſchah nad Inorra 8, Hakonar goda 6 1 als König 
Hakon ben Tod feines Bruders Erich erfahren hatte, der im Kriege gegen den 
Engliſchen König Edmund, den Rachfolger des Athelſtan, gefallen war. Ed⸗ 
mund aber kam i. J. 840 zur Regierung. Ri 

2) Gunnlaugs $. Ol, kon. Tr. 17. 18. Snorra 8. Hakon, goda 
6.7.8 
0) Balt. Studien. Jahrg. 6. De 2. &, 131, 
*) Balt. Studien. Jahrg. 6. H. 2. S. 145, 154 und sur. 5. 3. 
vir. i. 4 " 
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demnach früher angeſetzt werden, als der ſtegreiche Sees Kö⸗ 
nig Hakons. 

Gruͤnder dee Jomsburg war König Harald Gormſon °). 
Bon Ihm meldet Saro, ev habe fi des Wendenlandes mit 
den Waffen bemächtigt — bemächtigt ohne Zweifel in derfel- 
ben Weiſe, wie.die Bilfinger mehr ald einmal de Frieſiſchen 
Seftades — habe dann bei Sulin ”), dem angefehenften Ort 
jener Gegend hinreichende Mannichaft zur Obhut beftellt, bie 
hinterher durch große Thaten zur See fi) ausgebreiteten Ruhm 
erworben. Wen: der König zuerft über die Feſte gefebt, iſt 
nicht zu ermitteln ®). Der erfte bekannte Fürſt in der Joms⸗ 
burg, Sigvaldi, hat fein Amt nicht vom Harald empfangen. 
Wie er dorthin gekommen, meldet die Jomsvikingerſage °). 

Die Brüder Sigvaldi und Thorkel, Söhne des Jarl 
Strutharald von Seeland 29), rüfteten zwei Schiffe aus, um 
nach der Somdburg zu gehen. Ihr Vater billigte das Vor⸗ 
haben. Sie follten nur hinziehen, vierh er, fich bei den Joms⸗ 
vifingern verſuchen und. Ruhm erwerben. Aber eine Beifteuer 
verweigerte er ihnen. Selbſt müßten fie beſchaffen, was no⸗ 


“ -thig, oder fein zu Haufe bleiben. Die Brüder mit ihren Ge⸗ 


noffen, hundert an der Zahl, fchifften alfo ab, zunächſt nach 
Bornholm, das damals unter dem Veſeti fand: Deſſen reich“ 
ſtes Gehoͤft überfielen fie, plünderten es, brachten ihre Beute 
an Bord und waren nun mit allem verſehen, was fie umfonft 
vom Jarl Harald begehrt Hatten. Darauf gingen fie nad 


6) Saxo p. 282. Knytlinga S. 1. Gelbft die Somboifingerfage in 
ihrer dermaligen, getrübten Geftalt, melde die Gründung der Jomsburg erft 
nad Haralds Tode geſchehen läßt, berichtet wenigftens von Kriegen, die er im 
Dftlande geführt. Jomav. 8, 4. 

7) I. 4. 3. 

2) Saxo giebt den Styrbjoͤrn an, aber dem whderſpricht der Dättr 
Styrbiarnar, der durch den gleichzeitigen Skalden Thorwald Hialtaſon im We⸗ 


ſentlichen beglaubhigt iſt. 


®) Jomev. S. W—34. 
20) Rach einer andern Angabe: von Schonen. Gunnlaugs. S. Ol. Ti 84. 
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der Somdburg. Beide Brüder mit der Hälfte ihrer Gefährten 
wurden unter die Jomsvikinger aufgenommen, die andere 
Hälfte fandte man nach borhergegangener Präfung als nicht 
geeignet wieder fort 11). 

Der Raub, den Strutharalds Soͤhne in Bornholm be- 
gangen hatten, führte Indeffen zu Mißhelligkeit zwiſchen den 
Jarlen von Seeland und Bornholm. Veſeti ſuchte durch Ver⸗ 
mittlung des Königs 22) den Harald zu bewegen, daß er die 
Buße für feine Söhne zahle. Der aber äußerte, fo reich fei 
er noch nicht, daß er dafür büßen follte, wenn junge Leute 
fich zu ihrem Unterhalt einige Rinder oder Schafe näpmen. 
Da fandte Veſeti feine Söhne Bue und Sigurd mit drei gro⸗ 
Ben Schiffen nad) Seeland. Ste plünderten drei der reichften 
Gehoͤfte Strutfaralds und zogen ungehindert mit ihrem Naube 
davon. Als der Angegriffene den Ernſt des Gegners ſah, 
ward er anderes Einned und nahm auch von feiner Seite des 
Königs Vermittlung in Anſpruch. Sie wurde ihm nun ver⸗ 
weigert, wie fle früher von ihm abgelehnt war. 

Auch Strutharald griff alfo zur Gewalt. Mit sche 
Schiffen fegelte er nach Bornheim, landete, raubte drei Ge⸗ 
höfte aus und 309 heim. Wieder begehrte Veſeti, jetzt der 
Sefchädigte, den Schiedsrichterfpruch des Könige. Da zu bes 
forgen ftand, der Streit koͤnne weiter greifen und zu einem 
allgemeinen Friedensbruch ausfchlagen, wurden beide Theile auf 
das Thing beſchieden nach Iseyri, dem Nordende jener Land⸗ 
zunge, die an der nördlichen Seite Seelands fich von Süden her 
in den Ifefiord hineinſtreckt. Beide erichtenen von Kriegsmann⸗ 
ſchaft begleitet und lagerten fich, Veſeti dicht am Meer, Strut⸗ 





11) Die Umftände dieſer Aufnahme, wie weiterhin der von Sigurd, Bue 
und Bagn (Jömsv. S. 27. 30. 32.), befonderd Palnatokes Antheil daran 
find fpätere Interpolation bei der Verſchmelzung der Zomövffingerfage mit der 
Palnatokeſage. Bol. I. $. 2, 

12) Des Sveinn, nah Angabe ber Somövifingerfages des Herald 
Sormfo n, wie früher gezeigt, 

vun. 1. | ’ 4% 
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harald welter Iandein; zwiſchen beiden der König und fein 
Gefolge. Gegen Abend deffelben Tages fanden ſich ploͤtzlich 
auch Veſetis Soͤhne, Sigurd und Bue, auf der Thingſtatt ein. 
Sie Hatten Strutharalds Wohngehoͤft in jenes Abweſenheit 
überfallen und zwei Kiften mit Gold nebit den Prachtkleidern 
des Jarl geraubt. Mit den letztern angethan, forderte Bue 
num den Gegner feines Vaters zum Kampfe heraus. Allein 
der König, der einen ſolchen Ausgang der Sache feiner Ehre 
zuwider hielt, fchlug fih um fo eifriger ins Mittel und brachte 
nicht ohne Müpe eine Sühne gu Stande. Die Soldfiften ver- 
blieben dem Bue, Strutharald empfing feine Staatöfleider zu⸗ 
rück und vermaͤhlte zur Befeſtigung des Vergleiches dem Si⸗ 
gurd feine Tochter Tofa, doch ohne andere Ausſtattung als 
die Gehöfte, welche der Bräutigam ausgeplündert hatte: Ve⸗ 
fett überließ dieſe. den dritten Theil feiner Güter. 

Sigurd freute ſich der Heirath; als aber nicht lange 
nachher fein Bruder den Entfchluß faßte zu den Jomsvikin⸗ 
gern zu geben, ließ ſich doch auch der Neuvermaͤhlte nicht zu- 
rückhalten. Sie Tamen wie Strutharaſds Söhne mit zwei 
Schiffen vor der Jomsburg an und wurden auf ihr Begehr 
angenommen, mit ihnen achtzig ihrer Begleiter, welche die 
Probe beſtanden, vierzig andre kehrten nach Dänemark zuruͤck. 

Seeland und Bornholm hatten alfo Friegsluftige Männer 
nach der Wendifchen Küfte ausgefandt; zuletzt erfolgte Glei⸗ 
ches von Fünen her. Auf diefer Inſel waltete damals Ati, 
der Eidam des Jarl Vefeti von Bornholm. Des AM Sohn 
war Vagn, der fi von Klein auf fo unbandig bewies, daß 
ihn Vater und Großvater mit zwei Schiffen und hundert jun- 
gen Kriegsmaͤnnern auf Abentheuer ausſandten, da er erſt 
zwoͤlf Jahre alt war, denn daheim konnte niemand mit ihm 
aushalten. Die Vikingerſchaar fuhr an der Dänifchen Küſte 
entlang, verfah ſich durch Ueberfal und Raub mit Waffen, 
Kleidern und Lebensbedarf und Fam fo nach der Jomsburg. 
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Frůüh Morgens um Sonnenaufgang langtin fie vor der 
Feſte an. Vagn begehrte Aufnahme für fig und feine Ge⸗ 
noffen. Da er’ fi aber namenkundig gab, auch hinzufuͤgte, 
feine Verwandten hätten ihn fortgeſchickt, weil er ihnen nicht 
zahm genug gewelen,. widerfprachen Bue und vornaͤmlich Sig⸗ 
valdi. feiner Zulaffung. Vagn dagegen forderte den letztern 
mit Hohn zum Kampf heraus. Sigvaldi möge nur mit zwei 
Schiffen und hundert Mann zum Gefechte auf die See kom⸗ 
men, der Sieg folle dann Über die Aufnahme entfcheiden. Das 
Treffen ging vor ſich zuerſt mit heftigem Steinwerfen, dann, 
als dies Geſchoß verbraucht war, mit den Hiehwaffen. Zu⸗ 
legt wandte fi Sigvalt an die Küfte guräd um nochmals 
Steine zu holen. Vagn folgte ihm und erneute am Strande 
das Gefecht mit folgen Nachdrud, daß fein Gegner bis an 
das Thor der Somdburg weichen mußte, und ſchon waren auf 
jeder Seite dreißig Mann gefallen. Da verglichen ſich die 
Jomsvikinger mit Vagn. Gr wurde mit allen feinen Gefähr- 
ten aufgenommen, beiwieß fich auch in der Jomsburg fü be- 
Tonnen und gefittet, daß ihn darin wie in kriegeriſchen Gertig- 
Feiten niemand übertraf. 


\ 





— 


Drei Jahre fpäter wurde Sigvaldi zum Fuͤrſten der Zoms- 


burg ernannt, der interpolirten Sage nad, auf den Rath fei- 


ned fterbenden Vorgängers *°) und des Wendifchen Königs 
Buridlaf 22), in deffen Lande die Feſte belegen war, mit deſ⸗ 
fen Tochter Afteid fi) der neue Häuptling fol vermäplt ha- 


ben ?°). Aber die Ernennenden, wenigftens die Zuftinimenden 


23) Des Palnatoke. Daß diefer es nicht war, iſt bereits nachgewie⸗ 


fen. 1.9.2 N 

1%) Med räde Burizlafs konüngs ok Palnatöka. Jomav. S. 3. 

18) Das Spotflied Vagns: Sigvaldi hefir setta ıc. Jomsv. 9. 44. 
bemeift, daß Sigvaldi fihon zur Zeit des Zuges nah Norwegen (980) ver- 
heirathet war. Die Sage nennt Aftrid als feine Frau (Jömev. S. 37. 49.). 
Daß Aftrid Wendifher Abkunft war, ift möglich, ungeachtet der Name Nor⸗ 
diſch, aber ein wenig erheblicher Umſtand. Denn was ihm Wichtigkeit geben 
könnte, der Zuſammenhang der Heirathsgeſchichte Sigvaldis mit der Gefangen⸗ 
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waren gewiß die Jomsvikinger ſelbſt: von einer Mitwirkung 
des Daͤnenkoͤnigs, der die Niederlaſſung gegruͤndet, iſt nirgend 
die Rede. 


§. 6. 
Die Hergoge Markgrafen. 

In Sachſen änderte fich In der Zeit, da die Wendenfämpfe 

ruhten, die amtliche Stellung der beiden großen Markgrafen. 
Sie wurden zugleich Herzoge; Wötheilungen des Heeres ftan- 
den alfo unter ihrem Befehl gleich dem Kriegsvolk in ihren 
Marten. Gero findet fi guerft i. S. 946 mit dem doppelten 
Amtönamen benannt *), feit 953 auch Hermann als Herzog ?); 
doch iſt daraus nicht zu fehließen, im den genannten Jahren 
fet jedem der Beiden diefe ausgedehntere Vollmacht erſt ver⸗ 
lieben. Die Uebertragung Tanın früher gefchehen fein. 

Zweck der Anordnung muß die Sicherheit der Marken 
geweſen fein; ein folcher Zweck ſetzt wiederum bie gegründete 
oder ungegründete Vorftellung von deren unfiherm Zuftande 
voraus. So mag ſchon eine Weile widerwärtige Stimmung 
unter den Wenden erfennbar geworden fein, während äußer⸗ 
lich Ruhe war. Der Ausbruch erfolgte, fobald die Sachen 
in fi uneins wurden. 

Die Herzoge Rudolf und Konrad, Sohn und Eidam des 
Königs, empörten fich gegen diefen, der fie am Rhein und an 
der Donau zu befämpfen hatte. Auch Sachen blieb von ber 
Zwietracht nicht verſchont. | 


“ nahme des Königs Sveinn (Jömev. S. 35. 36.) erweiſ't fih durch die Un⸗ 


vereinbarkeit mit Ares Chronologie als ungefhichtlide Sage aus der Zeit 


nah Are, 

2) 9. Raumer Reg. nr. 154. Grundlage ber $$. 6. und 7. ift 
das dritte Bud der Annalen Witichinds. 

2) Witich. p. 654. Militante adversum Moguntiam rege, Heri- 
mannus Dux Saxoniam procurabat. ann das gemefen, lehrt die Ver— 
gleidung mit Cont. Begin. 953. 


Durch jener Beiden Aufwiegelung und Beiſplel verlockt, 
lehnten ſich gegen Herzog Hermann deſſen Bruderſoͤhne, Wich⸗ 
mann der Juͤngere und Egbert, auf. Gr fel der Räuber ih⸗ 
res väterlichen Erbes, behaupteten fie, ihre Schäße habe er 
ihnen entwandt. Zwar wehrte der Herzog diesmal "dan Uns 
geftüm feiner Neffen fo, daß es zu Feiner Fehde kam. NIE 
dann zu Neujahr (954) der König anf einige Wochen Sach⸗ 
ſen beſuchte, und beide Partheien ihm und den verſammelten 
Fürſten ihren Rechtshandel vortrugen, fiel nicht minder bie 
Entſcheidung zu Gunften Hermanns. Der König behielt den 





Wichmann in Haft und übergab ihn bei feiner Abreiſe °) der 


Auffiht des Grafen Ibo. 

Alein nid wenigen Tagen fchon entfloh Wichmann un. 
ter dem Borwande einer Zagd, nahm im Walde ſeine dort ver- 
ſteckten Gefährten zu ſich und eilte nach Haufe *). Hier beſetzte 
er einige Seiten, fein Bruder Egbert vereinigte ſich wieder 
mit ihm, und der Aufftand ging vom neuem an. Boch ohne 
Gewinn für die Empoͤrer. Herzog Hermann nörpigte fie bald 
auf das rechte Elbufer gu flüchten. 

Sm Wendenlande verbündeten fie ſich mit zwei tribut⸗ 
pflichtigen Fürſten *), den Brüdern Naco und Stoinef ®), bie 


ſchon vorher den Sachſen feind waren. Damit fing der Wen⸗ 


denfrieg abermals an. 

Herzog Hermann führte das Heer wider die Aufrührer. 
Die Gegend, wo geftritten wurde, bezeichnet Witichind nicht 
genau. Im Allgemeinen wird die Mark des Billingers als 


2) &ie erfolgte kurz vor den Faſten. Contin. Regin, 954. 

*) Perrexit in patriam. Witich. p. 657. d. h. tn die Gegend, wo 
die Erbgüter der Familie lagen, alfo nad dem Landftri am Iinfen Ufer der 
Kiederelbe von der Weſer bis über die Ilmenau hinaus. Wedekind Noten 
ı. V. S. 0 ic. 

©) Subreguli barbarorum. Witich, 

°) &o nennt fie Witichind. Beim Dithmar p. 26. heißt Stoinef Stoin- 
neguus, in den Ann. Sangall. maj. 955. Ztoignavus. 


i 56 


daB Feld des Krieges anzunehmen fein. Der erſte Ort, ge- 
gen den fi der Herzog wandte, war bie Feſte Euithleiferanne, 
in ihr hielten fich feine Neffen auf. Schon war er nahe dar- 
an ſich ihrer und der Burg zu bemächtigen. Aber jemand 
weckte jene durch fein Geſchrel; fie ergriffen fogleich die Waf- 
fen. Doch erfchlugen die Sachen vor dem Thor an vierzig 
Sewappnete, nahmen deren, Beute mit ſich umd zogen famt 
ihrem Herzoge beim. 

Diefer Streifzug geſchah Im Anfang der Faſten. Nach 
Dftern deſſelben Sahres fielen dagegen die Wenden unter Wich- 
mann Leitung in Sachſen ein”). Hermann rüdte ihnen 
mit dem Kriegsvoll entgegen, fand aber den Feind fo überle- 
gen, daB es ihm rathſam ſchien dee Schlacht auszuweichen. 
Unter allen feften Orten dee Gegend wurde nur einer für 
ficher gehalten, Die Burg der Cocarescemier; in ihr hatte ſich 
daher in der Bebrängniß eine große Menge Menſchen verfam- 
melt. Nun befaßt der Herzog den Bürgern mit den Wenden 
zu unterhandeln und Frieden zu machen, fo gut es gehe. Das 
Kriegsvolk war darüber unzufrieden, aber jene thaten, wie 
ihnen geboten, und erlangten Frieden auf die Bedingung, die 
- freien Leute mit Weibern und Kindern aber ohne Waffen ſoll⸗ 
ten über die Maner ausziehen, die Unfreien mit allem Geräth- 
in der Feſte zuruͤckbleiben. | 

Als nun die Wenden einzogen, erkannte einer bon ihnen 
n der Frau eined Freigelaffenen feine Sklavinn. Gr wollte 
fie dem Manne wegnehmen und empfing bagegen einen Yauft- 
ſchlag. Sofort rief er Iaut, der Vertrag ſei von den Sach⸗ 
fen gebrochen. Gin allgemeines Morben begann: alle erwach- 








?) Der Xusdrud in regionem. Witich. p. 657. ift unbeftühmt, We⸗ 
befindd Auslegung (Noten zc. I. S. 25.) fhrint mir das Richtige zu tref- 
fen. Darnach hätte die Burg der Gocaredcemier innerhalb der Grenzen von 
Dſtphalen oder Rordthüringen gelegenz v. Leutfh Markgraf Gero S. 98. 
räth auf Greffe nordiwärts von Boigenburg oder Garze unweit Blekede. 


e 
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ſenen Männer wurden erſchlagen, che und Kühe bon den 
Wenden. gefangen fortgefüßtt. \ 

Wittlerweile begann es auch in der andern Mark unru⸗ 
big zu werden. Doch nie bewaͤhrte ſich Herzog Gero glan⸗ 
zender als jetzt. Zwei fiegreiche Feldzüge, ſtegreich vornũlich 
durch ihn, folgten raſch auf einander. 

Der eine ging an die Donau. kLudolf und Konrad‘ hat⸗ 
ten bis zum 15 Jun. 954. Waffenſtillſtand gemacht und waͤh⸗ 
rend deſſen in Zenn 8) eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit 
dem Koͤnige gehabt: durch fie war Konrad verniogt ſich zu 
unterwerfen. Ludolf ſchied unverföhnt und warf fich in Res 
gensburg. Dorthin zog König Otto, mit ihm Markgraf Gero, 
und nach fechswöchentlicher Belagerung mußte eudolf die Feſte 
räumen und ſeines Vaters Gnade ſuchen. 

Der andere Feldzug Geros, ob der fruͤhere oder ſpaͤtere 

iſt ungewiß 9), erging über die Uchrer in der Wendenmarf. 
An ihm nahm auch der Frankenherzog Konrad Theil, den ber 
König zu Hülfe gefandt Hatte. Die Uchrer wurden unter 
jocht; man machte reiche Beute, und Sachſen war voll Sie⸗ 
gesfrende, 

Doch erregte. der Zuſtand der Marten noch immer Be- 
forgniß. Ws König Otto im naͤchſten Jahre gegen die Un- 
gern ausjog, die in Baiern eingefallen waren, fand er es ge⸗ 
rathen, aus Sachfen nur wenige Mannfchaft mit ſich zu neh⸗ 
men, denn ein Krieg mit den Wenden ftand bevor. 





®) Apud Cinnam. Witich. p. 654. Wedekind Noten ꝛc. S. 27.238, 

9) Bor dem 15. Jun. Bann ber Zug gegen die Uchrer nicht ftatt gefuns 
ven haben, weil Herzog Konrad daran Theil nahm. Ob er aber gleich nd 
deffen Untermerfung in ber Iegten Hälfte des Junius und zu Anfang des Ju⸗ 
Yus unternommen, oder erft, nachdem die Belagerung von Regensburg in, den 
erften Tagen des Auguſt ihr Ende erreicht hatte, wird durch die Angaben Wi⸗ 
tichinds nicht Par. Denn nur bei den legten Kämpfen um Regensburg wird 
Gero ausdrücklich als mitwirfend erwähnt; daß er die vollen ſechs Wochen 
bindurd beim Heere des Königs war, läßt fi nicht darthun. 
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Und wirklich, waͤhrend im. ſudlichen Deutſchland gegen 
die Ungern geftritten wurde, vermuthlich auch vom Herzog 
Berg, hatte deffen Stelipertreten, Markgraf 20) Dietrich, viel- 
fach mit den Wenden zu kämpfen. Gr verfuchte eine ihres 
Heften zu erobern, . aber nur zum Theil gelang ihm das Un⸗ 
ternehmen. Bis in das Thor und die Mauern der Burg tries 





ben: die Sachſen den Feind, beiegten das Suburbium und fle- - 


ten e8 in Brand. Nachdem das gefcheben, trat Dietrich mit 
ihnen den Rückzug au. Der Weg ging ducch einen Moraft 
nahe bei der Feſte, es war ein enger und ſchwieriger Paß. 
Allein die Wenden befchäftigte der Brand ihrer Stadt. Als 
diefer gelöfcht war, bemerkten fie, Daß die eine Hälfte des ab- 
giehenden Heeres den Moraſt bereits hinter fi hatte, während 
die andere noch muͤhſam hindurch zog. Sogleich eilten fie 
nad und griffen die Sachſen im Rüden an. Die flohen 
ſchmaͤhlich und wobhl vierzig von ihnen wurden getoͤdtet. 
Unterdeſſen hatte König Otto auf dem Lechfelde bei Augs⸗ 


burg den herrlichſten Sieg uͤber die Ungern davon getragen. 


Sogleich kehrte er nach Sachſen zurück, und noch deſſelben 
Jahres zog er gegen die Wenden aus, um ihre Widerſetzlich⸗ 
keit zu ſtrafen, heſonders den Frevel, den ne in der Burg der 
Coearescemier verübt. 

Zuerſt wurde über die Sachſen zu Rathe gegangen, welche 
fi mit den Wenden verfchworen hatten. Man fprach ihnen 
das Urtpeil, Wichmann und Egbert feien als Reichsfeinde zu 
behandeln, der übrigen aber fei zu fchonen, wenn fie heimkeh⸗ 
ven wollten. Zugleich Tam von den Wenden eine Gefandt- 
fchaft. Sie erboten fih zum Tribut in berfömmlicher Art, 
‚doch als Verbündete und fo, daß fie Herren in ihrem Lande 
blieben: unter der Bedingung feien fie zum Frieden bereit, fonft 


10) Praeses Thiadericus. Witich. p. 656. Bol, $. 2. Anm. 29. 
9 Leutſch Markgraf Gero, S. 98. Anm. 155. S. 92, Anm. 149. 
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wollten fie mit den Waffen für ihre Freiheit fechten. Der 
König erwicderte, Frieden koͤnne er ihnen nur auf bie Bedin⸗ 
gung gewähren, daß fe büßten, was file unrecht gethan. Da⸗ 
mit zog er breanend und verwäflend weiter hinein. in ihre 
Grenzen. 

Es waren bie Abatarener und die beiden Vulzenvoͤlker ber 
Zeirizspaner und Tolonfener, gegen welche der Krieg ſich 
wandte. Dadurch find Die beiden Ufer der Peene im All« 
gemeinen als dad Kriegstheater bezeichnet. Hier drang das | 
Sächfiiche Heer bis an den Fluß Rara umd lagerte fih an 
deffen Ufer. Die Rara aber Tann unter ben Waſſern jener 
Gegend füglich Tein anderes fein ald die Rekenitz 22). In 
diefer Stellung fand der König vor ſich den Fluß, der zwi⸗ 
ſchen Sümpfen hindurch ging und deshalb für den Webergang 
wenig geeignet war; jenfeitö fand Stoinef mit dem Wendi- 
ſchen Heer und hinderte am Brücenbau und am Vorgehen. 
Sinterwärtd war der Weg durch Verhade und Mannichaft 
geſperrt. So litten die Deutichen von Hunger, Krankpeit und 
andrem Ungemach mehrere Tage: da wurde wiederum Gero 
der Helfer in der Gefahr. | 

König Otto fandte ihn an den Stoinef, Der Wende 
ſollte vermogt werden, daß er fich ergebe: Dadurch werde er 
- feinen Herrn zum Freunde gewinnen ohne deſſen Feindſchaft 
zu erfahren. Die Unterredung begann über den Fluß hin⸗ 
über. Gero begrüßte den Stoinef zuerft, und als der Gruß 
erwiedert wurde, fprach jener weiter: „Es follte dir genügen 
wider einen von uns Dienern des Königs den Krieg zu füh- 








21) Ann, Sangall. maj. 955. 

12) Wedekind Noten ıc. I. S. 26. erklärt fi für die Lebart Taxe, 
melde der Sächſiſche Annatift bietet, hält diefen Namen für gleich bedeutend 
m:t Doxa und verfteht die Doſſe. Eben fo v. Leutſch Marker. Gero ©. 
400. ber nie Annahme ift nicht vereiubar_mit den Beftimmungen, welche die 
St. Gallener Annalen an die Hand geben. 
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ren; aber wo ſind Heer und Waffen, mit denen du den 
„Kampf gegen ben König ſelbſt wagen willſt? Iſt Tüchtigkeit, 
Geſchick, Kühnheit in euch, fo gebt uns Raum, daß wir zu 
euch hiruͤber kommen, oder Kommt ie gu und, damit auf 
gleicher Wahlſtatt ſich die Tapferkeit der Kämpfenden beweiſe.“ 
Der Wendenfürſt dagegen knirſchte, fejmähte, verhoͤhnte den 
Strafen nebft feinem Deren und dem ganzen Kriegäheer, deſſen 
peinliche Lage ihm wohl bekannt war. Da wurde auch Her⸗ 
zog Gero zornig, denn er war reizbaren Gemüthes. „Mor« 
gen ſoll e8 Fund werden, fprach er, ob ihr rüftige Leute feid, 
du und dein Voll, Denn morgen follt ihr uns ohne Zweifel 
mit euch im Gefechte ſehen.“ Dann - ging er ins’ kager zu⸗ 
tu und berichtete, was er vernommen. \ 
In der Nacht brach der König auf und ließ den Feind | 
durch Pfeile und anderes Gefchoß zum Gefechte herausfor- 
dern, als fei die Abficht mit Gewalt Über Sumpf und Fluß 
zu gehen. Die Wenden waren nach Geros Drohung auf 
nichts, anderes gefaßt und ermunterten fich gleichfalls zur 
Schlacht: mit allen Kräften follte der Paß vertheidigt wer⸗ 
ben. Inzwiſchen ging Gero mit den befreundeten Ruanen un- 
gefaͤhr eine Meile vom Lager ab, am Fluſſe hin, und fchlug 
raſch drei Bruͤcken, ohne daß der Feind es bemerlte. Dann 
gab er dem Koͤnige Nachricht, und das ganze Heer zog ſich 
dorthin. Die Wenden folgten am andern Ufer, aber ſie hat⸗ 


ww 





. ten den längern Weg. Grmüdet Fam das Fußvolk auf der 
 Wahlitatt an und wurde: um fo leichter in die Flucht geſchla⸗ 


gen, auf der Flucht niedergehauen. | 

Stoinef mit den Reitern erwartete den Ausgang auf ei- 
nem Hügel; als er die Niederlage fab, floh auch er. Im 
Walde traf ihn Hofed, einer von ded Königs Kriegsvolk, nur 
zwei Begleiter hatte der Wendenfuͤrſt bei ſich. Hoſed griff ihn 
an: Stoinef, vom Kampfe erſchoͤpft, unterlag. Da zog ihm 
jener die Rüftung aus und erſchlug ihn. Auch einen der Be— 








6 
gleiter nahm er gefangen und brachte ihn mit dev Räflung 
und dem, Haupte Stoinef8 zum Könige. Shre u und. kandeen 
lohnten dem Sieger. 

Inzwiſchen wurde auch das feindliche Bager eingenommen, 
viele Gefangene gemacht und: viel Volk getöbtet: bis in die 
Nacht dauerte das Gemetzel. Dies geſchah am 16 October, 
dem Tage St. Gallen, des Jahres 955. _ 

Am folgenden Tage ließ König Otto in einer Ebene das 
Haupt des Wendifchen Fürften aufſtellen, darum her erlitten 
ficbenzig der Gefangenen die Todesſtrafe; dem Ratgeber des 
Stoinef wurben die Mugen ausgeſtochen und die Zunge aus- 
gerifien; fo blieb er Hülflos unter den Leichnamen legen: 
Wichmann und GEgbert entlamen nach Frankreich zum Herzog 
Hugo, damals dem maͤchtigſten Manne in jenem Lande. 

Ein Jahr lang war nun Friede in Sachſen und in 
Deutſchland 10). Dann mußte König Otto nochmals gegen 
Wenden 1%), gegen die Redarier, ausziehen 7°). Was dadurch 
bewirkt worden, wird nicht gemeldet: Zu Ende brachte dei 
Feldzug den. Wendenkrieg nicht. Dafür: forgte dee Zwig im 
Haufe der Billinger. Zwar Egbert verfühnte: ſich unter Ver⸗ 
mittlung des: Koͤlner Erzbiſchofes mit dent Könige. Dagegen 
nahm Wichmann der. Gelegenpeit. wahr, da er Sachſen ler 
von Kriegern wußte, kehrte heimlich zuruͤck, beſuchte Same‘ 
und Hausfrau und begab ſich dann abermals in: die: Fremde, 
zu den Wenden. 

Gegen .fie und gegen ihn zog m Jahre 959. wiedemm 
ein Sächfifhes Heer aus, wie es ſcheint, von dem Koͤnige 
ſelbſt geführt 2e). Dadurch wurde Wichmann endlich fo weit 
gebracht, daß er eine Ausgleichung fuchte. Herzog Gero und 





18) Contin. Regin. 956. 
1°) Contin. Regina. 957. 
- 18) Witich. p. 659. Dithm. p. 26. 
16) Contin. Begin. 959. Witich. p. 669. 


. 62 

fein Sohn verbärgten ſich für ihn und erwirkten ihm vom 
Könige Verzeifung und freie Heimkehr zu feiner Fran und 
feinem väterlichen Erbgut. Dagegen leiftete er ungeheißen ei⸗ 
nen fürchterlichen Sid, daß er nie mit Rath oder That fi 
gegen den König und deffen Reich vergehen wolle. . 

Wider die Wenden geſchah darauf noch ein Feldzug (960): 
da erft war ipre Sefegung vollendet 17), 


8. 7. 
Das Herzogthum der Bilfinger. 

Nicht lange nachher beſchloß Koͤnig Otto, auf das Huͤl⸗ 
fegeſuch des Papſtes Johanns XII. und vieler Großen bes 
Koͤnigteiches Italien) feinen zweiter Zug über die Alpen 
anzutreten 2)... Eine längere Abwelenheit von Sachen ftand 
zu erwarten; .Derzog Gerd, durch den Tod feines einzigen - 
Sohnes Gigfrid °) gebeugt, war des Kriegsiebens fatt und 
verlangte nach Zurückgezogenheit 9. Um fo nörhiger ſchien 
eine Anordnung, welche jebt und Fünftighin, wenn der 
König entfernt war, die Wendengrenze fiher ſtellte. Otto er⸗ 
nannte daher den Hermann Billing zum Herzoge von Sad. 
fen, dem erſten dieſes Landes, denn wegen) der alten Unruhen 
deg Volkes hatte es feit den geiten Karls des Großen noch 
Boertett folchen gehabt. & berichtet Adam von Bremen 5). 

Aber die Ludolfinger waren Herzoge gewelen, bevor fie 
sum Koͤnigthum gelangten, Hermann felbft war fchon Herzog, 
da ihm dies Herzogthum übertragen wurde. So muß ent- 
weder Adamd Nachricht verworfen werden, wozu Fein Grund 
iſt, eine durchgreifende Maßregel Heifchten die Umftande gewiß, 


17) Contin. Regin. 960. 

2) Gontin. Regin. 960. 

2) Bol. Wedekind Noten ꝛ⁊c. VIII. S. 349, ꝛc. 353 ıc. 

8) Sigfrid ſtarb 958 oder fpäteftens 959. Koͤpke Jahrb. ꝛc. S. 123. 
*) Dithm. p. 30. 

®) Adam. Brem. 53. 
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oder dies neue Hergogtplin war, wenn auch dem Namen nach 
daſſelbe, doch der Bedeutung nach ein anderes, als das frühere; 
Die neue Bedeutung liegt nit fern. Ge lange ein 
Land noch an den Eöniglichen Fiſens ſteuert, iſt es · kein Her⸗ 
zogthum: das war die Anſicht des eilften, wohl auch ſchon 
der letzten Hälfte des zehnten Jahrhunderts ©. Darin iſt 
enthalten, was das vieue Herzogthum in Sachfen bedeutete. 
Der Herzog empfing- Gebiet als Beneficium, das font zum 
koͤniglichen Kammergut gehört hatte, und verpflichtete ſich das 
gegen zu‘ außgedehnteren Kriegsdienſten, als er bisher geleiſtet. 
Died Beneficium waren die Lande an der-untern Elbe, deren 
Metropole Hamburg, die durch viele Kämpfe den ˖ Heiden ab⸗ 
gewonnen 7), Nordſachſen alſo und die Wendenimark, die der 
Billinger Yingft verwaltet hatte: vielleicht war die Verleihung 
erblich 8). Auch die Amtsgewait des Herzoges, der Oberbe⸗ 
fehl über das Heer, reichte nicht über daB ganze Sachſenland, 
fondern nur über Oſtphalen. Selbſt hier war Hermann nicht 
der einzige Herzog, die Marfgrafen Gero und Dietrich hießen 
eben ſo, doch dieſe fuͤhrten den Titel nur in der äfteren Bes 
Deutung und nur perſoͤnlich. Sr ſtarb mit Ihnen’aus, an je⸗ 
nes niederelbifche Gebiet war er für immer: md fortan aus⸗ 
ſchließlich geknuͤpft. 
Die Zwietracht im Geſchlecht der Silinger vdeie Indeffen 
nicht anf. Wichmann wurde nochmald aufrühriſch. Da Ot⸗ 
t08 Ruͤctehr aus Italien ſich verzog, ging er aus Sachſen 





°) Nondum adhoc le tampore Suevie in dncagımı erat vedgeta, 
sed fisco regio peculiariter parebat sicut hodie et Francia. Ekke- 
hardi IV casus S. Galli in Pertz Monum. II. p. 83. Ekkehard ſchrieb 
gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts. S. Koͤpke Jahrb. ⁊c. S. 110. 

?) Ehronicon monast. S. Michaelis in Wedekind Noten zc. IV. 
S. 406. Die Nachricht, obwohl erſt aus dem dreizehnten Jehrhundert, ver⸗ 
dient Beachtung. Bol. Wedekind a. a. D. S. 403. 

e) Fuͤr die Erblichkeit, wenigſtens im eilften Jahrhundert, ſpricht daB 
Zeugniß des Lambert von Aſchaffenburg. S. Wedekind Herman, Herzog 
von Sachſen. S. 47. 
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fort. und begab fich ‚una Danenkoͤnige Harald, nm mit dem 
einen Srieg- zu verabreden. Aber er fand kein Gehoͤr. Hätte 
er den Herzos umgebracht, wurde ihm erwiedert, oder aſonſt 
einen, Fuͤrſtetz, ſo ägte: das für die Aufrichtigkeit ſeines An⸗ 
trages Zeugniß Beni: vr ‚aber kzun⸗ fa nlemand darauf 
verlaflee ec nn 

Bald xaqhher ii. ein tenfmann dayı Sachenherzoge 
an: Bgm und feine Gefãbrten serhbten Raub im Lande 9). 
Bon den Letztern wurden einige auf dev That ergriffen nub 
als Friedensbrecher durch den Straug ‚hingerichtet, Wich⸗ 
mann ſeibſt “m. Jen derder arena mit ige der Verur⸗ 
theilung 10),.. 

- Aber. dem, Warkgenfen Sen —* —* de Anklage und 
fine perfBnllge Meberzengung von der Schub des Angeklag⸗ 
ten genügend, um dem Meineidigen abzuſagen, für den er ſich 
verbärgt hatte Er ‚gab ihn den Wenden zuruͤck, von welchen 
er ihn übernommen, Sie nahmen, ihn gerne auf und. hedien⸗ 
ten- ſich feiner im Kampf gegen ihre Feinde, die Licicaviker. 
Das ift der erſte Krieg wiſchen Wenden und w Boa von dem 
die Geſchichte Nachricht giebt. Ä 





flegte ihren König Mifen 11) ‚weimal, Bote deſſen ade 
und machte” große Beute. ‚Allein ber. letzte Gewinn: feiner 
Kämpfe kam nicht ihm und feinen Verbündeten gu Gute, fon 
dern dem er ihn am wenigiten- goͤunte. | 

Herzog Gero fritt/ um diefelbe Zeit gegen die. aufrůhri⸗ 
ſchen Enflger 293, Mit Überlegener Macht doch nicht ohne be⸗ 


°) Latrocinia kann amt Unterfandlungen bedeuten, wie d. Beuti ch 
&, 105. interpretirt. 

10) Vix evasit. Witich, pP. ‚650. Leutſch S. 100. aͤberſedt: 
er entkam duch die Flucht. Die Unrichtigkeit der Interpretation zeigt das 
Folgende. 

22) Miſca und Miſica heißt der Rame bei Witichind, si | Bisgmar Mifeco, 

18) Contin. Regin. 963. Witich. p. 660. zz . 


_. 
beutenden Verluſt, ſeldſt ſchwer verwundet und durch den Tod 
eines Neffen, der in der Schlacht fiel, tief betrübt, gewann er 
den Steg und zwang bie Ueberwundenen in die aͤußerſte 
Dienftbarkeit. So flanden die Sachſen wieder als mächtige 
Herren in ben Gauen Luſizi und Selpoli, unfern der Stenze 
Polens. Diefe Nähe, das gleichzeitige Andringen der: Wen- 
den, vielleicht -aud) der Glanz der Kaiſerkrone, welche nicht 
lange vorher (962) zum andern male erneuert und auf. den 
Deutfchen König übertragen war, bewirkten, wie esn ſcheint 
ohne Krieg, was als Geros letzte politiſche That gemeldet 
wird, die Unterwerfung des Miſea und feines Volkes unter 
die kaiſerliche Herrſchaft 19). Der Polenfürſt wurde des Kai⸗ 
ſers Dienſtmann (963). 

Herzog Gero pilgerte darauf nach Rom, legte feine Waf— 
fen am Altar des Apoſtelfürſten Petrus ab und weihete Gott 
fi und all fein Eigen. Na der Heimkthr ſetzte er dann 
feines Sohnes Wittwe als. Llebtiſſiun in das Klofter Gern⸗ 
code unweit Quedlinburg, das er geſtiftet Hatte, und ſtarb 
bald nachher: (065), gefelert und betrauert bon ſenn Seite 
genoffen 14, N 

Wichmann. zog - indeſſen abenthenernd im Wendenlande 
umher, ſtets bereit feinem Oheim, dem er heftig grollte, Leie 
des zu thun, 109 ſich die Selegerhat darbot. Sie fehlte 
auch nicht. 

Zwei Wendiſche dürften, Senke. und. Wiſtui 7°), dieſer 
unter Den Abodriten, jener unter den Waarern waren Erhfeinde 
bon ihren Vätern. her. Herzog Hermann ‚machte beide mit 
ihren Untergebenen dem Kaiſer zinsbar. So berichte Duh⸗ 
mar 16). Die Raͤchricht ſetzt entweder einen Aufſtand in je⸗ 





23) Dithm. p. 27. 36. EEE 
2°) Contin. Regin. 565. Dithm. p. 30. ' ! 
23) So ſchreibt Dithmar, Mitihind dagegen Miftem und Miſtau. 

26) Dithm. p. 27. 
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ner Gegend voraus, oder fie giebt Zeugniß, daß die frühern 
Unterwerfungen der genannten Nationen nicht vollſtaͤndig und 
allgemein geweſen. Doch fehle Kunde von dem Ginen wie 
bon dem Andern. 

Die nunmehrigen Uaterfünige verklagten ſich wiederholt 
vor ihrem Oberherrn, der endlich den Selibur zu einer Buße 
von funfzehn Silbertalenten verurtheilte. Erzuͤrnt darüber, 
beſchloß Selibur Krieg gegen den Sachſenherzog, aber es fehlte 
ihm an Kriegsmacht. Er rief deshalb den Wichmann zu 
Puͤlfe; dieſer erſchien willfaͤhrig ſammt feinen Genoſſen. Gin 
Seite der Waarer 27) nahm fie auf, der Abodritenfuͤrſt bela⸗ 
gerte jene. In gleicher Abſicht rückte Herzog Hermann mit 
den Sachſen heran. 

Mitlerweile verließ Wichmann von Wenigen begleitet die 
Burg, um von den Dänen Hülfe zu holen. Allein nach et⸗ 
lichen Tagan ſchon mangelte e8 den Belagerten fo fehr an 
Behrung für Menichen und Vieh, daß manche äußerten, Seli- 
bur babe ur zum Schein den Krieg unternommen, denn es 
fei durchaus unglaublich, daß ein Mann, der unter Waffen 
groß geworden, ſonſt fo fchlechte Vorkehrungen getroffen hätte. 
Bielmehr fei das Ganze eine Lift, die der Sachſenherzog ein- 
geleitet, um, auf welche Weile es fet, feines Neffen habhaft zu 
werden, damit diefer in der Heimath wenigftens zu feinem 
Seelenheil gelange, das er unter den Heiden ganz verloren. 
Durch Hunger und den Modergeru des gefallenes Viehes 
bezwungen, übergaben alſo bie Belagerten den Ort. Als num 
der Herzog den Selibur hart anredete und ihm feine Treulo⸗ 
figfeit vorwarf, erwiederte auch ber Wende: „Was zeiheſt du 
mich der Untreue? Durh fie find doch jene Männer dort 
wehrlo8 geworden, die weder du noch dein Kaiſer zu über- 
winden vermogt.“ Herzog Hermann fehwieg dazu, nahm aber 





2°) Vermuthlich Aldenburg. I. $. 3. 
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dem Fuͤrſten fein Land und gab es deſſen Sohne, den er frü- 
ber als Geiſel bei ſich gehabt hatte. Wichmanns Kriegoleute 
wurden verſchieden beſtraft, die Bente in dee Feſte fiel den 
Saͤchfiſchen Kriegern zu: danıt zogen bie Sieger heim. 

As Wichmann vernahm, was vorgefallen, ging er wie 
der nach Oſten unter: did Heiden: und: verhandelte mit den Vu⸗ 
loinen, beſonders den Redarlern, amı-fie zum Kriege gegen 
Miſea zu bewegen. Der Polenfuͤrſt erfuhr es mb Fichte 
Huͤlfe bei ſeinem Schwiegervater, den Vohmenherzoge Voles⸗ 
lan, denn der Kaiſer war wieder In Stalten IP}, Zwei Haus 
fen Bohmiſcher Reiter ftießen auf jenes Begehren. zum Heer 
der Polen. Miſea ſteute fie in einen. Himerhalt und ſandte 
dem heranruůckenden Wichmann nur Faßvolk entgegen. Auch 
das zog ſich auf Geheiß allmaͤßlig zuruͤck, bis die Wenden 
weit genug von ihrem Lager emfern waren. Ba wurden fie 
ploͤtzlich in Rüden von: den Reitern angegriffen, während das 
Polniſche Fußvolk ſich wandte und von vorne Her auf fie ein⸗ 
rang. Wichmann wollte davonreiten, aber ſeine Genoſſen 
warfen ihm mit lauter Stimme vor, at Im Vertraͤuen anf 
fein ſrhnelles Pferd habe er fie. in dieſe Schlacht geführt. So 
beſtürmt ſaß er ab und kaͤmpfte den ganzen Tag zu Fuß un⸗ 
ter den Seinen. Dos erlitten Dis Vudoinen eine große Nie⸗ 
derlage. 

In der mlchttbtgenden Nacht fegte Wichmann in voll⸗ 
ſtaͤndiger Kuͤſtung; zu Fuß, ohne Speiſe zu nehmen, eine lange 
Strecke. Weges zuriick, Hut andern Morgen früh trat er er⸗ 
ſchoͤpft, mit wenigen Begleitern, In eine Scheune. Polniſche 
Krieges: fanden ihn :da und erkaunten ihn an ber NRuͤſtung als 
einen vornehmen Mann. Auf die Frage, wer tr fel, gab er 
fich ſogleich namenkundig. Die feindlichen Anführer forderten 








28) 3 iſt ber dritte Bug Ottos dorthin. Wedekind Noten ꝛ. VIHO. 
. 349 2c. ur 
VII. 1. 5 x .% 


68° 


ihn demnach auf bie Waffen niedergulegen, verſprachen ihm 
auch, ihn lebendig ihrem Seren zu Überliefern uud diefen zu 
permögen, daß er ihn unverletzt dem Kaiſer zuruͤckgebe. Aber 
Wichmann, obwohl in der Außerfien Vedraͤngniß, doch einge» 
den? feines fruͤhern Adels und feiner Tapferkeit, verfchmähte 
fich ihnen zu ergeben. Sie moͤgten dem Miſca von ihm fa- 
gen, ſprach er, vor dem wolle er die Waffen niederleger, dem 
die Hand reihen  . 

Waͤhrend aber bie Anfüßrer ſein Vegehren erfuuten, drang 
die Menge auf den ſtolzen Mann ein und ſetzte ihm heftig zu. 
Gr vertheidigte ſich, obwohl ermattet, und ſchlug viele von 
ihnen zurück. Zuletzt uͤhergab er ſein Schwert einem. angeſe⸗ 
heneren Pole. „Nimm das Schwert,“ ſprach er dabei, „und 
bringe es deinem Herrn. Er möge es betrachten als ein 
Zeichen des Sleges und es ſeinem Freunde, dem Kaiſer, über⸗ 
ſenden, damit der wiſſe, es ſei nun an der Zeit, einen erſchla⸗ 
genen Feind zu verhoͤhnen ober einen Blutsvrrwandten zu be⸗ 
weinen.“ Nach den Worten wandte er ſich gegen Morgen, 
ſo gut er noch konnte, betete in der Sprache ſeines Landes 
‚und ergab die kunmervolle Seele in die Varmherzigkeit des 
Schoͤpfers aller Dinge. 

Den Nedariern wurde darnach Friebe bewilligt (967), 
"dem Kalfer aber Wichmanns Schwert mit der Siegesbotſchaft 
nach Stalien geſandt. Otto erließ wiederum von Capuna aus 
ein Schreiben an die Herzöge Hermann nnd Dietrich 7°), in 
“ welchen er den. Frieden, mit den Redarieen verwarf. Dad 
Volk Habe gu oft die Treue gebrochen; fie ſollten es mit aller 
Macht angreifen und mit deſſen Vernichtung das angefangene 
Wert vollenden. Aber der firenge Befehl blieb unausgeführt. 
Sin Sachfifcher Landtag in Werla, vor dem der kaiſerliche 








x?) Der Brief des Kaifers ift im Ianuar nad der Kaiferfrönung Ot⸗ 
t08 TI. gefchrieben. Die Krönung geſchah zu Weihnachten 967. In daſſelbe 
Jahr gehoͤrt alſo auch der Tod Wichmannd und der Friede mit den Redariern. 
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Brief verlefen wurde, war dee Anſicht, ber Friede mit‘ den 
Redariern muͤſſe bleiben, denn ein Danenkrieg ſtehe bevor, 
und für zwei Kriege zugleich moͤgten die Kräfte ‘des Landes 
nicht ausreichen. Indeſſen blieben die Dänen ruhig. Auch 
im herzoglichen Wendenlande war Friede, fo lange Hermann 
und Kaiſer Otto I. lebten. 
Die Wendifche Mark, welche Gero rohſchen Elbe und 
Oder Inne gehabt, war nach deſſen Tode getheilt. Die Wela⸗ 
taben hatten feitdem ihren. eignen Markgrafen am Herzoge 
Dietrich, die Luſtzer am Udo, einem dritten, muthmaßlich dem 
Günther, war das Gebiet der Milzener übergeben °%). Gpäter- 
hin find die drei Randfchaften als Nordmark, Oftmarf und Marf 
Meißen unterfchieden worden. Ron den erwähnten Markgrafen 
bat bei Lebzeiten Ottos I. Peiner gegen die Wenden gefochten, aber 
mit dem Polenherzoge Miſeco (Mifca), des Kaiſers Dienſtmann 
und Zinspflichtigem für das Land bis am die Warthe, gerieth 
Markgraf Udo in Fehdk. Bei Gidini ?2) wurde am Johan 
nistage 972 hart von den Beiden geflritten. Anfangs fiegten 
die Sachfen, aber. Sidebur, Miſeeos Bruder, gab dem Kampf 
eine audere Wendung. Bel feinem Angriff: fielen die tuͤchtig⸗ 
fien Männer auf Selten der Deutfchen: Markgraf Udo entkam. 
Als der Kaiſer in Itallen von dieſem Zwiſt feiner Dienft- 
Ieute hörte, erließ er fofort an beide den Befehl, bei feiner 
Ungnade fich friedlich zu verhalten; bis  Tomme und in ihrer 
Sache richte. . Sie gehorchten. Um Oftern 973 Tam Otto 
nach Quedlinburg. Bier verfammelten ſich auf fein Geheiß 
ale Fuͤrſten des Reiches, auch Fürſt Mifeco war berufen. 








20) &, v. Leutfch Markgraf Gero S. 17 ıc. Dazu eine neue Er: 
örterung diefer Berhältniffe von Wilhelm Giefebrecht in einem naͤchſtens 
erſcheinenden Heft der Jahrbücher des Deutſchen Reis unter den Saͤchſiſchen 
Kaiſern. Was die Markgrafen auf dem linden Elbufer befaßen, liegt außer⸗ 
bald der gegenwärtigen Unterſuchung. 

21) Zehden an der Diver nah v. Raumer. Beg. nr. 246. 
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Dazu erſchieurn Botſchaften von nah und. fer, auch von Sla⸗ 
ven und Dänen Alle Geſchaͤfte wurden friedlich zu Ende 
gebracht, mithin auch der Streit des Markgrafen und des 
Polenherzoges. Mann beſchenkte ber Kaiſer die Verſammꝛeiten 
reichlich und entließ ſie. 

Am erſten April deſſelben Jahres ſtarb Herzog Her⸗ 
mann 22), am ſtebenten Mai Kaiſer Otto der Große ?°). 


8. 8. 
Der Polenkrieg und der Daͤnenkrieg Ottoe U. 


Im Kaiferthum wie im Herzogthum Sachſen folgte der 
Sohn dem Vater, Kaiſer Otto II. .(973— 983) den eriten 
“feines Ramend, Herzog Bernhard I (073 - 1011) dem Her⸗ 
mann Biling, Mit den Wenden war Friede bis ins zehnte 
Jahr der neuen Regierung, nur in der Oftmark Fam es zum 
Kriege, doch nicht mit den Luſizern. 

- Der Baiernherzog Heinrich Hatte ſich zum Aufruhr gegen 
den Kaiſer mit Boleslav IL, von Böhmen und dem Polen- 
herzoge Miſeco -verbündet (974). Daher geſchahen in den 
naͤchſten vier Jahren wieberholte Feldzüge der. Sachſen nach 
Baiern und Boͤhmen; von Böhmen her aber wurde das Bis⸗ 
thum Zeiz durch Ueberfall und Plünderung heimgeſucht 2). 
Endlich unterwarf ſich Heinrich, und Boleslav ſchloß (97 
Frieden. ?). Dann zog der Kaiſer (979). weit hinaus. über 

die Grenzen feines Reiches, um Slaven au uͤberwaͤltigen °), 


22) Dithm. p. 36. 37, 
28) Dithm. p. 44, 
1) Dithm. p. 58. 59. Daß der Aug gegen Zeiz chronologiſch hieher 
“zu ftellen, ergiebt fih aus den Worten: Hugone prime tung episcopo 
hinc eflugato. Denn i, 3.:981 war nad) Dithm, p. 57. Friebrid bereits 
Biſchof von Zeiz. Das Fuldaer Nekrologium fept an So Draot in das 
Jahr 979. 

2) Lamb. Schafoab. 974. 975. 976. 977. 978. 

®) Balderici Chronicon Cameracense I. 100. 
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unbedenklich die Polen, denn nur fie wohnten jenfelt der Reichs⸗ 
grenzen, nicht die Wenden innerhalb der Marten. Im Herbſte 
kehrte er heim *), aber was er ausgerichtet, darüber findet 
fich Leine Rachricht. So bleibt auch ungewiß, ob eine neue 
Niederlage Udos im Kampfe gegen Mifeco, die ohne genauere 
Beſtimmung in die Zeit Ottos IE. gefeßt wird °), mit in jene 
Taiferliche Heerfahrt gehört oder diefer vorausging und fie 
vielleicht herborrief. Doch auch zweimal befiege war Mark⸗ 
graf Udo dem Polenherzoge noch ein gefuͤrchteter Aufſeher. 
Wo jener ftand, wagte Mifeco nicht ſich zu fegem; befand fi 
der Markgraf in einem Haufe, fo wagte der Herzog nicht mit 
Yer Cruſina angethan hinein zu treten *). Die Grufina aber 
war, nach der Erklaͤrung eines neuen Forſchers 7), ein Hals⸗ 
Tragen von reichem Pelzwert, der über dem Panzer getragen 
wurde zum Schube der Bruft und als auszeichnender Schmud 
fonveräner Fuͤrſten. Gin ſolches Merkmal felbftändiger Macht 
geftattete Udo demjenigen nicht, der feines Kaiſers Dienfimann 
und wenigſtens für einen Theit ſeiner Lande tributpflichtig 
war 8). 

Unterdeſſen wogte die Unruhe im Norden bis an die Wendiſche 
Kuͤſte. Um ſich gu rächen für den Seezug, den König Hakon 
der Gute nach Daͤnemark gethan ®), hatte Harald Gormfon 
die Bruderfühne des Norwegiſchen Königs mit ihrer Mutter 





*) L. c. L. 101. 

2) (Brunonis) Vita S. Adalberti. 10, Dieſe Biographie wird im 
nächſten Heft der Baltifden Studien befproden werden. 

6) Dithm. p. 116, 

7) RNeues Lauſitziſches Magazin, B. 15. H. 3. S. 192 ꝛc. Zür dieſe 
Erklaͤrnng ſprechen auch die Worte, welche Dithmar am Schluß ſeines Berich⸗ 
tes üher Udos Verhalten gegen Miſeco hinzugefügt: Deus indulgeat impe- 
ratori, quod tributarium faciens dominum adhuc unquam elevavit. 
Rah dv. Leutſch (Markgraf Gero S. 119.) hätte Udo nur darauf gehalten, 
Daß der Herzog „ordentlid angezogen‘ vor ihm erſchienen fei. 

°) Dithm. p. 36. 

8.5. 
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Gunnhild bei fih aufgenommen und ihnen Belftand. geleiftet 
in wiederholten. Angriffen gegen ihren Oheim, von dem fie 
aus dem. väterlichen Neiche vertrieben waren. Endlich war 
Koͤnig Hakon unterlegen. Die Herrfchaft in Norwegen war 
an die Gunnpildenfühne gekommen, deren ältefter Harald 
Graufell 9). Allein der Dänenkönig war auch feinen Schuͤtz⸗ 
lingen nicht befreundet geblieben. Dieſe geriethen nämlich in 
Streit mit dem Jarl Hakon von, Drontheim und vertrieben 
ihn aus dem Lande. Der Ausgeſtoßene Fam Hülfe fuchend 
nach Dänemarf, eben da auch Goldharald, ein Bruderfohn des 
Danenfönigs, von -Ianger Seefahrt heimkehrte, reich an Schäg= 
zen und entfchloffen nun auch feinen Antheil am Königthum 
zu haben. Er vertraute feine Abficht dem Hakon. Auf def- 
ſen Rath gab er dann in Gegenwart der angeſehenſten Män- 
ner des Landes dem Könige Harald fein Begehren Fund. Dies 
entzmeite beide aufs heftigite, denn Harald war nicht geſon⸗ 
nen die Alleinberrfchaft aus der Hand zu laſſen. Sogleich 
machte Hafen argliftig vermittelnd den Vorfehlag, Goldharald 
koͤnne in Norwegen mit einem Reiche auögeftattet werden. - 
Der Plan.war darauf weiter überlegt und ausgeführt. 
Der König von Daͤnemark hatte den Harald Graufell zu ei- 
nem Befuche eingeladen. Diefer war gefommen, ohne Arges 
zu ahnen; aber am Limfiord hatte ihn Goldharald überfallen 
und erfchlagen, den Goldharald wiederum der Sarl von Dront⸗ 
heim. Der Dänenfönig, einverftanden mit dem Morde, ‚war 
dann nach Norwegen gefchifft, hatte das Land erobert und es 
ganz +1), oder nach einer andern Angabe den größten Theil 
davon, nämlich Rogaland, Hördaland, Sogn, Firdafylfe,. 
Eunnmäre, Raumddal und Nordmäare 17) dem Hakon gegeben, 





1°) Snorra S. Hak. goda 10. 22—32. Gunnlaugs S. Ol kon. 
Tr. 19, 24—30. 


t1) Odds S. Ol. kon. Tr. 15. Jomsr. S. 7. 
2) Snorra S. af Ol Tr. 15. Gunnlaugs S. Ol. kon. Tr. 54 
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der ihm dagegen zu Zins und Kriegsdienſt pflichtig wurde (962). 
Gunnhild war mit ihren übrigen Söhnen aus dem Reiche ge= 
flohen. So meldet die eine Sage. Vie andere berichtet, die 
Königin fel argliftig nach Daͤnemark gelockt und dort gleich 
ihrem Sohne umgebracht 1°). 

Dreisehn Winter hatte Sarl Hakon in der Abhängigkeit 
von dem Daͤniſchen Könige verharrt, da brach im dreizehnten 
Sommer (975) ein Krieg zwiſchen Harald Gorufen und dem 

Kaiſer aus *2). 

An der Grenze des Deutſchen und des Dänifgen Reiches 
war von den Sachſen zum Schuß ded Baterlandes ein befe- 
fligtee Sraben gesogen. Gin Thor, Wieglesdor genannt, 
führte dur did Schangenlinte hindurch. Dagegen legten die 
Danen von ihrer Seite zwiſchen zwei von beiden Selten ins 
Land hinein gehenden Buchten, der Aegidora und dem Schley 15), 
das Dangvirf 4°) an, eine Ähnliche große Verſchanzung aus 
Stein, Erde und Holz. gemacht, davor einen breiten und tie⸗ 








1?) Gunnlaugs S. O1. 41. 48-55. J6mev. S. 6. 7. Snorra S. 
af Haraldi gräfeld. 15. Snorra S. af Ol. Tr. 8—18. 

2%) Der nadfolgenden Darftellung liegt von der Nordifhen Seite Snorer . 
zu Grunde (Bl. 1. $. 3.), von der Deutſchen Dithm. p. 50. 51. Ditbe 
mar giebt das Jahr des Dänenkrieges nicht ausdrücklich an, aber das zunddft 
vorher erzählte Ereigniß, die Erledigung und Befegung des Mainzer Erzbis« 
thums, gehört nad den Eorveyer Zaften in das Jahr 975, die zunaͤchſt nad 
dem Dänenkriege erzählte Begebenpeit, die Erledigung und Belegung des Ver⸗ 
dener Bisthums, nah Dithmar felbit in das Frühjahr 976: fo iſt augenfchein- 
lich die Abjiht des Chroniſten den zwifhen beiden Ereigniffen liegenden Dä- 
nenfrieg als zum Jahre 975 zu bezeihnen. Die Ehronologie Ares ftimmf 
demnach fehr genau mit der Dithmars überein, Lesterer murde im „Jahre 
nad dem Kriege geboren; der Graf Heinrih von Stade, der unter den Feld⸗ 
herrn des Paiferliyen Heeres genannt wird, war fein Großvater. 

18) Ramhaft gemacht werden die beiden Buchten nur Jömev. 8. 8. 

18) Suhm Hift. af Danm. II. S. 119. verwecfelt den Deutfchen 
Srenzwall, den Dithmar befchreibt, mit dem Danevirk. Beide find zu 
unterſcheiden. Die Worte: Foveam, quae ad defensionem patriae pa- 
rata est, bezeichnen fehr beftimmt ein.von' den Deutſchen aufgeführtes Werk. 
In ähnlicher Weiſe wie hier lagen am Limes Sorabicus Sächſiſche und Wen⸗ 
diſche Schanzen einander gegknüber. Ann. Fuld. 849. 
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fen Graben und über den Thoren, derem alle hundert Schritte 
eins in dem Walle war, Thürme 17). Doch blieb es nicht bei 
diefen Anftalten zur Vertheibigung. 

+ Die Dänen erhoben ſich gegen den Kaiſer und nahmen 
das Wieglesdor und den ganzen Deutſchen Grenzwall; Jarl 
Hakon mit den Norwegern wurde zur Heerfolge entboten. 
Er kam, und Koͤnig Harald übertrug ihm die Bertheidigung 
des Danevirk. 

Als num Kaiſer Otto heranzog mit einer Kriegemacht, 
die aus Sachfen, Franken, Friefen und Wenden befand, ge 
lang es ihm zwar durch die Klugheit des Sachſenherzoges 
Bernhard und des Grafen Heinrich von Stade die Deutichen 
Einien tapfer wieder zu erobern. Aber am Danevirk fand er 
fehärfern Widerftand. „Es war sicht möglich, rühmt der 
Skalde Einar von den Rorwegern, die bier aufgeflelt waren, . 
ob auch des Speerwurfgeheges Beherrſcher harten Kampf un⸗ 
ternahm, ihrem. Heer zuwider zu gehen. Als mit der Frieſen, 
Wenden und Franken Schaar der Schlachtfieger von Süden 
her fuhr, begrüßte den Krieg der Meerrappenreiter. Klingen- 
[hal ward, wo des Thridiflammienfpieled Genoſſen ?°) die 
Schildraͤnder zuſammenſtießen, denn der Woleräßer war ber 
Widerpart. Der Eundmähren 7?) Sturmeifer gerieth da den 
Sachſen zur Flucht, ald fo der Fuͤrſt mit den Kriegsleuten 
die Verſchanzung den Ausländern wehrte.“ 

Der Kaiſer ftand alfo von dem Angriff auf das Dane⸗ 
virk ab und zog fich zurück. Nun glaubte auch Sarl Hafon 
feiner Dienftpflicht genügt zu haben. Gr fchiffte fein Heer 
ein um nach Norwegen heimzukehren, doch hielt ihn widriger 
Wind am Limfjord zurück. Unterdeſſen hatte ſich Kaiſer Otto 


17) Gunnlaugs S. Ol. kon. Tr. 69, 

ae), Thridi ift Odin, Odins Zlemme das Sehwert, das Sqhwerterſpiel die 
Schlacht, deren Genoſſen die Krieger. 

19) Die Sunpmähren, wie vorber Die DReerrappen, bedeuten die Schiffe, 
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som Danevirk hinunter an den Schley gewandt und auf 
Schiffen, Wendiſchen wie es ſcheint 20), feine Schaaren über 
das Waſſer geführt, So tar deunoch.der Gingang in Iüt- 
land gewonnen. ‚König Harald yog dem Deutfchen Heere 
entgegen, wurde aber in einer großen Schlacht -befiegt und 
wich anf die Mora) Im Limfjord. Von da ans unterhandelte 
er um Frieden und erlangte ihn. Der Kaiſer ging darauf nach 
Sachfen zuruͤck, nachdem er an biefen Grenzen noch eine Seite 
erbaut und' mit Veſabung verſehen hatte. 


$. %- 

Die Schlacht in der Sideungerbugt. 
Nach dem Feldzuge am Danevirk fiel Zarl Hakon von 
dem Könige Harald ab und entrichtete Peinen Zins mehr. 
Harald fammelte darauf fein Kriegsheer und fehiffte nach 
Norwegen, plünderte auch au ber Kuͤſte entlang bis zum Vor⸗ 
gebirge Star, doch kehrte er Heim ohne den Abtruͤnnigen un⸗ 
terworfen zu haben 2). Gr ſelbſt unternahm nichts weiter, 

wohl aber regte er die Jomsvikinger zum Kampfe auf ?). 
Strutharald war geſtorben. Nach Nordiſcher Sitte wurde 
ihm zu Ehren in Seeland von ſeinen Soͤhnen ein großes Mahl 
angerichtet, das Erbgelage (erfi), und es verſammelten ſich 
dazu viele Gaͤſte, aus der Jomsburg 170 Schiffe 2): der 
König ſelbſt war zugegen. Von ihm ging der Vorſchlag aus, 
es ſolle jeder, wie es Brauch bei ſolchen Feſten, irgend eine 
mannhafte That geloben *). Alle hatten bereits ſtark getrun⸗ 








20) Snorre ſagt ohne weitere Erklaͤrung: der Kakfer zieht fein Schiffs⸗ 
heer an fi, 

+) Snorre S. af OL Tr. 36, 

2) Saxo p. 284. Missa igitur adversus hanc Julinae piraticae 
manu, Boo atque-Syvaldo ducibus contemptus sui ultionem mandavit. 

*) Die Zahl der Schiffe ift nicht als geſchichtlich zu verbätgen. 

2) Rad der Jomev. S. 37. beginnt König Speinn (demm von dem nicht 

von Harald erzählt die interpoliste Sage) mit dem Geläbde, er wolle den Kö⸗ 
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Ten; fo ließ ſich Sigvaldi zu dem Gelübbe beſtimmen, Binnen 
drei Jahren ‚wolle er ‘den Jarl Hakon verjagen oder. töbten, 
oder felbft des Todes fein. Thorkel, Bue, Eigurd und Vagn 
fagten ihm eben fo nachdruͤcklich ihren Beiſtand zu. Nachdem 
der Rauſch vorüber war, und durch Aſtrid aufmerkfam.genracht, 
fahe Sigvaldi wohl ein, daß der Koͤnig ihn überliftet habe; 
doch ließ ſich mit Ehren die Zufage nicht zuruͤck nehmeu. Nur 
fo viel erwirkte ein nochmaliges Beſprechen, daß der. König 
alle Schiffe gab, die gu dem Zuge noͤthig waren, 100. an der 
Zahl °), die Jomsviklinger aber bemannten fie. - 

Spät gegen Mittwinter des Jahres 980 ging die Fahrt 
vor fih. Gelandet wurde auf der Norwegiſchen Küfte zuerſt 
in Tundberg 9), nach einer andern Ungabe in Sadar 7), Der 
angegriffene Ort wurde in naͤchtlichem Ueberfall eingenommen 
und geplündert. Viele der Einwohner Famen dabei um's Les 
ben. Dem Vorktand der Feſte Geirmund oder. Oegmund °) 
hieb Vagn die Hand ab, Doch rettete fach jener uud brachte 
nig Ethelred var Ablauf dreier Winter aus feinem Bande verjagen. Die Joms⸗ 
vitingerbrapa des Biſchofes Bjarne, die aus her aͤchten Sage ſcheint gefhöpft 
zu haben (I. $. 3.), weiß nur von Gelübden der Jomsvikinger. 


&) Snorre 8. af OL Tr. 41. giebt nur 60. on. Aeuſerlich naht 
licher, aber geſchichtlich zuoerläffiger kaum. 

o) Joomav. S. 39. 

?) Gunslaugs S. Ol. kon. Tr. 88. Die verſchiedene Angabe gehe 
ans der eben erwähnten verſchiedenen Angabe hinſiſhtlich der Unterbriagung 
Nocwegens nach dem Fall der Gunnhildenſoͤhne hervor (5. 8.). Gunnlaug 
kann Tunsberg nicht als Ort der Landung nennen, denn es lag nicht in dem’ 
ſieben Norwegiſchen Landſchaften, welche dem: Jatl Hakon unterworfen waren. 
Die Jomsvikingerſage dagegen weiß von Feiner Theilung Norwegens, nad ihr 
hat Hafon das Ganze erhalten. Snorre erwähnt gar Beinen Landurgdort, 








doch berichtet au er früher die Thellung und läßt demgemäß die Jomsvikin⸗ 


ser erft in Rogaland anfangen zu plündern. Im Sinne bat alſo au er Zadar. 
2) Suhm unterfheidet beide Namen ohne Grund als zwei Perfonen. 
GSeirmund meldet nad ihm den Angriff König Haralde, bei dem auch die 
Jomsvikinger zugegen waren, und den er in dad Jahr 982 fest. Den Degs. 
mund läßt .er die Ankunft der Jomsvikinger anfagen, als fie nad feiner und 
ber hergebrahten Annahme 994 Norwegen befriegten und die Schlacht in der 
Hidrungerbudt lieferten. Suhm Hiſt. af Daum. IH. ©. 151. 267. 
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dem Jarl die erſte Nachricht vom inzuge dev Jomsvilinger. 
Sogleich ruͤſtete ſich Hakon. Er und feine Soͤhne Grich und 
Sveinn nebſt ihren Freunden durcheilten alle Landſchaften und 
brachten Schiffe und Kriegemannfchaft zuſammen. In der 
Hioͤrungerbucht an der Küͤſte von Sunnmaͤre bei dem Eilande 
Hsöd fanden ſich bald 800 Schiffe ) ein, darunter jedoch 
manche kleinere: das war die Heercsmacht, mit der die Sombs 
vilinger .follten bekämpft werden. 

4 Biefe waren indeſſen verheerend am der Käfte entlang 
geſegelt über Stat hinaus bis zu. dem Herdern. Bon da ging 
Vagn mit nur feinem eigenen Schiffe, unbewußt der Nähe des 
Feindes, nad) Hod hinüber um Schlachtdieh zuſammen zu trei» 
ben. Hier entdeckte ihm ein Bauer, Jarl Hakon liege mit, 
einem einzigen Fahrzeuge auf dev landwaͤrts gefcheten Seite 
der Inſel und erwarte. die Ankunft feier Schiffe. Sogleich 
begab fich Bag zuruͤck zu den Abrigen Jomtzvilingern. Alle 
brachen anf um den Jarl zu überfallen, der Bauer aus Hd» 
mußte fie führen. Rabe am Eingange der Bucht fprang die⸗ 
fer über Bord und fuchte durch Schwimmen gu entkommen. 
Da merkte Bagır, er ſei getäufckt, und vergalt dem Flichen- 
den, indem er ihn durch ‚einen Wurfſpieß tödtete, doch fegelten 
fie muthig in die Bucht hinein, bie bedeckt mit Schiffen vor 
ihnen lag. Dies Waſſer erſtreckt ſich oſtwaͤrts in das Land, 
Bor der. Mündung im Welten ſtehen drei Felfen, die Hidrun⸗ 
ger, einer etwas größer ald die andern, nach Ihnen führt die 
Bucht den. Namen. . Mitten darin liegt eine Kippe, die anf 
alten Seiten gleich weit vom Lande entfernt iſt, am Nordrande 
eine Inſel Primfigd, im Süden Harund. Auf diefer Wahl⸗ 
ſtatt ordneten fich die Jomsviklinger. Vagn mit feinen Schif- 
fen nahm den füdlichen, rechten Flügel der Schlachtlinie ein, 
Eigvaldi und fein Bruder Thorkel das Mitteltveffen, den noͤrd⸗ 





2) Rah Snorre und Gunnlaug nur 180. 
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Jichen, Tinten Flůgel die Söhne des Veſeti. Gegenüber bie 
Norwegifche Flotte. Den. Oberbefehl über fie führte der Sarl 
feloft, Wider Bue und Sigurd hatten fünf feiner Dienfleute 
mit ihrem Geſchwader zu fireiten, wider Sigvaldi der eine von 
Hakons Sobnen SEvinn der andere Gig auf d dem ſadlichen 
Fluͤgel. 
Une: PR Streitgenoffen‘ Hefonben fich die bier. Sie 
Ländifchen Skalden Ginar, Vigfus, Thard und Thorleif. Wber 
ihr Vorhalfen, war wägleich. Die drei letztern gingen ent⸗ 
ſchloſſen zu ihrem Führer an Bord, Thorleif mir. einen mäch- 
tigen, Keule. verſehen, die er. friſch aus dem Walde geholt 
hatte. Ginar, eben damals in Ungunſt bei beim Jarl, aͤußerte 
unperholen, er wolle. hicht länger. bei Hakon bleiben, der ‚das 
Geld höher achte als den Skalden und deſſen Lob; lieber gehe 
er zum Gigpaldi,. wenn ihn der nicht verſchmaͤhe. Doch Heß 
on Einar Ach umftimmen, da ihm Erich eine Wage mit fil« 
bernen, ganz. vergoldeten Schalen und zwei Gewichten verehrte, 
eins bon, Gold, das andre: von Sälber, beide. zugleich Zanber⸗ 
würfel, welche die Zukunft andeuteten. Von der Zeit an erhielt 
der Skalde den Beinamen. Skalaglamni ESchalenklang). 
Das Gefecht fing an bei kiarem Wetter und unter gro⸗ 
er Anſtrengung beider Theile, doch mußten die RNorweger vor 
ihren. Gegnern zuruͤck weichen. Da trat em’ Eriliftand:: des 
Kampfes ein 20). Jarl Hakon aber. begab fig Nach Prim⸗ 
ſigd, opferte dort im Walde der Thorgerd, feiner Schutzgoöͤt⸗ 
tin, den ‚eigenen Sohn GErling, einen fiebenjäprigen. Knaben 
und ging dann zuverſichtlich zu dem Heere zurück. Jetzk, ver⸗ 
ſicherte er, koͤnne ihnen der Sieg nicht entgehen. 
Bun zweiten mal begann m die. Schlacht, Zugleich 
bezog fich der Himmel; Sturm, Schloſſen, Donner und BB 








10) So die Jomsvikingerſage. Guntilaug und Önerre laſſen der Kampf 
ohne Unterbredung fortdauern 
1) Das Opfer Hakons ertvähnt Enorre nicht, wohl aber das Unwetter. 
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brachen gewaltig 108 17); mehrere der Jomsvilinger meinten 
Thorgerden felbft bei Jarl Hakons Schiffen zu ſehen. Sig⸗ 
valdi aber ſprach, nur gegen Menſchen zu Tämpfen habe er 
gelobt, nicht gegen Zauberei, und wandte ſich zur Flucht. 
Mit ihm entwichen Thorkel und Sigurd, im Ganzen 24 
Schiffe 22). Auch dem Bue und Vagn rief Sigvaldi zu, fie 
follten fliehen; aber der eritere ſprang in demfelben Augenblick 
tödtlich . verwundet 73) mit feinen Goldkiſten ins Meer und 
ertrant, Vagn verfchmähte die Flucht und ſchalt den unmann⸗ 
lichen Heerführer, der ſie unter die Keulen der Feinde gefuͤhrt 
und nun davon gehe um ſich ſeinem Weibe an die Bruſt su 
wefe. .. 

Mit Vagn vereinigt ſtritten die muthigſten omsoitinger 
fort, bis die Racht herein brach. Da endete das Treffen, und 
der Jarl wich an das Land. Von Vagus Schiffen waren 
ſchon mehrere ohne Mannſchaft, die Zahl der noch übrigen 
Jomsvikinger betrug nicht mehr als 80. Dieſe beſchloſſen in 
der Nacht and. Land zu gehen, ihren Feinden moͤglichſt viel 
Schaden zu thun und dann ihre Rettung zu ſuchen, ſo gut 
fie vermoͤgten. Allein fie geriethen in der Finſterniß an die 
Klippe innerhalb des Meerbufens, die fie für’ das feſte Land 
hielten, Hier farben 6i8 zum Anbruch des Tages noch zehn 
son ifuen an Ihren Wunden. Indeſſen hatte auch Hakon 
viele Verwundete und Todte, zit den letztern gehörte der 38 
länder Thorleif. 

Sohald es tagte, wurden die NRorweger der Maͤnner auf 
dem Felſen anſichtig, ſchifften dorthin uns nahmen die Sicben⸗ 








19) Nach Gunnlaug und Suotre 35; der gurtseibenben nach den⸗ 
ſelben 25. 

12) Nach der Jomsvikingerſage einmal durd Zhorflein Midlang, ber 
ihm Baden und Lippen abhieb und dafür von dem Bermimdeten erſchlagen 
wurde. Rah Gunulaug zweimal, indem nad jener erften Kerwundung Sig⸗ 
mund Brefterfon dem Bue noch beide Hände abſchlug, bevor diefer Über Bord 
fprang. ‚Bel Färeyinga S. p. 272. Aum. 
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zig gefangen. Sie follten nach Hakons Willen alle getoͤdtet 
werden. Doch nur an zehn wurde. der Befehl vollſtreckt; für 
die übrigen, unter denen Vagn, verwandte ſich des Särlen 
Sohn auf das nagdrůcklichne und erwirkte ihnen Leben und 
Freiheit u) Fa 
Von den heimgekehrten Fuͤrſten ber Joms ikinger ging 
keiner nach der Jomsburg zurück. Vagn blieb in Fünen, Si⸗ 
gurd in Bornholm, Sigvaldi mit ſeinem Bruder in Seeland. 
Aus den Bexichten der beiden Letztgenannten entſtand in Daͤ⸗ 
nemark eine Darſtellung des Zuges nad Norwegen 1°), die 
von der Iefändifchen, dexen Gewaͤhrsmaͤnner die. drei Skal⸗ 
den des Sarl Hakon 1°), begreiflich in fo weit abwich, daß 
fie Sigbaldis Verhalten günftiger auffaßte. Aus ihr hat Saro 
geſchoͤpft, was er bon jener Fehde meldet 27), Darnach flohe 
Eigvaldi nicht, fondern wurde gefangen genommen mit Vagn, 
der hier Karlshefni (Mannsraͤcher) heißt, und. bewies fi) in 
ber Gefangenſchaft noch ruhmwürdiger als in der - Schlacht, 
bis ihm wie ſeinen Gefaͤhrten die Freiheit geſchenkt wurde. 





8. | 
Palnatoke und Styrbiörn 

Seit der Niederlage in der Hjoͤrungerbucht war die Joms⸗ 
burg von dem Vikingerſchwarm, deſſen Fuͤhrer Sigvaldi, ver⸗ 
laſſen. Aber bald ließ ſich eine andre Schaar dort uicder; an 
ihrer Spitze ſtand Palnatoke. 
Palnatoke war, nach Ungabe der nicht durchauß gelchicht 
lichen. Sage 12), die von feinen Thaten handelt, ein angeſehe⸗ 


1%) Jomw. S. 37—48: Snorra. Ss. af. O1. Tr, 30 47. Gunn- 
laugs S. Ol. kon. Tr. 86-0. 

15) Jömsv. S. 49. beir segja tidendin :c, 

16) Jömav. S. 49. Ok sögdu peir Einarr Sloſsva⸗t pm 
sum tidendum ut til Islands. 

17) Saxo p. 284. 285. 
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ner und begäterter Mann im Günen, der zu verſchiedenen Zei⸗ 
tem feines Lebens. als Viking umhergeſchweift iſt 2). Zuletzt 
vor feiner Anfledlung an der Mündung dee Oder fol er ge⸗ 
raume Zeit mit 30 Schiffen, die ſich nach und nach auf 40 
vermehrten, um Schottland und Irland her gefchwärmt haben, 
biß er, vermuthlich bald nach dem Norwegiſchen Feldzuge der 
Jomsvikinger *), die Wendliche Küfte auffuchte. Fuͤrſt Bu⸗ 
rißlaf verglich ſich gütlich mit ihm. Gr trat den Fremdlingen 
das Fand Jom ab, dieſe Übernahmen dagegen die Vertheidi- 
gung der Küfte gegen Feindes Angriff. Palnatoke ließ dar- 
auf einen Hafen bauen, fo groß, daß 300 Kriegäfchiffe zu⸗ 
gleich darin Tiegen konnten und alle eingefchloffen in die Joms⸗ 
burg. Denn ein Thor mit eifernen Tporflügeln, von innen 
verſchließbar, machte den Gingang des Hafens; über dem 
Thor war ein ſteinernes Gewölbe und auf diefem ein großes“ 
Kaſtell, worin Kriegsfchleudern, das hieß die Geeburg. 

So erzäfft die Sage. Aber das Land Som it ſchwer⸗ 
lich mehr als ein Gebilde fyäterer Dichtung *), und der ge⸗ 
waltige Bau findet fchon in dem Umstand feine Widerlegung, 
daß Gewölbe der altnordifchen Architectur fremde fund *). 
Nur entweicht die Jomsburg noch nicht mit dem Lande Som, 
und wenn das eiferne Thor mit dem Gewölbe und dem Thurm 
darüber die Prüfung nicht beſteht, fo ift damit die Sperrung 
der Sviene durch irgend einen einfacheren Bau noch nicht ver⸗ 
worfen. 

Eben fo iſt es mit den Geſetzen, welche die Sage durch 
Palnatoke in der Jomsburg aufrichten laͤßt. Die Aechtheit 
jedes einzelnen kann nicht verhängt werden, doch Fommen aͤhn⸗ 





2) Jomsv. 9. 15. 16. 3. 
2) J. 3. 980 war Sigvaldi nod in Jomsburg, und um 983 Fam 
Björn Aubrandefon fhon dorthin zu Palnatote &. Anm. 9 
°,6 +L g. 3. Anm. 8. 
) geitfaben zur Nordiſchen Aterthumerrnde, herausgegeben von der koͤ⸗ 
zigl. Geſellſchaft für Nordiſche Alterthumskunde. Kopenhagen. 1837. ©. 69. ' 
VII. 1. 6 
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liche Einrichtungen auch anderweitig vor, wo Nordmanniſche 
Kriegsleute ſich in der Fremde niedergelaſſen hatten ). 

Es verordneten aber Palnatokes Satzungen, niemand. 
ſolle aufgenommen werben, der älter als 50, jünger als 18 
Jahr wäre, niemand unter den Jomsvilingern fein, der vor 
einem gleich flreitbaren und gleich gewafineten Manne. die 
Flucht naͤhme. Ale follen geloben einander wie Brüder gu 
rächen. Niemand folle üble Gerüchte unter dem Volk aus⸗ 
breiten. Wer wider die Geſetze handle, ſolle fogleich aus der 
Semeinfchaft geftoßen werden. Würde jemand aufgenommen, 
bon dem ſich nachher fande, daß er Blutsverwandte eines frü- 
her Aufgenommenen erfchlagen, fo folle Palnatofe den Aus- 
fpruch thun 7). Niemand folle ein Weib bei fich in der Burg 
haben und niemand ohne Palnatofes Scheiß oder Urlaub laͤn⸗ 
ger als drei Nächte aus der Burg bleiben. Alles, was im 
Kriege erbeutet worden, folle getheilt, wer dawider handle, 
entfernt werden. Niemand folle zaghafte Worte reden, noch 
furchtſam thun. Nichts fole bei denen in der Burg vorgehen 
ohne Anordnung und Willen Palnatokes. Wer dieſe Geſetze 
nicht annehme, dem ſolle weder Verwandtſchaft noch Freund⸗ 
ſchaft zur Aufnahme helfen 8). 

Bald gefellten ſich zu den erfien Gtiftern des Vereines 
nee Ankoͤmmlinge. Unter ihnen wird vornaͤmlich Björn As⸗ 
brandsſon genannt, vin junger Islaͤnder, der durch das Thor⸗ 
ned Thing auf drei Winter aus feiner Heimat verbannt, nach 
Dänemark fehiffte, bon da um das Jahr 983 nach der Joms⸗ 








6) Jomsv. S. 80. 

7) Die Jomsvikinger waren gegen einander. zur Blutrache verpflichtet, 
aber diefelbe Berpflihtung hatte jeder Ginzelne von ihnen gegen feine natürli= 
den Blutsnerwandten. Beide Pflichten konnten in Gollifion Pomnien: in ſol⸗ 
hen Fällen follte das Oberhaupt der Brüderfchaft entſcheiden. 

) Jömav. S. 23. 24, 


un Ba), ui une Menafit Gasen aufuchmen 
ließ 10), 

Richt. lange nach —* kam cin anberer Biden aus Schwe⸗ 
den, won feinen kriegeriſchen Sinne Styrbjoͤrn 21) genannt, 
der Bruderſohn des Schwedentoͤnigs Erich. Schon als zwoͤlf⸗ 
jähriger Knabe hatte er Auſpruch auf Theilnahme am Koͤnig⸗ 
thum gemacht, war Aber von ſeinem Oheim vertroͤſtet worden 
bis er das ſechzehnte Jahr zuruͤckgelegt hätte, die Volksgemeine 
waͤhlte gar auf. dem Thing ſtatt ſeiner einen andern König 
bon geringer Herkunft und warf mit Steinen nach dem Bjoͤrn. 
Da fandte Erich feinen Neffen mit 60 Schiffen auf drei Jahre 
in Die Fremde. . Biden uͤberſiel vor feinen Wopige den neu 
gewählten König und tödtete ihn im Gefecht, dann heerte er 
an den Dftfeefüften,. und au Ende det drei Jahre gewann er 
die Jomsburg und wide dort Fuͤrſt. Ob mit Gewalt oder 
durch guͤtliches Uebereinkommen, wird nmicht gemeldet, muth⸗ 
maßlich durch Behkered.. Auf bleibende Anfiedlung im Wen- 


2 —— 
4 2 4 ” . e ‘ “ 1 4 





6) Blorn ging in bemfelben Jahre in die Verbannung, da’ Kjartan ges 
boren wurde, 'Eyrb. 8. p. 148. Der wor: 13 oder 14 Winter akt, als mon 
das Chriſtenthum in Island einführte. Eyrb: S. p. 259. Das geſchah nad 
Are i. 3. 1000. Islendingabok. 7.‘ Bjoͤrns Abteife flele darnach in das 
Jahr 986 oder 987, Allein die Eyrbyggieſage hat eine andere Chronologie 
als Are. Einige Handſchriften derfelben fegen hie Ginführung des Ghriften- 
thums beftimmt in das Jahr 997. Eyrb. B: ji. 106: Andre Eddites haben 
den Zufag nicht, aber. die Nihtübertinftimmung der Sage mit der Zeitrechnung 
Ares ift auch anderweitig zu erkennen. So berichtet fie, Srorre Gode habe 
nach Einführing des Shriſtenthums 8 Winter in Helgafell gewohnt, fei dann 
neh Tunga’in Sälingsdal gezogen Eyrk. 8. p. 282, habe auch da noch 20 
Winter gelebt Eyrb..B..p, 335 und fel darauf einen Minter nach dem Tode 
Diafs bes’ Heiligen geftorben Eyrb. 8. p. 330 d. b. die Sage rechtet nur 
27 Winter von der Einführung des Ghriftentgums in Island bis auf den Tod 
bes heil: Dlaf, während Are Islendingabok 8. vielmehr 30 Winter angibt, 
Es ift alſo aud bier zwiſchen den beiden Zeitrechnungen derfelbe Unterſchied von 
3 Jahren‘, und jene Barionte dat ihre Richtigkeit. Bjoͤrns were: aus Sr 
land fällt aber dann in das Jahr 983 oder 954, “ 

‚40) Eyrb. 8. p. 148. Ä ei 

22) Styr bedeutet Krieg. .. 0 . 

vH. 1. “ 6 * 
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denlande hatte es Styrbjoͤrn ia nicht abgefehen, ſein aaͤchſtes 
Unternehmen aber mußte im Sinne Palnatokes fein, den Saxo 
und die Islaͤndiſche Sage, wie abweichend im Lebrigen, doch 
einſtimmig als den Todfeind des Königs Harald darftellen 1°), 

Denn als Styrbjoͤrn nach der Jomsburg Fam, hatten — 
mit. dem Skalden zu reden — bie Siegesiungfrauen den Dä- 
nen hartes Schwertſpiel gefügt. . Sin verderbliher Vilingszug 
erging über ige Land; Styrbjörns Gteaubtpiere 1°) lagerten 
fi an ihrem Ufer. Da mußten nicht allein die Süten Schiffe 
Helen, der Daͤnenkoͤnig ſelbſt mußte mit. dem Deere des Sie⸗ 
gers nach Schweden. ziehen 28). Auch Hüͤlfsvolk aus dem 
Wendenlande und von den Jomsvilingern ging wi, unter 
diefen Bjoͤrn Asbrandsſon. 

Da König Trich von den Aaſtalten feines Nefen hörte, 





war ihm Fein ‚Zweifel, ex habe einen Kampf um bie Krone zu 


erwarten. Gr berief das Thing zur Beratfung: man wurde 
eins fich zu ruͤſten. Dies geſchah; auch die gewöhnliche Waſ⸗ 
ſerſtraße nach Upſala wurde verpfäplt, um fie deu feindlichen 
Schiffes unzugänglich zu machen. Allein Styrbjoͤrn Iandete 
(984), wo er es ficher fand, verbrammte darauf feine Schiffe 





13) Jomer. 8. 17. 21. Saxo p. 29. 

20) D. f. bie Schiffe, 

18) Rach Saxo p. 282. Fam Stotbiorn, durch den Erich feines väterlis 
chen Reiches beraubt, als Fluͤchtling zum Harald. Diefer fegte ihn zum Zür- 
ften über Julin (Iomsburg) im Wendenlande und leiftete ihm endlich auf 
feine Bitte Beiftand, da er gegen feinen Oheim auszog. Dies gefhah 
gleichzeitig mit dem Angriff des Kaiſers Dttos dadurch wurde Harald genös 
tbigt Schweden zu verlaffen, bevor Styrbjoͤrn feinen Krieg zu Ende gebracht, 
und wiederum gerade der Abzug der. Dänen, dazu der Stolz Styrbjoͤrns, der 
deffen ungeachtet nit von feinem Vorhaben ablaffen wollte, waren Schub au 
dem unglüdlihen Ausgange des Schwediſchen Krieges. Gine willkührliche Com⸗ 
bination Saxos {ft diefe Darftelung gewiß nichts Die nationalen Lieder,. aus 
denen er fhöpfte, muͤſſen die Begebenheiten ſchon fo verknüpft und umgebüldet 
haben, wie es dem Kationalgefühl am meiften zufagte. Doch ift die Jslaͤndi⸗ 
fhe Erzählung ihrem weſentlichen Inhalte nah durch Strrphen des tale 
Thorvald beslanbigt und verdient daher den Vorzug. . 
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und rüdte gu Lande vor bid auf bie Ebene Fyrisval bei Up⸗ 
fala 1°). Hier wurde drei Tage geſtritten; Styrbjoͤrn flehte 
zum Thor um Beiſtand, Grich zum Odiu. Aber die Beichen 
waren dem Könige günftig. Blindheit befiel den Styrbjoͤrn 
und einen Teil feiner Kriegsleute, Felſen Iften fi und 
flürsten auf fie. Da entflohen König Harald und alle DA- 
nen 37), num fle veiteten fi) in die Hehmath 25). Styrbjoͤrn 
dagegen befahl, feine Feldzeichen auf der Wahlſtatt in den 
Boden zu pflanzen und nirgend hin zu fließen. So fiel er 
dort kaͤmpfend mit ſeiner ganzen Kriegsſchaar. 

Nachdem die Schlacht entſchieden war, ſtand Kinig Erich 
auf dem Upſalahügel. Wer es vermoͤge, ſprach er, folle ein 
Gedicht machen auf ben Sieg, er wolle dem Skalden kohnen. 





Thorvald Hjaltaſon, der nie vorher gedichtet hatte, erfüllte 


das Begehren des Könige und fprach einige Vifur. Fuͤr jede 
derfelben empfing er einen goldenen Armring, eine halbe Mark 
ſchwer, doch dichtete Thorvald nichts weiter, als fie 2°, Björn 
Asdrandsſon Hat nach fehrer Ruckkehr in die Heimath gleich“ 
falls im Liede der Zeit gedacht, da er unter Styrbjoͤrns Feld⸗ 
zeichen Tämpfte, und Grich eifenbehelmt im Gpeergetöfe die 
Männer niederfchlug ?°), doch in den Tagen der Schlacht war 


16) Die Zeit der Schlacht auf dem Fyrisval ergicht ſich in dieſer Weife: 
Ts Dlaf Tryggveſon König in Roywegen wurbe (995), war. ed in Schwe⸗ 
den nit mehr Erich, fondern deffen Sobn Dlaf. Snorra S. af Ol. Tr. 57. 
Aber als die Aſcomannen Sachſen und Friesland beimfuchten, wor Erih noch 
am eben. Adam. Brem. 72. 73. 74. Der Xfcomannenzug gehört in 
den Sommer 994. Fasti Corb. Dithm. p. 78. 79. Erich muß alfo in 
der leuten Hälfte des Jahres 994 geftorben fein... Zehn Jahre vorher, alfo 
984, war die Schlacht auf dem Fyrisval. Odds 8. Ol. Tr. 28. Pättr 
Styrb. 2. 

31) Die Jomsvtkinger vermuthlich mit eingefhloffen. 

10) Zundhft wohl u Lande Gen die Schiffe waren derbraunt) nach 
Schweden. 

18) hatte Styrhjarnar. 

3°) Eyrb. S. p. 208. 
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er mit andern Jomsvikingern unter den Fliehenden. Gr be- 


gab fi zu Palnatofe, der an dem Zuge keinen Antheil ge- 
nommen hatte, and blieb bei ihm, ſo lange der Mann Iebte ??). 








, DL: WB 
Die Kirche una das Heidenthum. 
6. 1. 
Das Erzſtift Hamburg. 

In den erſten dreißig Jahren des zehuten Jahrhunderts 
befand fich die Nordiſche Miffien in gehundenem Zuſtande. 
Anfangs zog der Streit mit Koͤln die Aufmerkſamkeit ber, 
Hamburger Erzbiſchoͤe von der Heidenbekehrung ab ), dann 
in den legten Jahren Hogers und während der kurzen, neun⸗ 
monatlichen. Verwaltung feines. Nachfolgers Reginward der 
Andrang der Wenden, Dänen und Ungern °). So war mit 
dem Miffionswert unter. den Wenden noch Immer nicht be⸗ 
gönnen, Schweden nur gu berüßren hatte, nach dem Ausdruck 
Adams von Bremen 9), ſeit der Zeit Rimberts ſich kein Leh⸗ 
rer getraut, bei den Süddänen war das Chriſtenthum nicht 
ganz untergegangen. 

An dieſer Lage vermogie auch Unnl nichts gu ändern, 
‚ ber dem Neginward im Erzbisſsthum folgte (916-936), ein 
kirchlich frommer Mann nnd bei den Koͤnigen Konrad und 
Heinrich wohl gelitten *). Zivar wird berichtet, als Nuha 





. 


21) Eyrb. S. p 

2) Balt. Stud. 8* 6. $ 2, ©. 185, 

611.81. 

») Adam. Brem. 48. ft jene Aeußerung in aller Strenge zu neh: 
men, fo wird dadurch den Goroeyer Annalen binfihtlih des Biſchofes Adalvart 
(Balt, Studien a. a, O.) widerſprochen. 

°) Adam. Brem. 46. Wo ferner in biefem $. Bein Zeuge genannt 
wird, ift es Adam von Bremen, 
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und die Abodriten 1. I. 831 unterworfen iwurden’®), ſeien fie: 
von dem Sieger auch zu Chriſten gemacht *). Doch iſt da- 
mit begreiflich weiter nichts gemeint; als bie abgendthigte Zu- 
fage, ſich die kirchlichen Einrichtungen gefallen zu laſſen. Und 
wäre es mehr geweſen, fo fing gleich darauf Koͤnig Som 
ſelne Eroberungen tm Süddaͤnen⸗ und Wendenlande an, die 
er raſch und gli vollendete. Gorm aber war den Chri⸗ 
ſten bitter feinb. Er vertrieb die Prieſter au ſeinem Lande, 
brachte ſogar viele qualvoll um und ſuchte das Chriſtenthum 

in Danemark ganz auszutilgen. 

Erſt der ſiegreiche Feldzug Koͤnig Heinricp6 gegen Gorm 
und die anf ihn folgende Stiftung der Dart Schleswig führ- 
ten einen Uinſchwung herbei. 

* Ansgar und feine Thätigfeit waren noch ganz abhängig 
von der Willkühr des Daͤnenkoͤnigs geivefen 7). Vermuthlich 
ſtanden im Norden wie bei den Angelſachſen die Freniden au- 
ßer dem Friborg, ſomit außer dem Necht des Landes; Tod⸗ 
ſchlag an ihnen verübt galt nicht als Friedensbruch, es ſei 
denn, daß der ig fie in feinen Sqhutz genommen hatte 8), 
Um die Mitte des zehnten Jahrhunderts aber war die Lage 
bir Miſſion in Dänemark völlig anders. Sie ſtand mit all 
ihreni Eigenthum unter Obhitt und Jurisdietion des Deutſchen 
Markgrafen °F. Wann dieſer guͤnſtige Wechſel vorgegangen, 
iſt nicht mit Beſtimmthelt nachzuweiſen. Allem Linſehn nach 





NEL; 
. ©) Ann. Aug. 931: 

7) Vita S. Ansk. 25. 31. 32, 

e) Phillips Angerähftihe Rechtsgeſchichte. S. 110, Anm. 312. 313. 
Daß es in Dänemark eben fo geweſen, läßt fi urkundlich nicht nachweiſen. 
Aber der Rachlaß des Fremden, der im Lande ſtarb, fiel doch auch hier dem 
König zu (Kolderup⸗Roſenvinge Grundriß der Däniſchen Rechtsgeſchichte, 
überſetzt von Homeyer. S. 30.). Dies deutet ohne Zweifel auf ein naͤheres 
Verhaͤltniß der Fremden zum Könige, 

*) Privilegie archieccl. Hainmab. VIU. in Lindenbr. script. rer. 
germ. p- 131. 
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gehörte er zu be Friedensbedingungen, welche König Hein⸗ 
rich nach feinem Siege vorſchrieb. 

Denn nun faßte unni ſofort den Entſchluß, ſeinen gan⸗ 
zen Sprengel zu bereiſen. Er durchwanderte wirklich nicht 
bloß das Feſtland, ſondern auch alle Inſeln des Daͤniſchen 
Reiches, nahte ſich ſogar dem Harald, dem Sohne des unver⸗ 
ſoͤhnlichen Chriſtenfeindes Gorm, und machte ihn wenigſtens 
dem Evangelium geneigt. Wie waͤre dies thunlich geweſen 
ohne eine Sicherheit wie die angedeutete? 

Won VDaͤnemark ſchiffte der Erzbiſchof uͤher die Oſtſee 
nach Schweden. Gr fand die Bewohner von Birca, unter 
denen in den Tagen Ansgars eine Gemeine. beſtanden hatte, 
in das Heidenthum zuruͤckgeſunken, predigte ihnen und war im 
Begriff heimzukehren, als er erkrankte und um die Mitte Sep⸗ 
tembers 936 ſtarb. Seine Gefährten beſtatteten ihn im frem⸗ 
den Lande und gingen dann nad) Bremen zurück 10), | 

Während Unni als Heidenbote nach Dänemark und Schwe⸗ 
ben ging, hatte, ohne Zweifel im Einverſtaͤndniß mit ihm, Bi⸗ 
ſchof Adalward von Verden unter den Wenden gepredigt 321). 
Er war wohl auch noch im Lande, als Koͤnig Otto gleich 
nach ſeiner Kroͤnung im September und Oetober 936 den raſch 
beendeten Feldzug gegen die Vukraner ausführte 2°). Wie. 
nun der König damald dem Wendenlande an der untern Elbe . 
feinen eigenen Markgrafen gab, den Hermann Billing, ſo auch 
feinen Biſchof. u 

Helmold allein berichtet dies Ereigniß 7°) aber fs. be⸗ 
ſtimmt, daß man auf ſichre Nachrichten ſchließen darf. Die 
Zeit giebt er nur im Allgemeinen an, vor Stiftung des Bis⸗ 





10) Fasti Corb. 934. 

22) Durch diefe Nachricht Adams midgrlegt fih die Angabe, Adalward 
mit. 3. 932 geftorben. Wedekind Noten 2. I. &. 105, 

12) S. 11.8 4 

13) Helm. I, 12. 








thumes Schleswig, denn diefe Stabt mebi dem Laude zwiſchen 
Schley und Eider, dazn das Wendiſche Gebiet von den, Greu⸗ 
zen der Hamburger Parochie 1°): bis zur Peene machten die. 
neue Dioͤceſe aus; ihre Kathedrale war, in Aldenburg. Ihr 
erſter Biſchof Marco wurde von dem Koͤnige eingeſeßt, im: 
Wideripruch, konnte geſagt werden, gegen dos Recht des Ham⸗ 
burger GErzbiſchofes, innerhalb feines Miſſtonsſprengels die: 
Biſchoͤfe nicht bloß zu welpen, fondern ſelbſt einzuſetzen 7°). 
Allein eben ſo wohl ließ ſich im Sinne der Zeit erwiedern, 
jenes Land ſei nicht mehr heidniſch; da es ih für das Chri⸗ 
ſtenthum entſchieden, gehe es aus dem Miffionsfprengel in eine 
chriſtliche und deutſche Dideeſe über, Innerhalb welcher nach; 
damaligem Brauch dem Könige die Inveſtitur durch Ring und. 
Stab zuftand. So mogte vermuthlich auch Bilchof Adal⸗ 
ward Fein Bedenfen finden, - während der Sedisvacauz des 
Hamburger Grafiftes u dem Marco die Ordination zu er⸗ 
theiten. 
Auf die Empfehlung der Verdener Biſchofes, der durch 
erprobten Wandel, unbeſcholtenen Ruf, Glauben, Gelehrſam⸗ 
keit, ſelbſt durch Wunder in allgemeiner Achtung ſtand und 
am koͤniglichen Hofe wohl bekannt war, ernangte auch Otto 
deſſen Schuͤler und Blutsverwandten, den Hildesheimer Dom⸗ 
herrn Adaldag zum Nachfolger des Unni, wiederum ver⸗ 
muthlich erſt nach der Ordination des Aldenburger Biſcho⸗ 
fes. Damit erklaͤrte ſich der Umſtand, daß Adam von Bremen 
bei ſeiner Kirche nicht den Marco, ſondern deſſen Nachfolger 
als erſten von Adaldag geweiheten Viſqhef von Aldenburg 
verzeichnet fand u 


- 








19) Ball, Stud, Jahrg. 6. H. 2, S. 128 

18) Belt, Stud. Jahrg. 6. 9 2. &. 176. Aum, 1. 

16) Der Tod des Unni konute gegen Cude Septembers ober Ynfang Des 
tobers fügli in Hamburg bekannt fein. 

17) Adam. Brem. 61. | 
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Dem’ Bambarget Erzſtift untergeoebiiet. ſcheint auch das . 
nee Bithum Im Wendenlaude nicht geweſen zu fein, ſondern 
in aͤhnlicher Weiſe gefreit, wie die: Haniburger Parochle zur 
Zeit Karls des: Großen 120). Koͤnig Otto ſahe in ihr viel⸗ 
leicht nur das erſte Glied der kirchlichen Stiftungen unter den 
Slaven, die er beabfichtigte, und als deren Abſchluß ihm ſchon 
damals das Erzſtift Magdeburg mag vorgeſchwebt haben 10). 

Aber noch war er fern voni Ziels. Was errungen war, 
wide noch” einmal zweifelhakt, als werlige-: Jahre hetnach 
Dänen und Abodtiten von neuem zu den Waffen göiffen 29). 
König Otto ſchkug dieſe Widerſacher mit dem Schwerte nie⸗ 
der, und als Folge deſſen, als Bedingung des Friedens, den: 
er dern Daͤnenkoͤnige Harald gewaͤhrte, ſoll dieſer Mit feiner 
Gemahlinn Gunnheild und ſeinem bleinen Sohné die Taufe 
empfangen, "der letztere von ſeinent Pathen, dem Ventſchen 
Könige, ſelbſt den Namen Svenotlo empfangen haben. So 
vernahm Adam von Bremen durch Hörenfagen. 

Und die Sradition ruht To weit auf gutem Grunde, als 
fie die Taufe jener fuͤrſtlichen: Perſonen nicht nur nach den’ 
Dänenfriege Ottos geſchehen weiß, Tondern auch als deffen 
Folge behauptet: "Auch Witichind ſieht In der Bekehrung der 
Dänen, hir er Teiof erlebte, eine Wirkung dee: Tugenden des 








28) Balt, Sn, Sahıg. 6 $ 2.6.1607. .. 

29) Das ſcheint Helmold mit den Worten fagen zu wollen: Nune epis- 
copstum impetator' Otto Magdeburgensi prinium 'sübjicere "decreve- 
rat, quem tamen postammdum Adheldagus Hammenburgensis episco- 
pus requisivit, Denn das Jahr der Stiftung des Magdeburger Erzbisthums 
iſt ihm nicht unbekannt (Helm. I, 11.); eben fo weiß er, daß die Stiftung‘ 
des Aldenburger Bistbums früber ift ala die des Schleswiger (Helm. I, 12.)5 
daß endlich dieſeßs im zwoͤlften Jahr des Erzbifchofes Adaldag, alſo früher als 
das Magdeburger Erzſtift gegründet worden, mußte ihm aus feinem Meifter 
Adam bekannt fein (Adam, -Brem. 51. a.)- Uebrigens iſt bekannt, daß Otto 
ſich lange mit dem Plan getragen, das Magdeburger Erzbisthum zu errichten. 
Dithm. p. 30. Cumque eodem, quod diu Intebat %r 

20) G. IL$. 4. 1 
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Kaiſers 21). Aber die Tradition Fehlt gegen die Geſchlchte, 
indem fie ſtatt der entfernten die machſte Folge ſegt, die Tanufe 
des Daͤnenkoͤnigs ſofort zur Friedrasbedingung macht, den 
Otto ſelbſt als. Pathen nmithaudeln laͤßt. Sie vffenburt backe 
zugleich ihre eigne yogtifche Lebenckraft, welche ben imnern Zu⸗ 
ſammendaug der Gretgniſſe ſofort aͤngertich ſiia in bergen 
—— fr. went 

Denn zrelfchen dem wanentrige und der Le Haratte 
liegt eine nicht unbktraͤchtliche Zeit, im ‚den das Kirchenweſen 
dieſer Gegenden noch mandıe Veränderuhg durchging. 
.Im Jahre 847, vermuthlich brim Tode des Marco wurde 
Schledwig vom Uldenburger Bothum getrenut und: erhielt. wie 
Nipen und Arhuus few eigenes Stift, Albenburg blieb auf 
Die achtzehn Wendengaue beſchraͤnkt. Hler war Sdward 
(Euagriub) der Nachfolger. des Marco, in Dchleswig Heß der 
erſte Biſchof Harstd, In Ripen Liafdag, in Wehnus Rein⸗ 
brand 22). Sie alle ixveſtirte Koͤnig Otto: To berichtet Mans 
von Bremen 20), Die Sinfeßung des Aldenburger Biſchofes 
Durch den Koͤnig iſt dem Brauche der. Zeit gemaß; das Bis- 
thum lag im Umfang des Deutſrhen Weines. Liuffallender 
erſcheint die Inveſtitur der. atıbern,; Doch Ak auch fie glaublich, 
Yeun der König: war ja der Schirmvogt der Dinifchen Miſ⸗ 
flon. Nur iſt daraus nicht: zu felgern, Daͤnemark habe das 
mals unter der Oberherrſchaft des Deutſchen Königs geſtan⸗ 
den 22). Auch Daß alte mo dev > Hanburer Se 





” Witich, p. 660, 

99) So nennt fie Adam von Bremen, In ben Acten der Ehndde von Ingel⸗ 
heim Pertz Mon, IV. p. W. heißen fe Oredo, Aepdageb und ieginbrandis. | 

23) Adam. Brem, 61, 208. : 

24) So hat fih Adam von Bremen das Berdaltmiß vorgeſtellt und fich 
in feiner Meinung beftärkt gefunden dur die Anm. 9., angeführte Arkunde, 
anf melde er fich aupdrüdlic bezieht. Daher, nicht aus der Travttion, feine 
Hypotheſe, Harald habe im Frieden mit Otto dem Großen von dieſem ſein 
Koͤnigreich zu Lehn genommen (Haroldus Ottoni aubjioitur, regnum ah 
eo suscipiens. Ad. Brem. 51, 8). ' 


on‘ 
innerhalb ihres Wifkenäfprengels die Biſchofe einzuſetzen, war 
nicht erloſchen. Papſt Agapetus erneute es vielmehr dem 
Adaldag. Nicht als laudesherrliches Recht, fondern in ſtil- 
ſchweigend oder anddrücdtim uͤbertragener Vollmacht des Grj- 
biſchofes hat within Koͤnig Otto die Imveſtitur“ jener Geiſt⸗ 
Yen geuͤbt, wenn ex ſie geübt hat. Die Ordination aber 
ſaͤmmtlicher Vier vollzog Erzbiſchof Adaldag; fie alle, jetzt auch 
der Aldenburger, wurden ihm als ſeine Suffragane untergeben. 
Die Ausſtattung des Aldenburger Bisthunis beſtand in Feſten 
(urbes), Landguͤtern (praedia), Höfen (curtes), in Natural⸗ 
uud Geldhebugen. Zu Ichtern war von jedem Pfluge d. h. von 
fo vielem Bande, als ſich mit einen Joch Ochſen oder einem Pferde 
beſtellen Läßt, jaͤhrlich zuͤlf Denare reien Silbers nebſt einem 
Denar fuͤr den Einnehmer an Geldzins zu entrichten; die Natu⸗ 
ralleiſſtung von demſelben Grundſtũck betrug ein Maaß Getreide 
und vierzig Riten Flachs. Dieſer Zins, der dem Biſchof ſtatt 
des kirchlichen Zehnten gerechnet wurde, war eine Schenkung 
des Koͤnigs aus den ihm zuflchenden Tributen. Daß diefer 
ſchon vor Grrichtung der. Biethuͤmer im Wendenlande Zehnten 
aus jelbem an fromme Stiftungen vergabt und zwar ſo, daß 
er nur dies oder jenes ſich vorbehalten, Darüber geben Urkun⸗ 
den beſtimmtes Zeugniß 285). Die Zehnten waren alfo mit 
in dem Tribut begriffen, den die Unterworfenen ſchon als 
Heiden dem Ueberwinder entrichteten. Bei deffen Feſtfetzung 
war ohne Zweifel von Anfang her die. Abſicht, ans ihm die 
Dotation der Firchlichen Anftalten, welche der Groberung des 
heidnifchen Landes folgen mußten, mindeſtens zum Theil zu 
beſtreiten. So wie nun diefe nach und nach ins Leben tra⸗ 
ten, vertheilte der König von den Zehnten, welche der Kirche 
ſchon vor ihrem Dafein im Wendenlande keftimmt waren. 
Wie zu veipeln, erg er felbſt Nachdem Otto J. zum 


26) 2. Raumer Beg. nr. 130. 131. 
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Kolfer gekroͤnt war, Tieß er ſich und ſeinen Nachfolgern dies 
Necht. eigens durch eine paͤbſtliche Bulle Heflätigen ?*). ie 
Raften der _unterworfenen Wenden mehrten fich alfo nicht durch 
Einfuͤhruug des Kirchenweſeas; das Stift Aldenbdurg aber war 
durch die Freigebigkeit des Königs mit zeitlichen Guͤtern über» 
zaͤuft, Damit die Bifchöfe reichtich ſpenden und ſich bie Reis 
gung des Volkes erwerben Tinten *"). 
Wasg für bie Dotatlon der Wänifchen Bisthuͤmer gefche- 
hen, iſt nicht bekacuut. diqhzehn Jahre fpätee (965) wurde 
alles gegenwaͤrtige ud kuͤnftige Gigenthum derfelben in der 
Mark (Schleswig) ſowohl als im Daͤnenreich von jedem Zins 
und Dienſt, Die der Kaiſer zu fordern hatte, wie von jeder 
Anſprache ſeines Grafen ober irgend eines Einnehmers kaifer⸗ 
icher Gefälle los geſprochen und die eigen Leute und Golo- 
nen auf den alſo befreiten Grundſtücken unter den alleinigen 
Bann und die Auficht der biſchoͤflichen Vogte verwieſen *°7. 

Aber noch befanden ſich die Dänen in jenem Mittelzuſtande 
qweifchen Chriſtenthum ud Heidenthum, der nach fräbern und 
ſpaͤtern glaubtvärbigen Zengniſſen ?*) eine lange Welle Im 
‚ganzen Norden: Statt gehabt Hat: Re waren Ghriften und 
dienten and) ‚den Sägen nach heiduiſchem Sebrauch. Nun be- 
gab es ſich einſt, daß bei einem Gelage in Gegenwart des 
Könige Harald Streit entkend uͤber den Gottesdienſt. Die 





6) Velumus et per nostrae aucteritatis privilegiam censemus, 
ut censum et decimationem omnium gentium, quas idem pilssimus 
Imperator baptizavit, vel per eum suumqde filium Requivecum re- 
gem successoresque eerum baptisaudae sunt, ipsi successoresque 
eorum Deo annuente potestatem habeant distribuendi, subdendi Mage- 
daburgensi, Mersburgensi vel cuique velint.futurae sedi. Die Urkunde 
v. 12. Zebr. 962 ſteht voltftändig in Aunal, Saxo ad aun, 962. - 

°7) Helm. I, 12. . 

22) Priyil, archieccl, Hammab. van. iu Lindenhr. script. rex. 
.Germ, p. 131. 

2°?) Vila S, Ansk. —8 Adam. Brem. 230. Gunslaugs 8, Ol. 
kon. Tr. —8 ar so Ionen . 
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Wänen behaupteten, WEriſtus fi zwar Bott, aber andre Got⸗ 
ser fein größer als er, denn ſie bemägeten ſich den Menſchen 
durch Feäftigere Zeichen und Wunder. Dagegen brzeugte ein 
anweſender Biſchof Poppa, der ſpuͤter Moͤnch wurde °9), es 
fei nur ein wahrer Gott und Vater mit dem Lingebornen 
Sohne, unſerm Herrn Jeſu Shriſto, ind. dem heiligen Geiſte, 
die Goͤtzen aber ſeien Daͤmonen und⸗ veint Goͤtter. Haralb, 
wie man ſagt, ſchnell zum Hoͤren, langſam aber zum Reden, 
fragte den Geiſtlichen, ob er den Glauben an fi: felbit. be⸗ 
währen. wolle" Diefer erBärte fig: ohne: Zaudeon bereit, und 
der König Heß Ihn bie zum: Andere Tage in Verwahrſam hal⸗ 
ten. Dunn vbefahl er mi ein gluͤhendes 33) Eiſen boi gro⸗ 
ser Schwerenu tragen. DirBrkauter Chriſti ergreift es 
ohne Bedenkrn,! traͤgt es ſo weit der Koͤnig beſiimmt, zeigt 
daranf.allen ſeine anverlepte Hand amd Äberzeugt he atfo von 
dem Fatbetifchen Glauden. Da -bekähire ſich König Haralb, 
entſchied, Chriſtus mäffe allein. verehrt. werden, befahl feinen 
Unterthauen, Die: Goͤtzen zu verwerfen, uud bewies fortan den 
Prieſtern und Dienern Gottet die gebuͤhrende Ehre. So be⸗ 
richtet Witichind AI. Daß die Taufe Haralds damals ger. 
ſchehen, beſagt die Grzaͤhlung des Lklungliſten mie: veſtinnuten 
Worten nicht, day: Uegtes inſeiner Darſtellung: ainthalen 
Die Zeit. giebt Witichind auch: niht/ ar). - Dagegen nen⸗ 
nen Sigbert von Gemblours und der Scholiaſt Adams von 
Bremen.e .ſchr ara, das Sal —J— Ara dabn weit bie 





20) Als Wiedin pl m war es ht m me vers eigen " 
tam ducens. 

82) Bol Koͤpke Sabrbüihr a e. 412. Yu. 2 

32). Witich. pi 659: 660: : 

13) Köpke (m a. D.) findet in Wligind cine nahere —E 
er fene das Wunder und Detos zweiten Aufenthalt in Jtalien gleichzeitig. 
Die Worte des Annaliſten beſagen das nicht, doch kommt Köpteh geitbeſtim⸗ 
mung für die Taufe Haralds, daB Jahr Bob, der Wahrheit nahe genug. 

s%) Sigebert. Gembl. 966: Adam Brem. Schol. 18. 


8 


—— ⏑ 
ma .- 


Joelandiſhe Mingabe, Sveinn, der Cohn Haralde, berfelbe, der 
nach Adam von Bremen ald gatzz kleines Kind mis Seinem 
Vater zugleich die Taufe empfing, fei bei Haraldo Tode 18 
Jahre alt gewefen °°). Vielleicht fand alfo Liefer Wechfel 
der Dinge im Dänenreihe in Bufammenhang mit der faſt 
gleichzeitigen Befreiung der Daͤniſchen Bifchöfe son dem Ge⸗ 
richtsbaun des Failerlichen Markgrafen in Schleswig. Erſt 
nach diefer Zeit kann das engere Auſchließen Haralts an das 
Erzſtift Hamburg ‚gedacht werden, dad ihm wie feiner Ge⸗ 
‚mahlinn dort ein immerwährended Andenken, ja beinahe den 
Rupız eines wundertpätigen Heiligen zu Wege brachte **).. 


8. 2. 
Das Magdeburger Groftift. | 

Als für die Abodriten das aldenburger Vißthum geſtif⸗ 
tet und dem Marco übergeben wurde, war im Lande der We⸗ 
lataben noch nichts für die Kirche geſchehen. Ihre erſte Er⸗ 
werbung ſcheint hier der Verrather Tugumir geweſen zu ſein, 
wenigſtens findet ſich deſſen Name im Todtenbuche des Klo⸗ 
ſters Woͤllenbeck verzeichnet ). 

Aber in den Friedensjahren, welche ber. Unterwerfung 
Heinrichs *). folgten, gruͤndete König Otto and) „da zuerſt 
das Bisthum Havelberg (946) für die zwölf Gaus Zemzizi, 
Liezizi, Nieletizi, Doſſeri, Linagga, Murizzi, Tholenz, -Pist, 
Miſereth, Growin, Wanflow uud Woltze, daun dee} Jahre 
fpäter (949) daB. Bee Brandenburg. Dieſe⸗ hie bon 





35) Jomav. 5. 90. Dk ie Dei er tidest, be. u Byeinn 48 
vetra gamall. . 

29 6. 1.5.1. Adam: Brem. 70. or 

1) SG. 1 5. 3. Am 59.:.0, Leutfch Megraf Gero &...75 und 
Köpke Jahrbuͤcher it. S. 43. legen ei befonderes Gewicht aif den Kitel 
dux, er ift aber bie gemönlie Bezeichnung für die fürftlihe Wuͤrde bei den 
enden, Bol. Baltiſche Studien. a 6 % 2 S. ‚Be: in 

)&D}5% . .. 
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dem fräßeren Zeit und Doſſeri, bazu Die ſieben übrigen 
Gaue der Welataben, und außer deren Grenze die Provinz 
Luzizi. Der erfte Biſchof von Havelberg war Dudo, von 
‚Brandenburg Thiatmar; die Inveſtitur empfingen fie vom - 
Könige, De Kirchliche Weihe durch den Erzbiſchof von Mainz, 
deſſen Diöcele fie angehörten. 

Zu feiner Musftattung wurden dem erſten der beiden 
Stifte im Gau Nieletizi die Hälfte von Burg und Stadt 
Havelberg, die ganze Stadt Nigem und die Häffte aller zu 
dem Gau gehörigen Dörfer uͤberwieſen, deögleichen in Zemzizi 
zwei Doͤrfer (villae) und die Hälfte eines Waldes mit allen darin 
angelegten und angulegenden Dörfern, in Liezizi die Marien⸗ 
burg mit mehreren umher belegenen Dörfern, in Doſſeri die 
Feſte Wizaka mit dem ganzen Burgward, und in Chorizi die 
Feſte Plot mit dem Burgward. An Hebungen verlieh der 
König dem Bisthume außerdem den zehnten Theil des ihm 
gebührenden Tributes, alfo Raturalien ſowohl ald Geldabgabe, 
aus der niedern Mar °) und die Zehnten d. h. die dem Koͤ⸗ 
nige zuſtehenden Erwerb⸗ und Verkaufzehnten aller innerhalb 
dee Dioceſe belegenen Gaue. In ähnlicher Weiſe wurde das 
Brandenburger Bistum mit den Zehnten aller ihm unterge⸗ 
benen Provinzen dotirt, fieben namhaft gemachte Erädte aus⸗ 
genommen. Year liegenden Gründen. Fam dazu die nördliche 
Hälfte der Stadt Brandenburg, des Werders, auf dem der 
Ort lag und die Hälfte aller dahin gehörenden Dörfer, auch. 
die Feſten Prizzervi und Gzeri mit allem Zubehoͤr ). 

Andere Zehnten, als die fruͤher ſchon an die Herrſchaft 
entrichteten, fanden demnach in dieſen Bisthůmern fo wenig 
ſtatt als in dem Aldenburger. Koͤnig Otto verfolgte unter 
Welataben und Abodriten daſſelbe Ziel: die neuen Chriſten 





2) S. J. 9. 3. M. 9. 2. MW. 8. 1. 
) v. Raumer Reg. nr. 154. 160. 
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ſollten nicht beſchwert, ſondern durch Milde und Wohlthaͤtig⸗ 
keit des Clerus für die Kirche gewonnen werden. | 

Sin anderes Syſtem der Heidenbekehrung kam Im Sla⸗ 
venlande jenfeit der Oder auf. Herzog Miſeco vermäplte ſich 
nit der Boͤhmiſchen Fuͤrſtinn Dobrawka und wurde durch fie 
bewogen ſich taufen zu laſſen. Die Polen folgten dem Bei⸗ 
ſpiel ipres Herrn *), aber chriftliche Sitte bei ihnen einzufüh- 
ven hielt ſchwerer. Es war ein hartes, traͤges Volk, das fi 
opne herbe Strafen nicht behandeln ließ. Um dem Ehebruch 
and der Unzucht zu fteuern wurde auf beide Vergehen die 
Strafe der Entmannung gefeßt, und wer in ber Faftenzeit 
fih beim Fleiſchgenuß betreffen Ließ, dem wurden die Zäßne 
ausgefchlagen. Durch Anordnungen folcher Art meinte man 
in diefem Lande das Chriſtenthum beffer zu befefligen, als 
durch Tirchliche Bußen, welche der Biſchof auferlegte 8). 

Wenn nicht gang gleicher, Doch ähnlicher Anficht fcheint 
auch Otto der Große hinſichtlich der Luſizer geweſen zu fein, 
der Nachbaren der Polen. 

Im Jahre 967 trennte er nämlich den Gau Luſtzi 
wieder vom Brandenburger Sprengel und errichtete für 
die Eufizer, Milgener und ihre Slaviſchen Nachbaren jenfeit 
des Bober ein eigned Bisthum Meißen. Die Grenzen der 
Didcefe wurden weiter geſteckt, als die übrigen Wendifchen 
Bisthümer fie hatten." Vom Quell der Oder ging die ein⸗ 
fchließende Linie zu dem der Gibe, von da weftlich dem Punkte 
au, wo Böhmen und der an ber Elbe belegene ”) Gau Ni« 
feng aufammen fließen, demnächit über bie Elbe bis zu den 
Duellen der Mulde, an beiden Seiten des Fluſſes Hinab bis 





2) Dithm. p. 97.98. . | 

d) Ditlim. p. 247. 248, Dithmat felbft ift gleiher Meinung: - 
7) Dithm. pP: 1432, 67; 

VII. 1. 7 
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zu defien Mündung, dann die Elbe hinauf bis an ben Gau 
Niſici, von hier Luzizi und Selpoli einfaffend zur Stadt Sul⸗ 
pize und an die Oder *), endlich diefe hinauf bis wieder zu 
ihrer Quelle. Aber Grundbefig wies die Stiftunggur⸗ 
kunde dem neuen Bisthum nirgend an. Dagegen verordnet‘ 
ſfie, alle, die innerhalb” ber angegebenen Grenze wohnten, foll- 
en von jeglihem Segen der Erde an Yeldfrucht und Vieh, 
von Geld, Kleidung °), von allem, was zum Rutzen der‘ 
Menfchen dient, Die Zehnten, welche fie Gott dem Allregierer 
ſchuldig, ohne irgend eine Weiterung an die Meißener Kirche 
entrichten. Wer fih unterfange dies Gebot zu umgehen oder 
gu brechen, Über den werde fofort der Zora Gottes und aller 
Heiligen kommen ?%). In allen diefen Beftimmungen zeigte 
fih nichts son der forglichen Rüdficht auf das Vernehmen 
der neuen Chriſten mit ihren geiftlichen Obern, welche den 
Kaifer bei der Gründung der frühern Bisthümer geleitet hatte. 
Seine freigebix Hand war verfchloffen, er übertrug dem 
Stifte eben. nur, was dieſem zukam. Was die Unterworfenen 
hier zu geben hatten, gaben ſie unmittelbar an den Clerus; 
ſo erſchien ihnen dieſer als der habſuͤchtige Quaͤler, während 
er in den Übrigen Wendifchen Bisrhümern als Helfer und AL- 
mofenpfleger walten Tonnte. Dazu hatte einen bedeutenden 
Theil. des Meißener Kircyenfprengels, alled Land aufwärts 
vom Bober, noch nie ein Deurfches Heer betretenz bier fehügte 
Fein Deuticher Markgra die Rechte der Kirche: es war Boͤh⸗ 
milches ‚Gebiet und erſt neuerdings mit dem Schwerte ge⸗ 
wonnen-'2). 


% 





% 





®) v. Raumer Reg. nr. 157. 

9) Die folgenden Worte der Urkunde: nec non, quod Teutonici Over- 
coupunge dicunt et Talurega familiarum verftehe ih nicht. Vielleicht 
find fie corrumpirt, 

10) 9. Raumer Reg. nr. 222. 

a1) Dos Leptere iſt Folgerung aus ber. Stiftungsurkunde des Prager 
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Zum erſten Biſchofe von Meißen ernannte ber Kaiſer 
den Burchard 27). Die Ordination deffelben erlitt Aufſchub, 
denn es waren bereits andre Unterhandlungen im Gange, welche 
die Einrichtung des Kirchenweſens im Wendenlande vollenden 
follten. 

Schon im Zweiten Jahre Kane Regierung hatte König. 
Otto in Magdeburg Kirche und Klofter des heiligen Mauri⸗ 
tius gejtiftet. Won dem an hegte er beide mit befänderer 
Vorliebe. Sie erhielten anſehnlichen Grundbeſitz in den Gauen - 
Rordtpüringen 1%), Hardago 1*), Suevon 25), Helinge und 
Mosde 1°), Derlingon 17), Neletice, Nudzici 1°), Strimunti 1°) 
und Moritzani 20), und Hebungen dieffeit und jenfeit der Elbe, 
im Wendenlande den Berkauf- und Erwerbzehnten in den 
Sauen Moraciani, Liezizi und Heveledun 22), den zehnten 
Theil des Geldzinfes ber Ukraner, Riezaner, Niederer, Tolon⸗ 
fanee und Zerezepaner 22), den ganzen Honigzins in den 
Gauen Nieletizi, Nieiti, Sprewa, Luzizi und Moraciani 25), 
den Zoll auf der Saale und Elbe zwilchen den Mündungen 
der Ohre umd Bode 28), | 

Nach dem Siege auf dem Lechfelde äußerte Otto zuerſt 








Bistyums, deren Original aber and nit mehr vorhanden. Bol. Palady 
Gerichte von Böhmen, B. 1. ©. 226. 227. 

13) Dithm. p: 31. 

23) u, Raumer Reg. nr. 130. 131. 136. 183: 146, 150; 152. 155. 
187. 200. Zil; 217. 

22) 9, Raumer nr. 145. 

ıd) 9, Naumer nr. 146. 

16) v. Raumer nr. 179. 

17) 9 Raumer nr. 184. 202. 217. 

12) p, Raumer nr. 187. 201. 

19) v. Raumer nr. 200. 

80) p, Raumer nr. 205. 206. 218. 

21) 9, Raumer nr. 130; 131. 

22) v. Raumer nr. 207. 

23) u, Raumer nr. 210. 

2%) v. Raumer ar. 209. 
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den Wunſch mit ſeiner Magdeburger Stiftung ein Visthum 
zu verbinden, aber Bliſchof Bernhard von Halberſtadt, in deſ⸗ 
fen Discefe die Stadt lag, verweigerte feine Ginwilligung ?°). 

Doch verlor der König den Plan nicht. aus dem Auge. 
Bet feiner Kaiferfrömung verhandelse er darüber mit dem Papfte 
Johann XIL 26). Bon diefem eräing fofort 29) an alle Erz⸗ 





biſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte, Prälaten und allgemein an Clerus 


und Bol in Gallien, Germanien und Baiern eine Bulle des 
Inhaltes, Hei dem Magdeburger Münfter, das der Kaiſer er⸗ 
baut, ſolle ein Erzſtift errichtet werden, welches die neu bee 
kehrten Staven durch feine Suffragane vegiere. Zu biefen 
folle ein Bisthum Merfeburg gehören, das mit einem Münfter 
zu vereinigen, welches der Kaifer in Folge eines Gelübdes 
dort erbauen werde. Die fünf GSrbifchöfe aber von Mainz, 
Trier, Köln, Salzburg und Hamburg verpflichtete der Papit 


einmuͤthig mit allen Kräften des Gcmüthes und des Leibes 


dem Faiferlichen Unternehmen förderlich zu fen. 
Aber ehe noch Otto Stalien verließ, empörte fi Johann, 


entfloh aus Rom, als das Deutſche Heer fich der Stadt nä- 


herte, und wurde von einer Synode wegen ſchaͤndlicher Verge⸗ 
hungen abgeſetzt. Das Roͤmiſche Volk wählte Leo VIII. zum 
Papſte. Doc wandte es fich fogleich wieder dem Johann zu, 
da diefer nach dem Abzuge des Kaiſers zurückkehrte und feinen 
Gegner vertrieb. Sodann ſtarb, ehe es zu einem neuen An⸗ 
griffe Fam; die Römer aber wählten, ohne Leos weiter zu ge⸗ 


°8) Dithm. p. 25. Die Worte: statnit rex abbatiam in Maga- 
daburgensi civitate find nit von dem Mauritiuskloſter zu verftehen: dies 
war bereits feit fat 20 Jahren geftiftet, fondern von der Johanniskloſter, in 
welchem Dithmar felbft erzogen war Dithm. p. 74, umd des ſich zehn Sabre 
fpäter i. J. 965 erwähnt findet v. Raumer nr. 203. Die Angabe des 
Chronicon Magdeb. in Meibom. rer. Germ. Tom. IL. p. 273, kann 
alfo nicht richtig fein. " 

26) Die Kaiferfrönung fand am 2. Febr. 962 ftatt. 


27) Die Urkunde vom 12. Febr. %2 findet fih vollftändig im Annal. 
Saxo ad ann: 962. 
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denken, den Benedict. Inzwiſchen erfchien Kaiſer Otto, fette 
den vertriebenen Papſt wieder ein und führte den neu gewähl⸗ 
ten, welchen eine Synode für abgefebt erflärte, als Gefange- 
nen mit fich nach Sachen, wo er ihn der Aufficht des Erzbi⸗ 
fchofes Mdaldag übergab (965). Alſo kam Benediet nach Ham- 
burg. Man behandelte ihn mit hoher Achtung, denn er fol 
ein frommer und gelehrter Dann gewefen fein, der die wer 
nigen Monate. feines Exils (er ſtarb ſchon am 5. Zul. 
965 2°)) wie ein Heiliger verlebte, doch in dem unumwunden 
ausgeſprochenen Bewußiſein feiner päpftlichen Hoͤhe. So ließ 
er auch den Firchlichen Zuftand des Wendenlandes, am deifen 
Grenze er fich befand, nicht außer Acht, aber dieſer erfchien 
ihm wenig zufrieden ftellend, ungeachtet ed gerade damald ru⸗ 
big im Norden war. „Hier fol mein hinfäliger Leib aufge- 
Lift werden, äußerte er fich in prophetifcher Weiſe, und dar- 
nach wird dieß ganze Land durch das Schwert der Heiden 
verwäftet und dem Wilde zum Aufenthalt bleiben; auch wer⸗ 
Den die Gingebornen vor meiner Wegführung Teinen fichern 
Frieden fepen. Wann ich aber daheim bin, hoffe ich durch 
apoftolifche Vermittlung die Ungläubigen zu flillen 22). 

Ob Kaifer Otto die trübe Weiffagung erfahren, ijt unge- | 
wiß; in Feinem Sal hat fie feinen Entſchluß hinfichtlich des 





28) Den Tag verändert eine Barlante bei Adam von Br. in den 4. Zul. 
Das Jahr ift allgemein recipirt (Böhmer Regesta XX.), doch beruht es 
nur auf der Hypotheſe, bie Geſandſchaft, melde die Mömer nah dem Tode 
Leos VI. an den Kaifer nah Sachſen ſchickten, (Coutin. Reg. 965.), babe 
um die Wiebereinfegung des Benedict nachgeſucht, und quf der Kombination 
diefer Annahme mit den Worten "Adams v. Wr. : Cam jam Romanis po- 
scentihusa a Gaesare restitui debuisset zc. 

22) Contin. Regin. 963. 964. 965. Adam. Brem, 55—57. Dithm. 
p- 35. 39. 101. Die Translation, auf welche der Papſt ſich und die Kirche 
im Norden vertröftet, erfolgte dur Maco, den Kapellan Dttos III. alfo nad 
983, und vor 988, denn Raco ftarb nad Dithmar p. 101, da ihn der junge 
König eben zum Erzbischof von Bremen ernannt hatte; dies Graftift if aber 
° während der Regierung Dttos TIL nur einmal erledigt, durch den, Tod Adal⸗ 
dags i. I. 988, 
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Magdeburger Erzſtiftes wankend gemacht. Doch ruhten die 
Verhandlungen darüber oder find nicht zu unſerer Kunde ge⸗ 
langt. Erſt 1. I. 967 wurden fie wieder aufgenommen.. Der 
Kaiſer Hielt fih Damals in Stalien auf. Gr verfammelte eine 
Synode in Ravenna °%. Papſt Johann XII. und eine An- 
‚zahl Biſchoͤfe aus Stalien, Deutichland und Gallien waren zu⸗ 
gen. Otto aber berichtete ihnen, wie er die meilten Slavi⸗ 
fchen Rationen jenfeit der Elbe zu Chriſto befehrt Habe und 
forderte die Synode auf, Anftalten zu treffen, damit jene nicht 
in das Heidenthum zurüuͤckfielen. Die Biſchoͤfe kannten des 
Kaiſers Abſicht und erfuchten ihn demgemäß in Magdeburg bei 
der Kirche des Heiligen Mauritius ein Erzbisthum zu errich- 
ten. Der Bitte ward Gehör gegeben. Indeſſen war die Ver- 
fammlung in Ravenna doch auch der AUnliht, die neue Etif- 
tung Tonne nicht geichehen ohne Einverſtaͤndniß des Biſchofes 
von Halberſtadt und des Erzbiſchofes von Mainz, deren Dioͤ⸗ 
cefen dabei betheiligt waren. Mit dieſen Praͤlaten mußte un⸗ 
terbandelt werden. 

Fuͤr das Gefchäft war es ein günftiger Umſtand, daß 
zu Anfang des Jahres 968 Biſchof Bernhard und wenige 
Wochen fpäter der Erzbiſchof Wilhelm **) farben. In Hal- 
berftadt- wählten Voll und Geiftlichfeit den Hildiward zu ih⸗ 
rem geiſtlichen Hirten. Der Kaiſer ließ den Neugewaͤhlten 
zu ſich nach Rom kommen, ertheilte ihm aber die Inveſtitur 
erſt, nachdem er eingewilligt, den Theil der Halberſtädter Pa⸗ 
rochie, weicher zwiſchen Ohre, Elbe, Bode und dem Friedrichs⸗ 
wege lag, an St. Moritz, den zwiſchen dem Wildbach, dem 
Salzſee, der Saale, Unſtrut, Helme und Wallhauſen an die 
Merſeburger St. Lorenzkirche abzutreten 22). Auch der neue 





20) Contin. Regin. 967. 

21) Er war der unehelicht Son des Kaiſers, ſene Matter eine Wen⸗ 
diſche Ele. ©. I. . 2 Anm. Dr 

32) Dithm. p. 30. 
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Erzbiſchof Hatto von Mainz ließ ſich beſtimmen, die Biſchoͤfe 
in Brandenburg und Havelberg von der Verpflichtung gegen 
ſeine Kirche loszuſprechen und ſie dem Magdeburger Dom zu 
Aberwelfen 22). Auf einer zweiten Synode in Ravenna (968) 
anderthalb Jahre nach: der erſten, erflärten alfo beide Präfa- 
ten ihre CEinwiligung in die benöfiögtigte Maßregel, und der 
Kaiſer entſchaͤdigte den Biſchvf von Halbeefiabt nit die Nr 
tretungen, die dieſer gemacht 9. 005 “ 

Dann errichtete er licke der Elbe Pr neue Bisthũmer 
Merſeburg und Zeize dieſe nebſt den drei ſchon geordneten am 
rechten Ufer des Stromes ſollten die Süffragane ſeines Erz⸗ 
ſtiftes ſein. Auf den erzbiſchoflichen Sig berief“ ec darauf den 
Abk Adalbert; der durch eine befondere Miſſion ihm war be- 
kanut geworben und feine Theilnahme ‚erregt hatte. Im 
Sabre 959 ſchickte nämlich die Muffiche Zutin Selena °5), 
welche in TConſtantinopel getauft war, Gefanbte nach Deutſch⸗ 
land und bat den ‚König um einen Biſchof aid Vrieſter fuͤr 
das Volk der Rüffen 3%), Vas Gefuch würde gem vernom⸗ 
men, Libutlus, ein Monch nus dem Kloſter des zeltigen. Alban 
in Main Ebernahın ‘die Sendung, und der Saewaurgert Erz⸗ 
biſchof Adaldag weihete ihn in Frankfurt, wo DUB ohen fein 
Hoflager hätte, um Weihnachten deſſelben Jahres Yin Biſchof 
der Nuſſen 27). Doch verzoögerte ſich deſſen Abreiſe, und: ei 
ſtarb, bevor er ſein Geſchaͤft angefangen im Februar 961." 





0 e2* 
« t ur » 


22) v. Raumer Reg. nr. 226. 

3*) Erectio ecolesiae Magdeburgensis in Meibom: rer. -Germ.. 
Tom. I. p. 731. x. oo 

35) Bor ihrer Taufe Olga genannt. Die Taufe geſchuh 955. Joſeph 
Müller Altruſſiſche Geſchichte nach Neftor. S. 123—127. L 

36) Contin. Regin, 959. Der Annalift nennt dad Bolf Rugi. Bar: 
thold Geſchichte von Pommern udd- Rügen Th. 1. 8. 283. mocht daraus 
Nanen und läßt Adalberts Miſſion nad) Hügen gehen. Die Hypotheſe ift 
unbegründet. 

37) Contin. Regin. 960. 
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Auf Betrieb des Erzbifchofes Wilhelm von Mainz mußte 
num Adalbert, damals Minh im Kloftr St. Marimin zu 
Trier, in Libutius Stelle treten, doch nicht mit voller Neigung. 
König Otto verfah ihn mit oem, was er bedurfte, und Adal 
bert ging zu feiner Beſtimmung ab °°%). Aber es war mit 
der Sendung der Zarin nicht ernſtlich gemeint geweſen ?”). 
Der Deutſqche Moͤuch fahe, daB er in dem, wozu er abgeſchickt 
war, nichtd fchaffen koͤnne und ſich vergeblich mühe. Gr traf 
alfo den Rücdweg au. Auf dieſem wurden. etliche feiner Be⸗ 
gleiten getoͤdtet, er ſelbſt vettete ſich. So kam ey wieder zum 
Kaiſer, der ihn huldreich aufnahm; auch Erzbiſchof Wilhelm 
ſuchte ihm das Ungemach in der Fremde gu vergüten, ging 
mit ihm hruͤperlich um und ſorgte für feinen Unterhalt0), 
bis ihn der Kaiſer zum Abt des Kloſters Weißenburg im 
Speierſchen Gau s2) ernannte 9°), _ 

Bon da wurde er nun zum erzbilchöflichen Knnte berufen. 
Vom. Koller nach Nom gefandt empfing ev am 18. Detob, 
968 auß der Hand des Papftes das Pallium und die Weihe *'), 
auf Fuͤrbitte des Papſtes wiederum vom Kaiſer die Grlaub- 
niß, feine Abtei, die unter wahren und vollkommnen Chriſten 
belegen, neben dem Erzbisthum zu behalten, das fich unter 
Voͤlkern unvollkommenen Chriſtenglaubens befinde **), Bart 
wurde er nach Deutichland abgefertigt um fein Amt anzutre- 
ten. Papfliche Abgeordnete begleiteten ihn dorthin. De 
Kaiſer aber erließ den Befehl an die Biſchoͤfe und Grafen 
des erzbifchäflichen Sprengels ſich zur Sinführung ihres geiſt⸗ 


38) Contin, Regin. 961. . | 

39) Bol. Joſeph Müller Altruſſ. Geſchichte nach Rear S. 198130. 
0) Contin. Regin. 962. 

) Meibom. rer. Germ. Tom. I. p. 753. 

*2) Contin. Regin. 966. 

2) v. Raumer Reg. nr. 230. 231. 

++) Meibom rer. Germ. Tom I. p. 753. 
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lichen Hirten auf das nächte Weihnachtsfeſt8) In Magdeburg 
einzufinden. Mit diefer Feier follte die Weihe der Bifchäfe . 
von Meißen, Zeiz und Merſeburg verbunden fein; Biſchof 
Dudo von Havelberg und Dudelin, der dem Thiatmar mitler- 
weile im Bisthum Brandenburg gefolgt war, follten zugleich 
dem Adalbert Trewe und Unterwerfung geloben *°). Alles 
geichah der Taiferlichen Anordnung gemäß *7). 

Ginige Jahre foäter erfuhr. das nene Grat eine Be⸗ 
fchränfung. Das Bisthum Prag wurde errichtet (973); ihm 
fiel nun der Theil des Meißener Kirchenſprengels gu, der flaat- 
lich ſchon vorher zu Boͤhmen gehoͤrte. Der Bober ward die 
Grenze der beiden Dioͤceſen s). Meißen. verlor dadurch, 
aber Magdeburg gewann anderweitig, was ihm hier entging; 
denn vielleicht um diefeibe Zeit, daB Johr wird nicht angege- 
ben, wurde ihm das Bisthum Poſen untergeordnet, das im 
bekehrten Polenlande geniftet— deſſen niter- Biſchof Sordan ge⸗ 
worden war 3 





22) Dithm. p. 3, 

+) Pertz Monum. IV. p. 560. 561. 

27) Dithmar a. a, D. giebt das. Jahr 970 als dasjenige an, In welchem 
Adalbert geweiht und eingeführt wurde. Weiterhin beztihnet er feinen Todes⸗ 
tog als d. 20. Jun, im breizehnten Jahre feiner Weihe Dithm. p. 5d, 
Lambert von Afhbaffenburg giebt beftimmt das Jahr 981. Iſt dies Jahr dab 
hreizehnte ſelt Adalberts Weihe, ſo endete das zmölfte d. 18. Det. 980. Das 
Jahr 970 iſt alfo unrichtig, und es iſt wie bereits Kinderling vorgefchlagen, - 
an der oben bemerften tele Dithmars ftatt DOCCCLXX zu ſchreiben 
DOCOCCCLXIMIX. Dithmar nennt auch den Brandenburger Biſchof Thiatmar 
als anweſend, die kaiſerliche Urkunde deſſen Nachfolger Dudelin (Dodilo bei 
Dithmar p. 58.). 

*2) Bol. Palacky Geſchichte von Boͤhmen. B. 1. S. MR ı. Die 
Urkunde, welche die Grenzen des Bisthums bezeichnet, nennt auf der Nordfeite: 
Boborane, Dedosesi (vgl. Dithm. p. 91.) vsque ad mediam sylvam, 
qua Milcisnorum occurrunt termini. 

*2) Dithm. p. 32. 98. Nad der Angabe bes Hofener Biſchofes Bo⸗ 
guphal, der um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts lebte, gehoͤrt die 
Stiftung des erſten Polniſchen Bisthums in das Jahr 968 (Boguphali Chro- 
nicon in Sommersberg script. rer. Silesisco. Tom, II. p. 24.) 


Auf welchem Grunde diefe Beftimmung rubt, weiß ich nicht. 
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Die unvollkommenen Chriſten. 
Adaldag und Adalbert, die Fuͤrſten der Kirche unter den. 
Wendiſchen Voͤlkern, werden als Aberaus eifrig in ihrem Be 
ruf, auch in der: Heidenbekehrung gerühmt 2). Nicht minder 
gepriefen wird der Zuftand der Stiftsſchulen In Bremen und 
Magdeburg, biefer unter Otrichs eitung'?), jener unter Thiat⸗ 
heim, einem Schüler des, wie er genannt wird, großen Ot⸗ 
rich 2). Für die Beſetzung der Bisthümer wurde ſtete Sorge 
getragen. Dem Burchard folgte in Meißen Voͤlcold °), dem 
Dudelin, der (980) von feinen‘ Leuten erdroſſelt ward, in 
Vrandenburg Volemer *), dem Dudo in Havelberg vermuth⸗ 
lich Hilderich ). Im Bisthum Aldenonrg ordinirte Adal⸗ 
dag nach Edwards Tode den Wago, dann den Gico 7): | 

‚Sn der: Aldenburger Didcefe Hatte, nach Ver Grzãhlung 
Mams von Bremen, das Wirken jener geiſtlichen "Männer 
den fchönften Erfolg. Nicht nur fo lange Grzbiſchof Adaldag 
lebte, felbit darüber hinaus in der ganzen Zeit der Ottonen, 
hatte Hamburg Frieden, die Wenden waren dem Kaiſer dienft- 
bar und zinsbar; überall in ihrem Sande wurden ‚Kicchen, | ja ſelbſt 
viele Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſter errichtet. So enfuhr es 
der Chroniſt bon dem Dänifchen Könige Sveinn Aftridfon, 
der ihn. verficherte, von den achtzehn Wendifchen Gauen feien 
nur drei nicht zum Chriſtenthum bekehrt 8). | 

Die Nachricht zu bezweifeln iſt kein Grund; ‚fie ruht auf 





1) Adam. Brem. 51. a. b. 60. Dithm. p. 64. 

2) Dithm. p. 54. | 

3) Adam. Brem. 57. ' 

*) Dithm. p. 57. 67. 68. 

2) Dithm. p. 58. 

e) v. Raumer Reg. ur. 311. Dithm. p. 133. 137. 16b.: Es if 
wenigſtens zwiſchen beiden fein brifter nachzuweiſen. 

7) Adam. Brem. 69. 

s) Adam. Brem. 69. 
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glaubwůrdiger Familientradition; ein Blutsverwandter des 
Könige, Oddar, war zu Ende des zehnten Jahrhundertͤ Praͤ⸗ 
poſitus In Aldenburg ?). Aber die glänzende Schilderung 
zeigt nur die Außenſeite des Kirchenthumes diefer "Gegend. 

Zwanzig und mehr Jahre nach der Gründung des - Als 
denburger Bistums farben die Sachſen, als fie den Wagrier⸗ 
fürften Selibur bi 'egt hatten, in deſſen Seite, Vielleicht dem 
Sitze des Biſchofes, das eherne Bild des Sytliwrat, welches 
allem Volk großes Staunen erregte 10). Gs iſt datnach nicht 
zu zweifeln am der heimliche: oder öffentlichen Fortdauer des 
Heidenthums neben dem Soriſtenthum. ˖ Die Nation befand 
fich im Schwanken zroifchen dem Alten und dem Neuen; ; dem 
Sremden und dem Heimiſchen. 

Es warb auch, wird erzählt 21), der Abodritenfuͤrſt Bil⸗ 
lug um die ſchoͤne Schweſter des Biſchofes Wago. Ihr zu 
Liebe verſchmerzte er ſogar die Aeußerung eines der Freunde 
des Wago, es würde Unrecht ſein, das liebliche Mädchen an 
den rohen Wann gu verheirathen. Endlich erfüllte der Biſchof 
das Verlangen, damit ‚nicht ein Nachtheit für de. Ride aus 
ſeiner Weigerung entſtehe. 

Die Fürſtin gebar darauf ihrem Gemahl eine Tochter 
Hodiea. Das Kind nahm der Biſchof' ſofort in feine Obhut, 
ließ es im Nonnenkloſter zu Mikilinburg erziehen und machte 
das Mädchen ſogar zur Aebtiſſin, bevor fie zu Jahren gekommen 
war. Miſſizla, der Hodiea Bruder — Stiefbruder, wie es 
ſcheint — nahm das uͤbel auf, denn er haßte ingeheim die 
chriſtliche Religion und fuͤrchtete das Eindringen auslaͤndiſcher 
ESitte. Oft ruͤgte er feinen Vater, er ſei an Geñnnung ein 
Fremder geworden, liebe unnütze Neuerungen und ſcheue ſich 
nicht den heimiſchen Gebraͤuchen zw nahe zu treten. Erſt ver⸗ 








2) Adam. Brem. 84. 
10)6&,1.$. 3. 
11) Helm. I. 13. 14. 
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mähle er ſich mir einer Deutfihen, dann Äberlaffe er fein Kind 
dem Kloſter. 

Durch ſolche Reden wurde der Fürft aufgeregt; fein Ge⸗ 
müth fing an umzulenfen, auf Die Verftoßung feiner Gemah⸗ 
In und auf eine Aenderung der Dinge zu innen. Von ber 
andern Seite hielt ibn Die Furcht zurück. Verſtieß er die 
Schweſter des Bifchofes, lehnte er fich gegen die Tirchlichen 
Satzungen auf, fo mußte es alsbald zum Kriege mit den 
Sachen gerathen, deren Tapferkeit man erprobt hatte. 

Die Erhebung des Binfed durch die bifchöflichen Einneh⸗ 
mer fcheint den Wenden befonders verhaßt geweien zu fein. 
Diefen Anſtoß zu heben, erbot fich nun Billug gegen feinen 
Schwager, als dieſer Mikilinburg befuchte, er wolle ihm für 
jenes Einkonmen Grundeigenthum abtreten... Wago ging den 
Tauſch ein, der ihm Dadurch noch annehmlicher gemacht würde, 
daß der Fuͤrſt vorſtellte, er habe den Ertrag des Zinſes feiner 
Tochter Hodiea zugedacht. Dem gemaͤß erfolgte die Abtre⸗ 
tung einer Anzahl Dörfer 72) an den Biſchof. Dieſer beſetzte fie 
mit Koloniiten, vermuthlich Deutfchen, und ging darauf nach 
Aldenburg zurüd, Gine Weile nach feiner Abreife wurden 
Die Anſiedler auf den chen erworbenen Grundſtücken durch 
wiederholte, räuberiiche Weberfälle der Wenden ansgeplündert, 
befonders nahm man ihnen die Pferde. 

Der Biſchof veranftaltete eine Unterfuchung nach dem 
Unfug, als er wieder zu den Abodriten Fam, und überzeugte 
ſich, Billug und Miſſizla fein die verborgenen Anſtifter. Gr 
machte ihnen bewegliche Sorfiellungen, aber der Fuͤrſt Ieugnete 
alle Theilnahme ab, Nie habe er gegen feinen Herrn und 
geiftlichen Vater, dem fein Gemüth allezeit zugethan gewefen, 
folche Argliſt geſtattet. Was gefchehen, fei von Raniſchen 
oder Wilzifchen Räubern ausgegangen, die auch: feines Gigen- 





12) Der Ghronift a. a. D. nennt fie abwechſelnd villae und praedia. 
4 





4 
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thumes nicht ſchonten; er aber wolle gern mit Ralf und That 
zu deren Abwehr Beiſtand leiſten. 

Biſchof Wago traute den Worten und ließ ab von feinen 
erſten Verdacht. Sobald er aber fort ivar, gingen die Feind⸗ 
feligfeiten wieder an. Zum Raube Fam nun auch Brandftif- 
tung; die bifhöflichen Koloniften wurden mit dem Tode be 
droht, wenn fie nicht fehleunigft die angewieſenen Grundſtuͤcke 
verließen. So lagen in kurzer Zeit alle veroͤdet. | 

Nun verbarg auch Billug feine Abſichten nicht mehr. 
Deffentlich verftteß er die Schweſter des Biſchofes, die er frü- 
ber Teidenfchaftlich begehrt hatte. Seitdem entſtand Feindſchaft, 
die Firchlichen Einrichtungen wanften, die Wenden widerfegten 
fich göttlichem und Paiferlichem Gebot; doch behauptete Herzog 
Bernhard noch einen Schatten von Herrſchaft. Aus Furcht 
vor ihm ſagten die Wenden dem Chriſtenglauhen nicht völlig 
ab, griffen auch nicht zu den Waffen. 

Nicht anders erging es bei den Luitieiern im Magdebur- 
ger Sprengel. Bereits in den Tagen des erſten Erzbiſchofes 
7 fiel das Volk in den Goͤtzendienſt zurüd !°). Nur zum 
offenen Kriege kam e8 noch nicht 2°). Die Biſchoͤfe blieben 
in ihren Dideefen, auch der Markgraf pflegte feines Amtes 
und, wie ed feheint, mit um fo größerer Strenge, je mehr das 
ftile oder laute Widerfireben der LUnterworfenen‘- zunahm. 
Selbſt Dithmar, der Sachſe, tadelt den Hochmuth des Her⸗ | 
zoges Dietrich 7°). 

Während folcher Bewegung In der Magdeburger Dideeſe 
ſtarb Erzbiſchof Adalbert (981). Clerus und Volk wählten 
den Otrich zu ſeinem Nachfolger und ſchickten Abgeordnete 





12) Sigeb. Gemhl. 977. 

12) Sißbert von Gemblours meldet zwar beim JIuhre 996: Otto im- 
perator contra Sclavos proficiscitur. Aber es find die Böhmen gemeint. 
gl. Lambert. Schafnab. 975—977. Dithm. p. 51. 

1») Dithm. p. 58. 
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an den Kalfer, der fi in Stalien aufhielt, um deſſen Geneh⸗ 
migung zu erbitten. Bei dem Kaiſer befand ſich, von ihm 
bochbegünftigt, der Merfeburger Biſchof Giſiler. An ihn 
wandte fi die Gefandfepaft, entdeckte ihm ihr Anliegen umd 
bat um feine Verwendung. Aber Kaifer Otto hatte es mit 
feinem Günftlinge längft anders verabredet. Diefer war felbit 
zu Üdalberts Nachfolger beſtimmt. Dem flanden jedoch). die 
Kirchengeſetze entgegen, nad) welchen Fein Biſchof feine Kirche 
verlaffen durfte, um zu einer andern überzugehen. Deshalb 
wurde der Vorwand gebraucht, Sifiler fei wohl zum Bifchofe 
geweiht, habe aber bisher Feine beitimmte Kathedrale gehabt, 
denn Merfeburg fei bei der Errichtung des Magdeburger Erz⸗ 
ſtiftes ungerechter Weife dem Biſchofe von Halberftadt genommen 
und müſſe diefem wieder gegeben werden. Der Papft und eine 
Kirchenverfammmlung, welche auf Antrieb des Kaifers nach Rom 
berufen wurde, ließen fich, wie gemeldet wird, durch Beftechung 
für jene Anficht gewinnen; das Bisſsthum Merfeburg wurde 
aufgehoben und Gifiler nahm den erzbiſchoͤflichen Sitz ein !°). 

Adam vom Bremen rühmt von ihm, er fei ein Heiliger 
Mann gewefen, der die new bekehrten Wendenvölker durch 
Lehre und Tugenden erleuchtet habe 17). Dithmar nennt ihn 
einen Mietpling 2°). Und was von Gifilers erzbiſchoͤflicher 
Thatigkeit berichtet wird, läßt allerdings mehr den Hofmann, 
Krieger und Staatsmann in ihm erkennen, als den Gott er- 
gebenen Heidenbefehrer. Gewiß war er der Mann nicht, der 
es verftanden hätte, die Unruhe unter den enden zu lenken 
und zu ſtillen. 





Ludwig Gieſebrecht. 
ı®) Dithm. p. 54-57: 


17) Adam. Brem. 67. 
13) Dithm. p. 66; 
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Zu welchem bifcpöflichen Sprengel gehörte 
die Inſel Hiddenfee zur Fatholifchen Zeit, 


— — 


Ueber die biſchoſliche Dideeſe, zu welcher bie Juſel Hiddenſee 

iu katholiſcher Zeit gehört hat, walten bei den dommerſchen 
Geſchichtforſchern Werfchiedenpeiten ob, indem einige fih für 
Roͤskilde, anders für Camin, noch andere für Schwerin er- 
Märt haben; den Letztern bin ich felbit früher gu voreilig ge 
folgt 9. J. 9. v. Baltpafer Samml. zur P. 8. 9. 2. 
©. 339 im Leben Cuipſtros legt die Abtey auf der Inſel der 
Caminſchen Diöcefe bei; der neueſte Sefchichtforfcher, der diefe 
Frage einer Unterfuchung unterworfen hat, Grümbke zu 
Bergen, Geogr,-flatiftifch-piftorifche Darftelusigen von der In⸗ 
fel m. dem Fürftenthum Nägen. Th. 2. ©. 23—24,- fagt: 
„in den erften Zeiten habe die Iufel lediglich unter dem Epren- 
gel des Biſchofes von Roſchild geftanden, erſt im der Folge, 
etwa feit dem Jahr 1430, fcheine das Kloſter zugleich von 

der Didcefan-Bewalt des Biſchofes von Camin abhängig ge⸗ 
weien zu ſeyn; demnaͤchſt abe auch das Kloſter Neuen⸗Camp 
eine Art von Patronat über das Hiddenfeer gehabt.” Die 
Urkunden ergeben auf das Beſtimmteſte, daß Hiddenſee mil 


N 


) üigens Zeitſaciſt für hiſt. Theol. Jahrs. 1839. 8. 2. 


112 


feinem Klofter, fo wie die ganze Inſel Rügen, von Anfang 
an bis zue Zeit der Reformation zu dem Bifchöflichen Spren- 
pel von Roskilde gehört hat, obgleich das dortige Siftercienfer- 
Klofter von dem unter dem Sprengel des Biſchofes zu Schwe⸗ 
rin ſtehenden Klofter Neuen⸗Camp aus, geftiftet worden ift. 
Hier die Beweile: 

4. Biſchof Johann von Roͤskilde erlaubt mit Zuftim- 
mung feines Sapiteld dem Kloſter Neuencamp, auf Diddenfee 
eine Abtey Giftereienfer-Ordend anzulegen am 21. Junius 
(11. a C. Jul.) 1296. Dregers Ungebr. Urk. 1296. 
Ar. 7. Der Biſchof fagt: in insula que dicitur hithinsö 
nostrae dioecesis. — Biſchof Johannes Krag faß auf 
dem Stuhl von Roeskilde von 1290 bis 1300. Daß Biſchof 
Stigor oder Stigot das Kloſter eingeweiht habe, wie bei 
Steinbrück „Geſch. der Kloͤſter in Pommern“ S. 84 ſteht, 
iſt unrichtig, denn Stigot ſtarb ſchon 1279 oder 1280; zwi⸗ 
ſchen ihm’ und Johannes Krag iſt von 1280 bis 1289 Biſchof 
Inguar geweſen. 

2. Biſchof Olaf, von 1301 bis 1820, trennt mittelſt 
Erlaß vom 28. Sept. (4. Calı Octobr.) 1302 die Inſel von 
dem Kirchſpiel Schaprode, wo fie bis dahin eingepfarrt gewe⸗ 
fen war. — Insula Hytensö nostrae dioecesis. — Dre- 
ger: Ungedr. Urf. v. 3. 1302 Ne. 13. ch Url. v. J. 
1304. Nr. 9. Wulfhard, Pleban gu Scaprade hatte den 
Bau de Kloſters zu hindern geſucht, ſich jedoch im Jahr 
1299, Montage nach Oculi, mit dem Kloſter verglichen. 
Transſumt diefer Urkunde pridie Nonas Junli 1315, Ber- 
told, Pleban von Scaprade verträgt ſich 1833, Mont. nach 
Invocavit, mit dem Abt und Sonvent de Kloſters wegen des 
Patronatrechts der Kirche zu Schaprode. 

3. Derfelbe Biſchof Olaf verweifet die Bewohner vor 
Hiddenfee von der Schaproder Kirche an das Ciſtercienſer Klo⸗ 
fter auf ihrer Inſel. 1318 Freitags nach Kreuzerſindung. 
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4. Biſchof Johann IL Myborg), der Nachfolger 
Johann ⸗ des IL. (Hind), der 1890 zu Stralſund ſtarb, aber 
zu Roeskilde begraben wurde, beftätiget 1332 am Mittwoch 
nach Peter und Paul bie oben gedachte vom Bifchof Olaf ge⸗ 
ſchehene Trennung der Inſel von dem kirchlichen Verbande 
mit Schaprode. 

5. Biſchof Heinrich Gerardi C(Gerhardſon) ertheilt 
den die Hiddeſeer Kloſterkirche Befuchenden vierzigtaͤgigen Ab⸗ 
laß am Montag vor Michaelis 1351. 

6. Biſchof Nicolaus II. Jacobs ſon beflätiget eine 
in der Hiddenfeer Klofterficche gegründete und dotierte Vicarie 
und legt deren Ginkünfte zu dem Tiſche des Abts und Con⸗ 
bents des Kloſters 1376 Tags nach Mariä Verfündigung- . 

7. Derfelbe Biſchof Nicolaus II. Jacobſon über⸗ 
trägt dem Abt des Kloſters Hiddenſee die Seelforge in der 
bei dem Klofter gelegenen Kirche, und verordner, daß die bei 
der Kapelle auf dem Gellen (Yelland) angeitellten Geiftlichen 
die angefommenen Fremden zur Beichte laſſen follen; 1386 
am Montage nach Palmarım. | 

8. Der Abt des Klofters auf Hiddenfee Tymmo Blome 
ward 1507 in das Album ber Univerfität zu Roſtock mit fol⸗ 
genden Worten infcribiet: Tymmo Blome Abbas Monasterii 
de Hiddensee Rotskildensis dioecesis. Roſtocker Etwas 
8.3.6. 7831. _ 

In dem Registrum redituum ad Episcopum Roskil- 
densem gertinentium circa 1370, am vollſtaͤndigſten umd 
beften abgedruckt bei Laugebeck Scriptores Rerum Danica- 
rum VEI, gleich zu Anfange wird freilich Feiner Abgabe von 
Hiddenfee gedacht, wie denn die Inſel auch noch hente von 
der Reichung des Biſchofskorns an Ralswil befreiet iſt, aber 
S. 148. wird fie doch angeführt: In Hyddense est capella 
Prope monasterium (die.eigentliche Pfarrkirche, an der Stelle, 
wo noch heute die Kirche firht). Item ibidem in Yelland 

VII. 1. 8 
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ecclesia beati Nicolai, Zwei Werzeichniffe der Biſchoͤfe von 
Noeskilde, von welchen das erftere mit Joachim Roͤnnow, dem 
legten katholiſchen Biſchofe, ſchließt, das andere aber bis auf 
den zweiten Nachfolger des Peter Palladius, Paul Matthies- 
fon, gebt, finder ſich gleichfalls bei Langebeck im 7. Bande. 

Mehrere der hier gegebenen Nachweifungen verdanfe ich 
dem Herrn Rathsverwandten und Gerichtsdirector Fabricius 
biefelbft. ı 

Stralfynd, den 10. Juli 1839. 

Dr. Mohnike. 
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Verhandlungen ber Pommerfchen Geſand⸗ 
ten auf dem Weſtphaͤliſchen Sriedens» 
congreß. 

Sechste Abtheilung. 

| 1. 
Relation vom 1. bis 31. December 1646. 


Den 4. Decemb. Gür Mittage haben wir den Fredherr von 
Loͤben Angefprochen, vndt vertrewlich referirt, waß bey den 
Schwebifchen herrn Legatis den 27. vndt 29. Novemb. wegen 
der Pommerifchen Sache fürgefallen, Vndt waß infonberheit 
des Heren Graff Orenſtirns Greell. Sich wegen des gethanen 
Fürſchlags, vndt einer andern Satisfaction im Vertrauen 
Sich gegen Vnß vernehmen laſſen, Vndt das Sie Vnß zu ver- 
ſtehen geben welcher geftalt here Salvius von Ihr diſſentirte; 
©. Excell. der Herr von Loͤben notirte dieſes welches. Wir re⸗ 
ferirten, war der meinungk S. Churfl. Durchl. davon part zu 
geben, weil aber die Herren Schwediſche Gefandten zu an⸗ 
dern gedanken kommen Tinten, fo bathen Wir das herr Lüben 
Selbſt mitt dem ebiften mitt des herrn Graff Oxenſtirns Gr⸗ 
cell. darauß reden möchte, damitt man auf den rechten grundt 
kehme, ob ©. Greell, Meinung were zwiſchen der Koͤnigl. 
Maytt. zu Schweden vndt S, Churfl. Durchl. eine beftendige 
ML X 
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Srehndtfchafft zuftifften, woran den Pommerifchen Stenden zum 
hochſten gelegen, zumaplen Sich alßdann wol bequeme Mit» 
tell zum Vertrage finden wurden, S. Excell. fagten Sie wol- 
ten folches thuen, Vndt gelegenheit zu einer vifite fuchen, 
wolte aber nicht geftehen, das von wegen ©. Churfl. Durchl. 
ein fo groffer Fuͤrſchlagk zum aegvivalent gefchehen were wie 
Herr Galvius Vorgegeben, Sie hetten Ihme zwar einen brieff 
von ©. Churfl. Durchl. Vorgezeiget, darin eßliche von denen 
benanten Stüden enthalten geweſen, aber es were Fein Für- 
ſchlagk dabei gefchehen, Vndt hette Herr Salvius dabei noch 
mehr dazu gethan alß in dem briff enthalten, Damitt Er nur 
©. Churfl. Durchl. bey allen Reichs Stenden zu Münfter ge» 
heſſigk machen koͤnten, Waß das Both von Bor Ponmern bis 
an die Vcker anreichte folches were nur ein Vorſchlagk gewe⸗ 
fen, der vom herrn Cantzler Goͤtzen herrüprete, Sonften be- 
richtete ©. Excell. auch dad zwehn der Herren Staadifchen 
Sefandten wieder auffen Haag zu Münfter angelanget, welche 
den Duc de Longeville alßfortt vifitivet, welcher Sic, des an⸗ 
dern Tages vernehmen laßen, das man in 4 Wochen Friede 
haben wuͤrde. Waß aber die Hollandifche Gefandten gebracht, 
ſolches hette man noch nicht gigentlich erfahren Finnen; Wir 
recommendirten dabey Vnſer geliebte Batterlandt vndt nah⸗ 
men damitt abſcheidt. 

Eodem die post meridiem haben Wir den Fuͤrſtl. Nie- 
dee Sächflichen vndt der Stadt Lübeck Abgefandten herrn Dr. 
Gloxin angefprochen, Vndt Ihme zu Seiner glücklichen anhero⸗ 
Funfft von Münfter gratuliret, Vndt gebeten Vnß nachricht 
jugeben was etwa wegen der Friedens Tractaten alda paſſiret, 
Vndt ſonderlich in ‚puncto Satisfactionis Buedicae, Zumah⸗ 
len alhie Vnterdeßen nicht alleine Vnß, Sondern auch denn 
Herren Churfürſtl. Brandenb. Geſandten Vertroſtungk geſche⸗ 
hen, das wegen Pommern zu Muͤnſter nichts Vorgehen wuͤrde, 
Worauf der Herr LAbgeſandter nach geſchehener Dankſagung 
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wegen der Gratulation referirte das bie Friedens Tractaten 
in punoto Gravaminum Sic} dafelöften. woll angelaßen, vndt 


weren die Evangeliſche mitt den Catholiſchen Ständen darüber 
wol Verglichen worden, wan Ihnen das Werd durch die 


Herren Schwediſche Legaten nicht ſchwerer gemachet, vndt des’ 


Herr Graff Orenſtirn dahin gekommen wehre, Vndt das Nöh⸗ 
tige Werck mitt Ihrer praͤtendirten Satisfaction Verhindert 
hette, vndt anderer Fuͤrſten Geſandten alß Luͤnenburgk, welche 
poch etwaß thuen koͤnten, weren auch nicht nad). Muͤnſter ge⸗ 
kommen, Bndt ziehlete damitt auf Lampadium, unbe beklagte 
der herr Abgeſandter dev Epvangeliſchen Zuſtandt, Wegen der 
Schwediſchen Satisfaetion wehre Freylich etwaß vorgangen, 
Vnd in specie wegen Ponmern, Ben Herr Roſenhan Koͤnigi. 
Schwediſchen Refidente hette Ihme vor wenigk tagen gefagt, 
das Gr ein fchreyben Yon den Schwediſchen herren Legatis 


bekommen, mitt den Venetianiſchen undt Franßoͤſiſchen Herrn 


Gefandten zu reden, das Sie Bor Pommern nebenft Stettin, 
Wollin vndt Gartz, vndt dazu noch 12. Tonnen Goldes haben 
wolten, Vndt dafern der Churfuͤrſt nicht conſentiren würde, 
fo wolten Sie ganz Pommern auf der Kayferl. vndt des 
Neichs guarande behalten, Vermeinte alfo der Herr Abgeſand⸗ 
tee wan die Schweden alfie ein anders norgeben, fo veristen 
Ste nur die Leite, Er hette anf allen fall dem Herrn Graffen 
son Trautmansdorff pro asseeuratione ber Stedte vndt Com⸗ 
mertien eine fehrifft vebergeken, Vndt S. Exeell. wie auch Die 
andere Kayſerl. Sefandten guuglamb informiret, welde «8 
auch woll begriffen, was daran gelegen were, liefen Sich auch 


Vernehmen, Sie fehen wol, das es Unrecht were was die 


Schwediſche begehrten, aber, &ie fagten dabei, waß man ma- 
chen wolte, dad Reich muͤſte Friede haben, Wir tbeten etwaß 
erwehnungt von Vnſerm Vorſchlage, wovon er Copiam be- 
gehrete, Vndt erboht Sich der Stende beſtes befürdern zu hel⸗ 
fen, vndt ſagte, das Wir woll Vrſache zu vigiliren hetten, 


X 
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don den Hofändern Vermeinete Er Tas Cie wegen des Chur⸗ 
fürften Feine Orloge anfahen wärden, Vndt dürffte der Chur⸗ 
für fonften durch Ihre aſſiſtentz woll von alle Seine Clevi⸗ 
ſche Lande kommen, Sonften erwehnte Er auch das der Chür⸗ 
fuͤrſt ein groß odium zu Münfter auf Sich geladen, indem Gr 
fo viele zum aequivalent gefürdert Hette, Alß Wir nun fagten 
das die Herren Chur Brandenb. "Sefandten nicht geſtuͤnden, 
das Sie jemahls fol eine große anfürderung gethan, Anut⸗ 
wortete der Here Abgeſandter, Er glaubte.e8 woll das die 
Schwediſche Herren Legati Solches aushrächten, Vndt damitt 
zu verſtehen geben Was Sie ſelher gerne haben wolten, Wir 
haben dem Herrn Abgeſandten, das Er wegen der Pomm. 
Stedte vndt Commertien daſelbſt mitt Sorgfeltig geweſen, ge⸗ 
dancket, vndt das Landt ferner recommendiret. 

Den 2. Decemb. Alß IH Mare von Eckſtede ein privat 
negotium wegen des Ob. Woperßnowen Wittibe bey Herr 
Barenklauwen zu follteitiren gehabt, habe Ich Mich zugleich 
erfundigt was man aufs newe wieder Philip Horns Perfon 
zu prätendiven hette: Darauf gab Gr zur andtwordt: Das 
in Ziphorn an' den Herrn Graff Orenſtirn gefchryben fein 
folte, das der Herr Feldt MWarſchall Torſtenſohn fchrebben 
hette, welche entweder Philip Horn felbft geſchryben, oder von 
Ihme geichryben worden, welche nicht zu verſicherungk des 
Schwediſchen Eſtats dienlich, Vndt folche ſchreyben Hette der 
Here Feldt Marſchall mitt in Schweden genommen, wuͤſte 
aber in specie davon nichts zu fagen, Er berichtete auch hie 
neben in Vertrauwen, das Herr Lifieitrom auf das fehreyben, 
fo Herr Salvius wegen der Pommerifchen Convente nach 
Stettin abgehen Taffen einen finiftern rappott an den heren 
Reichs Sangler in Schweden gethan, wovon herr Graff Oren-. 
flirn Herrn Salvio part geben, weswegen herr Salvius zor⸗ 
nig geworden, vndt vom Herrn &iffienfirdm ein Solch Judi⸗ 
eium gefellet, wan Gr Ihme alß einem Koͤnigl. Legato Sol⸗ 
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ches thete, fo würde Er andere Leute vndt Vnß auch nie 
Verſchonen, gab daneben zu verfichen, das Vnter den Koͤnigl. 
Schwediſchen Herren Miniftris auch piquen wehren, alß zwi⸗ 
ſchen dem deren Legato Orenſtirn, vndt Herrn Feldtmarſchaln 
Torſtenſohn zwiſchen herr Eſken vndt herr Lillieſtroͤm, Jener 
Dinge an dem Feldtmarſchall Torſtenſohn, Vndt dieſer am 
Herrn Reichs Cantzler. Gr thete auch Vertroͤſtungk wegen 
abſchaffung der Präfivien vndt Licenten, mitt fürgeben, die. 
Cron Schweden hette auch erſtlich Schleſien gefürtert, herna⸗ 
cher aber von dem puneto Satisfactionis remittiret, Solches 
koͤnte in andern pafſibus auch woll geſchehen. Gr war aber 
in der meinungk das es guth wan die appellation in Parteyen 
Sachen nicht an das Kayſerl. Cammergericht ginge, Sondern 
tm Lande ein Ober Judieium von Landtſaſſen vndt Pommeri⸗ 
ſchen Leiten beftellet würde, welches den Landiitänden vine 
Bihrde fein, vndt dem Lande Rupen bringen würde, Vndt hette 
es die Meinung gang nicht das die appeflationes nach Schwe⸗ 
den gehen felten, Ich andtwortete auf das lezte, das ſolches 
auch nicht fein Fönte, den die Schwediſche Sprache vndt Rechte 
mirt den Teuͤtſchen nicht vebereinkehmen, die Ponmerſche 
Stende würden Sich yon dem Privilegio nicht abbringen laſ⸗ 
fen, es hiengen auch. ſchon Biele 100. Partheyen Sachen zu 
Speyer, Vndt alß weiter von der Shurfl, Brandenb. Heuͤraht 
erwehnungk geſchahe, das die Pommeriſche Stende gerne ge- 
fehen das Selbige mitt Ihr Koͤnigl. Maytt. forttgangen were, 
Sagte Er das man Sich in Schweden darüber befchweret be⸗ 
fünde, das davon geredet worden, Vndt S. Chur. Durchl. 
nicht ernſt geweſen, Die tractaten wegen Pommern heiten auch 
wol ehe Können fürgengmmen werden, weil der herr Legatus 
Dazu bon der Cron Volmacht gehabt, aber nun würde man 
fehen wer dem Ghurfürften woll oder vebell gerahten, Wan 
herr Leüchtmar noch Lebte koͤnte Sr es fagen, Sch fagte dad 
ir folched Für 2 Jahren zum Berlin auch gerahten, weill 
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die Pommeriſche Stende gerne Sehen das die Gron mitt dem 
Churhauſe Brandenburgk in Freündtſchafft bliebe. Herr Baͤ⸗ 
renklauw erwehnte auch das der Venetianiſche Seeretarius Vn⸗ 
ſers vorſchlags gedacht, Vndt erbott, Vnß Copey von Seinem 
ſchreyben zugeben, wie auch. von der Koͤnigl. Schwediſchen 
Herren Legaten Iebtere erklehrungk im puncto Satisfactionis 
welche Sie nach Muͤnſter gefandt, mitt welcher die Kayſerl. 





‚ ben herrn von Plettenbergb, vndt die Frantzoſen St. Romain 


* 


sach dem Shurfürften abgefertigt, wegen der 1200000 Rthle. 


ESagte Sr, weil der Kayfer Fein Geldt hette, fo wolten die 


Frantzoſen auf die Waldt Städte fo viele zahlen, Ih ſagte 
Das Sch wicht glaubte das S. Churfl. Durchl. Stettin vndt 
den Oderſtrom quitiven würde, Gr berichtete auch occasiona- 
Jiter das der here Graff von Wittchenſtein geſagt, das etzliche 
Brandenb. bediente 6000 Rthlr. vom Princen von Brauien 
wegen der Hewrath geicheruft bekommen. 

Deu 6. Decemb. haben Wir bey S. Freell. dem herrn 
Graff Orenſtirn audientz erlanget, Widt wie Wir pemb glock 1. 


Vnß eingeſtellet, haben ©. Excell. alßfortt Sich entſchuͤl⸗ 
digt das herr Salvius nicht zugegen were, welcher, weil Gr 


den herrn Frantzoͤſiſchen Reſidenten vndt die Fürſtl. Altenbur⸗ 
giſche Geſandten zur Mittagsmahlzeit bey Sich gehabt, ſo 
bette Gr auf Vnſer begehren der audience nicht beiwohnen 
Tonnen, Stellete Vnß anheimb ob wir nichts Minder Vuſer 
gewerbe alßfortt ablegen wolten, Wir Sagten, das Wir kein 
bedencken hetten Vnſer deſiderium S. Excell. zu eroͤffnen, Vndt 


trugen deroſelben praemissis Curialibus für. Weil Wir auß 


denen fehrifften welche Die Schwediſchen herren Legati mitt den 
Kayſerl. Herren Mienipotentiariis wegen der Pommerſchen Sa- 
tiöfaction Vnlengſt Verwerelt, erfehen, das die Pommeriſche 


Stende wegen Ihrer Religion vndt Privilegien in nichts Ver⸗ 


fichert, Vndt der von Buß vberreichter articulus gang nicht 


* 


bachtet worden, So koͤnten Wir nicht Verbey S. Greell. 
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mitt ander weitiger remonſtration an die handt Vnterdienſtlich 
zugeben, warümb der Pommeriſcher Artirul bey diefen Friedens 
Tractaten zu beobachten, Vndt die Stende bey Ihrer Libertät 
vndt privilegien zu laſſen, Vndt wan etwa ©. Greell. nebenſt 
dero herren Sollegen in ben gedancken weren, alß wan bie 


Stende die angezogene Privilegia vndt andere befuͤgniſſen nicht ' 
behaupten Töuten, fo hetten Wir ſolches alles in ein außführ- 


lich Memorial, welches Wir hiemitt vebergaben undt sub Num. 
33. Zu befinden gebracht, undt ſolches mitt gebührenden doeu⸗ 


- menten vndt Vrkunden belegt, deren originalia Wir bey henden 


hetten, vndt alle zeitt produciren Fönten mitt Vnterdienſtl. bitte, - 
©. Greell. wolten alles veiflich vndt wol erwegen, Vndt den 
itzo emendirten artieulum dem Instrumento Paeis inferiven, 
damitt die Pommerſche Stände in Ihren billigen yoftulatis 
erhöret, Vndt derfelbe alfo der gebuͤhr attendirt werben möchte. 
©. Excell. nahmen das Memorial genedigk an, weil e8 dber 
Zimblich weittleuͤfftigk, laͤſen Sie nur das petitum welches 


darin enthalten, Vndt nahmen daranf den emendatum arti- - 


culum Vor, laſen denfelben in Vnſer gegenwardt mitt gutem 
bedacht durch, Vndt fagten, Sie heiten igo Vernommen waß 


der Stende defiderium were, Vndt vermeinten das in den mei= 


Ken Punkten Vnſer gerupet werden Tünte, aber die Jura for- 
talitiorum et praesidiorum würde man Ihr Könige. Maytt. 
Vugeſchwecht Iaffen, Wir fagten da8 der Herren Landtſtände 
meinung in Unferem Memorial zu finden, darauf zuerfpühren, 
das Sie der Obrigkeit ſolche Jura nicht negirten, Sondern 
bäten diefelbe nach des Landes Eibertät vndt privifegien zu re⸗ 
guliven, Vndt würden Sie durch Vnſer Memorial fonder 
Zweifel gute Satiöfaction erlangen, daranf fuhren Ste fortt 


vndt fagten, die Licenten koͤnten wol moderirt werden, Wir 


aber opponirten dagegen die Königl. neben accordaten, vndt 
blieben bey der genblichen abſchaffungk,⸗ bittende, ©, GExeell. 
wolten die rationes vndt beylage wol eriwegen, fo würden 


- 
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Ele befinden da® die Picenten dem Lande gm äußerfien Ber 
derb gereichten, bey der appellation vndt Fuͤrſtl. Tiſchguͤtern 
Bermeinten S. Greell. das Sich ein erpediment finden koͤnte, 
wegen beſtellungk der Gerichte aber erklehrten Ste Sich das 
die Cron in Pommern einen Schwediſchen Stadthalter würde 
haben müffen, Wir haften, mar möchte es nur "bey dem arti- 
culo Taffen, wan ins Fünfftige mirt- den Pommeriſchen Sten- 
den deöfals Traetiret würde, fo wärden diefelbe Sich alß dann 
gegen Ihr Königl. Maytt. wol alfo anſchicken, das diefelbe 
mitt Ihnen würde zu frieden fein Wie Sie nun auf den 
paſſum von Biſchoffthumb Sammin Fahnen, gaben G. Ercefl. 
auverftehen das Ihr der Bifchofflicher Nahme undt Titul nicht 
wohl gefihle, Sagende, das Biſchoffthumb Cammin nebenft dem 
Capitulo müfte gank abolirt vndt dem Hertzogkthumb Pommern 
incorporirt werden, die beneficia koͤnten zwar bleiben, aber 
sub alia qualitate alß der Geiſtlichkeit, mitt fürgeben, waß 
die Evangeliſche an den Catholiſchen, nemblich das Sie nicht 
rechte Biſchoffe weren, repraͤhendirten, das yractieirter Sie 
felbft, warn Sie dergeſtaldt die Biſchoffthumber vndt Praälatu⸗ 
ren behielten. Wir fagten, das tempore primae reforma- 
tionis die Evangeliſche in Deütſchlandt nicht weiter gegangen, 
vndt auf gewißen Vriarhen die Nahmen der Prälaturen he⸗ 
halten, es würde auch fehwerlich absque commeni consensu 
Statuum Imperii darin koͤnnen Verenderung gemachet wer- 
den, was das Biſtthumb Cammin anreichte, daran heiten Ihr 
: Ghurfl. Gnaden yon Croy ein Jus quaesituim consensu om- 
nium interessatorum erlangt, Solches würde man S. F. 
nad. Ja laffen, S. Ercell. andtwortetten: Das Zhr Koͤnigl. 
Maytt. zwar S. F. Gnad. das Stifft wol laßen möchten, 
wo es aber geſchehe, fo würde Ers Doch bon She sub alia 
qualitate alß eines Bifchoffs erlangen, Wir veplicirten das ſol⸗ 
‚Ges zwar ©. F. Gnad. gleich viele fein wuͤrde, Wan aber 
Ja mitt dem Stiffte einige Verenderungt oder incorporation 
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ſolte Vorgenommen werden, das ſolches mitt aller Intereffen- 
ten, Vndt Sonderlich der Stiffts Stende bewilligung geiche- 
Gen muͤſte, Vndt erhotten Vnß dabey warn ©. Greell, es Ver⸗ 
meinten das Wird am Ihr F. Grad. von Croy vndt die 
Herren Landtſtaͤnde gelangen laſſen wolten, dad Sie Sich dar- 
Aber beſprechen, Vndt Ihre Meinungk Vnß zu ſchreyben koͤn⸗ 
ten, aber es muͤſte den Stenden alßdann ein freyer conventus 
Verſtattet werden, worauf S. Errell. nicht directo andtwor⸗ | 
terten, Sondern blieben Dabey, das die beneficia zwar beybe- 
‚ Yalten werden Tinten, aber die nahmen abgefchafft werden 
müften, Vndt Tinten Wir auß allen vembſtenden woll fo viele 
mercken, das in dem Stiffte eine Verenderungk obhanten, Vndt 
wie Wir Vnß beflagten dad Herr Salvius in dem Süngften 
proiect Vnſer Privilegien gar kurtz gedacht, vndt die Berfiches 
rung? der Religion gar anfßgelaffen, S. Ercell. andtwortetten 
@achende dam breris esse volo, obscarus fio, vndt erbotten 
Sich das‘ Memorial nebenft den beylagen zu verlefen, vndt 
mitt dem herrn Salvio darauf zu communiciren, Damitt Wir 
Fegen kuͤnfftige Poſt befcheidt darauf Haben koͤnten, ©, Ercell. 
Bermeinten fonften, das auf den Fall wan die Pommerifche 
Stende bey der Grone verblieben, der Religion genugſamb 
Verſichert weren, weill die Schwedifche Neichsfchläffe Vermoͤch⸗ 
ten, daB die Könige allegeit der Vngeenderten Augſpurgiſchen 
Gonfeffion zugethan fein mäiten, Wir bapten nichts Minder, 
Bnfern artienlum hineinzurücen, weil man nicht Wiffen Tünte, 
waß ind künftige für Verenderung in der Sron Schweden 
vorfallen Vnte, Bndt danckte S. Ercell. das Sie Fir der 
Poſt Vnß noch eine reſolution ertheilen woiten, Ihr noch⸗ 
mahlen der Stände billige deſideria receommendirende, Nach die⸗ 
fen zeigten S. Ercell. weiter ann, das Ste noch weiter in 
der beftendigen Meinungt blieben, das die Cron Schweden 
mitt S. Churfl. Durchl. zu Brandenburg in eine beitendige 
Freundtſchafft treten folfe, worin Sie vemb fo viele mehr ber 
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ſtercket würden, weil von denn Kayſerl. undt Catholiſchen, | 


das Conſilium alleine hergeruͤhret, das die Cron Schweden 
Pommern absque Electoris consensu Bf des Reichs Gua⸗ 
rantie behalten folten, worin Sie zu anfangt von den Franz⸗ 


zoͤſiſchen Sefandten ſeeundiret worden, Nachdem aber Sie: die 


Koͤnigl. lezte vefolntion Heraußgegeben, weren Sie anders Sins 
geworden, Buds heiten auf: Ihre lebte ſchreyben geandtwortet, 
das Sie den Intereffenten confenk undt Sonderlich des Chur⸗ 
fürften nicht Borbey gehen falten, welches auch die Cron wol 
thuen würde, Vndt heiten die Kayſerl. deßwegen den Herr 
von Plettenberg, Vndt die Frantzoſen Monf. S. Romain at 
©. Churfl. Durchl. ſpediret, vemb den Conſenß zu Impetri⸗ 
ren, S. Excell. aber hielten der Churfi. würde Ihnen keine 
Andtwordt geben, Sondern Sie anhero Veiweiſen, Vndt Zoͤ⸗ 
gen dahey das Grempel von St. Romain an, welcher auch 
in Schweden wegen einer Sache darüber man Sich alhie nicht 
Vergleichen Fünnen, von Münfter ab in die Seon. gefandt, 
welcher aber dafelbft nichts alß eine- Güldene Kette erhalten, 
mitt der Refolution were Gr an S. Churfl. Durchl. vndt 
Ihren herren Gollegen Verwieſen worden, Wir animirten dies 
ſelbe den Churfürſtl. GSonfenfum mitt zunehmen, Vndt ftelletem 
Ihr der Cron Franckreich Exempel für, des Sie ohne deu 
Sntereffenten bewilligungk Elſaß nicht begehrten, wie woll Sie 
es Teuͤwer bezahlten, Darnach gedachten S. Excell. weiter 
das Sich Pommern woll nicht wuͤrde theilen laſſen, vndt beßer 
were das entweder die Cron Schweden oder ber Chur Fürft 


es gank bebielte, vndt mäfte für Pommern fol ein aͤquiva⸗ 


[ent fein, das der Shurfürft fagen Fünte, Ich will das für 
Pommern haben, oder das es die Croͤn für Bommern accep⸗ 
tiven Eünte, den folange der Shurfürft dabey beharte, Ich will 
Pommern nicht entrapten, vndt die Gron wolte es auch. nicht 
fahren laſſen, fo würde nichts darauf, Vndt Fehme man nicht 
auß der Sache, “zu einem Tpeile von Pommern aber wolten 
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©. Excell. auch nicht allerdings fihmmen, Sondern fagten es 
würde der Gron fonften gehen wie dem Könige von Hispanien 
weicher eine Probince an diefen, Vndt andere an andern Dert- 
tern hette, welche hernacher ſchwerlich zu defendiren ftünden, 
Dagegen. häte Franckreich alle Seine Länder beyſammen, Vndt 
wehre deßwegen befto ſtaͤrcker, Doch gaben S. Greell. zu ver⸗ 
ſtehen, warn Ihe Churfl. Durchl. nicht zubewegen flünden, 
Stettin fahren zulaffen, das es woll auf eine diviſion kommen 
möchte, Vndt begehrten, Wir möchten auffeßen waß dabey zu 
Conſideriren, vndt für Ungelegenheiten dabey fürfallen koͤnten, 
S. Excell. wünfhten ſonſten das Sie nur drey Tage Per⸗ 
ſöͤnlich in Schweden fein möchten, alß den Verhofften Sie die 
Sade noch woll anf einen guten flandt vndt zwar auf Vn⸗ 
fern Vorſchlagk zu bringen, Letzlich erwehnten S. Excell. das 
man Ihr faſt ſchuldt geben wolte, Das Sie mitt Ihrer Neiſe 
nach Münfter Verhindert hetten, das der punctus gravami- 
num nicht abgehandelt worden, Badt das die Gvangeliſche 
Spände desfals eine Deyutation an Cie abgeordnet, welchen 
Sie zur refofution gegeben, das die Stende den punctum 
Gravawinum in Gottes Nahmen abpandeln möchten, abet daß 
Gr nicht für geichloffen gehalten werde biß der punctus Sa- 
tisfactionis Suecieae auch feine richtigkeit befehme, ©. Greell. 
. gaben auch nicht Vndunckell zu vernehmen, alß wan herr Sal⸗ 
vins zu Münfter in Seinem auffabe Sich präcavirer heiten, 
Vndt wan S. Excell. nicht hinüber kommen, möchte dad Werck 
daſelbſt wol gang gefchloffen worden fein, Vndt wünichten 
©. Execell. daB Sie nur Zeit gewinnen möchten, biß auf 
Schweden Refolution zurüce kehme. Wir baten nochmaplen . 
Vnſern gethanen Vorſchlagk zu beobachten, Vndt da es Ja 
zur diviſion kehme, die herren Landtſtaͤnde bey Zeite darüber 
zuhören, auch das Werck alſo zu dirigiren das nichts absque 
consensu Electoris geichloffen würde, auch Feine Sommunion 





7 


> 


j 


126 


—— e— 


vnter beeden theilen verbliebe. Damitt nicht eine materin li- 
tis veberbliebe, vndt nahm damitt Ahſcheidt. 

Den 7. Decemb. Schickte S. Exrcell. der Herr Graff 
Orenſtirn zu Mir Dr. Nungen einen Cautzeliſten, vndt be⸗ 
gehrte Ich moͤchte alleine zu Ihr kommen, weill Sie mit Mir 
alleine gerne etwaß reden wolten, wie Ich Mich nun darauf 
alßfortt elnſtellete, theten S. Ercell. Eich deßen bedaucken, 
Vndt Sagten Sie hetten das Memorial welches Wir geſtern 
eingegeben, Verleſen, Vndt ſolte daſſelbe itzo mitt der Poſt 
nach Schweden forttgeſchicket werden, Vndt weren S. Erxcell. 
itzo im Wercke deswegen an Ihren herrn Vattern zu ſchrey⸗ 
ben, hette aber Vorhero auß 2 Puneten mitt Mir reden wol⸗ 
len. J. hetten Sie befunden das Wir wegen der appellation 
Vnterſchiedtliche argumenta geführet, waruͤnb bie Stände Sich 
derſelben nicht begeben koͤnten, Vndt Schine das man Sich 
fuͤrchtete Ihr Königl. Maytt. würde nach erlangtem privilegio 
de non appellando denn Ständen Ihre Privilegia vndt Li⸗ 
bertaͤt ſchwechen, oder auch die Gerichtliche Sachen woll gar 
nach Stockholm ziehen, Solches were aber Ihr Königl. 
Maytt. Meinungk nicht, Libertatem et Privilegia Statuum 
würde Sie nicht ſchwechen, Sondern Viele mehr Vermehren, 
Sie begehrte auch nicht die Sache nah Stockholm zuziehen, 
" Sondern würde ein Ober Disafterium in Pommern anftellen, 
Vndt were es Ihr nur vemb die dignitaͤt zu thuen, das Sie 
nicht geringer alß das Fuͤrſtl. Hauß Sachſen vndt Branden⸗ 
burgk wehre, welche dergleichen privilegia hetten, Vndt begehr⸗ 
ten zu wiſſen, ob die Stende Buß nicht endtlich inſtruiret in 
diefem passu etwaß näher zu tretten, den Ihr Koͤnigl. Maytt. 
würden Sich diefer praͤminentz nicht begeben, hetten auch 'von 
den Kayſerl. darauf gie Zuſage vndt Bertröftngt: erlanget, 
Ich bedanckte Mich das S. Greece. davon zuerit mitt Mir in 
Vertrauwen reden wollen, So viel aber die arpellation, alte 
reicht, andtwortete Sch, Das Die Pomm. Stände Vnß in 
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specie egmmittiret Sonderbahren Heiß anzuwenden, daB die» 
felbe Ihnen in salvo verbliebe, Vndt das Sie Sich deßen 
fchwerlich begeben würden, Zumahlen Sie in Viele 100 Jeh⸗ 
riger pofleflion wehren, vndt conceruirte doch gemeinlich die 
Judicialia, war privati Gerichtlich oder extrajudicialiter 
grapirt denen koͤnten Ihr König. Maytt. Ia Leicht die Kay⸗ 
fer. Ober Inftang beffer Necht zu erlangen, gönnen, repetirte 
Dagegen alle Vorige vationes, vndt baht, ©. Greell. wolten 
Die Sache an Ihren bern Vattern dermaßen vecommendiren, 
Das die Ponmerifche Stände das beneficium appellationis 
ad Cameram behalten möchten, den bey der Newen Ober In⸗ 
ſtantz würden Sich doch auch allerhand difficultäten vndt be» 
fchwerungen befinden, ©. Excell. fagten Sie wolten «8 zwar 
thuen, aber Ihr Könige. Maytt, würden davon nicht abftehen.. 
IL Stinnerten ©. Ercell. was wegen des Biſtthumb Cammins 
geſtern Vorgefallen, Vndt fagten, das Stifft Cammin muͤſte 
incorporiret werden, ed lieffe damitt hinauß wie es wolte, Zu⸗ 
mahlen die Cron Schweden nicht zugeben koͤnte das denn Pa⸗ 
piften einige prätenfion am Baltiſchen Meere veberbliebe, Vndt 
begehrte, Ich möchte Ihr hierüber meine gebanden eröffnen, 
das Sie Ihrem herra Batter davon etwaß part gehen konten, 
Ich entſchuͤldigte Mich darauf weil Sch in Stifftifcgen Sachen 
nicht informirt, Vndt berichtete das zwar Bor diefen bey Leb⸗ 
zeiten des Hertzogen zu Pommern man Auch woll von der 
Incorporation geredet, Vudt vile Vohrnehme Leüte es nicht 
Vndienlich befunden, aber wan man zum wercke ſchreiten wol⸗ 
len, weren ſo viele diffieultaͤten dabey geweſen, das es allezeit 
verblieben, itzo aber hetten Ihr Fuͤrſtl. Gnad. der Hertzogk 
von Croy mitt Ihr Koͤnigl. Maytt. vndt der Cron Schwe⸗ 
den Conſenß vndt befuͤrderungk ein ſtarkes Jus quaesitum ar 
bemeltem Stiffte erlauget, ſolches wuͤrde man Ihr ja nicht 
nehmen, ©. GSreell. fagten, Was der Hertzegk von Croy an⸗ 
seicht, wärde man auf andere Mittel Ihn zu Gontentiven Ver⸗ 
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dacht fein muͤſſen, die Incorporatio aber muſte itzo propter 
communem securitatem geſchehen, Ich bath man möchte 
©. Fürftl. Gnad. das Stift nur ad vitam laßen, Vndt den 
eflectum incorporationis biß dahin fuspendiren, Vndt er⸗ 
innerte, wan Se die Incorporatio gefchehen ſolte, dad man 
Vorhero die Stifftifche Stende Darüber hören vndt vernehmen 
mochte, damitt folhes mitt Ihren Consensu auch 'salvis Ju- 
ribus et privilegiis Episcopatus peculiaribus geſchehen 
möchte, ©. Greell. fagten, man wide fehen wie Sich die 
Tractaten anlieffen, Vndt wolten Sie inmittelft diefed in die 
Crone gelangen laſſen, Vndt nahm Sch darauf cum recom- 
mendatione Patriae Abfcheidt. 

Eödem die haben Wir dem Chur Brandenb. Geſandten 
den Baron von Lüben angeſprochen, vndt ©. Excell. berichtet, 
das Wir geftern den Koͤnigl. Schwedifchen herren Legatis ein 
Memorial in puncto libertatis et Privilegiorum eingehen» 
digt, wovon Wir zu dero Nachricht Ihr Copey Auftelleten, 
mitt bitte, ©. Excell. wolte von wegen Ihr Churf. Durchl. 
befürdern helffen, das nicht allein der Articalus emendatus 
dem Instrumento Patis: inferirt, Sondern auch Die Pommes 
rifche Stäude Yon den prafliis vndt Licenten liberirt, auch 
dad beneficium appellationis behalten möchten. Daneben 
referirten Wir auch, waß des herrn Graf Oreuſtirns Greel. 
Vnß berichtet, daB nemblich die Frantzoͤſiſche herrn Geſandten 
Ihre meinung? nunmehr geendert, Vudt Nieten das Sie die 
Schwedifche Pommern auf des Kayſers Gmatantie ohne des 
Shurfürften Conſenß nicht annehmen folten, Vndt waß fonft 
mehr dabey Vorgelauffen, S. Excell. bedandten Sich zufürderft 
der communication mitt erbieten, Solh Memorial an Ihr 
Churfl. Durchl. zuſenden, auch einhalt Ihrer inftruction vndt 
Vielfeltigen — der Stende Libertaͤt vndt privilegia 
befürdern zu helffen communicirte Vnß hinwiederuͤmb waß 
zwiſchen dem herrn Graffen von Wittchenſtein, Ihme herrn 
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Loͤben, vndt dem herrn Graff Orenftien für weinig tagen fürs 
gefallen, nemblich da8 der herr Legatus Orenflirn Hoch gegen 
Sie beede, vndt fonderlich gegen den herr Graffen von Witt- 
chenſtein mirt Eydt ſchwuren conteftiret, da8 Gr Sich bemü- 
hen wolte zwiſchen der Königin vndt ©. Churfl. Durchl. 
beitendige Kreundtfchafft zu erhalten, Vndt daneben afferiret, 
das Gr den Pommerfchen Vorſchlagk der Königin recommen⸗ 
dirt, auch alß ein Reichs Rahtt dazu gerahten hette, Verhoffte 
auch keinen ſchaden davon zu haben, aber daneben veber herrn 
Salvium Sich beſchweret, das derſelbe von She, diſſentirte, 
Vndt Sich zu Münfter in dem auffaße präcipitiret hette, Gr 
hette andy begehret das S. Churfl. Durchl. Vorfchlege zum 
aͤgvivalent then möchten, was Sie nemblih für Pommern 
wieder haben wolten, Gndt Daneben zuverfichen geben, daß die 
Sron Solch Aquivalent annehmen würde S. Greell. der 
herr Loͤben aber Vermeinte das diefen Dingen nicht zu trauwen 
were, Sonder beforgten Sich das die Schwedilche herren Le⸗ 
gati Ei, wol fo ſtellen möchten, alß warn Sie Vnterſchiedt⸗ 
licher Meinungen in puncto Satisfactionis weren, damitt die 
Tractaten nur aufgehalten würden, biß man gewiße würde 
wohin die Polnifche Werbung angefehet, den warn die Trac . 
taten in Deuͤtſchlandt gefchloßen würden, fo müften die Schwe- 
der Ihre Voͤlcker abfchaffen, wan aber der Friedensſchluß dife 
ferirt würde koͤnte Sie diefelbe auf den Beinen behalten, vndt 
auf allenn nohtfall wieder Polen gebrauchen, weil gefchtyben 
wurde, das die Polnifche Werbung® mitt belieben der meiften 
Stände fortt ginge, Sonſten Heften ©. Excell. Vnſern be- 
richt, von des herrn Graff Orenftirns Intention davon ©. 
Hochgraͤf. Ercell. Vnß am 27% vndt 29. Novembr. anni cur- 
rentis in Vertrauwen ouvertur gethan, an ©. Churf. Durchl. 
nebenſt dem Jehnigen waß Sie Vnß itzo communieiret, gelan⸗ 
gen laßen, hette auch daneben an Schwerin geſchryben, wan 
Plettenberg? und St. Romain zu S. Churf. Durchl. Fehmen, 
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erinnerung? zu thuen, das Selbe Courteiſiſch Tractiret wür- 
den, Ihre Werbungen anreichende, Verhoffte hiefige Geſandt⸗ 
ſchafft, das man Sie nicht deſpectiren, Sondern Sie mit der 
reſolution anpero zu den Tractaten an hiefige Churf. Gefandt- _ 
ſchafft remittiren würde, Sonften wehre nunmehr auch die. bes 
gehrte newe Volmacht wegen der Pommerifche Tractaten von 
©. Churf. Durchl. angekommen, ob nun wol herr, Graff 
Orenſtirn das Goncept approbirt, che es wegk gefandt, fo 
carpirte dennoch nun Here Salvius diefelbe, weil Sie Sich 
auf die Inſtruetiou beruffet, Vndt wollte eine andere haben _ 
darin Solch Wort außgelaßen, Vndt heiten Sie vemb eine 
Dergleichen Volmacht abermaplen gefchryben, in hoffnung? 
‚ diefelbe an befommen, hiebey veferirten S. Excell. das S. 
Churf. Durchl. gefchrgben, das Sie Ihre Beylager auß ge» 
wiſſen Urſachen antieipirt Vndt ſolches den 27. Nov. Volnzo⸗ 
gen, würden auch auß dem Haag aufbrechen, vndt Sich na⸗ 
cher Cleve nach den angeſtelleten Landttagk begeben, S. Churf. 
Durchl. hetten den Herren Staaden anregungk thuen laſſen, 
eine Ambaſſade wegen der Pommeriſchen Lande in Schweden 
abgehen zu laſſen, vndt hette here Frombholt von Münfter 
geſchryben, das der Friede zwiſchen Hifpanien und Hollandt 
baldt würde publicirt werden. 

Den 12. Decembr. Hatt Mid Marr von Eckſteden der 
Churfuͤrſtl. Brandenb. Gefandter der Freyherr von Loͤben zu 
Sich verbitten laßen, wie Ich nun zu Ihme gekommen berich- 
tete Er, das der Herr Graff von Wirtchenitein von S. Churf. 
Durchl. naher Cleve erfürdert, dahin ©. Ercell. heute aufge 
brochen, woſelbſt die handlungk mitt dem Pfaltzgraffen von 
Neuͤburgk ſolte fuͤrgenommen werden, Vndt referirte daneben 
das Sowoll der Herr Graff von Wittchenſtein alß Er beym 
here Graff Orenftirn vndt Salvio geweſen, Vndt vermeinten 
das Sie herrn Salvium uunmehr auf andern gedancken ge⸗ 
bracht, welcher Sich vernehmen laſſen, das Ihme der gethaner 
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fuͤrſchlagk nicht zuwieder wehre, Vndt hette dabey zu verſtehen 
geben, das Er zuvor keinem rechten bericht davon gehabt 
hette, Vndt hette Er der Herr bon Loͤben, gu befürderungk 
des Wercks die Magdeburgiſche, Altenburgiſche vndt Weyma⸗ 
riſche Geſandten viſitirt, Vndt Sie erſucht zu befuͤrdern das 
von den Evangeliſchen Ständen eine ſtarcke Deputation an 
die Schwediſche Herren Legaten abgeordnet, vndt von we⸗ 
gen der Evangeliſchen Stände erfuchet worden, von Ihrem 
postulato auf Pommern Abzuftehen, Vndt Ihre Satisfaction 
an einem andern Orthe zu nehmen, bamitt das Evangeliſche 
weien auf guten Fuſſe beftehen bleiben koͤnte, Eolches Hetten 
Eie zu thuen promittiret, Vndt die Reichs Städte Eich auch 
dazu erbotten, vndt were Gr geſonnen die Braunfıhweigiche 
Eüneburgifche vndt andere Anweſende Geſandten gleichfals 
daruͤnb zu begrüßen, wolte auch in kuͤnfftiger Wochen nach 
Muͤnſter Verreiſen, vndt das Wekck bey dem herr Graff von 
Trauwtmansdorff undt andern gleichfals vnterbauwen, wofern 
aber etwaß fruchtbahres darauß werden ſolte, würde es ohne 
Verſicherungen vndt promeſſen nicht abgehen, vndt wie herr 
koͤben der Luͤneburgiſchen gedachte, ſagte Gr Zur nachricht, 
dad der eine Herr, Langerbe Sich folte haben Verlauten laſ⸗ 
fm, das Wir Pommern den Dorn auß Vnſerm Fuße ziehen 
vndt in eines andern ſtecken wolten, in dem Cie Eich befarg- 
ten, das die Schwediſchen Legaten warn Sie Ihre Satisfae- 
tion an der Weefer nehmen, auch die Graffſchaft Hoya vndt 
Diepholtz würden haben wollen, vndt vermeinte der Herr Loͤ⸗ 
bet das Wir Vnß bei Ihnen entſchüldigen koͤnten weill in 
Vnſerm fürfchlage Feine Orter Specificiret wehren, Gr wolte 
8 auch thuen, wan mitt den Lüneburgiſchen Geſandten darauß 
zu reden kehme, Nach dieſem referirte Er, wie der herr Graff 
von Wittchenſtein mitt herrn Salvio zu reden kommen, Dad 
Sich die Kayſerl. verlauten ließen das Sie die Schwediſche 
kegaten ſchon gefaßet heiten, das. Sie nicht zurücke koͤnten, 
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Indem Sie angenommen Pommern auch ohne des Churfürſten 
Conſenß zu behalten, hette Herr Salvius geandtwortet: Sie 
Betten noch eines Für Sich, welches’diefes war, das Sie denn 
Kayferl. anmuthen wolten, weill Sie der Gron tie guarantie 
Berfprächen, Vndt die Cron viele 1000 Mann in Pommern 
zur beſatzungk würde halten müffen, fo folten der Kayſer vndt 
die Reichsſtende Solch Bold? bezahlen, welches Site Ichwerlich 
thuen würden, vndt fünde alßdann vemb die Satisfaction noch 
weiter au handeln, Vndt baht Herr Löben das Wir die Schwe⸗ 
difche Herren Legaten hiezu animiren möchten, wie Ich auch 
fragte: Ob dann ©. Churfl. Durchl. mitt Vnſerm Yürfchlage 
auch einig? Sagte Gr Sa: es wehre erflehrung? darauf ein- 
gekommen, das Sie damitt einig vndt Vnſere gutte affecrion 
darauf erfpühreten, Sch baht vemb einen ertract auß der 
Shurfl. Reſolution, damitt Wir folhen den Pommeriſchen 
Stenden zuſchicken Tönten, welden Er Mir Verfprach, vndt 
berichtete daneben das Herr Salvius gegen Ihme erwehnet, 
das Gr gehöret, das Ihr Churfl. Durchl. den Holändern 
Ihre Intereſſe an Pommern abtreten, Vndt Eie Ihme dage⸗ 
gen die Cleviſche Lande befreyen vndt einreümen wolten, wor⸗ 
auf Er Here Loͤben geandtwortet, Er wüſte nichts davon, wan 
es aber geſchehe, fo würde es ex desperatione geſchehen, 
wan die Cron nicht von Pommern abftehen wolte, Gr ge» 
‚ bachte auch weiter da8 Gr auß der Cron Schweden fchreiben 
bekommen, worin gemeldet wurde, Das die vede alda ginge, 
das Sich die Cron bei dieſen Eractaten alfo anfchicfen würde, 
das Sederman fagen folte, Sie hette es Ehrlich vndt aufs 
richtig® mitt den Evangeliſchen Reichs⸗Stenden gemeine, Es 
würde auch von der Königin Hewraht wieder geredet, Vndt 
fagten etliche das die Biſchoͤffe vndt Geiftl. der Königin here 
Erich Orenftirn fürfchlugen, wozu aber die Königin nicht ges 
neigt fein folte, andere aber redeten von dem Zungen Pfaltz⸗ 
graben, die Schwediſche herren Legaten hetten Sich verneh⸗ 
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men laßen, das Sie auf Schweden auch Volmacht befommen, 
mitt S. Churfl. Durchl. zu Tractiren, herr Graff Orenſtirn 
hette bey dem herrn Graff Wittchenſtein angehalten, die Churfl. 
Volmacht auch auf eine alliance zu extendiren, welches der 
herr Graff auch zu verſchaffen promittiret, hernacher aber 
hette Gr an den herrn Graffen wiederumb geſchicket, Vndt 
geſagt es were dieſer erinnerungk nicht Vonnoͤhten, hielten 
dafür S. Churfl. Durchl. möchten nur darüber disgouſtirt 
werden, Sagte auch letzlich das der herr Ober Cammerherr 
Sich Verlauten laßen, wan die Schweden auch nur halb 
Pommern begehrten, da8 S. Churfl. Durchl. auf ſolchen fall 
Peine allianee mitt Ihnen machen würde. 

Eodem die Iſt ter herr Graff von Wittchenſtein au. 
S. Shurfl. Durchl. Verreifet. 

Den 13. Decemb. hatt Mi Marr von Eckſteden der 
Lũbeckſchen here Abgeſandter D. Gloxin beſucht, vndt berich⸗ 
tet, das die Evangeliſche Stände die gravamina veberlauffen 
vndt Ihre resolutiones dabey notirte, aber von Gatholifchen 
were ietzo Niemandt hie, mitt welchen Sie darauß handeln 
Fönten, vndt war noch der Meinungk war bie Evangeliſche 
zu Münfter geblieben vndt die handlung super Gravamina 
eontinuirt heiten, das Sie ſchon darin einig fein wolten, Vndt 
fragte Mich wie es igo mit dem Schwediſchen Satisfaction 
Duncte bevandt were, alß Sch Ihme nun meine Wiſſenſchafft 
Darauf entdeckte, Sagte Er das Plettenbergk vndt S. Ro⸗ 
main vielleicht ſchon zurucke gekommen, nachdem bericht von 
Münſter kehme, das der herr Graff Trauttmansdorff in kuͤnff⸗ 
tiger Wochen anhero kommen würde, vndt wie Wir von den 
Newen Kürfchlegen zur Schwediſchen Satisfaction zu reden 
Fahnen, Vermeinte der Befandter das ſolche wol gehen wuͤr⸗ 
den wan das Fürfll. Hauß Braunſchweigk wegen der Graff⸗ 
ſchafft Hoya vndt Diepholtz koͤnte gewonnen werden, den die 
hieſige Geſandten die Ortter greß machten, Vndt fürgeben, 
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das 13 Amptsheuͤſer dein weren, Vermeinte aber, war Braun- 
ſchweigk Hildespeimb dafür befommen Tönte, das es Teinen 
fhaden dabey haben würde, Ich baht den Hr. Abgelandten, 
diefe Fürfchläge befürdern zu helffen, damit die Cron Schwe- 
den mitt S. Churf. Durchl. einigk bleiben, auch die Pomme- 
rifche Stände zu ruhe kommen koͤnten, worzu Gr Sich ge⸗ 
neigt erklehrte, thete aber die Noͤtige erinnerung dabey Das 
©. Churf. Durchl. mitt aufrichtungk einer alliance davon der 
Vorſchtagk meldung thete, behutſamb gehen moͤchte, damitt Sie 
durch die Schweden nicht in Froͤmbde Krige mitt Polen, Den⸗ 
nemarck, General Staiden, vndt den Stedten gezogen wuͤr⸗ 
den, Vndt wehre der Meinung das es dem Evangeliſchen We⸗ 
fen, wie auch S. Churf. Durchl. vndt Pommern fuͤrtraͤglicher 
were, warn man Sich wegen einer Satisfaction mitt denn 
Schweden alhie Verglichen hette, das alpie in Instrumento 
pacis fürgefepen würde, das alle Intereffenten Verobligiret 
wehren, veber dem Jehnigen ſo alhie bey den Friedens Trac⸗ 
taten in allen Puncten Veraccordirt wuͤrde, feſtiglich zu hal⸗ 
ten, Dergeſtalt, wan die Catholiſchen oder Schweden dawider 
handelten, Vndt mitt denn Benachbahrten oder andern neuͤwe 
Vnruhe anrichten wolten, das Sich die andern den Conjune⸗ 
tim wider die Gontravenienten fufegen, zu welchem ©, Churf, 
Durchl. Sich abſonderlich mitt der Cron woll reciproce ver- 
binden koͤnten, wan die Schweden nicht dergeſtalt heſchrencket 
würden, fo were Feine ruhe zu vermuhten: Ich ſagte, die 
Shurfl. herren Gefandten [müßten] ohne Zweiffell in aufrich⸗ 
tung? eine alliance mitt Schweden behutfamb vembgehen, Vndt 
mitt andern Ständen zuforn darauß Communiciren, weill folche 
erinnerungt wol in acht zunehmen, Es liß Sich der herr Ab⸗ 
gefandter auch vernehmen, das feiner von der Gvangelifchen 
Stenden Gefandten, auß der Evangeliſchen Lande, weldye Sie 
wieder Ihren willen Verlagen folten, einige garantie leiſten 
würde, weil Solches Feiner in Instructione hette, Vndt ver 
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meldete, warn e8 dazu kommen würde das man von bem 
Puncte reden folte, fo würden Sich weinig einftellen, einer 
würde Sagen Sr wehre Frand, der ander würde Sagen Gr 
hette artzney gebraucht, Ich andtwortete: Wan die herren 
Geſandten nicht Inftruiret wehren einem Evangeliſchen Stande 
wieder Seinem willen das Seinige ab zu botiren viele weniger 
darauf die Garantie gu verfprechen, fo würde am beiten auß 
der Sachen zukommen fein das Sie folches der herren Schwe- 
difchen Legatis nur bei Zeite anmeldeten, Vndt Sich Inter⸗ 
ponirten Ihre Satisfaction auf andere weife zufürdern, wel 
ches Er den nicht improbirte, Gr berichtete Mir auch) hieneben 
das der Prince von Uranien, den herren Etaaden wegen S. 
Churf. Durchl. ſelbſt proponirt, weil des Princen Seine Vor- 
fahren vndt Er negſt Gott die Niederlande zu Ihrer Liber tät 
Berholffen hette, fo begehrte Gr für Solche groffe meriten 
anders nichts, ald das die herren Stauden den Churfürſten 
zu Brandenb. weil Er Eich mitt Seiner Tochter verhewra⸗ 
thet hette, zu den Pommerifchen Landen behülfflich fein wol⸗ 
ten, welches Sie zu beraßtfchlagen angenommen, Letzlich refe⸗ 
tirte Gr das der Mecklenburgiſcher Sefandter noch dabey ver- 
bliebe, da8 Sein herr in die alienation der Stadt Wißmar 
nicht Sonfentiren wolte, Vndt das herr Salvius gefagt hette, 
fo müfte man fehen wie ein temperament darin koͤnte gefunden 
werden. 

Den 17; Decemb, haben Wir dem Koͤnigl. Schwediſchen 
Hrn. Legato Salvio der Pommeriſchen Landtſtände deſideriä 
welche in dem meworiali welches Wir am 6. Decemb. den 
Hr. Graff Orenſtirn vebergeben, enthalten recommendirt, Vndt 
inſonderheit gebehten Vnſern articulo in dem Inſtrumento pacis 
zu beobachten, fo, wie Sr nf itzo emendiret zugeſandt wor⸗ 
den, Worauf S. Excell. Sich erklehrten, das Ihr Königl. 
Magyit. vndt Ihr der herren Legaten meinung nicht anders 
were alß die Bommerifche Stände bey Ihren pribilegien zu 


_136_ 


GConſerviren. Das aber Vnſer artieul wie Gr abgefoßet in 
ſoltcher Benge folte dem Instrumento pacis einberleibet wer⸗ 
den Tönnen, ſolches Fönten Sie nicht thuen, den Ihr Koͤnigl. 
Maytt. würde Sich alhie nicht weiter alß in generalitate 
Verbindlich machen, in dem articulo aber weren Viele Spe- 
cialia davon man nicht wißen koͤnte ob Sie die Stände hetten 
oder nicht. Die Könige, Maytt. würde einen ieglichen die 
specialem confirmationem Privilegiorym bei der Huldi» 
gung? doch then müßen, Vndt müften Sie als Koͤnigl. Mi- 
nistri acht auf die Jura Ducalia haben, Souſten würden. 
Ihnen die Hälfe darauf ſtehen. Wir regerirten das in dem 
articnlo nur mehrentheild generalia wehren, waß aber für 
Specialia mitt berüpret, Daran wolte man Fein Zweiffell tra- 
gen, das Eie die Stände nicht hetten, Sondern wir hetten die 
Originalia bey Vnß, vndt Fönten diefelbe in continenti be- 
fcheinigen, Es würde auch dadurch alhie am diefem Ortte Feine 
Confirmatio privilegiorum gefucht, Sondern nur eine asse- 
curatio in futurum, welche billich einem Jeden wiederfahren 
möüfte, der Sich einer Obrigkeit mitt willen vndt belieben Vn⸗ 
terwerffen fol, Vndt wie die Pommerfche Stende deshalber 
durch Churfl. Brandend, Neverfalen Verſichert, fo würde Shre 
Könige. Maytt. nicht entgegen fein, das bey diefenn Tractas 
sen, wofern Pommern Vnter der Cron bliebe, Ihrer libertaͤt 
vndt privilegien gnungfamb verſichert würden, ©. Ercell. blie- 
ben aber dabey das alpie in dem Instrumento pacis derglei⸗ 
chen Specialia wie in dem articulo enthalten, nicht koͤnten 
admittirt werden Wie Wir nun fragten, Waß den ©. Ereell. 
für Specialia meinten, andtwortteten Sie, dad Sie in Ver⸗ 
Iefung des Memorials befunden, des man Vornemblich 5 Punete 
beruhrt, alß 1) Wegen der fortalitiorum, 2) Praesidiorum, 
9) Appellation. 4) der Licenten, 5) der donationum Re- 
giarum. Nun were e8 aber andem das 1) die Jura forta- 
litiorum den Reichsſtenden Gompetirten, derowegen würde die 
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Cron Schweden darin nicht deterioris conditionis fein, Vndt 
Diefelben Ihr diffieultivet werden Können... 2) Were Ihr Koͤ⸗ 
nigl. Maytt. meinungk nicht tempore pacis alwege praesidia 
im Lande zu behalten, Sondern Ihr Koͤnigl. Maytt. würde 
‚nur auf eine Zeitt lang eine geringe guarulfon an eBlichen 
Ortten behalten, biß man Eche wie Sich der Friede ſezete, 
vndt hette man Leicht zu ermeßen, das man nad abgedand.- 
ten Armeen diefelbe vemb reine Straße zu halten nicht wuͤrde 
entbehren koͤnnen, damitt rauben vndt Morden nicht veberhandt 
nehme 3) das Privileginm de . non -appellando Suchten 
Ihro Königl.. Maytt. nicht zu praejuditz der Nommerifchen 
Stende, fondern Propter Regiam dignitatem das Sie nicht 
geringer. alB andere Fuͤrſten die dergleichen privilegia heiten, 
wehren, Vndt wehren Sie darauf von Ihr Könige. Maytt. er⸗ 
preſſe inſtruiret, koͤnten alle daſſelbe nicht nachlaßen, vndt würden 
Ihr Koͤnigl. Maytt. woll eine Ober Inſtantz tm Lande beſtel⸗ 
len, welches dem Sande nicht ein gering decus fein ‚würde. 
Legen der Ficenten 4) Müften ©. Greell. befemen das Sie 
dem Lande wol Fein Fortheilt geben, Sondern ein Landt Ver⸗ 
derblich werck wehren, aber Sie heiten ed in Instructione 
Vndt würden Ihr Maytt. ind Fünfftige darin woll eine. mobe- 
ration treffen, 5) Wegen der. Koͤnigl. Donationum Gagten 
©. Sreell. ded man Zwar in der Cron anfenglih der Mei- 
nung geweſen dem Liehändifchen Exemplo zukolgen, aber ©. 
Exeell. Hetten remonfirivet, das Sich in Teuͤtſchlandt foldyes 
nicht würde thuen laßen, derhalben würde darin wol eine Ver⸗ 
enderungk gefchehen mügen; Wir replieirten ad 1. das auf 
Vnſerm vebergebenen Memoriali fattfamb erfehlene dad Wir 
Teineöweges die Jura Ducalia quoad Jus fortalitiorum im« 
pugnirten, Sondern nur es Juxta antiquam libertatem Pa- 
triae et Privilegia Civitatum zu limitires bäthen, Warm 
Ihr Königl. Maytt. foweit gnebigft wolte erkleren, das Ste 
das Jus fortalitii nicht weiter alß salva libertate et privi. 
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Diefem fuͤrſchkage disponiren, biß refolution auß Schweden 
Tehme, welche Sie Innerhalb 14 Tagen zu haben Bermeinten, 
Wir Sagten, wan die Cron Schweden mitt ©. Churfl. Durchl. 
veber Vnſerm Vorſchlage eikig weren, fo Tönten afle obige 
diffieultaͤten Teicht gehoben werden, ©. Greell. fagten aber das 
viele im den. gedanden fünden, dad dem Ghurfürften nicht ernſt 
wehre zu tractiren, Sondern ſuchte nur Zeit zu gewinnen, 
ob inmittelft etwaß fürgehen möchte, es wurde auch berich⸗ 
tet das ©. Durchl. noch 4000 Mann Werben, auch für 
200,000 Rthir. ammunition zu Ambiterdam einbaufen Tieße, 
welches nicht nach Tractaten auß fche, Wir fagten, das Wir 
davon nichts wuften, es möchte: Vieleicht auf dem Hertzoge 
von Neüburgk angefehen fein,: es Tönte auch diefe Werbung? 
der Cron felbft. zuftatten Ponimen, warn Sie mitt Ihr Churfl. 
Durchl. wegen Pommern Verglichen wehre, woran den Pom⸗ 
meriſchen Ständen höchlich gelegen, damitt auf alen fall, wann 
. die Cron von Pommern etwaß: behalten folte, Sie Ihres Ju⸗ 
raments legitime entbunden werden Tinten, zumahlen war 
ſchon der Kayfer ſoiches thuen wolte, Sie dennöch in Ihren 
gewißen dadurch nicht freybleiben Tönten, Vndt wehre auch 
ſolches fire dieſem im Roͤm. Reiche niemahlen erhoͤret worden, 
das der Kayſer Sich ſolcher poteftät invito Domino der 
Nichts gefündigt angemaßet, S. Vrcell. andtwortetten, das 
nicht alleine der Kayſer, Sondern das gantze Neich folche re⸗ 
Iaration then würde, Vnoͤt koͤnten die Geiſtl. vndt Prifter 
auch viele bey der Sachen thun. Wir remonftrirten Dagegen 
das weder der Kayſer oder die Neichitende oder die Geiſtlikeit 
macht hette, den Stenden das Juramentum ‚zu relariren, es 
were den da8 S. Churfl. Durchl. zu Brandenburg deren man 
geſchworen ſolches thette, Vndt bahten das Werck alſo zu di⸗ 
rigiren das die gewißen nicht beſchweret wuͤrden, wie nun des 
herrn Salvii Excell. darauf weiter das Jus belli anzog, wo⸗ 
durch nach aller Voͤlcker Rechte die Juramenta subditorum 
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aufgehoben würden, regerirten Wir, das die Pommadfihe 
Stände nicht in eine Solche condition möchten mitt rechte ge⸗ 
feget werden, dad man die Jura beili wieder Sie allegiven 
koͤnte, Zumahlen die aufgerichtete alltance das Jus belli er- 
eludirte, Ihr König. Maytt” auch die Stände noch für al- 
lürte hielte, Vndt ſolches niemahlen prätendirte, welches auch 
©. Excell. entlich zugeftehen. müßen, Vndt alß dabey erwehnet 
wardt, das denn Angſpurgiſchen vebel bekommen das Sie 
dem Könige von Schweden gehuldigt, da Sie dem Kayfer 
vndt Neich noch mitt Eyden vndt Pflichten Verwandt gewe⸗ 
fen, improbirten ©. Ereell. folches gahr fehr, Vndt fagten, 
das Sie auch den Koͤnigl. Erben vndt der Gron -Schweren 
müsen, der Egrretarius Sattler hette Solches Zwar dißvadi- 
ret, aber Er wehre drüber bey dem Könige in Vngnade ge- 
Fommen, Vndt hette Ihme faſt in dem Eyffer das Leben ge⸗ 
koſt, Wie Wir auch von der Pommeriſchen Satisfaction zu 
reden kahmen, berichteten ©. Ercell. das die Frantzoſen bie 
erſten geweſen, welche gerahten, das die Cron Pommern be⸗ 
halten ſolten, warn ſchon der Churfuͤrſt nicht Conſentiten wolte, 
itzo aber wehren Sie einer andern Meinung, das Sie nehmb⸗ 
ich ohne Conſenß des Churfuͤrſten nicht Verfahren folten, 
dürffte alſo woll wieder zu Tractaten kommen, die Cron aber 
würde Landtsbergk, Drieſen vndt Garleben dem Churfürſten 
reſtituiren, biß der Conſenß veber Pommern erfolgete, Wir 
ſagten, wo etwaß beſtendiges an dem Wercke ſein ſolte, ſo 
würde die Cron den Consensum Electoris nicht vorbey ge» 
pen koͤnnen, Vndt bahten, S. Greell. wolten an Ihrem Bor» - 
nehmen Ortte befürdern das alles in gute beygelegt werden 
möchte ©. Ercell. erzehleten das Eie vom Könige Guſtavo 
an ten Vorigen Shurfürften gu Brandenburg nach Berlin ge- 
ſchicket, Vndt wehre Unter andern Ihr anbringen geweien das 
©. Shurfl. Durchl. dem Könige die Oras maritimas in Pom- 
mern veberlaßen möchte, fo wolte Gr das vebrige Landt von 
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Pommern anf deB Heitzogen Todesfall S. Gpurfl. Durchl. 
nicht fireittig ‚machen, aber, der Churfuͤrſt hette nicht gewolt, 
Vndt beflagten, das diefer Shurfütft die particular Tractaten 
nicht che fürgenommen, wegen Rügen befandten foniten ©. 
Excell. das daſelbſt Feine Seehaffen für Kricgesfchiffe wehren. 
Wie auch discourſe wegen der Churfürftl, Heuͤraht in Nieder- 
Iandt, fücfiepfen, ermeinte ©. Excell. das der Churfuͤrſt 

mehr favor bey denn Holländern Für derſelben gehabt alß itzo, 
den auß Hollandt wurde geichryben Das den herren Stauden 
folche Hewraht ſuſpeet Vorkehme, weil der Prink von Ura- 
nien ſchon Freuͤndtſchafft mitt Engellandt vndt Oft Frießlandt 
geitifftet hette, Dazu kehme das der Mufcowitifcher Gefandter 
den Princen einen König genandt, hette auch bey den herren 
Staaden nicht ehe audieng haben wollen, biß der Prince da- 
bey geweſen, Vndt hette Sich derfelbe, weil Er krank in die 
Verſammlung müßen tragen laßen. Wegen der Wißmarfchen 
Satisfaction berichteten Cie das der Hertzogk von Mecklen⸗ 
burgk auch nicht eins in das Sondominium von Wißmar con⸗ 
fentiren wollte, mitt fürgeben, Gr wehre der Cron nichts 
ſchuldigk, vndt die. Könige wehren Vermöge Gottes Wordt 
verbundeit, den Vnterdrückten zu heiffen, welches Aber der 
Bayer Fuͤrſt vndt Churfuͤrſt son Sachfen alß Sie dem Kay⸗ 
fer Ihrem Lehenherrn geholfen, nicht in Acht nehmen wollen, 
Sondern, der erfie fürderte 13 Million Goldes, der ander 
aber hette für den Bavtziſchen Krieg die Laufenig bekommen. 
In puncto Gravaminum Vermeinte S. Ereell. koͤnte baldt 
richtigkeit getroffen werden, weill die Evangelici den Oatho- 
licis cediven würden, mitt fuͤrgeben, Sie hetten in 100 Jah⸗ 
ven nicht: ſo viele erhalten koͤnnen als Ihnen von den Catho⸗ 
liſchen ſchon gebohten, Vndt war ein Vnglück bey der Gon- 
foͤderirten Armee vorginge, fo möchten die Catholiſchen wieder 
retraetiren, Vudt gedachten. occasionaliter dabey das der 
Bayeriſcher Sefandter gleich Iko bey Ihr geweſen, vndt an⸗ 
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gehalten, an den herrn Feldt Marſchalln zu fihrehben, das die 
Armee in. Bayern nicht: fo vebell hauſiren moͤchte, aber, es 
würde ſolches ſchwerlich geſchehen, weil der herr Feldtmar⸗ 
ſchall vor diefem ſchon gehehten. Ihr mitt dergleichen ſchreyben 
zu verſchanen, weill Er; Viele Volck vndt wenig Mittell hette. 
Den 20. Desemb. :hatt Vnß der Freyherr von Loͤben er⸗ 
ſuchen laßen, Ihne anzuſprechen, wie Wir Vnß nun darauf 
eingeſtellet, hatt &. Greell.. Vnß referiret, das der herr. Graff 
Oxenſtirn Ihr wiederrahten nach Muͤnſter zu reiſen, ehe Sie 
auß Schweden wegen des Pommeriſchen Vorſchlages reſolution 
bekommen, vndt Vermeinte man ſolte den Vorſchlagk nur fo - 
lange in geheinb halten, hette auch in Vertrauen berichtet 
das die Fürſtl. Altenburgiſche Geſandten ſolchen Vorſchlagk 
wiederrieten, die Luͤneburgiſche herren Geſandten aber hetten 
Sich vernehmen laſſen, wan die Grafſchafft Hoya und Diep⸗ 
heig auß dem Neüwen Vorſchlage außgelaßen wuͤrden, fo wol⸗ 
ten Sie dazu behülfflich ſen. Es hette auch herr Graff 
Orenſtirn gedacht, das herr Salvius eine relation a part in 
die. Crone gethan, Vndt gerahten, gantz Pommern ohne Chur⸗ 
fuͤrſtl. Sonfen anzunehmen, womitt aber Er der herr Graff 
nicht einigk Pndt Vermeinte dad Sich herr Salvius praͤeipi⸗ 
tirt hette, Nachdem aber Gr alß ein Reichs Rahtt zu dem 
Vorſchlage gerahten, wehre herr Salvius auch anderer Mei- 
nungk geworden, Vndt bie. Suche noch fauorabler in Schwe⸗ 
Den referiret wie, here Orenſtirn, Verhofften alſo baldt reſolu⸗ 
tion zu haben, Wir referirten darauf waß zwiſchen dem herrn 
Salvio ondt Vnß vor 3 Tagen Vorgelauffen, Vndt das Wir 
denſelben zu dem Vorſchlage nicht ſehr affectionirt befunden, 
Vndt das Gr Eich, kelorgs hette, Solcher würde des Pletten⸗ 
bergs reſolution aufhalten, Worauf S. Ercell. andtwortteten, 
Das der herr von Plettenbergk Keine reſolution von S. Churfl. 
Durchl. bekommen, Sondern die Sache wehre anhero an die 
Ehaufl. Sefandten remittiret worden, Es hette ſonſten gemel⸗ 
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ter herr von Plettenberg? einen oder andern Ghurfl. officirer 
fondiren wollen, ob ©. Churfl. Durchl. nicht Stettin quiti⸗ 
“zen würden, Gr heite aber desfals ſchlechte Vertroͤſtungk be⸗ 
Tommen, ©. Churfl. Durchl. hette den herren Staaden; waß 
mitt den herren Schwedischen Legatis alhie wegen Pommern ge⸗ 
handelt, Vndt Ihnen alſchon gebotten - werden proponiren, 
auch Ihnen der Pommerifche Stände Vorſchlagk communtie 
eiren vndt dabey die herren Staaden mitt -NRaht vndt thatt 
Ihr, zu aſtiſtiren erſuchen laßen, Waß aber für reſolution 
darauf erfolget, wuͤſten Sie noch nicht; Wir haben Vnß pro 
communicatione dieſes bedancket, vndt Abſcheidt genommen. 

Den 23. Decemb. haben Wir bey dem Ertzbiſchofflichen 
Magdeburgiſchen Geſandten audientz erſuchet, vndt Ihme Vn⸗ 
ſer abgefaſtes Memorial sub No. 34 vebergeben, Vndt ge⸗ 
behten, weill es leider in den Terminis in puncto Satis- 
factionis beruhete, das die Cron Schweden gang Pommern 
invito Electore zu behalten Sich vernehmen ließen, wofern 
Elector nicht in Ihren Vorſchlagk confentirte, die Pommeri⸗ 
ſche Stände aber in große gefahr geraten Dürfften, Sr wolte ' 
befürdern das eine Deputation an die Koͤnigl. Schwediſche fo 
woll alß die Kayferl. herren Gefandten Verordnet vndt dur 
diefelbe das Werck dahin befürdert würde das in puncto Sa- 
tisfactionis wegen Pommern Fein Schluß absque consensu 
Electoris Brandenburgiei gemacht werden möge, dabey Wir 
auch bahten Vnſern articulum darin die assecuratio nostrae 
Religionis et libertatis beftünde, beyden Tpeilen zugleich mitt 
zu recommendiren, das dem Instrumento pacis inferivet würde, 
Worauf der herr Abgefandter Sich der Viſite bedanckte, Vndt 
berichtete, das Selbigen Tages herr Wefembec ein gleichmeßi⸗ 
ges geſuchet, Er wolte Morgen Vnſer Memorial per dicta- 
turam an die Reichftende bringen, vndt nach geendigten Feyr⸗ 
tagen Rahtt darüber halten laßen, Vndt hielte dafür wan in 
puncto gravaminum eine. deputation an die Könige Schwes 
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bifche vndt Kayſerl. Gefandten gefchehe, fo koͤnte dieſes Vnſer 
ſuchen Ihnen zugleich mitt auf getragen werden. Wir recom⸗ 
mendirten dem Herrn Abgeſandten den punctum praesidio- 
rum vndt wegen der Licenten in specie, mitt bitte Vnſere 
Libertãt darin in acht zu nehmen, dabey Gr diligentiam pro⸗ 
mittirte, Vndt hielte für billich das die Pommerifche Stände, 
der Religion, libertat vndt Privilegien halber alhie Verſichert 
wurden, Sonjten berichtete ber herr Abgeſandter das der Friede 
Zwifchen Franckreich vndt Hispanien, wie auch Zwifchen His⸗ 
panien vndt Niederlandt noch in weiten terminis ſtunden, auch 
in Deutſchlandt fo baldt noch nicht Friede werden bürffte. 
Eodem die Sein Wir bei dem Freyherrn bon üben 
geweſen vndt Vnß erfundigt ob es mitt der Pommeriſchen 
Sache noch in Vorigen terminis ſtünde, Vndt was man für 
hoffnung zu deren guͤtlichen accommodation hette. Worauf 
©. Excell. referiret das, obwoll der herr Graff Orenſtirn 
noch geſtern bey dem Seeretario Chemnitio welcher desfals an 
In geſchicket worden, gute Vertroͤſtungk thuen laßen, das Er 
Sich einer guten reſolution auß der Tron wegen deß Pom⸗ 
merſſchen Vorſchlages, Vermuhtete, So were doch itzo alles 
anders, den S. Exeell. wehren heüte bey Vorwolgemelten 
herrn Graſſen geweſen, Welcher berichtet, das Sie auß der 
Cron Schweden bey geſtriger Pot ſchreyben gekrieget des ein- 
Halts, das bie Königin Yon dem Pommeriſchen Vorſchlage 





nichts Hören wolte: Sondern bliebe ivegen Pommern bey ber 


Lezten refolition, nemblich, wofern Ihr Churfl. Durcht. Ihnen 
nicht Stettin, Gartz, Wollin nebenſt Vor Pommern laßen 


wolten, das die Cron gantz Pommern behalten wuͤrde, wie 


nun ©. Erxcell. der Here Loͤben darüber perpler worden, Vndt 


gefragt, Waruͤmb Er der Herr Gtaff Oxenſtirn dan S. Churf. 


Durchl. durch Sie Ihre Geſandten Sinceriren laßen, das Er 
Zwiſchen Ihe Koͤnigl. Mahtt. Vndt S. Churf. Durchl. 


Freündtſchafft bey Zubehalten ſuchte, hette der Per Graff 
Vu. 1. 


“ 
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geandtwortet, Gr hette Zwar zu den Pommeriſchen Vorfchlage 
gerathen, vndt ed.gerne anderd gefehen, aber weill die ratio- 
nes contrariae prävaliret, Vndt Ihr Koͤnigl. Maytt. denfel- 
ben nicht annehmen wollen, fo were Er ein Diener ondt müͤſte 
Ihr Könige. Maytt. willen nachleben, den gethanen Borfchlagt 
wolte doch auch Niemandt approbiren, weder der Kayfer, noch 
die Frantzoſen, noch die Satholifche, noch die Soangelifche 
Stende, derowegen wo der Shurfürft Spre Tepte erklehrung in 





‚ gute nicht annehmen wolte, fo müften Sie bey gank Pom- 


mern bleiben, Vndt die Sache. Gott befehlen, Worauf ©. 
Ercell. der Herr Loͤben geandtwortet, Sie die Schweden Fün- 
ten dieſe Sache nicht mitt rechte Gott befehlen, weill Sie 
wieder Gottes geboht handelten, Vndt Ihrem negfien das 
Seine nehmen wolten, Aber Ihe Churf. Durchl. Tönte folches 
mitt fuge thuen, vndt Ihre gerechte Sage Gott befehlen, herr 
Graf Orenftirn hette auch gefagt: das Sich des Landt nicht 
wol theilen ließe, auch die Pommerifche Stände die theilung 
nicht gerne fehen, Wir Sagten: das bey Pommern praxis in 
Contrarium wehrte, weil es unter den Herkogen zu Pon- 
mern bey 80 vndt Mehr Jahren getheilet geweſen, vndt in 
den Chronicis Pomeraniae ®iele exempla divisionum Vor- 
handen, was der Stende Meinungk wehre, Solches hetten Wir 
durch ein Memorial beyden Theilen zu verſtehen geben, ein 
mehres hetten Wir hernacher in befehl nicht bekommen, Dieſe 
Schwediſche Reſolution num wolten S. Ercell. per posta Ihr 
Churf. Durchl. zu wißen machen, Vndt beklagten Sich, das 
She Churf. Durchl. von allen Verlaßen wuͤrden, die Hollän- 
der thäten nichts bey der Sache, würden auch nichts thuen, 
der Kayſer vndt Franckreich ſampt allen Stenden wehren Ih⸗ 
nen zuwiedern, Mitt Pohlen, vndt Dennemarck ſtünden Ihr 
Churf. Durchl. auch nicht in guten Vernehmen, vndt hette 
man Sich mitt der Hollaͤndiſchen Heũwraht ſehr präcipitirt, 
wie ©, Gxrell. Verſchienen Sommer nach Berlin gefuͤrdert, 
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wehre es auf der Bahne geweſen, das Sie nach Schweden 
Reifen ſollen, aber es wehre hernacher wieder vmbgeſtoßen 
worden, Wan man nur izo die Stettiniſche Regierungk behal⸗ 
ten Fönte, würde S. Churf. Durchl. die Wollgaſtiſche won 
fahren laßen, Sonften bette der herr Graff Lambrecht S. Er- 
cell. heuͤte die Churfl. refolution welche Sie dem Herrn von 
Plettenbergk gegeben, Borgezeiget, aber Teine Copey davon 
geben wollen, die wehre alfo geftellet geivefen, da8 ©. Churf. 
Durchl. Vnter andern auch Sich erfllich mitt den Pommeri- 
fhen Stenden oder aufs weinigfte mitt Vnß alß dero Depu- 
tirten befprechen müften, das vebrige waß alßdann S. Ghurf. 
Dutchl. zu thuen, Vndt waß Sie für ein aequivalent begehr- 
ten das wolten Sie Ihren Geſandten alhie Sommittiren. 
Sonſten hette der Frantzoͤſſcher Refident S. Romain ©. 
Churf. Durchl. angemuhtet das Sie der Fraw Landtgräpin 
in Heffen die Veſtungk Ham Sampt noch einer Stadt abtret- 
ten, vndt dagegen etwaß Geldt nehmen möchten, wie aber 
Solches die Heßiſchen Sefandten zu Münfter erfahren, heiten 
Sie es wieberfpruchen, Vndt die Frantzoͤſiſche Ambaſſadeurs 
zu rede geſetzet, welche Sich aber entſchuͤldigt, das es Monf. 
St. Romain nicht befohlen geweſen; Nachdem Wir nun dieſen 
alterirten Zuſtandt Vernommen, fein Wir von Hertzen bejtürzt 
daruͤber geworden, Vndt gebehten S. Excell. wolten die Sa⸗ 
chen alſo moderiren helfen, das es nicht zu extremis ge⸗ 
tihte, auch der Stände Libertaͤt vndt Privilegien Sich dabey 
befoplen fein. Iaßen, Vndt haben damitt Abſcheidt genommen. 
Eodem die circa Vesperam Tehmen die Straßlfuntt- 
ſchen Deputirten zu Mir Dr. Rungen, Vndt berichteten das 
Sie diefen nach Mittag bey S. Greell. dem herrn Graff 
Orenſtirn audientz gehabt, Vndt mitt hoͤchſter conflernation 
Vernommen, das Sich die Sachen gantz geendert, indem ©. 
Excell. Ihnen eroͤffnet, das nunmehr auß der Cron andtwort 
gekommen, das Vnſer Vorſchlagk nicht' angenommen, Vndt 
VII. i. | 10 * 
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Sr Koͤnigl. Maytt. Sich refoloirt, Im Fall Ihr Churf. Dura. 
Ihre lezte erfichrung wegen Pommern nicht acceptirte, das 
Sie gang Pommern invito Electore behalten würden, Ich 
babe Ihnen wieder veferivet das Vnß herr Loͤben ein. gleich“ 
meßiges berichtet, vndt die Chur Brandenb. darüber ſehr per⸗ 
pler wehren. 

Den 26. Deeembe Iſt der eine Kayſerl. Geſanter herr 
Dr. Volmar von Münfter alhie angelanget. 

Den 27. Decemb. Sein die Koͤnigl. Schwediſche herrn 
Geſandten alßfortt bey den Kayſerl. geweſen, vndt eine Lange 
Conferentz gehalten. 

Den 28. Decemb. hatt der herr von Loͤben vndt her 
Weſembee Mich Marr von Eckſteden in meinem Logament be⸗ 
fuchet, Vndt berichtet: daB Sie von S. Churf. Durchl. die 
andere Rewe Volmacht undt Inſtruetion auch befommen, auf 
die Newe Fürfchlege mitt den herren Schwebifchen zu tracti- 
ven, heiten auch dem herr Graff Oxenſtirn Sole Volmacht 
einliefern Iaßen, welcher, nachdem Sr Copey davon behalten, 
biefelbe wieder zuruͤcke geſchickt, Vndt durch den Secretarium 
Chemnitzen fagen laßen, das Sie noch keinen andern‘ befehl 
von der Koͤnigin bekommen, Sie vermuhteten Zwar bey der 
Poſt wider ſchreyben, glaubten aber nicht das ander befehl 
dabey kommen wuͤrde, wuͤſten alſo die Chur Brandenb. Ge⸗ 
ſandten nicht, waß bey der Sachen zu thuen wehre, weill der 
Evangeliſchen Staͤnde Geſandten die geſuchte Deputation nicht 
befürderten, Sie hetten dieſelbe dieſer tage viſitiret, vndt dar⸗ 
ümb angeſprochen, aber dieſelbe gar kaltſinnig befunden, Son⸗ 
ſten berichte auch der herr: Loͤben das S. Romain S. Churf. 
Durchl. proponirt hette, das Sie der Cron Schweden Vor 
Pommern nebenſt der Stadt Gartz, Stettin, vndt der Inſul 
Wollin abtreten moͤchte, dagegen ſolten S. Churf. Durchl. 
Halberſtadt vndt die anwarttungk auf Magdeburgk haben, 
Vndt den Schweden 1200000 Rthlr. vndt denn Heſſen 
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600000 Rihlr. Zahlen undt dem Kayfer Großen vndt Hals 
beritadt abtreten wan Magdeburg? erledigt were, referirte auch 
das die Cron Franckreich zu Ihrer Verficherung Mein, Trier 
vndt Coblentz behalten wolte, Vndt weill der Kayferl. Herr 
Gefanter Dr, Bolmar Ihrer wartete, fo fuhren Sie baldt 
wieder wegk, undt bahten das Wir Sie befuchen möchten, wei 
Sie nicht außfuͤhrlich mitt Mic reden koͤnten. 

Den 29. Decemb. haben Wir bey G. Gxreell. dem herrn 
Graff Orenftirn andienb gehabt, vndt S. Ercell. erinnert waß 
Wir am 6 Dieſes fuͤr ein Memorial, wegen der Pommeriſchen 
Stende eingegeben, da Wie den mitt eine Conferentz Vertroͤ⸗ 
fiet worden, Vndt weil S. Excell. durch andere wichtige ge⸗ 
fchefite etwa möchte Sumittelft behindert worden fein, fo het⸗ 
ten Wir Vnß abermahlen desfals angeben wollen, Vnterdienſtl. 
bittende, S. Excell. wolten Sich nunmehr wegen deß produ⸗ 
cirten articuli emendati erfiehren, vndt denfelden dem In- 
strumento Pacis einverleiben. S. Sreell. entfchüldigten Eich 
das Sie Vnß nicht ehe Kette gu Sich erfürdern laßen, die 
Vrſache wehre das Sie gewartet, waß S. Churfl. Durchl. 
Sich wegen Pommern gegen den herrn von Plettenbergk vnd; 
Monf. S. Romain erkleren würde, Sole erklehrungk hette 
Ihr der Kayſerl. Sefandter herr Dr. Volmar ertracts weile 
eommuniciret, nunmehr aber hetten Sie dielelbe auch gantz er⸗ 
langet; Weil nun darquß zu verſpuͤren das S. Churfl. Durchl. 
das Werck mr gedencken aufzuhalten, Vndt in den Oderſtrom 
nicht Conſentiren, noch denſelben Verlaſſen wolten, Vndt da⸗ 
bey die formalia gebraucht das Solches in Ewigkeit nicht ge⸗ 
ſchehen wuͤrde, So müfte die Cron Schweden die Tractaten 
mitt den Kayferl, Sefandten forttfeben, damitt Sie einmahl 
auß der Sache kehmen, Vndt hette Vorgeſtern herr Dr. Vol⸗ 
mar bey der viſite von Ihnen eine Cathegoriſche erklehrung 
begehret, weit Ihr Churfl. Durchl. den Vorſchlagk nicht an- 
nehmen wolte, 9b Sie dann den Kayferl. Vorſchlag wegen 
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halt Pommern oder alternam partem alternativae fimpli- 
ceiter acseptiven, Vndt gank Pommern absque Consensu Elec- 
toris behalten wolten, Ihr Kayſerl. Maytt. folte e8 gleiche 
Viele Thuen, Sie möchten darunter wehlen waß Ihnen belie⸗ 
bete, weil Sie nun aus der Sron Schweden fchreyben bekom⸗ 
men, das, in fall der Churfuͤrſt nicht in Ihren Vorſchlagk 
willigen würde, da8 Ste invito ipso gantz Pommern behal- 
ten folten, fo hetten Sie die alternativam revociret, vndt 
gan Pommern vom Kayfer anzunehmen Sich erklehret, Je⸗ 
doch das die Reichs Stände die guarande Würcklich veber 
Sich nehmen folten, mitt welcher reſolution die Kayſerl. Ge⸗ 
fandten gar wol zufriden geweſen, vndt heiten zu verfichen 
geben das Ihnen folches Lich wehre, Vndt Sich gar prompt 
zur Sparande offeriret, welche Promptitudo S. Gredl. fır- 
ſpeet für Tahme, Vndt vermeinte das etwaß Verborgenes dar- 
unter ſteckte, koͤnte aber noch nicht Wißen Waß es wehre, 
weill aber die Kayſerl. denn Reichs Stenden wegen der gua⸗ 
rande eine propoſition thuen würden, alß wolten die Schwe⸗ 
diſche herren Geſandten erwarten wie ſolches Lauffen wlrde, 
Vndt gaben S. Exceſl. zu verſtehen, alß wan Sich ſchon Die 
Meiſten von der Evangeliſchen Stände Geſandten zur Gua⸗ 
rande anerbotten hetten. Wir thetten Vnß bedancken das S. 
Excell. Vnß von dem itzigen zuſtandt der Tractaten wegen 
Pommern part geben wollen, Zeigten aber dabey an, das den 
Pommeriſcheu Ständen derſelbe Vorſchlagk veber auß ſchmertz⸗ 
lich vorkommen würde, Vndt erinnerten das die Hochloͤbliche 
Cron Schweden alzeit den scopum universalis pacis gehabt, 
welchen zu erreichen Vnmoͤglich wehre warı in puncto Satis- 
factionis der Consensus Interessatorum folte ereludirt: wer- 
den, Vndt vemonftrirten, waß auf folchen fal den Pommeri- 
fchen Ständen für ein Vnglück für Hielte, wan Sie in einem 
Newen Kriege vndt Vnuruhe folten eingepflochten werden, S. 
Ercell. Sagten Sie hetten wolgedacht das Vnß diefe ration 
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nicht annehmblich, deromwegen fetten Sie alßfortt an Ahr Kb- 
nigl. Maytt. gefchryben das die Pommeriſche Stände die'e 
letzte Reſolution nicht gerne Vernehmen würden, weill Sie 
Eich befürchten würden dadurch in Kriegk vndt Vngelegenheit 
Zugerahten, Wüfte aber nicht waß für erklehrungk darauf er- 
folgen würde, fonften heiten Sich die Bommerifche Stände 
Darauf Feiner gefahr zu beforgen, Zumahlen die Cron von 
dem Reiche wol folch eine gvarande neßmen würde, das Ele 
ohne beſchwer der Pommeriſchen Stände das Landt mainteni- 
ven Fönten, wie Wir aber dagegen anzögen, das die Stände 
Vermuthlich zu einer folchen guarande Sich nicht Verſtehen 
würden, wie Wir auch von Vielen Gefandten Vernommen 
Hatten, dad Sie darauf von Ihrer Herrſchafft nicht Inſtruiret, 
Sagten S. Excell. wan die Reichs Etende die guarande nicht 
präftiren wolten, da8 die Cron der Länder Berfichert wurde, 
wobey ein guter obex můſte gelegt fein, Sp wärten Eie zu 
andern gedanden greifen muͤßen, Vndt alß dann von andern 
fürfchlegen zu veden fein, wan es nur die Zeit Leiden wolte, 
aber zu theilung des Landes Pommern wolten ©. Greell. 
nicht vahten, Ihr Koͤnigl. Maytt. würde Sich auch dazu nicht 
Verſtehen, Wir bahten Ihr Excell. inftendig vndt zum offtern, 
weill die Pommeriſche Stände darunter zu grunde gehen wür- 
den, war die Chron Schweden ohne S. Churfl. Durchl. Con⸗ 
ſenß Ponmern beheapten wolten, Ihre bochvernänfftige Con⸗ 
filia dahin zu richten das alles durch gätliche Traetaten bey⸗ 
gelegt, vndt alſo ein beſtendiger Friede erfolgen moͤchte, Sie 
blieben aber noch. bei der Vertroͤſteten gvarande, weill der 
Shurfürft weder bey dem Kayſer oder Reichs Ständen affec- 
sion hette, wie Wir aber die nahe Verwandtniß Zwiſchen Ihr 
Koͤnigl. Maytt. vndt S. Churfl. Durchl. zu Brandenb. alle- 
girten, Vndt das man doch der Pommerſchen Stände wol⸗ 
fahrt, welche bey der Gron fo getrewlich gehandelt, beobachten 
mögte, antwortete S. Ercell. Es wehre nichts Newes das 
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auch Vuter Schweflern und: Brüdern Kriegk wehre, Bubt 
wan Gott ſolches verhengte, muͤſte man Seinem willen nicht 
wiederfirehen, Wir fragten wie es den mitt velaratign des Ju- 
ramenti werden würde, weil diefelbe von Niemande al dem 
Churfuͤrſten Rechtmeßig gefchehen koͤnte, ©. Excell. fagten 
das Solches der Kayſer woll thuen koͤnte, So hetten auch die 
Pommeriſche Stände dieſem Churfürſten nicht geſchworen, dar⸗ 
uͤmb duͤrffte man ſo groß bedencken nicht dabey machen, Wir 
replicirten das den Churhauſe Brandenburgk von Erben zu 
Erben Für vndt Fuͤr die Erbhuldigung von Pommeriſchen 
Ständen abgelegt worden, koͤnte derohalben Feiner die Stende 
à juramento velariven alß der Churfuͤrſt, Vndt beklagten das 
die Hewraht mitt S. Churfl. Durchl. nicht Ihren forttgang 
in Schweden gewonnen, Zumahlen der hoͤchſt Seht. Könige 
Guſtavus Sich verlauten Iaßen, daß die Hetvraht das befte 
Vergleihungs Mittel wegen Pommern fein würhe, ©. Greell. 
fagten das folche Hewraht zwar gutt für Pommern, aber nicht 
gutt für Schweden geweien were, Sie gönneten S, Churfi. 
Durchl. die Hollaͤndiſche Brautt gerne, Vndt gaben zu ver⸗ 
fiepen das die Holländer Ihe Feine große aſſiſtentz thuen wür« 
den, weil die Spanier igo keinen Friede mehr begehrten Son⸗ 
dern nur einen Trreves haben wolten, Sonften fagten ©. Ex⸗ 
cell, das die Reichsſtaͤnde die Pommeriſche Stände hoch rüh- 
men würden, wan Sie befürderten, das durch felhiges Landt 
der Friede im Roͤm. Reiche geftifftet würde, Wir andtworte⸗ 
ten: warn ja Pommern nach Gottes willen das Iytron Sein 
folte, ſo würde auch billig” fein das die Pommerifche Stände 
bei Ihrer Libertät undt privilegien Verbliche, S. Excell. Ber- 
tröfteten Start das Ihr Könige. Maytt. die Pommerifche 
Privilegia beobachten würde, Vndt ob Wir wol daranf aber» 
mahlen anlaß zu der Vertröfteten Gonfereng veber Vnſer Me⸗ 
morial gaben, So fiehlen doch S. Excell. auf einen andern 
discours vom Ägbivalent des Gpurfürften, Vndt Sagten da& 
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Ihme der Kayfer faſt nichts geben wolte, Vndt Verwunderte 
Sich das S. Churfl. Durchl. für halb Rügen fo viele Ortter 
zum aͤqvivalent fürgeſchlagen, wie Wir nun ſahen das ©. 
Excell. zur Sonfereng das mahlen nicht geneigt, haben Wir 
cum patriae recommendatione Abſcheidt genommen ıc. 

Eodem die, Nachmittage haben die Stadt Bremiſche 
Abgefante herr Dr. Backman Syndieus vndt herr Gregorius 
von Liemen welche neuͤlich ankommen Vuß eine viſite geben, 
Vndt dabey einen gruß a Senatu Bremensi angebracht, Vndt 
vermeldet das Sie Inſtruiret auch mitt Vnß Vertrauwliche 
Correspondentz zu halten, erbothen Sich demnach zu derſelben, 
Vndt aller guten Freuͤndtſchafft, Welches Sie dann auch von 
Vnß erwarteten, Vndt wuͤnſchten Vuß in Vnſern Sachen gute 
erpedition, Wir thetten Vnß darauf freindtlich bedanden das 
Sie Vnß mitt der vifite honoriren wollen, acceptirten das gute 
anbieten nebenft dem zu entbottenen gende, Vndt bahten Se- 
natui Bremensi data occasione Vuſere dienfle zu vermel⸗ 
den, Vadt erhotten Vnß hinwiderümb Vertrauliche communi⸗ 
cation vndt Freundtſchafft an dieſem Orthe mitt Ihnen zu 
halten, Worauf Ste berichteten, das die Stende heuͤte nach 
mittage zu den Kayferl. herven Gefandten erfürdert worden, 
wuften aber nicht waß Ihnen proponirt worden, Wir berich“ 
teten Ihnen waß Wir vom herr Graff Oxenſtirn kurtz zuvor 
wegen’ der Pommerifchen Satisfaction vndt dabey Vertröfteter 
Guarande der Reichſtende Vernommen, die Hrn. Gefandten 
improbirten folchen modum, wel ed im Reiche nicht her⸗ 
Fonmens, dergeftalt einem Reiche Stande Sein Landt von 
abhänden zu bringen, Permeinten auch das der Evangeliſchen 
Stende Sefandten das Instrumentum Pacis dergeftalt nicht 
Vuterſchreyben würden, wie wol die Koͤnigl. Schwediſche her- 
ren Legati Sich. folten Verlauten Iaßen, dad die meilten Sich 
Dazu erklehret heiten, Ste erwehneten auch, das die Hollaͤnder 
wol appräßendirten, das Ihnen Fein provit bringen würde 








154 


wan die Sron Schweden den Oderſtrom, Weſer vndt Elbe, 
in Ihren mächten behielte, aber Sie mürden keinen Kriegk 
darümb anfangen, weill Sie noch mitt Hispanien zu thuen 
hetten, vndt die Frantzoſen vudt Schweden victorleur wehren, 
denen Sie nicht trauweten, die Frantzoſen haͤtten den Hollaͤn⸗ 
dern die Flaͤmiſche Cuſten, welche Sie ſchon in henden hetten, 
Vndt daruͤber Oſtende und Antwerpen auf Ihren Koſten Ih⸗ 
nen einzureuͤmen anerbotten, wan Sie den Kriegk an allen 
Ortten wieder Hispanien continuiren wolten, Worauf die Frie⸗ 
dens Traetaten nütt Hispanien waß ſuͤtzig gemacht, vndt 
Monſ. Servient nach Hollandt Verreiſet wehre, thäten auch 
von einem Intereipirten ſchreyben erwehnungk Welches herr 
Salvius an Monſ. d'Auvaur abgehen laßen, Worauß die In⸗ 
tention den Frieden zwiſchen Hispanien vndt Hoflandt, ondte 
m Teuͤtſchlandt zu verhindern, zu erſehen, Wir bahten Copiam 
deßelben, Sie aber entſchüldigten Sich es nur bey andern ge» 
leſen, vndt ſolbſt Feine Copiam hetten. 
Den: 30. Decemb. haben Wir den Etratbargiſchen herrn 
Geſandten D. Otten angeſprochen, Vndt demſelben das Mes 
morial welches Wir vor 8 Tagen dem Ertz Biſchoffl. Mag⸗ 
deburgiſchen Geſandten eingehendigt, gleichſsfals vebergeben, 
vndt Ihme daneben Vorgebracht, das Ihme ſonder Zweiffell 
bekandt fein würde in welchen terminis ifo der Satisfaetion 
Punck wegen Pommern verfirte, dad nemblich die Cronen 
Schwediſchen herren Gefandten Sich Bernehmen laßen, das 
die Sron wolte gang Pommern invito Electore Branden- 
burgieco behalten, weill num Leicht zu erachten Waß auf ſol⸗ 
chen fall für ein Vngluͤck die Pommeriſche Stande zn gewart- 
ten heiten, ald wolten Wir gebebten haben, der herr Abge- 
fandter wolte e8 an Seinem Vornehmen Orte dahinn mitt 
befürdern helfen das die Tractaten mit S. Ghurf. Durchi. 
Conſens moͤchten Volnfuͤhret vndt geſchloßen werden, der herr 
Abgeſandter erklehrte Sich praemissis curialibus das Gr 
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Eich erinnerte worauf es im puncto Satisfactionis berüßete, 
hette auch auß der dietatur empfangen, vndt Verlefen waß 
Wir deßfals bey dem Mageburgifchen directorio eingegeben, 
koͤnte Leicht erachten das Wir wegen Vnſerer Principalen da- 
bey Sorgfeltig wehren, Zumahlen die Pommeriſche Stende bey 
den Schwediſchen Refolntionen fehr 'perichitiren werde. Die 
Reichs Stende Hetten angenommen Sich veber diefem Wercke 
fuͤrderlichſt zuſammen zu thuen, Vndt daßelbe in defiberation 
zuziehen, Zumahl es gar eine St”) Sache wehre dabey man 
gute behutſamkeit gebrauchen muͤſte, den ſolten die Reichſtende 
der Cron Schweden dabey einreden, So wuͤrde es dieſelbe 
vebell aufnehmen, vndt Ihnen in punoto gravaminum nicht 
aſſiſtiren, wan Sie aber den Churf. Brandenb. zuredeten, 
wuͤrde S. Churf. Durchl. Sich beklagen, das Ihre eigene 
mitt glieder She wolten das Ihrige abnehmen helffen, Vndt 
anziehen das Solches.res mali exempli et -pernitiosae oon- _ 
sequentiae fein würde, S. Churf. Durchl. Ketten die Sache 
zu lange Berzogen, den nun wehre nicht mehr. res integra, 
Zumahlen Bwifchen den Kayſerl. undt Schwedlichen ſchon we⸗ 
gen gang Pommern Eractaten Vorgingen, Smmaßen Die her- 
ren Kayſerl. Pienipotentiarii geſtriges tages. der herren Reichs⸗ 
Stände Deputatis Fundt gemacht, das die Grin Schweden 
gang Pommern vom Reh ‚annehmen wollte, weil aber die 
BDerficherung vndt Manutenentz mitt gefampter Zuthadt ge⸗ 
fchehen müßte, möchten Sich die Reichs Stände darüber. Zu⸗ 
fammen thuen, bey folher occafion. möchte nun wol baldt 
veber Vnſerm Memorial confultirt werden, Vndt erboht Sich 
alsdann gerne zu befürdern waß zu der Pommeriſchen Stende 
Verſicherungk vndt beiten gereichte, Wir referivren darauf waß 
Zwiſchen dem herein Graffen Orenſtirn undt Vnß geftern Vor⸗ 
gefallen, Vndt das S. Excell. ſelbſt Suspect Vorkehme, das 


*) Das Wort fehlt im Manuſcript. 
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die herren Kayſerl. fo faciles mitt gang Pommern wehren, 
dabey Sie aber nicht fo fehr auf ben Kayfer, alß auf der 
Reichs Stände guavand vndt Verſicherung fehen würden, weill 
aber dabey auch allerley zu bedenken, fo hielten Wir Vufers 
theils beßer vndt Rahtfamber zu fein, das die Reichsſtende 
Sich in- Zeiten dazwiſchen ſchluͤgen, vndt bemüheten, daB die 
Sache consensu interessatorum aufgegriffen wurde, der herr 
Abgeſandter fagte das Fein einiger Evangeliſcher Rechts Stande 
auf -eine dergleichen manutenentz Inſtruiret, Sie fehen auch 
wol was des Kayſerß vndt der Catholiſchen Intention wehre, 
das Sie nemblich die Evangeliſch mitt dee Cron Schweden, 
oder die Evangeliſche Unter einander zufanımen heben wolten, 
©. Churf. Durchl. aber hette woll Zeitiger Zur Sachen thuen 
mögen, den es würde num fait Feine Zeitt nicht vebrig fein, 
weill Caesar, Galli et Sueci wegen ganb Pommern einig, 
vndt infonderheit die Frantzoſen hartt auf den Friedensſchluß 
drungen, Vndt Inmittelſt S. Churfl. Durchl. das Werd Ver⸗ 
zeuͤgert, Legen itzo die Armeen den Evangeliſchen Stenden 
oben im Reich auf dem Halſe, vndt hetten mehr ſchaden ge⸗ 
than alß gantz Pommern Werth were, Wir ſtelleten dahin ob 
©. Churf. Durchl. die Tractaten remorirt oder nicht, hielten 
aber. dafür weill bie Cron Schweden Pommern ohne ber 
Reiche Stände Mannteneng nicht annehmen wolten, Vndt mitt 
derfelben ob vndt wie weit man darin gehen Fönte, auch Viele 
Zeit würde zugebracht werden müßen, Bornemblich, weill die 
Reichs Stende darauf noch nicht Sufteuivet, es müchte der 
Friede ehe befürdert werden, wan die NReichflände bey Beite 
Eich dazwiſchen ſchluͤgen, Vndt verfuchten das die Sron Schwe⸗ 
den mitt Ihe Churf. Durchl. von Brandend. wegen Pont“ 
mern Verglichen würden, Der herr Abgefandter antwortete 
darauf: Wan ©. Churf. Durchl. etwaß reales zu der Sache 
tbete, fo Fünte man Sich Ihrer annehmen, aber Sie heiten 
nur gebehten, das die Stände. Sich interponiren möchten, da⸗ 
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mitt die Schweden mitt Shen den Herren Churf. Gefandten 
Tractirten, Solches truͤgen die Neichs Stände bedenden, dem 
damitt bekehmen die Schweden eine newe vecafion den Frie⸗ 
denſchluß zu verzögern, Vndt ſagte in Vertrauwen wan «8 
beym Herr Graff Orenftick finde, fo würde es woll nimmer 
Friede, Vudt fagte, Sr hette auf ein Mittel gedacht das ©, 
Shurf. Durchl. Halb Pommern behielte, ondt die Sron Schwe⸗ 
den auf hinter Pommern per eventuale homagium Ipre aſ⸗ 
feenration befchme, ob dem Wercke dadurch Tinte geholffen 
werden, vndt wan den Reichs Steuden dieſes, oder andere 
Mittel an bie haudt geben wärden, würden Gi die Neiche- 
Gtände ©. Churf. Durchl. won annehmen, Vndt bath Wie 
möchten die Chur Brandenb. animiren, das Ste nicht lenger 
eunetirten, Seuſten berichtete Gr das Zwar das Collegium 
Electorale zu Muͤnſter die manutenentz wegen gantz Pommern 
geſchloßen, aber Chur Sachſen hette darin nicht gewilliget, 
Sondern Contradicirt, Er ſagte aber dabey das die Schwe⸗ 
diſche herren Legaten desfals an die Frantzoͤſſche Ambaſſadeurs 
geſchryben, das Sie Eid von den Reichs Ständen nicht große 
aſſiſtentz getröfteten, Er Vereinte and) war der Churfuͤrſt 
ſchon Pommern nicht hette, fo koͤnte Gr doch gleichwoll Chur⸗ 
fuͤrſt bleiben, Wir repetirten Vnſer Voriges bitten, Vndt nahe 
men damitt Abſcheidt sc. 

Eodem die Rachmittage haben Wir den Freyherrn bon 
Löben arigefprochen, Vndt referiret was Sich der herr Graf 
Oxenſtirn des Borigen tages wegen der Pommerischen Satis⸗⸗ 
faction erklehret Bette, mitt biite Vnß part davon zu geben, 
waß fonften in der Sache vorgelauffen, Worauf S. Exeell. 
Vnß wiederumb berichteten, .da8 Gie nebenſt herr Weſenbecken 
geſtern Bormittage bey dem Kayſerl. Herrn Geſandten D. 
Volmar geweſen, welcher Gi gar trotzig ondt / vebermůtig 
erwieſen, Vndt Ihnen angemeldet, weill S. Churfl. Durchl. 
Sich wegen Pommern nit cathegorice reſolviren wollen, 
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‚Sondern nur eine delatsrifche erklehrungk von Sich gegeben, 


So wehre die Cron Schweben ‚gemeinet, gank Pommern in- 
vito Electore zu behalten, Vndt Herten Ste von wegen Ihe 
Kayferl. Maytt. gewilliget, damitt dermahln eins das Roͤm. 
Neich in Friede vndt ruhe wieder Tinte gebracht werden, Vndt 


hette herr Volmar Ihnen den Chur Br. daneben veprochiret, 


das der Vorige Churfuͤrſt nicht alleine ben König in Schwe- 
den ind Reiche gefürdert, Inmaßen die Schwediſche Legaten 
Ihnen ſolches berichtet, Sendern auch demfelben in Seinen 
Landen Vorſchub gethan, der ikige Ghurfürſt aber hette mitt 
Schweden ein armiftitium gemacht, Vndt Ihnen damitt befür- 
derlich geweien, dad sedes belli in die Kayſerl. Erblande ge⸗ 
kommen, vndt alfo auf S. Churfl. Durchl. viele ſchuldt welz⸗ 
zen, vndt gantz von keinem aͤquivalent wißen wollen, ©. Gr- 
cell. aber hetten es ſcharff verandtworttet: Nemblich, das Sie 
Ihre Vngerechte reſolution Vernommen, Vndt wie her Volmar 
Solch Wordt geandet, Vndt geſaget, waß Vngerecht? hetten 
Sie die Ungerechtigkeit remonſtriret, Vndt geſagt, dad Gott 
ſolches gewiße ftraffen würde, Der S. Churfl. Durchl. vndt 
dern herr Vatter hetten es vemb Den: Kayſer nicht Verdienet, 
den S. Churfl. Durchl. herr Vatter better die itzige Kayſerl. 
Maytt. allein zum Kayſerthumb befürdert, wozu Sie nicht 
kommen Tönnen weil Bayern vndt Sachſen vivente Impe- 
ratore Seinen Kayſer wehlen wollen, folches würde aber itzo 
mitt hoͤchſten Vndancke belohnet, in den man She wieder Ih⸗ 
ren willen Ihre Lande abnehmen wolte, das aber Ihr Shurfl. 
Durchl. folte den König in Schweden ind. Reich gelocket ha⸗ 


ben, gefunden Sie nicht, Tünte auch nicht erwieſen werden, 


das auch Ihr Churfl. Durchl. den Schwediichen Armeen eon⸗ 
tribuiret deswegen koͤnte Ihr fo wenig beygemeßen werden, alß 
andern Reichs Ständen vndt den Kayferl, Grhländern ſelbſt, 
welche der Schwediſchen Armee die Contribution entrichteten, 
das Armiſtitium aber. wehre mitt Vorwißen des Kayſers ge— 
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ſchloßen worden, herr Volmar aber twehre dieſer remonſtration 
Vngeachtet bey Voriger Meinung geblieben, Vndt Sie alfo is 
wiederwertigleit von einander geſchieden. Worauf Sie beyde 
noch felbigen tages den. Königl. Schwerifchen herum Legatis . 
eine vifite gegeben, Vndt Ihnen weitlehfftigt remonftriret, wie 
Vnguͤtlich Sie mitt Ihr Churfl. Durchl. vembgingen, indem 
Sie She nicht alleine gan Pommern zu nehmen. begehrten, 
Sondern auch diefelbe allenthalben denigrirten, Vndt waß zwi⸗ 
schen Ihr Königl. Maytt. vndt dem Chuck. beyde Hochſehlig⸗ 
ſter gedechtnuß alß Unter nahen Freünden in Vertrauwen 
Vorgegangen propalirten, Vndt dabey ſolche Dinge Vorge⸗ 
bracht, welche Sich alſo nicht Verhielten, hette einer oder an⸗ 
der von S. Churfl. Durchl. bedienten zu viele geredet ſo 
wüͤrde derſelbe gewißlich Feine Inſtruction darauf gehabt ha⸗ 
ben, Vndt hetten Ihnen darauf die Newe Volmacht ſo Sie 
vom Churfuͤrſten hekommen Vorgezeiget, ob aber nun wol 
die Koͤnigl. Schwediſche Legati zugeſtanden, das dieſelbe guth 
vndt Vntadlich wehre, So hetten Sie doch dieſelbe nicht an⸗ 
nehmen wollen, Sondern augedeütet, das Sie die angefangene 
Tractaten wegen Pommern mitt denn herren Kayſerl. conti⸗ 
nuiren würden, nach demmahle S. Churfl. Durchl. Sich. bey 
Zeite nicht dazu anſchicken wollen, der Kayſer Ihnen auch 
gantz Pommern nebenſt Verheißung einer gvarande Ihnen la⸗ 
Ben wollte, Vndt hetten Sie ſolches denn herren Reichs Stän- 
den auch Schon angemeldet, wogegen Sie die Chur Br, Legati 
©. Churfl. Durchl. befügnuß außfuͤhrlich remonſtrirt, aber die, 
Könige. Schwedifche herren Legati hetten hierauf nicht groß 
geandtwortett, Sondern gethan alß wan Sie es vecenticten, 
worüber S. Sreell. ſehr perpler wahr, vndt beiten eine rela⸗ 
tion welche Sie per posta, an S. Churfl. Durchl. fenden 
wolten, begriffen, darin Sie Vnter andern anf diefe 4 Bunte - 
Inſtruiret zu fein. bahten; 4. Ob S. Gpurfl, Durch. der 
Cron Schweden das ganke Landt Pommern ohne Conſenß 
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wolten Taßen, in hoffmmg es in folgenden Jahren wiederumb 
zu recuperiven, auf welchen fall Ste die Mittel dazu wol 

veberlegen mäften, oder aber, Ob 2. &. Churfl. Durchl. der 
Cron Schweden wolte gank Pommern veberlaßen mitt gutem 
willen vndt dafuͤr ein äguivalent "nehmen, vndt waß daßelbe 
fein folte, Oder, Ob Sie die Cron die Vor⸗Pommeriſche Ne 
gierung abtretten wolte cum certo pacto wegen bed Dder- 
ſtrombs das die Schiffahrt von einem Orthe Zum andern Frey 
bleibe, oder aber, 4. Ob Sie heben Vor Pommern noch die 
Stadt Stettin, Sark vndt Wollin quitiren wolte. Cum Pacto 
das die Cron Schweden, S. Churfl. Durchl. Vngehindert die 
auf⸗ vndt abfahrtt in die See Verftättete, Idgue tum immu- 
nitate & teloniis’ wie Vnter Fürftl. Heufern gebreuͤchlich, den 
auf einen von dieſen fellen müſte es ankommen, vndt bathen 
dabey, mitt der Inſtruction zu maturiren, welll periculum in 
mora wehre. Sonften referirte S. Ercel. das, das herr 
Lampadius Bey Ihe gewefen undt gute Vertröftung® gethaen, 
wan es nur wieder zu tractaten koͤnte gebracht werden, auch 
vorgefchlagen, das Er nicht ratſamb befünde durch alle Reichs 
Stende diefed Werd! negotiren zu laßen, Sondern es dahin 
Zu veranlaßen das bie Cron Schweden 2. vndt ber Churfuͤrſt 
Auch 2. von Reichs Stenden jur Interntnciis benennete, bie 
Zwifchen Ihnen vedeten, Er hette nicht gezweiffelt es wuͤrde 
Ihn mitt treffen, Vndt große promeß gethan in S. Churfl. 
Durchl. beſten zu ſein. Weill es nun darauf Vornehmblich 
beſtunde das Es wieder zu Tractaten gebracht werde, ſo hette 
herr Schäffer mitt. herr Barenklauiben geredet, db ers wieder 
koͤnte zu vechte bringen, das es zu Traetaten kehme, Vndt 
begehrten) Wir. möchten auch Vnſers theils befürdern helffen 
das Consensu PFleetoris Verfahren würde Worauf Wir 
referirten das heüte bey dem Straßburgiſchen Gefandten Vor⸗ 
gelaufſen, Vndt das Selbiger noch in der Meinungk wehre, 
wan S. Churfl. Durchl. würde Vor Pommern bieten, Sande 
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hinter Pommern cum paeto successorio et eventuall ko- 
magio verwilligen, das die Reichs Stände Sich alß dan ©. 
Shurfl. Durchl. mitt beftande anzunehmen Bette, Vndt das Gr 
dafür hielte man hette ſchon Zu viele eunchiret, derowegen 
möchte man das Werd alfo dirigiren, das durch dergleichen 
extrema die Pommerfche Stände nicht in großer gefahr keh⸗ 
men, S. Erecell. klagte das es fo wunderlich am Churfuͤrſtl. 
Hoffe daher ginge, vndt offt sana Consilia Verworfen wär- 
den, weill Ste nicht von Calviniſten herkehmen, welches Ihr 
auch eine Vrſache ſein wuͤrde vom Hoffe abzudancken. 
Eodem die haben Wir auch den Fuͤrſtl. Weymatiſchen 
Sefandten herr Dr. Herren angefprochen, Vndt gebehten, weil 
Wir Vernommen, das die Sachen wegen Pommern gar ges 
fehrlich flünden, Sich das Diemorial fo Wir den 23 dieſes 
vebergeben recommendirt fein zu laßen, Vudt zu befuͤrdern das 
o die Pommeriſche Sache in güte heygelegt, vndt ohne S. Churfl. 
Durchl. zu Brandenb. Conſenß nichts darin geſchloßen wuͤrde, 
worauf Gr zwar studium et diligentiam promittirte «der 
Daneben wieder das Churhauß Brandenb. anzoge, das «8 nicht 
große Vrſache dem Haufe Sachen gegeben Sich deßen anzu⸗ 
nehmen, indem S. Churfl. Durchl. die Cleviſche Lande allein 
befeßen vndt am Kayferl. Hoffe nicht zur handtlung koͤnten 
gebracht werden, Vnangeſehen das hauß Sachſen ſchon für 
16 Jahren Eeine lezte Norturfft eingegeben, veber das kehme 
dazu das die Chur Brandenb. Gefandten das Prädicaf Gr- 
cellentz haben wolten, welches doch die Churfl. Saͤchfiſche nicht 
praͤtendirten, Qndt dere *) im puncto gravaminum die Con⸗ 
fereng den Evangeliſchen Stenden abgefchlagen zu nachtheill 
des Evangeliſchen Weſens, kehme alfo eines zum andern, da⸗ 
durch die affection gegen S. Churfl. Durchl. vermindert würde, 
Jedoch zogk Er dieſes nur fuͤr Sich an, vndt erbott Sich 
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gleichwoll S. Churfi. Durchl. vndt der Pommerſchen Stände 
heſtes zu befuͤrdern, wie Gr den auch Vnſer Memorial alſchon 
Verleſen vndt auf der billigkeit befunden, Vndt referirte da⸗ 
neben das die Kayſerl. Geſandten der Reichs Staͤnde Depu⸗ 
tirten darunter Gr mitt geweſen angebracht, wie es wegen 
der Pommeriſchen Satisfaetion zwiſchen Ihnen vndt dem 
Schwediſchen ſtuͤnde vndt den herren Neichdſtenden die manu⸗ 
tenentz vndt gvarande angenmhtet, vndt vorgeben es muͤſte 
dieſelbe nach der Reichs Grecution Ordnungk angeſtellet wer- 
den, Jedoch das das Reich dadurch nicht diſſolvirt wuͤrde, 
Schhlleßlich gedachte Er auch das zwiſchen den beyden Sachfi⸗ 
ſchen heuͤſern ein armiſtitium obhanden wehre. 

Den 31. Decemb. haben Wir den herren Luͤneburgiſchen 
Geſandten Herrn Dr. Jacobum Lampadiu mbefuchet, vndt Ihme 
gleichfals Vnſer vebergebenes memorial praemissis curialibus 
flelßigt recommendiret, Vndt gebehten, weil die handlungk. 
wegen Pommern is vebelen terminis ſtuͤnde gu, befürdern das 
'absque consensu Klectoris nichts geſchloßen auch der Pom- 
merſche articulus bey Verfertigung des Instrumenti Paeis 
AM acht genommen werben möchte, worauf Gr Eich Türkkich 
in andtwort Vernehmen ließe daB Ihme Leidt wehre das die 
Pommeriſche Sache in fo ſchlechten terminis ſtuͤnde, Vndt 
ſtellete Sich alß wan Er von den Vorigen Tractaten, welche 
Zwiſchen den Koͤnigl. Schwediſchen vndt Churfl. Brandenb. 
Geſandten Vorgegangen, keine große wißenſchafft hette, 
weill die Churfuͤrſtl. Brandenburgiſchen darauß mitt der 
herren Reihe Staͤnde Geſandten nicht communieciret hetten, 
Vndt wahr der Meinung das die Kayſerl. Geſandten nicht 
recht thetten, das Sie dergeſtalt procedirten, da wieder die 
Churf. Brandenb. billig reden ſolten, Vndt ſagte wan die Kay⸗ 
ſerl. das Seinem herren thetten, Er wolte Ihnen das Sagen 
welches Sie Ihr Lebtage nicht gehoͤret hetten, Sonſten aber 
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» müfte die. Pommeriſche Sache wieder zu Tractaten gebracht 
werden et quidem et Brandenburgicas, wie aber GolcheR 
angugreiffen, würde ſchwer fein, Wir andtworteten, das durch 
die Churf. Brandenb. Solches ſchwerlich würde geſchehen Lön- 
nen, alß welche in contradictoriis mitt den Schweden verſir⸗ 
ten, derowegen heiten Wir gebehten, es möchten die Evange⸗ 
liſche Staͤnde zu tretten, Vndt die Pommeriſche Sache dem 
Evangeliſchen Weſen zum beſten zum guͤtlichen Vergleich vndt 
das die Pommeriſche Staͤnde Ihrer Religion vndt Privilegien 
dabey Verſichert wuͤrden, bringen helffen, Worauf Er gar Türke 
lich ſagte, das Vermeinen die derren das die Stende dabey 
Biel thuen koͤnten, sed hoc nihil est die Stende hetten nur 
für diefen auf der Chur Brandenb, begehren, in generalibus 
den Schwediſchen herren Legaten bie Pommerifche Tractaten 
zecommendiret aber ed were bebell aufgenommen worden, Vudt 
ließen Sich die Schwedifche herren Legaten verlauten,. war 
mar Ihnen der Satisfaction Sache zu wiedern fein. wolte, Ip 
würden Sie Sich hinwiederümb auch der gravaminum, nicht 
amehmen, Vndt wer wolte Sich bey Solchen vembſteuden faft 
in das Werd milchen, Sonften Ziehlete Sr dahin das durch 
gute Freunde, die Sache wieder müite zu tractaten gebsacht 
werden, Vndt hette Gr Sich deswegen mitt dem herrn von 
Lösen fchon beſprochen, wolte auch "gleich itzo zum Haͤßiſchen 
Geſandten Hrn. Schäffern fahren, Vndt Sich mitt Ihme wei— 
ter darauß bereden, blieb ſonſten noch dabey das Er von Sei⸗ 
nen Fuͤrſten kein befehl hette, Jemande ſein Landt abzuvotiren, 
waß ſonſten die Kayſerl. guarande anreichte, wolte der. Kayſer 
dieſelbe nach der Reichs Executions Ordnung anſchlagen, vndt 
das wehre woll ein feiner handell, den die Cron Boͤhmen vndt 
deren incorporirte Länder wehren in Solcher Ordnungk nicht 
Mitt begriffen, vndt der Ober⸗ vndt Nieder. Saͤchſiſche Creyß 
Den Schweden am negſten gelegen, Wan nun ein Kriegk. hier⸗ 
auß enlſteben folte, püsden die Evangeliſchen Sich-mitt ‚den 
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Sqhwediſchen allein flogen müßen ondt Me Catholiſche sme  -. 
fehen, fehe man alfo woll wohin der Kayfer vndt die Catho⸗ 
lijchen ziehleten, gab endtlich den Rhatt, Wir folten fleißigk 
bethen, damitt Gott, welcher der hohen Potentaten Hertzen 
Lencken Yan wohin Gr will, diefe gefehrliche Sache sum gläd- 
lichen außfchlage bringen möchte, Vndt erbott Sich Daneben 
gu eooperiren, womit Wir Vnſern Abſcheidt von Ihme ge⸗ 
nommen. 

Eodem die eirca 9 antemeridianam iſt des herr. Graff 
von Trauttmansdorffs Greelt, von Mänftee albie angelanget. 

Eodem die Nachmittage vemb 3 Bhr ließen ©. Ereell. 
der herr Graff Orenflirn Mich Dr. Friedrich Rungen durch 
einen Schwedifchen Secretarium zu Sich 'erfürdern, wie Ich 
Mich nun zu beftimpter Zeit geftellet,- vndt ©. Ercell. gar | 
allein gefunden, Greufirten Sie Eich das Sie Mich alleine 
fürbern:Taßen, Vndt fagten, das Sie allzeit zu Meiner Per- 
fon eine gute affectton gehabt, Vndt Ich Mich deßwegen wol 
gm verfühern hette, das Sie für Ihre Perfon Mir einige gut- 
taht erwelfen, oder aber bey Ihr Könige. Maytt. worin be= 
fürderlich fen Fönten, daB Sie dazu geneigt wehren, Vndt 
weit ©. Ercell. num eine geraume Zeitt mitt Mir bekandt 
geweſen, auch woll wuͤſte das Ich alß ein Redlicher patriut 
‚Meines Batterlandts wollfahrt gerne befürdert fepe, fo wolten 
Cie tr Höchften Vertraumen mitt Mir von einer Sache reden, 
welche Ihr Könige. Maytt. vndt Pommern Concernirte, Je⸗ 
doch mitt Tondition das Ichs keinem Menſchen, Sonderlich 
aber den Chur Brandenb. auch nicht Meinem eigenen Collegen 
vffenbahren möchte, den wo es außkommen würde, fo koͤnte 
ed von Niemande al von Mir Herrühren, weill außer Ihr 
Excell. Perſon es keiner wuͤſte, Wie Mir nun dieſes etwaß 
nachdenken machte, So bedanckte Ich Mich zwar wegen des 
guten Vertrauwens, welches ©. Excell. zu Meiner weinigen 
Perſon truͤgen, in dem Sie etwa vom einer oder andern ge= 
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helmen Sachen Sich mitt Mir beſprechen wolten, entſchuldigtr 
Mich aber das Ich Mich lieber damitt Verſchonet ſehe, Je⸗ 
doch, wan ©. Excell. Ja einanders gefiehle, So muͤſte Ich 
es anhoͤren, Vndt wolte für Meine Perſone es woll geheimb 
halten, das es nicht ſolte divulgiret werden, es were den das 
es auch. andern Vertrauwet wurde, Worauf S. Excell. ant-⸗ 
wortete, daß, Waß itzo geredet wuͤrde zwiſchen Ihr vndt Mir 
bleiben ſolte, Vndt weil Ste Mir des Vertrauweten, waß 
Sie ſonſt keinem theten, koͤnte Ich ſelbſt Judieiren, das Sie 
eine ſtarcke eonfidentz zu Mir trugen, Vndt Sagten darauf, 
Ich würde wißen wie die Sachtn in puncto Satisfactionis 
Coronae Suecicae mitt Pommern flünden, das nemblich die 
Teste erklehrung dahin gangen das Sie gank Pommern invito 
Electore behalten wolten, Run bezeügten Ste mitt Gott das 
Solches Ihre consilium niehmalen gewefen, Sondern es ruͤh⸗ 
rete von andern her, Vndt nennete dabey Ihren herren Col- 
legam Salvium der hette Solche relationes in die Grone 
gethan, das man Seiner Meinung beygefallen, ©. Sreell. aber - 
fehen woH das folches 1. der Cron fehr Verweiß!ich bey der 
pofterität fein, auch 2. Fein rechter Friede darauß werden 
wolle, Bornemblih, weil e8 die Kayferl. undt Catholiſchen 
Augenfcheinlih zu Ihren Bortheill gedächten zugebrauchen, 
Vndt wan Elector nicht confenrirte, ed mir beber die Vn⸗ 
fegüldige Pommeriſche Landt Stände würde außlauffen, wel- 
ches gleihwol S. Ercell. Jammerte, weil Ihrem Lande als 
led gutes voiederfahren, Weil nun Ihr Herr Collega nunmehr 
ſelbſt begunte zu mercken, das es nicht getroffen, So bearbei⸗ 
teten S. Excell. Sich Ihne Vollendts von der Meinung ab- 
zubringen, wolten auch bey den Gonferengen mitt den Kayfer- 
lichen algemad) etwaß Darin mengen, das man wieder davon 
abkommen koͤnte, Vndt folte Sch auf den Verlauf gute ach⸗ 
tung geben, Vndt Mich nichts daran Fehren, wan zum anfange 
noch alles wiederlich lieffe, den Ste Verhofften noch mitt Got⸗ 
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fe hůlffe ed dahin zu bringen, das, Wie Sie es vor hetten, 
e8 cum consensu Electoris Fänte befchloßen werden, Weil 
e8 aber dabey auf eins diviſion würde anfommen mäßen, So 
begehrte S. Excell. von Mir in Vertrauwen zu wißen, Ob 
das Landt woll koͤnte getheilet werden, Ich fagte Fürklich, dad 
Sch von bergen gerne Vernehme das S. Excell. bey Ihren 
Borigen Chriſtlichen vndt Löblichen Vorhaben verblieben, das 
Sie nicht anders alß consensu Electoris in der Pommeri- 
fhen Sachen Verfahren, vndt darunter Vieler Vnſchuͤldiger 
Vnderthanen wohlfart behertzigen wolten, Ich zweiffelte nicht 
Gott würde Solches Secundiren, vndt baht beſtendigk darin 
zu verharren, die diyifion des Landes anreichende, wehre dar⸗ 
über ſchon veber 80 Jahren ein theilreceß aufgerichtet, wor⸗ 
nach Sich die herren Vettern gerichtet, vndt Sich woll vndt 
Nachbahrlich begangen, Wan man derſelben folgen wolte, ſo 
were ſolches ſchon ein außgearbeits Werck welchem man fol⸗ 
gen koͤnte, S. Ercell. andiwortetten das ſolche Theilung nicht 
bleiben koͤnte, ſondern begehrte von Mir zu wißen, ob nicht 
eine andere Theilung zu finden ſein moͤchte, Worauf Ich re⸗ 
gerirte, weit bekandt das S. Churfl. Durchl. Vermoͤge Juͤng⸗ 
ſter dem herrn von Plettenbergk gegebenen reſolution Sich der 
Stadt Stettin nicht begeben wolte, fo koͤnte man keine ge⸗ 
danken darauf wenden, es wehre den das S. Ereell. Sich 
Vertreuͤlich wolte herauf laßen, Ob Ihr Königl, Maytt. vndt 
die Cron auch die Stadt Stettin wolte fahren laßen vndt re⸗ 
ſtituiren, Vndt das man eigentlich den terminum a quo et 
ad quem wuͤſte, Vndt wan Solches geſchehe, ob Ich wol von 
den herren Sandtftenden auf Solchen Casum nicht Inſtruiret, 
ſo wolte Ich doch alß ein privatus vndt patriote gerne mitt 
einrahten helffen, damit die Sache nur in güte koͤnte accomo⸗ 
diret werden, Zumahlen Ich dafür hielte das Feine Theilung, 
Sie wehre beichaffen wie Sie wolte, dem Linde fo fchädtlich 
fein koͤnte, alß wan die Pommeriſche Sache absque Consensu 
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Electoris folte geſchloßen, vndt das Landt in Newe Wende 
geleget werben. Darauf fingen ©. Greell, an, Vndt Gag. 
ten, das Sie Mir sub fide silentü, wie Sie Vorher bedun- 
gen: Mir Ipre Meinungk, wobey es entlich wol Verbleiben 
Tönte, entderden wolten, Welche diefe wahr, Wan nemblich dee 
Churfuͤrſt Hartt auf Stettin vndt dem Oderſtrom beſtehen 
würde, fo wolten Sie vemb Friedens willen Ihme die Stadt 
vndt Anıpt Stettin, das Ampt Jaſenitz fampt denen vom Adeln 
welche zwiſchen der Oper und Randow wohnen, Sugleichen 
Grieffenhagen Sampt der Somptorey Wildenhrugk undt 'waß 
Jenſeit der Oder zur Wolgaſtiſchen Regierungk gehöret, abe 
tretten, wan der Shurfürft dagegen. die Inſull vndt Ampt 
Wolin undt das Biſchoffthumb Cammin der Cron veberlaßen 
wöolte, Vndt hofften Sie, weil diefer ein billiger Vorſchlagk, 
der Churfürſt wärde Solchen nicht difficultiren, den Wolin 
wehre Ja nur ein Ichlechtes Ampt, Vndt treiten Sie oben an 
der Oder dagegen ein mehrer& ab, das Stift Cammin aber, 
wehre ohne das ein abionderlih Weſen, den der Ghurfuͤrſt 

doch nicht. alß die Jura Patronatus hette, Vndt begehrten. 
©. Excell. darauf, Ihr meine gedancken zu eröffnen, ob von 
Paßwalck bis Jaſeniß eine Grentze durch die Heide koͤnte ge⸗ 
machet werden, das die Stadt Paßwalck Wolgaftiih: vndt 
das Ampt Safenibe Stettinifch bliebe, Worauf Sie mitt Mir 
zur großen Lande carte gingen, Vudt zeigten darin wie Gie 
Bermeineren das es fein Lönte, Sch bedandte Mich dieſer Ver⸗ 
trauwten nachricht wegen, Vndt wuͤnſchete das es ein Mittel 
zum beſtendigen Vergleich ſein moͤchte, den, ehe Newe Vnruhe 
entſtehen ſolten, muͤſte man Lieber Graͤntzen machen dazuvor 
keine geweſen, weil aber Solches wol Wolte erwogen fein, 
alß bath Ich bedenckfriſt. S. Excell. Sagten, Ich möchte 
Mich bedencken, vndt Meine gedanden ſchrifftlich aufſetzen, 
Sie wolten Mich die kuͤnfftige Woche wieder fuͤrdern laßen, 
vndt mitt Mir davon reden, Wie Ich aber baht das dem 
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Pertzogk zu Croy gleichwoll das Stift ad vitam möchte ge⸗ 
laden werden, Sagten ©. Greell. Ia es koͤnte, vndt würde 
auch woll gefchehen, Vndt da Ich weiter. zu Meiner Infor⸗ 
‚ mation gu wißen begehrte, wie es etwa mitt dem Sriichen 
Haffe vndt Zollen auf der Oder die Cron zu Halten‘ gemeinet, 
Sagten ©. Excell. das Friſche Haff folte gemein bfeiben nach 
alten herfommen vndt Ordnungen, weil e8 von der Hoffhal- 
tung? zu Stettin nicht Cönte gemißet werden. Der Churfuͤrſt 
aber mochte den Gartziſchen Zoll vndt die Cron den Wollga⸗ 
ſtiſchen Zoll alleine behalten, Vndt war auß dieſem allenn So 
viele faſt abzunehmen, das die Koͤnigl. herren Legati ein man- 
datum cnm libera .in den Vorſchlegen haben muͤſten, nur das 
Sie ante ratificationem Regiam nicht Goncludiren koͤnten. 
Vndt iſt hiemitt dad 1646 Jahr auch durch Gottes gnade 
nach mitt etwaß hoffnung! abgelaufen, Dabey Wir herklich 
Wünfchen das die Göttliche Ulmacht im folgenden Jahre al⸗ 
len Potentaten gemüthe zur einigkeit disponiren wolle, da⸗ 
‚ mitt dee lengſt deſiderirter Friede in der Chriſtenheit baldt er⸗ 
‚folgen vndt die Pommerifhe Stände deßen nebenſt Vuß ei 
u erfrewen baben mögen ꝛc. | 
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33. 

Der Könige. Maytt. undt höͤchſt 1obl. Gron Schweden resp. 
Neichs, vndt Cantzley Npatt, Hoff Sanklar, vndt zu dieſen 
algemeinen Friedens Tractaten gevolmechtigte hochanſehnliche 
herren Plenipotentiarii, Hochwolgeborner Herr Graf, wie 

auch Wolgeborner, Boa resp. Snaͤdtger und Hoch⸗ 
geneigte pas. Ä 
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WIE Vuß neuucher tage diejenige ſchrifften welche zu Muͤn⸗ 
Ber zwiſchen E. &. Hochgr. Gnd. vndt Erc. Gre. an einem Vndt 
der Hru. Kayſ. hochanſ. Hrn. Geſandten daſelbſten am andern 
theile in puncto satisfactionis vndt in specie Pommern betref⸗ 
fende Berwerelt worden, zußauden fommen, und nun an deme 
daß auch in ſolchem Puncte fleißig tractiret wirdt, zu weiches 
gütlichk: Hinlegung Gott feinen gnedigen Segen und gedeyen 
geben wolle. So haben wir nicht verbei gekondt E. E. 
Dochgräfl. Gnaden vndt Erecell. Ercell. wegen Vnſers gelieb⸗ 
ten Vatterlandts wolfahrt vndt verſicherung welche dgrin über 
alles Verhoffen ganz vorbeygegangen mitt etzlichen hoͤchſtnoth⸗ 
wendigen erinnerungen Vnterdienſtl. an die Hand zu gehen. 
Nicht zweifelnde weil dieſelbe zu Keines Menſchen viele weni- 
ger zu Ihr Königl. Maytt. zu Schweden Bnier gnedigiten 
Königin vndt Fraͤuleins Nachtheill vndt praejudicio fondern 
ame zu Gonfervation der Vhralten Pommerfcyen libertät, Im⸗ 
munitäten, Privilegien vndt gemeinen landtswolfahrt gemei- 
net. E. E. Hochgräfl. Gnaden vndt Ercell. Ercell. werden 
dieſelbe nicht vngnadig vndt Vngünſtig Vermerken, ſondern 
vielmehr denſelben in gnaden vndt gunſten deferiren. 

Undt zwar iſt auß ſolcher Schrifftwerelung anfaͤnglich zu 
ſehen, das Ihr Koͤnigl. Maytt. und die hoͤchſt loͤbl. Cron dieſe 
den Satisfactions Punkt betreffende Handlung auf den Con- 
sensum interessatorum gründet, woran fie gar Gpriftlich undt 
loͤblich thutt, Vnd billig zu acceptiven if. Derowegen man 
auch don wegen wolgemelter Pommerfchen Gtende Vnter 
Dienftlichen bitten thutt, dabey gnedig zu beharren, vndt außer 
Ihr Churf. Durchl. zu Brandenburg Conſens vndt gedachter 
Stende belieben nichts zu verhandeln, damitt alles rite et le- 
gitime zugehen ein ſicherer und auf guttem fundament berü- 
heuder Friede getroffen, vndt nebenft dem gangen Roͤmiſchen 
Reiche, auch ˖vnſer geliebtes Vatterlandt in beftändige ruhe 
und ſicherheit dadurch geſetzet werden möge, auch über den ge⸗ 
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thanen Vorſchlegen Keinen ſchluß machen bis De Vommeriſche 
Stende in einem Öffentlichen gemelnem Freyen Sanditage Da⸗ 
rüber Sich befprochen, vndt Ihre erfichrung einbringen Eins 
nen zu mahlen diefe Handlung eine folye Landtſchafft vndt 
Hertzogthumb betrifft. Welche bey Ihrer angebohrnen Herr⸗ 
ſchaft in Vhralter wolhergehrachter Freyheit Durch Gottes 
Gnade eine Lange zeit florivet vndt gelebet Vndt Da bei dieſen 
Kriegeszeiten Ste darin turbiret, mitt einquartirungen, Con⸗ 
tributionen vndt vielen andern beſchwerden beleget werden 
wolen, Sich deßfalß mitt der Königl. Maytt. zu Schweden 
Guſtavo Adolpho glorwürdigften angedendens in ein foedus 
eingelaffen. Worin Ste Sich noch sub espressa conditione 
libertatis et antiqui status befinden, dahero vermoͤge aller 
vernünftigen Voͤlcker gewohnheit, der gemeinen befchriebenen 
Nechte vndt der Stände wolertworbenen Privilegien Sie bil- 
lig über den Vorfchlegen vor dem fchluß, Vernommen wer 
den müßen, Cum liberi homines non cadant in commer- 
tium et ideo quoque in Pace censtituenda, si Provincia 
vel pars eits in potestatem alterius transferenda sit sub- 
ditorum consensus omnino requiratur. Inmaßen auch 
©. E. Hochgraͤfl. Gnaden vndt Excell. Excell. Vnß die gne⸗ 
dige vndt hochguͤnſtige Zuſage zu verſchiedenen mahlen gethan, 
das in dieſem das Landt ſo hoch concernirenden Puncte ohne 
©. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg vndt der Pommer⸗ 
ſchen Stende Conſenß nichts folte verhandelt oder gelaſſen 
werden. 

Was ſonſten der Pommerſchen Herrn Landt Stende In 
tereße bei die Tractaten ſeye; Solches werden E. E. Hoch⸗ 
gräfl. Gnaden vndt Greell. Erxcell. auß Vnſerm erſten memo⸗ 
riali, welches die am 24. October Ao. 1645 Vnterdienſtl. 
übergegeben, auch das in progressu tractatuum Bor gut 
angefehen daß die darin enthalterie 9 Puncte aufs Kürkefte 
in einen Artieulum zufammen gefaßet werden möchten, welcher 
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dem Instrumento pacis inſeriret werben koͤnnte, Vndt daß 
wir folgen am 16. vndt 18. Juni auch Vnterdienſti. enges 


reichet, Sich gnedig vndt hochgünftig erinnern. WIE nun der | 


Pommerſchen Landt Stende hoͤchſte wolfahrt in den Contentis 
dieſes articuli wie Vnß derfelben bei negfter Poſt emendirt 
äberfandt worden, Gndt hierbei -sub littera A. zu befinden 
beitehet Vndt wie Sie Sich deſſen absque eversione status 
sui nicht begeben mögen, So bitten Sie nochmahlen E. ©. 
Hochgraͤfl. Gnaden und Excell. Excell. wollen Ihnen die hohe 
Gnade vndt gunſt erweilen Vndt felbigen artionlum dem In- 
strumento Pacis,inferiven, Vndt zwarten ſolches auß Fol⸗ 
genden wenigen aber hochwichtigen Vrſachen. 

1. Daß Ihre Koͤnigl. Maytt. zu Schweden hoͤchſt ſeh⸗ 
ligſter gedechtnuß ſo wol in Ihren zu anfange deß angehenden 
Teuͤtſchen Krieges in Druck außgegangenen Manifeſten, alß 
auch ſonſten zu oͤfftern hochlich Conteſtiret, daß Sie dieſen 
Krieg vornemblich zu dem ende fuͤhreten, damit dero bedrengte 
Staubensgenoffen, von den vnerhoͤrten preffuren und Drang- 
faplen welche damahlen vorgegangen errettet, vndt in vorige 
Libertät und fiherheit wieder gefeßet würden. 

2. Das folgendes die gantze Zeit des Teutichen Krieges 
die itzo regierende Könige. Maytt. vndt hoͤchſt Loͤbl. Cron 
Schweden, ſolchen Loͤbl. scopum continuiret vndt bei ſolcher 
Chriſtl. Intention Gottes ſonderbahren Segen vndt gluͤck in 
Ihren Krieges actionihus verſpuͤhret. 

3. Das auch bei itzo gegenwärtigen hochanſehnlichen 
univerſal Friedens Traetaten zu Osnabrück vndt Muͤnſter da⸗ 
rin Loͤbl. fortgefahren wirdt, Indem außdruͤcklich die restitutio 
omnium statuum tam mediatorum, quam immediatorum, 
in den Stand, worin ein jeder vor dem Kriege geweſen, ge⸗ 
ſuchet wirdt, wie ſolches die herfuͤr gegebene vrojecte mitt meh⸗ 
ren beſagen. | 

4: : Das dahero die Pommeriſchen Landt Stende deßen 
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als eines univerſalwerko billig mitt zu gesießen vndt alſo nc« 
benſt andern in den Stand Ihrer Freyheit, words fie vor dem 
Kriege geweien, zu feben fein. 

5. Wie dann auch an Ihme ſelbſt hoͤchſtbillig, das Ihnen 
die verſicherung aller Ihrer Privilegien rechten und gerechtig⸗ 
keiten bei dieſen Tractaten in dem Instrumento Pacis wie- 
derfahre. 
6. Vornemblich weil eben ſolcher Scopus in dem foe- 
dere Sueco Pomeranico erprimiret, Bade ſolches die Causa 
inductiva foederis gewefen, wie ſolches der Ingreß imgleichen 
der art. 4 et 14 mitt mehrem bezeuͤget. 

7. Vndt darüber Ihe Könige. Maytt. Vnſere gnedigſte 
Königin vndt Freulein in Vnterſchiedtlichen Ihren resolutio- 
nibus die Stende Verfichert, dieſelbe bey Ihrer Eihertät und 
Freyheit, nicht allein zu laffen fontern auch bey dieſem Frie⸗ 
dend Traetaten gnedigft ed dahin zu dirigiven, das man deßen 
guügkfamb Verſichert feyn koͤnnte. 

85 Zu welchem Ende Ihr Königl. Maoytt gnedigſt ver 

ſtattet daß die Pommerſche Stende Vnß bei dieſen Friedens 
Traetaten abgefertiget, alß die wegen Ihrer Libertaͤt vndt 
Privilegien zum hoͤchſten daran Intereſſiret. 
9. Wie denn auch E. Hochgrafl. Gnaden vndt Excell. 
herr Graff Orenſtirn Sich auch gnadig erinnern werden, da⸗ 
von der Pommerſchen Stende deputirten vor Ihrem abreiſen 
von Stettin auf dem Schloß daſelbſt Ihr die puneta welche 
an Diefem Orte von Vnß negotiret werden follten, Copeylich 
Vnterdienſtl. eingehendigt vndt recommendirt worden, dad E. 
Hoch Gräfl. Gnaden vndt Grcell. ſolche alle vor billig ger 
"achtet Vndt von wegen Ihe Könige. Maytt. Eich zu befür- 
derung derfelben gnedig erbotten, auch wan man Sich in ver⸗ 
bederten Standt zu fegen begehrte, Ihr Koͤnigl. Maytt. ſol⸗ 
ed gerne fehen vndt befürbern würde. | 

40. Vndt hernacher von E. E. Hochgräfl, Gnaden vndt 
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Sreell. Ercell. beederſeits an dieſem Orte zum oͤfftern gnedige 
vndt gute Vertroͤſtung Vnß wiederfahren, weil nicht: mehr ald 
billig, das die Pommerſche Stende Ihrer Privilegien verſichert 
würden, daß man Vnſere deflderia dem Instrumente Pacis 
inberuicen wolte. 

Wan auch S. E. Hochgraͤſ. Gnaden vnde Ereell. 
8* —— die vortreffliche Aſſiſtentz welche Ihr Koͤ⸗ 
nigl. Maytt. vndt der Cron Schweden die Pommeriſche Stende 
getrewlich don dem moment ar, da fie mitt der glorwuͤrdig⸗ 
ften Koͤnigl. Maytt. Guſtavo Adolpho in ein foedus getre⸗ 
ten, geleiſtet, Wie fie Die Koͤnigl. Schwediſche Armee zu An 
fangs und hernacher zum oͤfftern wieder auf die beine gehol⸗ 
fen, waß Sie an Hohen Geldt Summ- und großen Subfidien 
von einer Zeitt in die ander Aber Ihre Vermögen hergeſchoſſen, 
an Muſter und recruit Plätzen gehalten und verpfleget, Vndt 
vielen Landtverderblichen zufellen Diefe Krieges Zeitt veber vn⸗ 
terworfen Sein muͤſſen, erhoffen Wir eß werden ſolche hope 
meritn E. ©. Hochgräffl, Guaden vndt Excell. Greell. er⸗ 
weichen, daß Sie dem Übergebenen articulo in dem Instru- 
mento Pacis eine Stelle gönnen. 

12. Inſonderheit weil nichts darin enthalten welches die 
Pommerifche Landt Stende bei Eeben dero angeboprnen Hoch⸗ 
Löbl. Herichafft der Herkogen zu Pommern nicht gehabt, fons, 
dern es iſt der articulus nur ein pristinae libertatis nostrae. 
et Privilegiorum Pomeranicorum epitome, weldjer billig 
admittiret werden muß, wofern man. nicht das Landt in du- 
riorem conditionem alß es bei Lebzeiten der Herkogen zu | 
Dommern geweien, zu fegen gedenfet Vndt wofern E. E. 
Hochgräfl. Gnaden and Greell. Erecell. einigen Zweiffel worin 
haben, Ob man folche angezogene Freyheitt vndt Privilegie 
hette Sein wir ſolches in Continenti zubefcheintgen erbietens. 

13. Erweiſen ſich dee Roͤm. Kayferl. Maytt. hochan⸗ 
ſehnliche Pienipotentiarit in Ihren projecten viel günftig gegen 
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die herrn Landt Stände; Indem Sie dee Landt Gteute Liber» 
taͤt vndt wohlfaßet im Vuterfchicdtlichen Punkten weit beſſer 
vltro beobachtet, Man auch au Kayſerl. ſeiten Vnſern arti⸗ 
enlum verhoffentlich nicht difficultiren wird, Dahero Wie nicht 
zweifeln Ihr Koͤnigl. Maytt. vndt die hochloöͤbliche Cron 
Schweden alß welche defensionem nostrae libertatis auf 
Sich genommen Vudt Unfere glaubendverwandten fein, wer⸗ 
den vielmehr ſich bewegen laſſen den articulum zu admittiren, 
vndt dadurch die Strände in eimen berſicherten Standt beſten⸗ 
dig zu fepen. 

14. Vndt wen nenbilc Be Bochlzbiche Cron Joro 
bolli Pommern einbekommen haͤtte vndt das Landt Sich ge⸗ 
gen dieſelbe ſtets wiedeswärtig vndt aufſeßig bezeiget, auch 
nie keinen einigen Dienſt gethan, welches doch nicht iſt ſondern 
wie Sie in Fremdtſchaft eingenommen, Alß haben Sich die 
Pommeriſchen Stande auch alliantz mäßig alle wege Verhalten, 
So hette bei dieſen Friedens Tractaten keine geringere pro⸗ 
viſton Ihnen wiederfahren koͤnnen, zumahlen die wenig Wortt 
alſo gefetzet, vnd eingerichtet: fein, das aller Pommerſchen Stende 
Libertaͤt, Privilegia vndt wohlfahrtt insgeſambt vndt ſonders 
in eines jeden vebell affectionirten arbitrium geſtellet worden, 
Vndt Sie deren im geringſten nicht geſichertt ſein. Dieſe ra⸗ 
tiones vndt motiben nun, alß die auf der kundtbahren noto⸗ 
rität beruhen, weiter außzufuͤhren, halten wir Bor uͤberfluͤſſig 
Vndt ‚werden verhoffentich E. E. Hochgraͤfl. Gnaden unbe 
Erxcell. Excell. dieſelbe bewegen den articulum zu admittiren, 
vndt Ihme congruo loco ein fiel zu: gönnen Vndt Sich 
dabei verfichert halten, das Sie der hoͤchſtloͤbll. Cron Schwe⸗ 
den durch die Pommeriſche Stende wenn Sie Sich fo woll 
vndt gnugkhafft in dem Instrumento Pacis proviſioniret fe= 
hen werben, aufs Höchste obligat machen und zu immerweh⸗ 
sender Danfbahrkeit Verbinden werden, Wie Wir dan nicht 
gweiffeln die vielfeltige Koönigl. Promeſſen E. ©. Hochgraͤfi. 


⸗ 





175 

Gnaden vndt Ercell. Ercel. ſelbſt eignen Zuſage vudt Vers 
troͤſtungen, auch der Sachen billigkeit werden Eile dazu an⸗ 
friſchen. Wozu Vnß veber Voriges auch dieſes gute Hoff⸗ 
sung machet, das die hoͤchſtloͤbl. Cron Schweden praesuppo- 
sito consensu Interessatorum Sich in dem gar Curiose, 
wie die Kayſ. Juveſtitur einzurichten, bezeiget, Qudt faſt mi- 
nutissima darin attingivet. Alß werde man den Pommeriſchen 
Etenden daB Sie gu Ihrer wolfahrt vndt Berfiherung Sie 
einer nohttwendigen vndt zuläßigen Vorſorge mitt ‚begehrter 
Anfertion des articuli gebrauchen nicht Verdenken oder Ihnen 
darin entgegen fein. Wie aber die Pommerſche Stende woll 
Finnen geſchehen laßen, daB nach getroffenem Vergleich cum 
Interegsatorum conzensu die Kayſerl. Inveſtitur aufs beſte 
vndt Träfftigfte salvis tamen ordinum privilegiis et liber- 
tate formalifiret werde. Alß will man auch nicht Hoffen daß 
man diefelbe zu Ihrem Nachtheill gar zu weit zu ertendiren 
gemeint, Sonderlich in eblichen passibus welche nopttwendig 
mitt wenigen beruͤhrt werden müffer. 

Vndt zwar 1 wirdt gefehet: cum ommibus et singulis 
pertinentibus Urbibus Fortalitüs, dabei man zu berichten 
keinen vembgangk haben magk daß bei dieſem Kriegsweſen 
viele Schautzen Vndt ſortalitia im Lande und an denn Stroͤ⸗ 
men aufgeworfen wieder ein oder anderer Staͤdte privilegia, 
welche billig wieder demoliret werden muͤßen theils das dem 
scopo Pacis universalis ein. genügen geleiſtet, vndt alles 
wieder in den Standt, worin «8 für dem Kriege geweſen, ge- 
bracht werde, theils auch den Privilegirten Oerttern darin 
nicht zu nahe geichehe, theils auch daß nicht aemulationes 
und fladtifche zwohelligkeit unter den Vicinis daraus erwachle 
Dan theild damitt die Gommertia dadurch nicht turbiret und 
behindert werden, Vndt ſeim unterſchiedliche Staͤdte welche ber- 
gleichen Privilegia von vndencklichen vielen Jahren woll er⸗ 
worben vndt in continnirlichen befitze biß anf dieſe Kriegeszei⸗ 
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ten geblieben, das nemblich in gewiſſer diſtanß Keine fortreſ⸗ 
fen und Schantzen mögen aufgeworfen werden: Vornemblich 
aber iſt die Stadt Stettin ſtattlich privilegirt, das an der 
Oder, friſchen haffe, denn Stroͤmen Peene vndt Schwyna an 
beiden Vfern kein Castrum vel fortalitium muß aufgeworffen 
werden. Wie ſolches hierbey sub. Latt. B. gebuͤhrlich bele⸗ 
get wird. Derowegen will man dieſen passum vnbeſchwert 
alſo gnedig zu modificiren Vnterdienſtl. gebehten haben daß 
der Stende vndt Städte Privilegla"in vigore daneben ver» 
Bleiben, undt alle dawider aufgeworffene Schantzen vndt for⸗ 
talitia an der Oder, Schwyna vndt Peena, vndt wo ſie ſon⸗ 
ſten beleger, wiederuͤmbd demoliret und abgeſchafft, vndt die 
libertas navigationis et cominerciorum nicht tehindert 
werben möge. 

Fürs 2. begehren Ihr æbeig Mavtt. und hochloͤbl. 
Sron Schweden die inveſtitur cum iure Praesidiorum, mel 
ches zwar, wie es auf gewiße unde zuläßige maße juxta li- 
bertatem Patriae, inveteratum morem et tenorem Pri- 
vilegiorum cuiusque loei tempore belli gebraucht wird, 
ſeine geweifete wege hatt: Wan: «8 aber ad tempora Pacis 
wolte ertendiret vndt süıb en praetextu perpetuirliche Prae- 
sidia den Lande anfgedrungen, vndt die itzige guarniſonen in 
den Stadten gelaffen werden, würde mit den Pommerſchen 
Stenden Viele zu vnbillig gehandelt werden, Den 1. würden 
Sie contra.scopum- biefer yacification und der Pommerſchen 
alliance nicht in Ihren vorigen Stande undt Freyheit wieder 
‚geleßet, fondern sub perpetuo onere gelaffen werden, . Vndt 
2 unter denselben’ onere, welches die Königl. Maytt. zu 





. Schweden glorwürdigſten angedenkens an den Keiſerl. impro⸗ 


birt, Vndt vemb def .willen 3. der Herzogk in Pommern 


nebenſt Seinen Landt Stenden Sich in ein foedus und al 


liance eingelafien, Damit Seine Hochfel. Furſtlichen Gnaden 
vndt Sie davon entlediget werden moͤchten. 


* 
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4. Darauf and Ihr * * Ders Noͤnigt. 
Handt vndt Siegel von Sich gegeben das nemblich die Prae- 
sidia und guarniſenen lenger nicht verwilliget vadt singenem-' 
men werden, alß dieſes Krieges gelegenheit erforw 
dert, oder diefer wieberwertigfeit halber ein be— 
ſtendiger Friede erfolgen wird. Wie bie beylage sub 
CO. außwelfet, welche Wöutglige Handt und Siegel 5. für 
allen andern billig zu reſpertiren if}, cum in regum et 
principum tontractibus bona fides exuberantior. esse de- 
beat Vudt ſolches 6) vornemblich war der zwegk des Krie⸗ 
ges, nemblich ein beſtendiger Friede dieſer wiederwaͤrtigkeit hal⸗ 
bee dei diefen hochloͤdl. Friedens traetaten errrichet wird, all 
da es Rechtswegen heißen ſoll quod belli introduzit cala- 
mitas, id. pacis sopiel lenitas. In dem 7) au) notorium 
vndt unverneinlich iſt daß die Pommerſche Stende vndt Städte 
fuͤr dieſem betruͤdten Kriege in Deuͤtſchtandt, von viele 100 
Jahren hero dempore pacis in cöntinua et quieta posces- 
sione vel qrasi libertatis von guatniſonen vndt pra&sidis. 
geweſen und die Hochloͤbl. Berkoge zu Stettin Pommern 
Ihre getrewe vndt gehoriafnıe Vuterthauen bei’ Friedens⸗ 
zeiten damitt nicht beſchweret. Angeſehen 8) wie die Liebe 
und trewe der Vuterthanen aller Könige vndt Potentaten 
Vornembſtes praosidium vadt Verſicheruug iſt, alſo iſt auch 
in Pommern Ihre heſte: guarde darin beſtanden wann Viele 
1000 getrewe Vnterthanen fir Ihre wolfahrt wachfamb ge⸗ 
weſen, Wodey auch obrigkeit und. Onterthanen Sic): alle Zeiet 
woll befunden; Vndt Haben 9) vor hochgeunldte Hochtoͤbliche 
Hertzoge zu Stettin Pommern, ſolche Liebe trew⸗ vudt vn⸗ 
terthenige affertion Ihrer gehorſahmen Stende vndt Vutertha⸗ 
nen dadurch zu erlangen, zu erhalten vndt taͤglich zu ver⸗ 
mehren, Sich beſtißen, daß Ste dieſelbe Bey Ihrer Freyheit 
gelaßen, vndt mufe witt Saufftmuth gelindigkeit, alß duerh 


furcht vndt geſtrengigbeit vegiret, oder dieſelbe mitt praeci⸗ 
VM. i. 12 
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diis vndt andern vnerttäglichen aneribus graviret. Welchen 
. zümbligen: erempel dan⸗Ihr Königl, Maytt. vadt Höchitiähl. 
Gron Schweden zufolgen fonder- zweifelt. Fein bedenfen Haben 
wirdt. Vadt wan es nicht geſchehe, fondern man 10) die 
Stende unter ber guarnifond Laſt Continuirlich laßen wolte, 
wärde das Hertzogthumb Pommern für allen andern Reiche 
Geliedern daB aller Vngluͤckſehligſte fein, vndt des Lieben Frie⸗ 
den deßen effeet doch uniperſal fein fol, Sich nichts zu er⸗ 
frewen haben, welches die hoͤchſte Vnbilligkeit ſeyn wuͤrde. In⸗ 
ſonderheit da 11) die Stende fo getrewlich aſſiſtiret, alle Ihre 
zeitliche Vermoͤgen vndt wolfahrt willig dargeſetzet, vndt fo 
viele an Ihnen geweſen, geholffen, damitt der Krieg biß zu 
einem beſtendigen Friede zu Ihrer und des. Römtichen Reiche 
Freyheit Tönnte hinausgefuͤhret werden, wan min ſolches zu 
rer Securitaͤt izo wolte vembgekehret werden, wurde es 
gewißlich nicht zu verandtwortten ſein. So haben Sie 10) bei 
dieſem gautzen Kriege gegen. Ihr Koͤnigl. Maytt. vndt die 
hoöͤchſtloͤbl. Cron Sich alſo bezeiget, das man die geringſte 
Vrſache nicht hatt Sie mitt dergleichen zwangsmittelln zu 
coereiren, ſondern Sie haben viele mehr mitt ſtandthafftiger 
Obſervanz der Pommerſchen alliance meritiret; das Sie in Ihwe 
Volnkonmene Libertaͤt vndt Freiheit, welche Sie vor den 
Kriege gehabt geſeßet werden. Eß wuͤrde auch 13) dieſe Stettige 
vndt vngewoͤhnliche guarniſon bey allen angrentzenden Sönigen - 
vndt Potentaten mur eine Ombrage erweclen und. ein perpe 
tuus fomes diffidentiae zwiſchen des Pommerſchen Herrſchafft 
vndt Ihnen fein, dadurch 'emnlationes vndt entlichen Blutige 
Kriege aufs newe erwachſen koͤnnten. Dagegen 14) hatt man 
Sich von angrentzenden Nachbahren bey Friedenszeiten nichts 
zu befahren, fo fein auch die vornembſte Pommerſche Städte 
noch in der poſtur, daß Sie einen smbitanenm Insultum biß 
zu mehrer huͤlffe wolauſtehen koͤnnen. In Suuma warn Die . 
Trästaren mitt S. Churfürſtl. Durchl. zu Braudenburg einen 
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ſolchen Außſchlag gewoͤnnen daß Ihr Koͤnigl. Mayit. vndt dev 

hochloͤbl. Cron Schweden ein theill von PVommern mitt Chur⸗ 
fürſtl. Conſens vndt der Pommerſchen Stende einwilligung 
verbliebe; Stehet man 15) in der Voͤſten Zuverſicht, wie in 
allen Chriſtl. Koͤnigreichen vndt republiquen Jurisjurandi 
rehigio zwiſchen Obrigkeit vndt Vnterthanen das allerftärffte 
vinculum iſt, So wuͤrde auch die hochloͤbliche Cron Schwe⸗ 
den auf ſolchen Fall dadurch eine gnugkſahme ſicherheit be⸗ 
kommen, das es keiner praeſidien vndt guarniſon beduͤrffte. 
Vndt weill von dieſen Punete der Pommerſchen Stende hoͤchſte 
wolfahrt dependiret, ſo wollen wir Ihrenthalben Vuterdienſt⸗ 
lich gebehten haben E. G. Hochgraͤffl. Gnaden vndt Excell. 
Erxcell. Ihrer in Gnaden vndt gunſten geruhen, daB Sie der 
abführung der Praͤſidien mögen gnugkſamb Verſichert vndt 
die Jura praesidiorum, welche der Obrigkeit competiren in. 
Pommern nach des Landes Vhralter Freiheit, herkommen unde 
gewohnheit auch des Landes vndt der Städte Privilegien re⸗ 
gulirt werden moͤgen. 

gum 3 wirdt den Pommerſchen Landt Ständer ſche 

ſchmertzlich vorkommen, das man Ihnen das beneficium ap- 
pellationis durch das begehrte privilegium de non appel- 
lando zu entziehen gedencket. Zumahlen dieſes das einige re- 
medium juris iſt, dadurch den gravatis per sententias et 
iniqua decreta kann geholffen werden, deffen die Pommeriſche 
Landt Stendte über 500- Sahre, darin Sie das Rem. Reiche 
bottmeßigfeit Vnterworfen gewelen, bis auf den Chriſtſehligen 
abfcheidt des letzten Hergogen zu Ponmern quiete genoſſen, 
Vndt Sie Sich auch deßen keinesweges begehen Tünnen, zus 
mahlen auß den Hiftorien vndt ‚Tägliche erfahrungen bekandt, 
wie die zur Juſtitz, Gerichten vndt Regimenten befichete offi- 
eirer Ihrer gewaldt vndt poteftät zum oͤfftern mißbrauchen, 
Ihren Affeeten indulgiren ondt. die Vnterthanen beſchweren, 


Wan nun den Landt Ständen in gefampt. ondt ſonders dar 
vu. 1. 12# - 
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wieder das heilſahme remedium provocationis ad superio- 

rem folte Berfehnitten fen. So hienge deren wolfahrt fo 
zu fagen an einem Seiden faden, vndt wehre Ihnen alle Hoff« 
nung Sich per viam Juris vndt Rechtliche Mittel bey Recht 
vndt gerechtigfeit gu erhalten benommen. Die Hochlöblidhe 
Herboge zu Stettin‘ Pommern, welche al Patres Patriae 
Ihre Vnterthanen bey Recht vndt billigkeit gerne conſerviret 
geſehen, haben in auſehung der Vielfeltigen mißbreuͤche dey 
den Berichten, welchen Sie alle zeit in eigener Fürftl. Per- 
fon beizui@ohnen nicht mechtig fein mögen Ihren gehorſamen 
Etenden vndt Vnterthanen ſolch salutare remedium niemah⸗ 
len mißgoͤnnen; ſondern vielmehr daſſelbe auß Landts Vatterli⸗ 
. Ger affection gegen dieſelbe der Pomm. im oͤffentlichen Druck 
außgangen Hoffgerichts Ordnung Inſeriren laſſen, worin es 
auch durch der Roͤm. Keyſerl. Maytt. erhaltene Confirmation 
beſtettigt, daß es alſo Vorlengſt lex fundamentalis Patriae 
geworden vndt ohne Berrüttung der gemeinen Landtswolfahrt 
nicht kann abolivet werden. So haben auch außerdem, Las 
Ihr Koͤnigl. Maytt. vndt bie hoͤchſtlͤbl. Cron Schweden den 
Pommerſchen Stenden Ihre Freyheit vndt Privilegia zu main⸗ 
teniren auch gu bewahren vndt zu verbeßern zugeſagt, E. E. 
Hochgraͤffl. Gnaden vndt Ercell. Ercell. Sich gegen Vnß vn⸗ 
terſchiedtlich vernehmen laßen Vorhoͤchſt gemelte Ihr Koͤnigt. 
Maytt. begehrte Pommern nicht anders als eo Jure zu ha⸗ 
ben, wie es die Hertzoge zu Pommern gehabt, wuͤrden auch 
der Staͤnde Privilegia vndt Freyheit nicht ſchwechen, ſondern 
nach gelegenheit Vermehren auf welche Zuſage die Pommerſche 
Stende nebenſt Vnß Sich veſtiglich verlaſſen vndt in der gentz⸗ 
lichen ungezweifelten hoffnung leben die Koͤnigl. Maytt. zu 
Schweden werde Sie bey Ihrem Spralten Jure provocandi 
et appellandi gnedigſt laßen, Vndt auß angeboprner Koͤnigl. 
guͤttigkeit vndt Clemenz Sich dieſes postulati begeben, Vor⸗ 
nemblich win es auch ohne fonderbahre große Ineonvenlentien 
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nicht abgehen wuͤrde, indem die Stende deterioris condikio- 
nis alß andere benachbahrte Reichöglieder nemblich die 4a 
Erettiniicher Regierung fo Ihr Churfl. Durchl. zu Branden⸗ 
burg wider reſtituiret werden ſolln, in Meckelnburgk, Holſtein, 
Braunſchweig vndt Luͤneburgk, ꝛc. dadurch werden wuͤrde, auch 
noch viele 100 Pommerſche Sachen am Kayſerl. Cammergerichte 
zu Speyer Vuerorttert bangen, vndt viele Pommerſche EGinwoh⸗ 
ner Ja ganßze Adeliche Geſchlechte, Städte, Communen Kirchen» 
vndt Hospitalien, Wittiben vndt Weiſen dadurch in eußerſt 
Verderb vndt grundtgangk geraten würden, wan nicht ſolche 
Sachen in camera proſequirt auch das beneficium appel- 
lationis in futurum gelaffen werden folte, Derowegen wir 
Vnterdienſtl. wollen gebebten haben, «8 viele mehr dahin zu 
richten, weill bey diefen Krieges Zeiten es mitt der Juſtiz in 
Pommern {9 gar fchuurgleich nicht Daher gegangen Vudt Die 
erperienz bezeuget, quod interarma sileant leges: Daß ben 
bißhero gravatis das fatale appellationis propter notorium 
belli impedimentum in salvo niemandt beſchweret bleibe. 

. 4) Zum 4 begehren Ihr Königliche Maytt. die Inveſti⸗ 
tue cum antiquis et modernis vectigalibus. . Wann num 
folches von denen Zoͤlſen weiche ben Herbogen su Pommern 
von dem zu jederzeit herrſchenden Roͤm. Kayſern in vorigen 
Zeiten biß auf erloͤſchung ietzt hochgemelten Für. Stambs 
mist Sollegialifcher bewilligung der Saͤmptlichen Churfuͤrſten 
Vermittelſt gewißer Privilegien Goncedivet vadt gzugelaſſen 
worden, gemeinet, hette man dabey zu aequiesciren, in erwe⸗ 
gung das dergleichen moderata telonia der Obrigkeit nicht 
zu Mißgoͤnnen, vndt die Vnterthauen vndt traffiquivende Leiste 
auch Bermöge Görtligen Worts vndt gemeiner Rechte ohne 
defraudation vndt Verkuͤrtzung diefelbe. willig gu bezahlen mb 
gu entrichten fchuldig fein, Wan aber. darumter auch die igo ' 
no dauernde vebermäßige und Gandtveuderbliche Lirenten falten 
verftanden fein, müßen die Pommarſche Stende Sich dabei 
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nohttivendig arigeben, und vemnb erleütterung ibitten, Zumahlen 
des gantzen Landes Außerfte Ruin Dadurch wuͤrde aecrleriret 
werden, auch diefelbe an Ihme Rechts und billigkeit wegen 
sach gefchloffenem Friede ipso Jure et facto aufhören vndt 
ceſſiren follen. Den 1) ift notorium das ed mit dem Hert- 
zogthumb Pommern Alfo bewandt, dad es auf Aderbaw vndt 
Saufmannfchafft bewiebmet, vndt alle feine Wolfaher darauf 
berubet, weil es an Korn, Wolle ondt andern Sachen eine 
stembliche große Quantität durch Gottes Gnade Jehrlich her⸗ 
aufgeben vndt andern Ländern Mittheilen Yan, durch bie hope 
üůbermaͤßige Bicenten aber werden die Commertia auf daB Hert- 
zogthumb Pommern genblich geſperret vndt berhindert vndt 


an andere Oertter divertiret, wie deſſen außfuͤhrliche Demon⸗ 





ſtration hierbei sub Lit. D. zu befinden, darauß entlich nichts 
anders als ein gewiſſer grundtgangk des Landes zu ominiren 
ſtehet; Wen den 2) die taͤgliche experienz bezeuget, das die 
Landts Einwohner, fo wohl in Stetten als aufm Lande Ver⸗ 
armen, vndt von tage zu Tage an Vermoͤgen abnehmen, 
Ja die Seefahrende Leite Ihre Schiffe vndt Häuſer zu ver⸗ 
kaufen und gang vndt gar ihre domieilia zu mutiren undt an 
andere Oertter ſich zu begeben, gedrungen werden vndt folche 
8) daher, weit Ihnen faft gar Feine nahrung vndt handtirung 
veberbleiben magk, in dem vemb der hohen vebermeßigen Li⸗ 
eenten willen, alle Wahren welche zur See ins Landt gefuͤh⸗ 
ret werden, in hohem Preiße aufſteigen, alſo, daB bei dem 
depauperivten Zuſtande des Landes, wegen mangell Geldes, 
die nohttwendige abnahme nicht erfolgen kann, Vndt dagegen 
die Jehnige, welche im Lande wachlen in pretio von tage zu 
tage abnehmen, alſo das bei igiger Zeit ein Scheffel Rogken 
vemb 14 und 12 BI. Luͤbſch gekauft, Dabey der Bandtmann 
vnaußbleiblich zu grunde gehen muß, weill Gr des Goͤttlichen 
ſegens Sich nicht zu erfrewen haben magk. "not: würde 
man 4). dadaurch dieſen durch den Langwierigen Krieg: eroͤde⸗ 
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tem vndt erſchoͤpftan Laude alle mittel benommen, dadurch es 
nach ſo lange außgeſtandener draugkſahl wiederuͤmb reſpiri⸗ 
ven vndt zu aufnehmen geraten koͤnnte, Weill dieſelbe negſt 





GSott einzig und alleine im ſreyen vndt vnbehinderten Lauff der 


Commercien beſtehen, und außer denen das exrhanrirte Landt 
zu keinen Geldmitteln wuͤrde woisderämb gelangen koͤnnen. 
Werden derowegen die Lioenten alß ein hochſchuͤdtiiches Land⸗ 
verderbliches werd facta paco billig abgeſchaffet. Vndt ſolches 
53) vmb fo vielmehr, weill die: Pomm. mit Ihe Koͤnigl. Maytt. 
au Sqhweden glorwuͤrdigſten angedenckens Hund vndt Giegel 
beſtettigte neben accordaten außdruͤcklich bezehgen, daß die A⸗ 
eenten mir auf eine gewiße Zeitt vndt zwar ur fo lange biß 
dieſer Vuruͤhe halber Im Roͤmiſchen Reich ein beſtendiger Friede 
erfolget, von dem Hertoge zu Pommern vndt deßen Landt 
Stände Verwilligt. Laut Exrtraets mub- Lit. E. So Binnen 
Diefelbe neque ex pacto neque de:Jure nach geſchloßenein 
Friede bey behalten und coiutinuiret werden. Den 6" Würde 
folches auch das Heyl. Nom. Reichs Gonſtitutionen vndt le- 
gibus fundamentalibus: zuwiedern Tanfen, alß Vermoͤge deren 
keinem Stande des Reichs zugelaßen mehr Zoͤlle vndt Impoſten 
in feinen Landen zu haben; alß welche Ihme durch Kaiſerl. 


:Privilegia mitt Collegialiſcher bewilligungk dee Herrn Chur⸗ 
fuͤrſten zugelaßen vndt vergoͤnnet ſein. Sonden: waß dawie⸗ 


wer geſchehen, iſt alzeitt vor nul vndt nichtig gehalten worden. 
So kann auch 7 Rechtswegen bey dieſem hochtoͤdl. Convent 
ein ſolches nicht Verwilligt werden, weill ſolches cum plena 
Causae cognitione auf anpfangenen gründtlichen- bericht ge- 
ſchehen undt: alle Jutereſſenten darüber gehöre warden muͤ⸗ 
ften. Vudt vornenblich 8) diejenigen, welche im Heyl. Roͤm. 
Reich fein vndt an den Pommerſchen Sumumercim Ihre priu⸗ 
cipal intereſſe mitt haben, alß da fein bie Röw. Kayſ. Maytt. 
wegen dero Erbkoͤnigrrichs vndt Lande Vehmen, Mehren, 
Sileſien, die Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſend wegen des Lau⸗ 
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fenitz, die Churfi. Durchk gu Brardenhurg, wegen aller Ihrer 
Shdurfurſti. Märkiichen Sonde, die Hergoge yon Merkelnburgk, 
Mudt ſonderlich Die ſemptliche Auſet⸗Staͤdte, ald welche Ihre 
mutua commercia mitt den Ponnerſchau Banden batın, vndt 
end daB amder nicht eutrahten kann. 

Wie dan 9) auch diejenigen welche auherbalb Röniigen 
Reichs fein: nicht mögen außer Conſideration gelaſſen werden, 
alß die Königreiche Pohlen vndt Dennemark, wie au die - 
heren. General Staaden Der amlaten Riederlandiſchen Proviu⸗ 
eien, welche inportande et exmertande Ihre Commercia 
mitt Pommern treiben, zumahlen ſonſt leicht retorsianes, ae- 
maulationeg vndt entlich :fanesta, hella dDauauf erfolgen koͤnn⸗ 
ten. Wie davan vndt waß nemblih vor Vuglück vudt Un⸗ 
Heil durch dergleichen beſchwernng der. Commercien eutſtanden 
antiqua et recenlia exempia gungſamb vorhanden ſein. 
Vndt wird die hochſtloͤbl. Cron Schweden 10) vemb ſo viele 
mehr die Pommerſche Lande vndt Meerhaffen bey Friedens⸗ 
zeiten mitt dem Licenten nicht graviren, weil Sie die defen- 
‚sipnem Commerciorum alwege Bf Sich genommen, aud 
deshalber pro securitate æt Jihertate navigationis et com- 
merciorum in utroque mari Baltico. et Sepientrionali 
‚asserenda noch newlich Ao. 1640 ein foedus mitt den heren 
Beneral Staaden von Niederlandt anfgerichtet, wie folches Die 
Capita foederis mitt mehrem befogen. Wir auch 44. nicht 
weniger daruͤmb, das die Stende vndt Städte fo ſtattliche 
Privilegien haben, welche Sie von allen Zoͤllen vndt Vungel⸗ 
dern Vf den Pommerſchen Strömen eutfreven, davon ſo viele 
die Stadt Stettin anreicht, nachricht suh Lit, V. worin Sie 
die Sron Schweden,‘ Vermoͤge der alliauce vndt bielfeltiger - 

vsfagen, zu befchügen ſchuldig if. Vndt weit dieſer Punkt 
auf. ſolcher kundtbahren: billigkeit beruhet, das er ſich ſelbſt 
‚grurgfamb recommendirt, gelebet man dev: gewiſſen Zuverſicht, 

. Br Koͤnigl. Mahtt. vndt die hoͤchſtloͤbliche Cron Schweden 
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werden das Hertzogthumb Pommern wegen ſeiner bey dieſen 
KMriegesleufften erwieſenen getreuen aſſiſteutz welche Ihe Koͤ⸗ 
nmigl. Mayeſtaͤt zum offtern ruͤhmblich ſelbſt angezogen mitt die⸗ 
ſen ſchweren Vnertraͤglichen onere verſchonen. 

Zum 5 befindet man, das auch Die denationes Regiae 
fo bei dieſen Kriegeszeiten eblichen Koͤnigl. Miniſtris geicheben, 
is Ihrem vigore verbleiben follen, wie nun Den Pommerſchen 
Landt Etenden nicht entlegen it, das hohe vndt vemb das 
Evangeliſche weten wol meritirte officirer son der Koͤnigl. 
Masytt. gu Schweden beneficiwer werden, fo wirdt auch. ver- 
Hoffentlich Ihr Könige. Waytt. nicht zuwidern fein, das die 
beſchehene donationes fo weit, wie es der Status publicus, 
die proprietas bonorum vndt das alte Herkommen im Lande 
zuläßet, mögen mobifeirt werden, Den wie in allen Koͤnig⸗ 
reichen vndt wolbeſtelten Republiquen gewiße güter, davon die 
Obrigkeit Ihren Standt vndt Negimentsbuͤrden führen Tan, 
von andern außgeſondert fein, welche dahero die qualität an 
Sich Haben, das Sie des Negenten vndt Obrigkeit dispofition 
nach belieben nicht unterworffen fondern dem Reich vndt Ne⸗ 
pisblie jederzeit Vngeſchwecht verbleiben muͤſſen vndt extra 
destieatum usum nicht mögen anders wohin verwandt wer⸗ 
den, Iamaßen auch die hoͤchſtlöbliche Gran Sıhweden ſolches 
alß ein ſonderbahres fulcrum Regaorum ohne welches Fein 
Reich oder Status publicus. beftchen magk, fo genaw obſer⸗ 
viret, dad fie auch dem Koͤnigl. Juramento dieſe articnlos 
inferiset: quod conservabit Castra, terras et earum fines 
suis reditibus et sua potestate, ita ut nihil diminuatur. 
suocesseri, item quad austentabit se et Aulam suam ex 
bonis Coronae, eius fisca praediis et proventihus rega- 
Hbus, et nen onerabit subditos suos per novas exantio- 
nes. etc. Alſo fein auch, im Hertzogthumb Pommern. von Vhr 
alten zeiten gewiſſe vndt anfehnliche Taffellgüuter ad Conser- 
vationem status Ducalis Verordnet, das Die Hertzoge zu 
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Dommern Ihren Gürfllihden Standt die Reichd⸗ vndt Negi- 
ments Bürden ohne befchtwer der Vnterthanen führen Annen, 
welche ebenmäßig der qualität unterworfen, das fie von der 
Obrigkeit nicht mögen veräußert oder ad alios usus verwandt 
werden. Vornemblich da das Hertzogthumb Pommern ein 
ongezweifsites Neichs Lehen undt feudum imperii iſt vndt 
‘auch wie man vernimpt, verbleiben wird, da dan Bermöge der 
im Nömtfchen Reich veblichen Lehenrechten ein Vasallus sine 
‚consensu Domini ohne daB Feine: potestatem alienandi 
hatt, vndt fein auch die Vntorthanen daran hoch Intexeffiret, 
alß welchen ein Fuͤrſt zu adminiſtration dee Juſtiz vndt er⸗ 
‚Haltung gutes Policey vndt Negiments Kraft tragenden Obrig⸗ 
keitlichen Ampts ohne Beſchwer der Unterthanen verbunden 
Vndt dergleichen onera Regiminis Seinen Landt Stenden 
‚mit fuge, Recht vndt billigkeit nicht aufbüͤrden magk; Deto⸗ 
wegen ⸗weill in Pommern nunmehr die Fuͤrſtlichen DTiſchguͤter 
"in beiden Regierungen welche die Fuͤrſtl. Wittiben vndt au⸗ 
dere Pfandttraͤger nicht in Beſitz haben per Regias dona- 
tlones veräußert, das faſt wonig vebrig geblieben, vndt der 
‚Status. Civilis ſowoll alß der wilitaris bei itzigen Krieges⸗ 
leüfften vndt den CGontributionibus zu hoͤchſtem beſchwer der 
Vnterthanen Contra antiquam.libertatem, Jura .et obser- 
‚vantiam zu unterhalten man Sich angemaßet, Solch praͤjudi⸗ 
eirliches gravamen ‚aber billig bei dieſen hochloͤbl. Friedens⸗ 
Tractaten abzuſchaffen vndt das Land in den Standt darin 
es fuͤr dem Kriege bei Lebzeiten der Hertzoge zu Pommern 
geweſen, zu reſtituiren, Will man von wegen der herrn Landt 
GStaͤnde⸗Vnterdienſtlich gebehten haben, dieſen Punct alſo in 
gnaden zu moderiren das hinfuͤro ex publico Principis Pa- 
trimonio der Status Ducalis geführet, die onera Regimi- 
"nis nebenſt den Fuͤrſtl. Schulden daran. abgettagen vndt bie 
Pommerſche Stende deswegen ins Kuͤnfftige nicht weiter be⸗ 
ſchweret werden moͤgen. 
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Weill num diefem allen feine abpelffliche maße aufs aller- 
beſte gegeben "werben magk, war der io anderweitts sub Lit. 
A. producirter articulus dem Instrumento pacis inferiret 
wird, worin auch im Vebrigen die hochnoͤhtige Vorſehung we⸗ 
‚gen der Religion, beftellung der Gerichte, einhalt ‚der. Regie 
"ments Verfaßung vndt anderer des Landts hoͤchſte wolfahrt 
hetreffende Puneten geſchehen, vndt man nicht zweifelt, eß wer⸗ 
den zufürderſt Ihr Koͤnigl. Maytt. zu Schweden Vnſer gne⸗ 
digſte Koͤnigin vndt Freülein dem Lande Seine Tewer erwor⸗ 
bene Freyheit, Immunitaäten vnd Privilegien ſampt allen waß 
davon dependiret guedigft goͤnnen vndt bei dieſen allgemeinen 
Friedens Traetaten es dahin gnedigſt dirigiren laßen, das 
Sie in pacis Instrumento - despalber gnugkſamb Verſichert 
werden, fo tragen die Pommerſche Stende zu E. E. Hoch⸗ 
gräffl. Gnaden vndt Greel, Excell. das hohe Vertrawen, Sie 
werden Sich auch gnedig vndt hochguͤnſtig dem Lande derma⸗ 
Ben affeetionirt erweifen, das bei Conception des Instrumenti 
pacis derſelbe attendirt werde, Solches, wie es allermaßen 
billig, Konigl. Handt vndt Stejel gemäß, vndt des Landes 
Heyl vndt Wolfaher erfürdert. Alß wirdt E. G. Hochgräffl. 
Gnaden vndt Excell. Ercell. ſolches zu vnſterblichen ruhmb ge= 
reichen, auch die Pommerſche Landt Staͤnde vemb Ihr Koͤnigl 
Maytt. mitt vnterthaͤnigſten gehorſamb, vemb G. E. Hochgräfl. 
Gnaden vndt Excell. Ercell. aber mitt allen möglichen Dienſten 
nebenſt Vnß hinwiedervemb respective Unterthänigft vndt Vnter⸗ 
dienſtl. zu verſchulden Sich befleißen, Denen wie Vnſer geliebtes 
Vatterlandt Vndt Vnß zu beharrlichen gnaden vndt hohen gun⸗ 
ſten beſtermaßen hiermitt empfehlen vndt recommendiren thuen. 

E. E. Hochgreffl. Gnaden vndt Excell. Excell. 





Vnterdienſtwillige 
Oſßnabrugk, am 5. Der. Der ſaͤmptl. Pomm. Stände auß 


Ao. 1646. Stettin. Wolgaſt. vndt Stifft. 
— Regierung Abgeordnete. 
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Lit. A, 
Articulus Ducatum Pomeraniae, Principatum-Rügiae et Epis- 
copatum Camminensem concernens. - 


FR das bereits Balt. Stud, Jahrg. 5. H. 2. ©. 144. ic 
abgedrudte Actenflüd, jedoch mit-folgenden Uenderungen: 


©. 144. 3. 6. v. unten für statibus et Ordinibus. fieht, statibus, 
ordintbus et Incplis, 3. 4. v. u, iſt usque ad finem mundi 
ausgelaffen. Desgleichen 3.2. v. u. et agenda Ecclesiastica, 
instructione consistorü, ordinatione, 


©. 145. 3. 6. für in patria ficht in Pomerania. $. 11. nad 
extra ducatum ſteht vel forum. 3. 12. flieht tenentis vor et 
beneficia. 3. 18. für dottsina fieht destinata. . 3. 19, für 
a pro tempore jiaht autem pro tempore, ‚3. 22. nah ordi- 
nes Pomeraniae fieht Principatus Rugiae et Episcopatus 
Camminensis. In derfelben Zeile für vel fieht videlicet. 3. 
2%. ift in specie Sedinum, Gryphis Waldium, Colberga, An- 
elamum et reliquae civitates ausgelaffen. 3: 24. hinter vel 
quasi ſteht et vero usu. % %5. nach specialium ſteht imvesti- 
turarum tam verarum 'quarı ahasiverum vulga anmwarfungen, 
nec non. 3. 26. nach statutorum flieht recassunm provim- 
‚ eialium und. fie compactorum fleht compactatorum. 


S. 146. 3, 3. nad Stettin fieht cum religuis. 3. 17, ſtatt der 
Worte Si praeterea bi$ privilegia Ducatus flieht Practerea 
in milite conscrihenda et subsidiis pecuniariis observentur 
privilegia Ducatus Pomeraniae in specie etiam Episcopatus 
Jura pecuhiaria, 8. 21. nach patriae ſteht sponte scilicet et 
non coacte per assignationes vel impositiones. 3. 22. nad) 
et flieht ab omnibus, 3. 23. nach valente fieht aequaliter, 
passessoresque una cum praediis ministris. Ebrun da für 
subditique fieht et subditis. 3. 24. nad ratam flieht juxta 
conventum modum. 3. 26. nad) instructa fieht nudataque 
redintegrentur. 3. 29, nach geruntur ſteht respective. 9. 
32. nath vectigalibus fieht tam terrestribus quam maritimis, 
item, 3. 33. nad Licenten flieht et Acciſen. 

®. 147. 3. 12, nach rata sit fieht et factis fherendis ac pratsti- 
tis praestandis introduetione pactis et statutis conformi cor- 
ıoboretur. 3. 13. nach custodiatur. fieht Demum etiam gra- 
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vamına vel tempore Ducum Pomeraniae vel posten durante 
bello iHata aboleantur. Eben danach Pomeraniae ſteht nach 
et Principatus Rügiae. 3. 15. nach adimpletionem fieht tam 
pro praesenti quam in futurum de casu in casım. Eben 
da nach homagium ſteht subjeelionem et servitia. 


Lit. B. 


In nomine Domini Amen; Nos Buguslaus, Dei gratia Dix 
Schlavorum; emnibus Christi fidelibus in perpetuum. De gestis 
kominum grandis solet altercatio suboriri nisi lingua testium ro- 
bur adhibeat ac scriptura. Huins rei causa sciant tam posteri 
quam praesentes. Quod Nos tenore pracsentium manifeste re- 
cognoscinatus literarum Quod dilectis ae fidelibus nobis Schul- 
teto, Beabims, Tonsulibus ac universis concivibus Civitatis nos- 
irae Stetin, dledimts et donationis titulo appropriavimus, hanc 
graliam speciafem, Quod non debemtus, nos, et frätres nostri 
Barnim et Otto, nostri et ipsoraum Adjutores, in Ascensu et des- 
censä Oderae, ac in recenti Mari et Zwine usque in 'salsum 
Mare et in Hftore aquaram aliquo praedictarum parte ex utra- 
que aliquod ECastrum et propugnaculum aedificare, sed ipsi 
portus aquarum nec non Httora earundem debent omnibus in- 
trantibus et exeuntihus perpetualiter liberi permanere salvo de- 
bito Bngeldt ac theloneo persolvendo. Ut autem haee & nobis 
et 4 nostris dilectis fratribus, nostrisque successoribus perma- 
neant inconvulsa, nos präesens scriptum dari jussimus in certi- 
todinem plehiörem sigillt nostri munimine roboratum. Testes 
hujus Rei sunt Dominus Nicolaus Draco, noster Marschalcns. 
Dominus Nicolaus Grope, Dominus Heinricus Voß Dominus 
Henricus de Reno, et nostri quam plutes Vasalli alii fide digni. 
Datum Demmin per manum nostri Notarii Dni Beinrici. de 
Grambow, Anno 1294. ' 

Diefer Urkunde folgt im der Handſchrift 1) Eine Urkunde gieis 
den Inhaltes ausgeftelit von den Herzogen Barnim und Otto. 
Anktam 1294. 2) Eine Urfunde Herzogs Otto (Stettin W. Sept. 
1308.) Furch welche eine gemeinfame Urkunde der Herzoge Barnint- 
und Otto über denfelben Gegenſtand (Stettin 1295) transfumirt 
wird. 3) Eine Urkunde Herzogs Wartislav (Stettin 1309), Trans⸗ 
fümt einer Urkunde über denfelben Gegenſtand von Herzeg Barnim 
v. J. 1294. 4) Beflätigung derſelben Berechtigung für Stettin 


x 


—— 


durch Herzog Barnim. Stettin iam Neujahrstage 1329. 5) Con⸗ 
firmation und Trausſumt der vorhergehenden Urkunde durch die 
Herzoge Kaſimir, Svantebor und Bugislav. Stettin am Margas 
rethentage 1371. 

In Nomine Domini Amen. Buguslaus, Barnim et Wartis- 
laus' gratia Dei, Stetinenses, 'Sclavorum Cassubiorumque Duces, 
Rugianorum Principes universis Christi fidelibus maxime qvorum 
interest; vel interesse poterit in futurum gratiam et in domino 
salutem; Praedeoessorum nostrorum Venerabilibus, vestigiis in- 
herere cupientes, Acta propter. universae carnis lapsum pacatura 
libentius Instrumentorum .editione volumus perheunari, Et ob 
hoc vestrae universitati volumus esse notum: Qrod honorabiles, 
et discretos mostros Consules Sundenses exposuimus et per prae= 
sentia exponimus de suis bene placitis et obligamus, tanquam 
nostros veros et legales. fide jussores, honorabilibus et discretis 
Consulibus Civitatum Stetin, Griffenhagen .et Gollnou pre infra 
scriptis articulis observandis, In primo qvod nos ipsis Civitatibus 
tenebimus et.in perpetuum observabimus, omnia sua privilegia,. 
libertates, et Jura ipsis & nostris progenitoribus concessa, et in- 
dulta intemerata firma et illaesa in quantum ipsarum Civitatum 
tangunt inhabitationes; Item qvod intercedenti compositione, .‚ha-. 
bundantı et Valida inter dilectos nostras Patrnos, Duces Ottonem 
et Barnim, ac nos ‚Castrum nostrum Pritter destruemus et om- 
nino demoliri faciemus, nullis temporibus reaedifcandum illud 
vel aliud ‘qvodcunque in qvibuscungue aquarum Pene et Swine 
littoribus. Et ut ipsos dilectos Consules Sundenses et Civitatem 
ipsorum servemus illaesam certam, et idemnem .praesentibus ar- 
bitramur(?) Qvod si praefata contingent nos transgredi aut vio- 
lare, et ipsis Consulihus, cuma debitis instantüs nos requirentibus 
et moventibus, transgressa aut violata non revocaremus, extunc 
dicti Consules Suudenses absque ingratitudine, et displicentia 
quieti sedebunt et tranquilli, Nobis in nostris nullis suffragando 
necessitatibus, nec aliquas reverentias vel Justitias debitas nobis 
impendant, quousque attemptata transgressa et violata.in inte- 
grum statum praestamus, revocemus cum effectu. In cujus zei. 
perpetuum memorium ipsis nostris Consulibus Sundensibus. nos- . 
tras literas dedimus nostri Sigilli munimine roboratas. Datum 
Wolgast Anno.Domini 1339 in die Beatae. Mariae virginis prae 
-sentibus noatris, Consiliaräs, Johannes de Pansin, Nicolai de 
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Wolde, Guslan, Bodolpko Nienkerden, Janiore; militibus De- 


mino Reinardo Praeposito Usumen Domino Nicvlao de Swa- 


nenbecke nostro TCancellario, Wedegeno Buggenhagen nostro 
Marschalco, Nicolao Scellin, nostro Advocato et aliis fide dignis. 

In Nomine Domini Amen. Coram universis Christi fideli- 
bus praesentibus visuris et audituris, Nos Consules et Commune 


Civitatis Stralsund recognoscimus 'publice protestantes. Qvod ho- 


norabilibus et discretis Viris Stettin, Griffenhagen et Gollnow 
Civitatum Consulibus et communitatibus, ibidem promissimus et 
promittimus, per praesentes, pro Illustribus Principibus et Domi- 
nis nostris Dominis Buguslao, Barnim et Wartislao Stetinensibus, 
Slaviae, Cassubiae, Pomeraniae Ducibus, Nec non Ruyanprum 
Principibus ac ipsorum veris haeredibus 'super articulis infra 
scriptis, Primo videlicet qvod praefati domini nostri praedicta- 
ram Civitatum consulibus, Civibus et incolis omnia Jura, privi- 
legia et libertates, qvae et qvas & progenitaribus ipsorum habent, 
Confirmata et confirmatas, suis privilegiis demonstrare poterunt, 
debent et debebunt inconfracta et illesa atque inconfractas et 
illesas perpetuis temporibuys' observare; Item promittimes eivitati- 


bus supra dictis, qrod ‚qvocanque compositio ‚amicabilis et suffi- : 


ciens inter Illustreg Principe et :Dominos, Dominos Ottonem et 
Barnim, Duces Stetinenses,:ex una ac praellictos nostros do- 


minos Buguslaum Baraim et Wartislaum, parte ex. altera ordi- . 


nata ‚faerint et; plaeitata, Ex tunc Castrum Prytter: destrui de- 
bet, et nungvam reaedificari debebit in nullis littoribus aquarum 
scilicet Pene et Swine, Ita qvod literae et privilegie ipsorum ali- 


qualiter imolestentur, juxta modum supra dictum. In cujus rei“ 
testimonium nostrum sigillum praesentibus est appensum, Da- 


tum Anno Domini 1339. in vigilia divisionis Apostolorum. 
Eodem mada amguleari Instrumento. ſide jusserunt Consules 


cammin: Civitatum Gripesweld Demmyn,. Tanglin, et. quidem ' 
Gripeswalde Ao. 13308. -ipgo die..Margarethae Virginis beatae, - 


Demmyn Ao. 1339. , Seqventi.die divisionis Apostolarum, Tang- 


w 


lin Ao. 1339. into die Margarethae Virginis beatae eto. suntyue illa .. 


documenta :wwins et eiusdem. tenoris cum ı Stralsundensium. 


7 
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Ertraet auß ber Defenfirns —* sub date len Ci 
tin am 30, Aug. Ao. 1630. 
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©. Dähnert Sammlung Pommerfiher und Ngiſcher Sons 
desurtunden. B. 1. ©. 85. 1. 


Lit. D, 
Bnvorgreiffliche Vrſachen, warumb durd die hohe, Vnß an 
diefem Orthe Ponmern aufgebhrdete Licenten die Commercia bis 
vertiret worden, vndt noch werden. 


Eh ift befandt, das aller negotiirenden Kaufleuͤte Handel vndt 
Wandel in Gewin vndt Verluſt beſtehet, vndt ein jeder durch den 
Segen des Herrn fo viel möglich dahin trachten .muß, den gewin 
zu fuchen vndt den verluft zumeiden., Daß nun die an diefem Orthe 
Vnß hohe aufgekürdete beſchwerliche Licenten den gewin des Kauf 
manns Vnterdruͤcken, den Verluſt ondt ſchaden Vermehren vndt 
fein Kaufmann oder Landtmann ſo longe dieſe höhe Licenten weh⸗ 
ren, wird koͤnnen aufkommen, noch ſich gewinſtes zu erfrewen haben, 
ſondern der Handell daͤdurch woll wirdt dieſer Oerther divertiret 
bleiben, erſcheinet auß nachfolgenden. 


- Dan man beſehe die Qertter anfangs fo * —9— grenhen, 
als Dantigk, Koͤnigebergen, Straifunds, Greiſswaldt, Lübeck, Den⸗ 
marken, Helftein ꝛc. vndt Feine Lieenten haben, waruumb die mitt 
Eommerdien mehrer befucht im sinfommen;- Auch warımb fie: mehr 
rer abfuhre wieder Ihrer von Lande erhandeiten Güter genieben 
vndt alſo durch zu vndt abfuhre ſolche Staͤdte vndt Bader in or 
nehmen vndt gedeihen gerahten. 


Vndt dan flırs Ander die Nalionen ondt Saͤbie to bey Vuß 
pflegen negetiirende zu kommen, auch wiederumb Ihre abfuhre vndt 
Ladungen zu ſuchen. 


- Den. Anfang. zu machen mitt den Guindren, fe: Aue Yikibe 
nicht bey. wehrenden.hohen Licenten drvetche den nahmen batanıfolten: : 
41 pto Cento cum issteresse Principis u ſein, in der Thatt aber: 
auch Die meifte kommende, undt- gehende Gier, alß Weitzen, Aog⸗ 
gen, Salz, Wulle, Hering, —* Gerſte sc. 23,90. 18. 15. p. 
Cento geſetzet) wie wol: vor: biefem zu: Baß Hefemmen.! Diefe: 
Dertter pro aventage nicht befuchet noch etwaß gebracht, oder wies 
der abgeholet dadurch Geldt ine Landt befodert, vndt der Handell 
dadurch der Kacjſmanu vndt bie auf den Tandı seen wievor 
dieſem getrieben worden. mi 
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Darimb: 

Es iſt fein Hollaͤnder oder ander froͤmbder fo tdricht einen 
Ortt aufzuſuchen, vemb ſeine Guͤter zu verkaufen vndt wiederuͤmb 
zu Laden, da er im einfahren 24. 20. 18. 15. 12. pro Cento ges 
ben muß, vndt noch nicht kann weißen, ob er felbe allhie koͤnne vers 
Paufen, auch dabeneben, wan Er wiederuͤmb folte alhie laden, noch 
einmahl 24. W. 18. zc. pro Cento für außgebende Wahren Ber 
Jicentiren müfte, folte einer ſich nicht billig bedenden, vndt facit 
machen. Wen de an foldem Orthe in ein boͤß Markt femeit, 
müſtu etwa 10 à 12 pro Cento auf die Guͤter verlieren vndt her⸗ 
nach die Licenten dazu entrichten das Kehme pro Cento 34—32. 
Wor wäre dein Kapital bleiben. Eß iſt befier nach Luͤbeck Dant⸗ 
zigf, Königebergen, Stralfuntt, Greifswaldt zu wagen, vndt ans 
zufeben, da feine Licenten genommen werben, ben fommflu in ein 
böß Markt, muft auf die güter verlieren, fo gewinnſtu gleichwoll 
noch 23— 2%, ꝛc. an.Licenten, vndt ſolche gewinſte fein raro bey 
Kauflehten, vndt Wer wollte woll in diefem Stuͤck den frembden 
nicht folgen? Ob daß nan nicht die Commercia von Vnß divertiret, 
ſtelte man einen jeden Vnparteyſchen anheimb ꝛc. 


Alſo haben für Jahren die Holländer, Hamburger, Lubecker ıc, 
Vnuß ſtattlich mitt commercien befucht, vndt feindt auf aventagie 
hiergefommen mitt Salz vndt andern Wahren, vndt indem Sie ein 
boß Markt getroffen, das Sal bey Vnß aufgeleget, ja fo abons 
dantlich hiergebracht, daß man nicht Salzräume genug hatt haben 
koͤnnen, vndt 3 & 4 Zahr if liegen blieben, ehe man eß hatt koͤn⸗ 
nen Verkaufen, vndt felbiges darumb, das Feine Eommereien bey 
Das feyn befchweret geweſen; hinkegen flattliche abfuhre an Weis 
gen, Rogken, Wolle ꝛc. Vnß abgenommen vndt die Bngelder Fein 
gefallen. Waruͤmb kommen Sie anigo, da die hohen Licenten bey 
Vnsß feyn, auch nicht? Schütten das Saltz auch andere Wahren 
als woll für dieſem gefchehen, bey Vnß auf? vndt laßen eß ein 
Jahr 4 oder 5 liegen pro avantuer, ob ein beferer Markt erfolgen 
mögtte? Eben darlımb geichiehet eß, das die Licenten 4 oder 5 Jahr 
zu rechnen it 3 des Eapitals oder 28 pro Ceuto, das Kann Er 
lucriren, wann er an Derther fegelt, da Feine Licenten genommen 
werden, vndt wer wolte dan folche Orther nicht meiden, da Licens 
ten genommen werben: Ich meine das heißt ja auch die Commers 
aen von Pommern gedivertiret. Etwaß zu beweiſen, waß fuͤr Vn⸗ 
> VAII. 4. - 43. g 
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gelder zu Danzigk, Hamburgk, Lübel ıc. da feine Licenten genom⸗ 
men werden, auf eine Laſt Saltz. Roggen ⁊c. gehen, vndt dakegen 
woß bey Vnß an Licenten gegeben wirbt, fol fich der Vnterſchiedt 
baldt fphren das man mitt felbigen Städten nicht gleic, handeln fan. 





* Samburger Vnkoſten p. Laſt 
Noggen 
Seren Zoll p. Laſt 1 

Reihe Ortt ft . . 4 Sl. 
Bürger Zoll p. Laſt 3 

gr. . 2 $l. 


‚ Atble. mul . . . 6 Bi. 
CCECCTECCTCCCCCCCCCCII 
Luͤbecker Vnkoſten p. Laſt 
Roggen 
Rhatts Zoll oder 
Acciß p. Laſt. Thlr. — 18 ßl. 
Zulage 12 ßl. 
ih. . . Th — 9fl. 


Summa Thlr. — 27 $l. 
| 
Luͤbecker Vnkoſten p. Laſt 
Weitzen 
Rhats Zoll Rthlr. 18 ßl. 
Zulage 16 ßl. ii bier . 12 Bl. 


| Summa Thlr. — 30 $l. 


.e. 8 0 0 + 











a nn 
Stralfundifche p. Laſt Maltz 
Pfundtgeldt oder Zulage 
p. Laſt alda Thlr. 1. 22 fi. 


XXEXXVXE 
Dantzigk Vnkoſten p. Laſt 
Noggen | 


a Te Te ec 


Stettinifhe Vnkoſten p. Laſt 
Zulage p. Laſt Ehlr. . 18 Bl. 
Lieent . . . Thlr. 5. 274 Pl. 
Segel Wachs Laſtgeldt 7 EL 


Summa Rthir. 6. 164 gl. 
Ohne den Fürften Zoll. 











XXRXX 
Stettiniſche Vnkoſten 
fin . . Thir. 6. 168 Bi. 


—_ 


Stettiniſche Vnkoſten 








Zulage Rthlr... 27 Et. 

Lieent Rthuir. 6. . 30 Hi. 
Siegel Wachs Laſtgeldt 

Rthlr.. 791. 

Summa Rthlr. 7.. 8 El. 


XCXEXCEICECECCCECCXCECCXCV. 
Stettiniſche Vnkoſten 

Zulage Ihr. . 18 81. 

Licent Thlr. 4. 31% Bl. 





Summa Thlr. 5. : 184 EL 
TU TU 
Stettinfche Vnkoſten mitt Li⸗ 
centen alB vorher zuſehende 





1% 


RE 


Pundtgeld p. Saft IM. 

20 61. Dantiger that 

nach Bnferm gelde 194 BI. 
Dangiger Gaͤrſte eben fo viel. 


Alſo Dantzigk p. Laſt Salg, 
Spans eine Laſt 
Puntgeldt Thlr. 33% gr. Polnifch 

ift ohngefähr 14 ßl. 


| 
Alfo Dantzigck Frang Saltz 

p. Laſt 

Yfundtgeldt wie oben, 


nt 
Alſo eine Laft Hering zu Dans 

Big? 

Pfundtgeldt 3 guͤlden 7 ge. Pol⸗ 
nifch, ° | 

ift bey Vnß Thlr. 1. 14 Bl. 


Alſo in Hollandt zu Amfterdam 
Weise p. Laſt Wein *) 
Convoj Directors 
geldt 





She 1.. 18. 


Stettinifche Vnkoſten Gerfte 








Zulage Thir. z. 18 HL. 
Licent Thlr. 4. 15 ßl. 
Klein Vngelder 6ßl. 
Ehle. 3v67. 
XT,DXITT.. XXXC 
Alhie zu Stettin 
Zulage Thir. 1. © 
Licent Thlr. 5. . 974 
Vngelder Thlr. 0. 7 
hl. 6.. 34. 
XXXXVCXECECE 
Alhie zu Stettin 
Zulage Thir 1. — 
Lion Thlr. 5. 144 


Segel War vndt Maſtgeldt 
Thlr. — ⸗4 7ßl. 


——— — — — ae 





Thlr. 6. 214 Hl. 
— 

Bei Vnß zu Stettin Hering 
Zulage Lei. . — 
Licent Tr. 6. . 17% 
Klein Bngeder . 8. 

Thlr. 7.. 2 


— 


Vide supra 
Ihr. 7.. BE BL 


— ⸗⸗ 


°) Das Wort iſt vermuthlich ein Schreibfehler, ſteht aber fo in der Hand⸗ 
ſchrift. Auch in den Zahlen enthält die Berichnung augenſcheinlich einige Ber« 


fehen, fle finden ſich aber fo im Manüfeript vor, 


vH. 1. 


3* 


Shle. 1. . 





Billgeldt 17. 
Aecciß Ehe. O.. 15. 
| Thlr. 3.. 11 


Alſo in Ambſterdam Noggen 


p. Laſt 
Convoj Director 

geldt Thlr. 1... — 
Willgeld Thlr. 1. — 


Aeciß 11 Stter . . . . 9. 
Thlr. 2. . 8 


| Alſo in Ambſterdam Hering 
p. Loft 
Convoj Directorgeldt 4 fl. vndt 


2 Stiwer Thlr. 1.. 2% 
Wilgeldt Thlr. 1.. 3. 








Summa Thlr. 2. . 254 Sl. 





Ufo in Ambſterdam Spanß 
Salt - 
Convoy Directorgeldt 12 Stuͤ⸗ 

ver thut Vnſers 

she Thlr. — . 981. 
Wilgedt She. 1. . 3 1. 


Th 1. . 12 fl. 








U ij 5%, 


® 
— ee ER ne Du 


Vide supra 


Tr. 6. . . 161 fl 


——E—— —— 
Stettinſche Vnkoſten 


Vide 


Thlr. 7... 251 ß51. 


Stettinſche Vnkoſten 
Thlr. 6 . . 341 Sl. 


Man befehe nun hierauf vndt confiderire den einen Zuflande 
kegen den andern ja man betrachte waruͤmb in Holland von den 
Wahren fo auß⸗ vndt eingehen ein mehres alß vor dieſen genommen 
wirdt, Zur Zeit des Treves hatt man Fein Geldt genommen, das 
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nun folches genommen wirdt, muß Ihnen nicht mißgönnet werden, 
weil Sie Vnß ſowoll al6 andere Kauffmannsfchiffe convoyren flr 
Die Däenferfen fo viel möglich defendiren Damit noch mandyer 
Kaufmann fein guth kann in salvo bringen, Das DBielgeldt, weis 
ches Sie anfath des Zolls in Drifomt nehmen, wirdt auch mitt 
erfien feine endtſchafft erreihen, wenn nun dieſes thut aufhören, 
waß haben alßdann bie Kaufleute in Hollandt für DBngelder? fall 
Feine kegen biefe zu rechnen. 


Wann nun diefes von einen vndt andern Kaufmann frembder 
Motion eonfideriret wird daß er mitt einer Laft Spaniih Salg an 
Dnfoften auf Dantzigk kann zu fommen a 14 Bl. follte er auch 
woll Vuß können befuhen auf 6 Rthlr. 34: ß17 Alſo ebener ger 
ſtallt mit rang Salz. ‚ 


Dagegen follte Er auch wol von Vnß wieder Luft haben et» 
waß abgeholen, eß fei an Weiten, Roggen, Gerften, Malz ıc. da 
er für einer Laft Weiten muß zahlen 7 Rthlr. 284 BI. für eine 
Lafi Roggen 6 Rthlr. 164 Pl. ondt kann folhe zu Lubeck x. an 
Vnkoſten haben die Laſt Weiße & 30 BL. luͤbß, die Lat Roggen 
27 Bl. Dantzigk 194 p. Laſt ꝛc. wie vor remonftriret, man gebenfe 
waß für ein Außfchlag eß gewinnet mitt 100 Laſt fompt. alt 


100. Laft Spans Sal geben hier Stettin eins 


fommende x 694 Thle. 
100 Laft Roggen geben zu Stettin außgehende 644 Thlr. 
1338 Thlr. 


Dagegen Dantzigk 
100 Laſt Spans Saltz ohngefehr einkommende 39 Summa 
100 Laſt Roggen ohngefehr außgehende 86 95. 


Wen dieſe Ladunge wirdt von dieſer abgezogen Reſt 1243 Rt., 
ein jeder gedenke, ob dieſe Uebermaß der 1243 Rt. ſo man alhier 
mehr geben muß woll ſollte frembde Negotianten anhero befordern? 
Ich meine ja eß wirdt darzu keiner Luſt haben, ſondern dieſen 
Ortt meiden vndt fliehen das heißt ja auch die Commercien durch 
die hohen Licenten gedivertiret. Ja moͤgtte man ſagen, kommen 
Doch noch gleich woll Holländer vndt bringen Saltz vndt andere 
Wahren, darauf iſt zuantworten. Cie fommen nicht wie vor bier 


\ 
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fen vndt wie annoch zu Dantzigk daß Wie aventuren da eß nicht 
will gelten, aufzugießen. Sondern fo kommen fie; Erfilich ſetzen 
fie das Schiff für der Schwine, vndt vernehmen erft, ob fie auch 
_Bönnen mitt den Preiß fo hier gelt außfommen, iſt das Gluͤck, das 
ed einmahl trifft, Verkaufen Sie eine Ladunge, ift eß auch nicht, 
fo gehen Sie davon, bleibt nun gleich eine Schiffsladunge Saltz 
bier, fo kauffen Sie doch micht wiederkmb von uniern Buͤrger 
Roggen, Weißen zc. fondern laflen die Schiffe nach Dantzigk 
gehen, Vndt das Geldt remittiren Sie nach Hollandt oder foniten, 
weill durch die Licenten fo fie wiederämb fürs Korn geben müflen, 
das Korn Ihnen zu tener vndt an andere Dertter beffer kommen 
thutt, damitt wirde das Geldt aus dem Lande geführet vndt der 
Handell von diefem Orthe divertiret, 

Bekandt ift, dag nach Hamburgk, Luͤbeck, Stralfundt fo mans 
nich Hundert ja Zaufendt Laſt Korn wirdt yon Dangig geholet 
vndt dahin gebracht, Waruͤmb fommen Sie auch nicht zu Vf? 
Da doch das liebe Getrende nur 12-13 biß 14 fl, der Scheffel 
gegolten, eben darumb kommen Sie nicht das Sie müffen Licent 
p. Scheffel 3 & 4 fl. geben, Thutt pra Cento 20 bis 24. Das 
zu gewinnen meiden fie bier dieſen Orth vndt das heißt ja die 
Commercien gedivertiret, 

Eß koͤnten aud ja vielmehr Exempla angezogen werden, aber 
wer nur 2 oder 3 fo angezogen recht confideriret, fann die andern 
alle darnach dirigiren. Wie machen Wirk arme Kaufleute dan an 
diefen Drtten, da Vnß faß fein frembder kompt zu befuchen, brins 
get Vnß wenig, vndt nimpt oder fahfft auch nichts won Vnß? 
Gleichwoll ift dieje gute Stadt Stettin anf Commercien ondt Kaufs 
mannfcafft bewidmet, vndt wohnen ja noch Kaufleute darin, die 
anders nicht den Handell vndt Wandel gelernet, Da machen Sie 
aufi zweien böfen ein gutes, vndt folches müflen Sie thun, es ſey 
Ihnen lieb oder leid, Da verfchreibet man eBliche Laſt Salg, He⸗ 
ring 20, auß dem vermeinten Fundament, weill die Kauffleute die 
Licenten auf die Wahren fchlagen, vndt durch die Licenten nicht 
verlieren Pönnen, welches Fundament fo falfch, alß Weiß ſchwartz 

it Dafuͤr giebt man die Licenten mit Willen oder Bnwillm, das 
Salt wirdt aufgeſchuͤttet, zum Theil verborget man ef, wann her⸗ 
nach der Pfennig einfommet, fo ift fein provit dbabey, Wodurch? 
uirgent anders als Durch die Licenten, denn hette man Lie nicht ges 
den dürfen, ſo wehre gewonnen worden, alio auch mitt dem Hering. 





+ 
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34 meine eß haben theils Kaufleute die Licenten barauf geichlagen, 
dad, waß für 6 & 7 Rthlr. eingekauft fur 5 Rthlr. wieder mäflen 
gegeben. werben, wehren die Licenten nicht dar, Verloͤhre ınan nur 
ein Rthlr. p. Tonne. Run aber 14 Rthlr. Das heißt auf bie 
Wahre gefchlagen, alfo, wollen wir wiederumb Vnßer Korn verlös 
fen, Geldt daflır zu machen müffen wir eß fenden nad Hollandt, 
Luͤbeck, Dennemarfen, Da kommende findet man Dantziger, Koͤ⸗ 
nigsberger 2c, mitt Ihren Korn, die können mitt Vnß woll Markt 
halten, weill Sie feine Licenzen gegeben, ja eß kompt Feiner zu 
Bajern Leiten, der da faget, du haft Licent gegeben, Du muſt für 
dein Korn billig mehr haben, fondern es heißet allda, Du haft ges 
licentirt oder nicht, Du muft nehmen was andere, Da den mans 
nigmal die Licenten nicht allein Verlohren, fondern auch ein mehr 
vers, welches gleichwoll warn bie Licenten nicht wehren, fo groß 
nicht zu achten, Das eß nun ein Jahr 2 oder 3 alfo daher gangen, 
müffen wir leider mehr den zu viel beklagen, ja e8 werden egliche 
Die Licenten auch woll fühlen fo lange Sie Leten, Waß für nupen 
Die Vnſern Kauflehten gebracht, erfährt man warn Sie geflorben, 
Das wenig gnug nachbleibet, heift das nun auf die Guͤther die Li, 
eenten gefchlagen, iſt zu erbarmen. 

Wenn nun die Negell: fplte recht fein das die Kaufleute die 
Licenten können auf die Wahren fchlagen, da eß doch nicht gefcher 
"ben mag, waruͤmb follten den die Kaufleuͤte fo lamentiren vemb 
Gotteswillen bitten, daB die mögtten abgefchaffet werden, wan Sie 
deßwegen feinen fchaden fühleten, vndt entlich gar ihren Bntergang 
zu vermuhten hetten, daß würde ja wie gedacht nicht gefchehen, 
Aber das ift wahr das Sie mühen zu grunde dadurch gehen; So 
bittet man:die. Obrigkeit omb Gottes vemb des gemeinen beſtes, 
alfo auch vemb diefer Stadt vndt Landes nugen willen, weill Ih⸗ 
nen Sälatem populi et hujus Reipublicae zu conferviren will obs 
Siegen, auch deßwegen einen Tewren Eydt zu Gott abgeleget, zu 
befurdern das felbe Licenten abgefchaffet werden mögen. 

Sonften ift hierben der Stüsgüter im geringften nicht gedacht, 
Die diefer Stadt ein großes tragen folten, wenn bie Licenten ab» 
geſchafft. Erempel, ein Pack Wandt fan von Lübe zu Waſſer 
gebracht werden, ä 2 bis 3 Rthlr. zu Lande müffen Sie fuhrlohn 
geben 30 & 40 Rthlr. in der Licent kompt folh Pad 150 biß 
180 & 200 Rthlr. folte nicht folgen, daß, warn die Fuhrleuͤte nach: 
blieben, Vnſere Schiffere die Fracht, Vnſere Drägrre Handwerks⸗ 
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Ichte ıc. Brodt daran heiten, will geſchweigen von den Srͤckguterti 
auß Schlefien, auß dem Reich ıc. fo mitt geringen Wntoflen zu 
Waffer alß Lande können fort kommen, das heiſt ja Divertiret die 
Negotie von unferm Lande ıc. 
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NP 13 Bon Senden Laden. 
Beiden Laden vudt alleriey Gegden ges 
wendt, alß Samit, Damaft, Xtlaß, Hol» 
landtfcp oder Italianifdh fo bey der Würde 
angegeben mirdt, foll von 5 fl. Hollan, 
Mt. oder 6 fl. Polnifch bezahlen 5} fl. 
thutt gegen 44 pro Cento , x » 
‚NE 14 Bon Sneceregeh. 
Alerley Gpecereiyen. Gomfetur, Smade 
Vrarmalade: vndt Zuderwerd fo den 
Würden angegeben mirdt foll von 5 fl. 
Hollandifep begablen 5} fl. thutt geben 
Ag po Gm nee. 


. A 15 Bon Drögeren 
Alertey Drögeren vudt Tuba, ſo bey det 
Würden angegeben wird foll von 5 fl. 
Hollandifh 2 Mt. oder 6 fl. Polniſch. 
bezahlen 6 Pl. 4 pro Centa . . 
N 16 Bon Farben. 
Aulerlen Zarben fo bei der Würden ange- 
gun wirdt, fol von 5 fl. Holändifh 
Mt. 6 fl. Polnifd bezahlen 6 FL. thutt 
gegen 44 pro Gm oo... 


NE 47. Bon Dehlondt Trahn. 
Ein Zap Trahn a 12 ML... . 
Eine Tonze Atehn 10 RL. e . . » 


AR 18 Bon Seinmand grob vndt 
ein. 


Gin Stüc fleffen Feinwandt A 4f Mt, 
Ditg Herden a2} AL. 0 0. 
einwandt Knüpfels dün vndt Cammertud, 
Gatcentud, Weis Leinen garn vndt alles 
auf Seinenzeugf einfommendt fo bei der 
Mürden angegeben wirdt, fol dou d fl. 
Holl. 2 Mt. oder 6 A. Poln. bezahlen 
5} Al. thutt gegen A$ pro Gento . 
geinrwandt oder Bar aupgchendt, fo wol 
grob al fein, fo bei her Würden anger 
jeben wirdt, fol von 5 fl, Hollandifch 
Mt, oder 6 fl. Poln. bezahlen thuti 
gegen AH. pro Gentoo 0. 
MR 19. Bon Peltereien. 
Pelterchen yndt Zellwerd eintommendt oder 
außgebendt fo bey der Mürhen augege ⸗ 
ben wirdt folk von 5 fl. Hollandiſch 2 tt. 
oder 6 fl Potnith bezahlen di FI. thutt 
gegen ah pro Gent ee 





vor 1 Tonne a 4 . nr er 


A %, Bon Kaufmanntz Wahren, 
Sine Tome Tald a6 Rt. . . 
Ein Sat Hopfen von 2 Winepel koſtet 
SH 2er 
Ein Schippfund Spec. 
Eine Tonne Butter a 16 Rt. » 
Ein Rieß Pappir a1 RL. . » 
Eine Tonne Sciffe a 12 Rt. . 
Ein Stein Zedem a2} N. . . 
Cine Tonne Methe & 16 Rt, x « 
Ein Stein Wahs a dh Rt. . 
Ein Hundert Kefe ao At. . . « 
Pappter alırieg Pappier, Bücher gedrudt 
und Wngebrudt. gebunden vndt Enge 
bunden, fo bey der Würden angegeben 
wirdt fol! von 5 fl. Hollendiſch 2 Mt. 
oder 6 fl. Pollnijc-begapien AH Al, stuft! 
gegen 44 pro Gent «© o x + « 
Nürnberger Wahren fo bey den Würden 
angegeben wird, fell von & fl, Hollan⸗ 
Did 2 Mt. oder 6 fl. Polniſch bezahlen 
5y Sl. thutt gegen AH pr. Gent. . 
Alles waß veber vndt vnter ein Birtel fl. 
aufgetragen, iſt nicht gerechnet worden. 











ERBE 


TZüurkiſch Grobgrän 1 Stuck. 
Grobgrün gemein «ao + + 
Zärtiih Gamlot . 
Wurratt 2 breit 
Surratt 4 breit 
Zürkiſch Burratt 
Er Bomfieden 
DR 
Bette Parchen 20 Ghlen ein St . 
Bogen Bomileden . 
Niefels Bofieß $ breit 
Died 4 breit Golör 
Dito Cofienten . 
Dito 4 breit . 
Dito Guinete ... 
— ar ... 


Be *3 * ehlen lang. 


Hundekohten . 
—8 Zain Ser Cugediih Dameft 


ern ere 


onen 


arte 




















Shward Sem . + . 
— — Sqnoͤr .. 
Bullen Strumpe 1 dofin . « 
Knoͤpnadeln oder Spenden . . 
Für allerley Grameren Grobgrün Worratt, 
Seydenſchnoͤr, Got vndt Silberpoſa⸗ 
ment, Knöpfe vndt dergleihen, fo bey 
der Würde angegeben wirdt foll von 
5 f Hol. 2 Rt. oder 6 fl. Poln. ber 
em ren. 
Mudt ann gegen 4} pro Gento nicht mehr 
auftragen Üb oo 0 0 0 0. 


Solqhes ftehet in der Mollen AS 12 
vndt As 13 ftehet Senden Laden vndt 
alleriey Seyden gewandt, alß Damaft, It⸗ 
laß, Holläntfh oder Italianiſch fo bey der 
Werde angegeben wirdt, foll ven 5 fl. 
Holandiih 2 Mt. oder 6 fi. Polmifd ber 
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D. 
@ravamina veber die hohen on: 
erträglihen Licenten Ao. 1645, 1646,£ 
1647 Wobep aräge et, das Anker, nu 


ine Laſt Weisen dzt Anno —D 1646 
1647 gegeiten. 60. 64 Rt. Son hun⸗ 
dert Mt. ſoll nebenft Ihr fürftl, One 
den Intereffe geben 44 pro Gentum 
tompt p. Luft a 66 Et. must . . 

ine Loft Roggen in diefen Jahren 28 Rt. 

Ein Loft Gerfte in diefen Jahren 28 Mt. 
aud darunter . 

Cine Luft Malp tn diefen Jahren 30 Mt: 

Eine Loft Mehl von 12 Tonnen a 15 Mt.] 

em Fi Grang Calg auf Hollandt 


ei Ai & Sa aus "Grant, j 
Eine nur e Sdeniſch Galg auf volandi 
Ein Stein einfäärige Balle a 3 EN 


Lit. E. 


‚su nla an sus 
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Ertraet auß der Defenfions Verfaſſung, sub date Alten Stets 


tin am 30. Aug. Anno 1630. 


©. Daͤhnert Sammlung Pomwerfher Laudesurkunden B. 1. 


©. 8. 
Lit. F. 


In Gades Nahmen Amen, Wy Barnimb vndt Philips Ges 
vettern von Gades gnaden hertogen tho Stettin Ponunern der Caſ⸗ 
ſuden vndt Wenden, Fürften tho Rügen vndt Graffen tho Güps 
tow, Vor Vnß, Vuſe Erven vndt Nakaͤmlinge bekennen vndt apen⸗ 


*) Die Gonfirmationen dieſet Urkunde durch Bogislav XIV. v. J. 1621, 
Bean; I. v. 3. 1608, Pilipp IL v. 3. 1610. und Bogisien XL v. I. 
1605, melde im Manufeript vollftändig beigefügt find, ind hier ansgelaffen. 
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bahr betugen, In vndt mitt bieſen apen briwe für alle de ehn 
ſehne, hören edder leſen, dat wy geſehen, gehoͤret vndt lehſen hebben 
laten, welche Wahrhafftige Verſegelte Breve der Wy ere inholt 
durch ere lenge willen hierin nicht hebben laten ſchriven, menniger⸗ 
ley gnaden, gunſten, Privilegia, Freyheide, rechtigheide, eigendohmb, 
Dörnpere, Feldſcheiden, Watere, Fiſcherey, Möhre, Moͤhlen, Wer⸗ 
dere, Broͤcke, Oefere. Heiden, Holtz, Gerichte Tinſe, Toͤlle, Müns 
ten thoſchlagende, Paͤchte befittungen, geſette, vndt wy man die fur⸗ 
der by nahmen noͤhmen mögen, Vermittelß Vnſer Leyen Vor Oel⸗ 
dern vndt Veddern, Hertogen, Fürften vndt anderer Seren Vnſern 
leven getrewen Vnſer Stade Diden Stettin mitt ehren Nakoͤmlin⸗ 
gen, durch ehrer wolthatt, guede vndt trüges dienſtes willen mit 
Lyve vndt gude by der Derrfchafft vndt Landen bewyſet, Vereignet, 
gegeven, vndt thegelaten, dat Wy ſo thaner Vohtſtappen, dachthaff⸗ 
tig tho weſen angeſehen hebben, ock mennige gude vndt truͤwe flie 
tige Dienſte de Vnſe leven getrümwen Vnſer genandten Statt Olden 
Stettin Vnß vndt Vnſen Landen bewyſet hebben, vndt noch in 
thofamenden thyden, Vnß, Vnſern Erven vndt Nakamen na rip 
pen wolbedachten Sinne vndt raht Vnſer Leven getruͤwen nachaes 
ſchreven Raͤde, hebben den genandten Vnſen lewen getruͤwen Bur⸗ 
germeiſtern, Rahtmannen, Kopmannen, Boͤrgern, Inwahnern vndt 
gemeinde, vndt eren NRakemelingen Vnſer genandten Stadt Olden 
Stettin Vernyget, gegeven, Vereigent, Verewyget, annahmet, belie⸗ 
bet bevolordet beſtediget, vndt williglicken beveſtiget alle ſodahne 
gnaden guͤnſte, priviligia, Freyheit, Gerechtigkeit, eigendohmb, Doͤr⸗ 
pere, Veltſcheiden, Watere, Fiſchereyen, Moͤhlen, Weſen, Möhre, 
Werdere, Broͤcke, Oevere, Heiden, Holte, Gerichte, Tinſe, Toͤlle, 
Muͤnthe thoſchlagende, Pacht befittingen, btudingen. Atherkamen, 
Wanheitten, belevungen, Wilkoͤhre, geſette, wo man die der by 
Nahmen nöhmen möge, weß Se unbe ere Nafämelinge mit bres 
ven edder Mündtlifen mit ehtliden van en odder andern füs bes 
wiefen mögen, ein jedwelick Vollmachtigk efite idt don Wortten tho 
Wortten hiermitt Vht gedrüdet were, nichts nicht Bhtgenommen, 
edder Derdedt, Wehren Sie od fobahner Krafft edder Natur, dat 
des Vhtodruckende nohtt vndt beheff wehre, wie gegenmwerttig fo 
damit alle Vorberuͤrt Vnſen opgenandten Zeven getrüven, vndt eren 
Nakoͤmelingen Vnſer genandten Stadt Stettin, Vernyen, geven, 
Vereinigen, believen, begifftigen vndt kefefligen, cwigligfen in vndt 
mitt diefem Vnſerem breve, dartho wy vor Vnß, Vnſe Erven vndt 
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Nakamen en verewigen vndt vernggen, wowoll fe von Olders bes 
ther damit findt befriet, begifftiget, vndt privilegiret, Bon Vnſen 
Seel. Bor Deldern vndt Behdern, up dat en fo dant defto beth 
tho geladen fchöle werden, Bnverbraden, alfo Dat de Borgenandten 
Dafe leven getrümen, de von tho nenen thiden ſchoͤlen Verpflich⸗ 
tet edder befchweret werben, Tho Wollgaſt edder anders wo mitt 
dem Breve gelde, wen fe Vth dem Lande fegeln, vndt Wancken, 
men deßhalven fhölen wehſen quit vndt fry, mit eren Knechten 
ondt allen eren guedern, de fe mitt fi führen, fo fe vor Oiders 
findt geweien vndt damitt begifftiget vndt befrhet von Vuſen ſelli⸗ 
gen Vor Oeldern. 

Voͤrder, fo ſchoͤlen Se, ere Koplüde, Mittboͤrgere, Juwahnere 
vndt ere Nakamelinge, die in die Schwine, in die Pehne, in die 
Wipper, in die Dievenow, in Vuſe Stroͤmhe alle, alß de Ader, 
pp ondt-dale, nembliden thom Briefenhagenichen Zolle, od op Vn⸗ 
fen Straten in Vnſen Landen kamen, edber daher welde thoge⸗ 
ringe inne daen, befondern tho Grifenhagen, tho Golnow vndt 
* Damm, ondt im gantzen Sande tho Stettin Pamern nergendt Toll 
geven fchölen, vndt fchölen Zoll fry weien, fo with; Alß Vnſe 
Hertogdohmb vndt gebede iſt, Vndt ſchoͤlen Se deger beholden fons 
der jennigerley Tolle vndt befchattinge, vp allen Vnſen Ströhmen, 
Watern, Devern, Straten, Landen vndt Töllen, de Wy nu hebten, 
effte hernamahls kriegen mörgen, Vorder effte darawer jemanß 
wehre, be wehre hoch oder fiet Unter Vnß belegen, de tho der von 
Stettin eren Börgern edder Inwahnern ichts weß fchellinge hedde, 
edder gewinne, de fchall kahmen binnen Olden Stettin, den fchölen 
fe richten Bnvertöges WMagdeburgifchen Rechtens behelppen, aver 
wen he klaget, na Kentnuß der faden, vndt dartho fhölln de 
van Stettin vorgenandt einen Ißligken, fo vaden dath noht vndt 
behuf iß, Vehligen vndt beleiden, tho rechte aff vndt tho, ohne arge 
vndt alle gefchrde. 

Ock fchall men de van Stettin alle de Börgere vndt Inwahs 
ner find, in nene Bhtwendige Nechte then, alß vor der herrn Manns 
rechte tho Pyritz, Vckermunde, Wolgaft, tho Gryfenberg, Regen⸗ 
waldt, Belgardt vndt Wor dat ſy, in allen Vnſen Landen vndt 
gebeyden, de Wy kegenwertig hebben vndt beſitten effte kriegen 
mögen, vndt Wy fo dahn Mannrecht hernachmahls möchten legen, 
man ſie by Magdeburgiſchen Rechten, dar Se von Olders mitt 
bewedemet ſindt, full vndt alle ſchoͤlen blieven vndt in ere Stadt 
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Vollkamen gebruken alß vor berürt if, Wir od fündern, befeſti⸗ 
gen beleven, Eonfirmiren, alle Privilegia, begifftungen vndt Frey 
heit, de da er Luden vp ere Segelatien, Nedderlage Zölle vndt 
Straten, fo dat Sie Vehligen vndt ſecker mögen wanden tho War 
ter vndt tho lande, vndt Verkehren up ere fchönfte in allen Vnſen 
landen, na Older grwahnheit in Vnſerm federn undt Behligen ger 
eide, fonder latent, fchuttendt, toͤvendt, effte befettendt na Worttlicken 
Iude erer privilegien von Vnſern Seeligen Bor Deldern undt Bed» 
dern en darup gegeven, bar Wy fe willen bylaten vndt darin be 
fchutten vndt befchermen, na allem Vnſerm vermögen vndt beften flite, - 
befondern effte van Vngefall, Stromes effte Windes halven ein 
Schipp in Vnſerm gebede tho Tande ginge met gude, dat tho Stets 
tin tho huß hörde vndt grundt voͤringe dede, Schippbrödig würde 
vndt guth geworpen wiirde, dat Gott verbede möchte, jdt Wehre 
In der Schwine, Diewenaw, Farfhen Have, Pene effte vor der 
Vene Im Niendiepe, od im Strande in der Wipper, vndt vp allen 
Vnſen Watern ondt Strömen, wie de genendt fin, So ſchall vndt 
maͤgk de Ropmann effte Schiprer bat guedt bergen, effte bergen 
laten, Quit, fry, vndt ſchall nergens Verpflichtet weien, deßhalben 
doch, de em dartho huͤlpe tho doen, vndt dat helpen pergen redde⸗ 
lick arbeits Lohen vndt berge geldt darvan tho gevende vndt anders 
nichts, vndt Niemantß ſchall ſe daran behindern, Vndt wehre eß 
dat Se woll daran behinderde vndt en ere geth nehme, de ſchall en 
dat von ſtunde an gentzlicken vndt Vnverruͤcket wedder geben vndt 
verboͤten, Schege dat nich, ſo ſchall ſe nemes gelbes geneten, alß 
with Vnſe gebede IB. 

Börder fo wollen wy od dem gemeinen Wankenden efite 
frömbden Kopman by Older gerechtigkeit laten tho Water vndt 
tho Lande, fo wiet als vnſe gebede iß, vndt willen. en mitt nenen 
Zollen in Vnſen Landen, Ströhmen vndt Watern höher befchweren, 
effte verpflichten, od dan en anders nicht nehmen Taten, men alß 
von Older von eme genommen heffte. 

Border fo wollen Wy Ock dem gemeinen Wankenden effte 
fremdden Kopman by Older Gerechtigkeit Taten, tho Water vndt 
tho Lande, ſo wiet alß Vnſe gebede iß, vndt willen en mitt nenen 
Tollen in Vuſen Landen, Stroͤhmen vndt Watern höher beſchweren 
effte verpflichten, ock van em anders nicht nehmen laten, men alß 
von Olders von eme genommen heffte. 

vi. 1. 14 
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Verthmehr, webre idt o& ſade, dat Ay Shrflen v unter einander 
in tbo fomenden tyden, dat Gott af kehre tho eniger thwetracht 
effte Vehde quemen, fp fchölln de oft genandte de van Diden 
Stettin by Vuſern ein, dardver Vnſe Rede vndt fehe Rechtens 
moͤgen mechtig wefen, kliven, dar deſuͤlven in der Deile famen undt 
verwefen werden, Wolde od de leve Gott, dat fid Vnſe Lande bes 
terden, vndt mehrden, vndt mehr Ströhme vndt Mäterd od Lande 
effte Toͤlle tho kregen, ſchall de Kopman dan od fry fin in aller 
wiſe vndt inachte, wie vor beruͤhret iß. 

Vndt nachdem der hochgeborne Foͤrſi herr Bogißlaf, tho 
Stettin Pamern x. Hertzoz, Vnſe gelevede her Vader Groth 
Bader, oͤver alle Privilegia, Freyheit vndt gerechtigkeit Darin de ger 
nante Vnſe leve getruͤpen van Olden Gtettin von Olders bet hero 
von Vnſern feligen Bor Deldern vndt Veddern mebe befryet fin, 
Vp dat die Privilegia durch feiner Selige nicht geſchwechet, fondern 
gemehret vndt gebetert würden, ock vht fonderger gunſt vndt gnade, 
de von Stettin mitt einem Nien Jahrmarkte van Sahren tho Zahs 
ren vp den nechften Sontag nah Galli vndt Julli tho holden, bes 
gnadet vndt befryet hefft, We Diefelbe begnadunge denn Vnſern 
von Stettin od verniget vndt beſtettiget, alle articul, Stüde vndt 
Yuncten, vndt ein jewelid by fid alß baven geichrewen, Laven Mit 
Barnimb vndt Philippe, Herkogen pp genandt, vor Vnß, Bnfere 
Erben vndt Nafamen, ftede ondt fefte, fonder jennigerley gefehrbe, 
Dnverbraden tho holden, na allem inholt ber Vnſern von Stettin 


von Bnfern Seel. Bor Öeldern vndt Vorfahren erlangeden vndt 


verfegelten briefen. Vhrkuͤndtlich mit Vnſern anhangenden Jnſte⸗ 
geln befeſtiget, vndt gegeven in obgedachter Vnſer Stadt Olden 
Stettin am Mittwoch nach vincula Petri, im Jahr nach Chriſti 
Vnſers leven Herrn vndt Seligmachers gebuhrt 1540. Hieran vndt 
aͤwer ſeindt geweſen Vnſe Rede vndt leve getruͤwen, die Ehrwuͤr⸗ 
dige in Gott, herr Erasmus, Biſchoff zu Cammin, die Edlen Wol⸗ 
gebohrnen vndt Erbahren, Juͤrge, Grave van Eberſtein vndt herr 
tho Newgarten, Juͤrgen, Juncker vndt herr tho Putbuſche, Godt⸗ 
ſchalck von Velten, Comptor tho Wildenbrucke, Luͤdtcke Hamm, 
Vnſe Hoptmann tho Ueckermuͤnde, Jochim Moltzan, Vnſe Landt⸗ 
voigt tho Griffenbergk, Joſt von Dewitz, Vnſe Hovetmann tho 
Woligaſt, Wulf Borcke zu Labeß Erbfeßen, Jacob Woberſow, Vnſe 
Hövetinann tho Lauwenburgk, Bartholomes Schwave, Vnſer Her⸗ 
tog Barnimbs Canzler vndt Hoͤretmann tho Bütow, Zabel von 
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Wolde, Buſe Hoͤvetwann kho Rien Stettin, Paul Mokefar, Buſt 
Hoͤvetmann tho Ruͤgenwalde, Wolf von Wedel, Vnſe Hoͤretmann 
Tho Eſdenaw, Valentin pon Wedel, Vnſe Hoͤvetmunn thom Campe, 
Henning von Dewitz, thor Daber, Matzke Borcke tho Panſin, Zoft 
Moltzan tho Kummerow, Ulrich Schwerin tho Spantkow, Antonius 
Natzmer tho Riſtow, Jochim Below, tho Peeſt, Achim Podewilß tho 
Krangen, Frantz Bllicher, tho Daberkow geſeſſen, Er Nicolaud 
Brune, Dohmherr vndt Dochant tho St. Otten in vorgemeldter 
Bnfer Stadt Stettin, Moritz Damitz Vnſe Voget tho Wollin, 
Claus Putkammer Vnſe Vogtt the Olden Stettin, Ewald Egge⸗ 
brecht, Nielauß von Klempzen Vnſe Secretarien vndt Landt⸗Rent⸗ 
meiſter vndt vele andern mehre Vnſe Achte vndt Diener, 


34. 
Memorial Weiches des heyl. Roͤm. Reichs Evangeliſche Chur⸗ 
fürften vndt Etänte bey dieſen General Friedens Tractaten 
anweſenden hochanſehnlichen Herren Abgeſandten nebergeben. 


Waßmaßen die Koͤniglich Stchwebdiſche entliche reſolution in 
puncto Satisfactionis in specie Pommern betreffende dabin 
gegangen, Laß; wofern Ihr Churfürſtl. Durchl. zu Branden- 
vurgk den darin enthaltenen Vorfchlagk nicht acceptiren: Son⸗ 
dern Ihren ronsensum fit yräftiren fich verwiedern würden, 
alßdan die Koͤnigl. Maytt. zu Schweden ganz Pommern, 
Vermittelſt vebergab vndt affecnration der Roͤmiſchen Kayſerl. 
Magytt. vndt des Heiligen Reichs alß ein immerwehrendes Reichs⸗ 
Ichen behalten, auch Allerhoͤchſt gedachte Roͤmiſche Kayſerliche 
Maytt. vndt dad Keich auf ſolchen Fall die Pommerſche Landt 
Ständte Ihrer vorigen Eyden vndt Pflichten entbinden vndt 
Dagegen ber hoͤchſt loͤblichen Tron Schweden die Hulbigung 
zu leiſten, anweiſen ſollten, vndt waß man an Seiten ber Nö⸗ 
mifchen Keyſetl. Maytt. fich wegen ſolcher retentidn erkleret; 
Solches alles wirdt ſonder Zweifſfell auß demjenigen waß im 
verfloßenen Monath Novembri zwiſchen den Rayfırl. vndt Koͤ⸗ 
nigl. Schwebiſchen Hochanſehnlichen herrn Pleuipotentlariis zu 
Muͤnſter vndt hernarcher alhie vorgegangen/ atten alhie an⸗ 
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weſenden Keicht Standen ſonder Zweiffell Funde vndt offen⸗ 
Bar ſein. 

Wie nun die Ponmerſhe Landt Staͤnde der hoͤchſt Loͤbl. 
Cron Schweden eine gebuͤhrende Satisfaction niemahlen miß⸗ 
goͤnnet; Sondern von Hertzen wuͤnſchen, daß man ſich darüber 
dergeflalt vergleiche, Damit der algemeine Friede im Römifchen 
Neiche dadurch ftabiliret, Sie Selbſt zu beftändiger ruhe Tome 
men, vndt Dabey wieder gewißen Ihnen nichts angeſtellet 
werben möge, fo müffen Sie auch Goͤttlicher providenz vndt 
dispofition heimbftellen wie weit folches mitt bewilligung der 
Intereſſenten vndt fonderlich Ihr Churfürftl. Durchl. zu Bran⸗ 
denb. bei diefen hochlöblichen Traetaten kann abgehandelt vndt 
gu einem beftendigen beichluß gebracht werden. . Wan es aber 
gu dem. indigitieten falle kommen folte, daß die Königliche 
"Maytt.- zu Schweden Invito et dissentiente serenissimo 
Dno. Electore Pommern behalten, die Römilche Kayſerl. 
Maytt. vndt das Reich darauf mitt relaration des Juramenti 
Berfahren vndt die Pommerfche Stende zur Huldigung an⸗ 
weiſen wollten; So mögen biefelbe Ihre vngluͤckſeligkeit nicht 
anugſamb beklagen in betrachtung des hoͤchſten ſchadens, 
Nachtheils vndt Verderbs, ja des endtlichen vnaußbleiblichen 
grundtgangs, Ruin vndt Seelengefahr, welche Ihnen vndt Ih⸗ 
rem geliebten Vatterlande darauß entſtehen würde, Derowegen 
wirdt Vnß alß dero Deputirten, Verhoffentlich Niemandt ver⸗ 
denfen, wan Wir Ihrenthalben Sorgfältig Vuß hierbei er⸗ 
weiſen / vndt nach aller möglichkeit ſuchen vndt bitten, daß 
wegen der Pommerſchen Lande ohne Conſens vndt einwilligung 
Er. Churfuͤrſtl. Durchlaucht vndt des hochloͤblichen Churhau⸗ 
ſes Brandenburgk nichts moͤge geſchloſſen werden, Wobey Wir 
aller getrewen Teůtſchen Patrioten vndt ſonderlich der hoͤchſt 
vndt hochloͤbl. Evangeliſchen Churfuͤrſten vndt Stände gne⸗ 
digſte, gnadiger ondt gewiriger bey Pflichtung vndt Aſſiſtenz 
Buß getrößten, in erwegung, waß für varglite große Mühe _ 
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vndt Koſten eß eine geraume zeitt erfürdert, che man zu bie- 
fen Zractaten kommen vndt entlichen durch Gottes Gnade ei- 
nen ſolchen Chriſtlichen Scopum welcher von allen Triegenden 
Tpeilen einmütig beliebet worden, ergreifen Tönnen, dad nemb⸗ 
lich ein Chriſtlich allgemeiner beftendiger vndt ficherer Fried 
an diefem Orthe undt zu Münfter abgehandelt werden follte, 
zu deffen erreichung nicht alleine‘ alle vndt jede interefficenden 
Stände, Sie fein Mittel- oder ohnmittelbahr dabey zu gelaffen, 
fondern auch fo viel Jahr hero rümbliche mühewaltung angge 
wandt worden damit alles mit eines jedtwedern beliben vergli⸗ 
hen, Vndt alfo das Roͤm. Reich vndt die außwerttigen Cro⸗ 
nen Ihre beitendige berupigung erlangen möchten, Dagegen 
aber, wan eß veber Verhoffen zu dem oben indigitirten extremo 





kommen folte, hatt ein jedtweder Vnpaſſionirter Leicht zu er 


meffen, daß das wol vorgefegte Ziehl nicht erreichet, ſondern 
neuwe Semina discordiarum undt zwar unter nahen Bluts- 
verwandten vndt glaubensgenoffen zu hoͤchſtem fchaden des 
heyl. Römifchen Reichs vndt fonderlich der Evangeliſchen Kir 


chen übergelafien werden, Wobey zwar die Pommerſche Stände, 


wart eß dazır gelangen folte (Welches doch Gott in Gnaden 


verhüten undt abwenden wolle) zuerſt der Ruin unterworfen, 


vndt in ordine priores fein müften: gewißlich aber würden 
auch die andern Reichöglieder nicht darunter gefichert fein, all» 
dieweill die betrübte erfahrung vndt ifo leider noch dauernder 
Krieg gnugſamb bezeuget, Wan nur ein Fünklein newer Un- 
ruhe Bebergeblieben, wie ſolches vmb fich gefreifen, einen 
Standt nach dem andern ergriffen, von einem Creyß in den 
andern geflogen vndt entlich das gantze Römifche Reich per 
vagiret, das faft nicht ein geringes Oerthlein darin zu befin- 
den, melches dem Landverderblichen effect dieſes Wütenden 

Kriegs nicht mitt höchften fchaden fehmerglich empfunden hette, 
vudt noch empfindet; Anſeiten der Pommerfchen Stende muß 


gleichwoll auch diefes Ghriftlich beherkiget werden, Wan Gie 
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nemblich das Iytron prp ebtinenda Pace et communi Ger-. 
manjae tranquillitafe fein folten, dag alßdan Die hoͤchſte bil⸗ 
ligkeit erfordert, das Were alſo zu fallen, damit Sie deſſen 
mitt zu genießen vndt nicht revera a pace et gommuns 
tranquillitate ereludiret vndt Des bucht deſiderirten effects Des 
Edlen Friedens für allen andern Ständen allein deſtituirt blei« 
ben. Bernemblich aber ijt befandt, ia welcher jrarfen Pflicht 
die Pommerfche Lande mitt dem höchſtl. Chur Haufe Brandın- 
burgk fiehet, welche dermaßen von den Pommerſchen Ständen 
Verbrifft, vndt mitt einem Görporlichen Eyde befräfftiger, Dad 
Eie davon nimmermehr von einander Inßgefaget, noch gethei⸗ 
let werden follen, wo eß aber geichehen, Sie, Die Pommerſche 
Srände ſolche losſagung vndt ledigzehlung des gelübrs vndt 
Pflicht nicht alleine nicht annehmen wollen, ſondern auch die» 
felbe Feine Kraft noch macht in Feine wege haben ſolle, Worin 
Sie veber 100 Jahr geweien, welche aud von Römifchen 
Kayfern zu Kayfern von fellen zu fellen immerdar confirmiret 
darauf auch Die Pommerſche Stende noch bey wehrendem dieſem 
Kriege von der Römilchen Kayſerl. Maytt. Ao. 1637 durch 
ein offenes Patent Verwieſen fein, Immaßen folches Die im 
Drud vor diefen außgegangnen Verträge vndt Mandata mitt 
mehren beſagen. Soll nun diefes Vhralte vndt fo offt beſtät⸗ 
tigtes Vinculum in einige wege legitime dergeſtalt aufgeloͤſet 
werden, das die Gewiſſen nicht beſchweret werden vndt niemandt 
darüber in Seelengefahr gerathen, fo hats ein jeder Vernuͤnf⸗ 
tiger won abzunehmen, das ſolches nicht anders alß mitt auß- 
drüdlihem Conſens vndt Verwilligung deſſen, welcher man 
geſchworen hatt, nemblich Ihr Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu 
Brandenburgk vndt deſſen hoͤchſtloͤbl. Churhauſes geſchehen 
koͤnne. 

Weil num nicht noͤthig dieſes weitläuftiger auszuführen 
ſondern an Ihme ſelbſt offenbahr, das hievon nicht allein der 
Pommerſchen Staͤude zeitliche, fondern auch Seelenwolfahrt 
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dependiret, auch dem heyl. Römifchen Reich böchlich Daran ge- 
legen, das ein GÖpriftlicher allgemeiner beſtendiger vndt ficheren 
Hriede, worin alle occasiones novarum meutuum Verſchnit-⸗ 

"ten, möge geſchloſſen werden, weldes aber nicht anders ober 
fügliger alß wann fo woll in punctg Satisfactionis alß in 
fonjt andern cum consensu eorum, quorum interest Ver- 
fahren wirbt, geichepen Tann. 

Demnach gelanget an die fämptlichen Evangeliſchen Shur- 
fürften vndt Stande für treffliche herrn Abgeſandten Unier 
Vaterdienũliches vndt hochfirißiges bitten, Sie molen der 
Ppommerſchen Stände alß Reichsſsmittglieder vndt Glaubensge⸗ 
noden fo weith in hohen gunſten geruhen, vndt durch eine 
anſehenliche Deputation fo wol die herrn Kayſerl. alß Kö⸗ 
nigl. Schwediſche hochanſehnliche herrn Geſandten dahin dis⸗ 
poniren helfen, damit wegen des hertzogthumbs Pommern Kein 
Schluß ohne Ihr Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Brandenburgk 
vndt dero Höchft geehrten Churhauſes Conſens vndt bewilli⸗ 
gung gemachet werde. Wir hoffen ſolche Deputation werde 
bey beyden theilen nicht vnfruchtbahr abgehen, zumahlen Die 
Kayferl. Hochanfehnlichen Herrn Selandten in Ihren außgefer- 
figten Schriften allwege S. Churfl. Durchlaucht Conſenſum 
für noͤttig vndt billig, woran auch beyden theilen ſelbſt gele⸗ 
gen gehalten, vndt darin des hevl. Roͤmiſchen Reichs beſten⸗ 
dige Wolfahrdt, Nutz vndt Securitaͤt an Ihrem hoben Orthe 
gerne werden befuͤrdert ſehen, An Koͤnigl. Schwediſcher Sei⸗ 
ten hat man von dero hochanſehnlichen fuͤrtrefflichen Plenipo⸗ 
tentiariis auch biß dato nicht anders Verſpuͤret, alß Das fie bey 
der Shriftlichen Intention einen algemeinen beftendigen, gemei- 
ner Wohlfahrdt vndt ſonderlich dem evangeliſchen Weſen er⸗ 
ſprießlichen Frieden zuſtifften, hoͤchſt ruͤmblich verharren vndt 
nor dieſem ſich ſchon ternehmen laſſen in pnnete Satisſactĩo- 

nis ohne Ihr Churfürſtl. Durchlaucht zu Brandenburgk Son, 
eus nicht zu verfahren, immaſſen auch noch nicht anders zu 
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. vermerken als daß Ihr Könige. Maytt. vndt die Hochloͤbl. 
Cron Schweden nicht weniger mit S. Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
su Brandenburg als andern Reichsſtänden gute vertrauliche 
Freündtſchafft zu Pflanken, geneiget fey, auch das ©. Chur⸗ 

fuͤrſtl. Durchlaucht noch zu gütlichen Tractaten erbieten thuen; 
Alß auch bey diefem puncte auf höchfter billigkeit beruhet, daß 
die Pommerſche Landt Stände, eß gewinne mit dem Hertzog⸗ 
thumb Pommern einen Außſchlagk nach goͤttlicher dispofition 
wie eß wolle, in den Stand Spree Volnkommenen Libertaͤt vndt 

Freyheit worin Ste vor dem Kriege ondt bey Lebzeit der 
Herrn Herkoge zu Pommern gewefen,; wieder gefebet vndt die 
ex .causa belli eingenommene Guarnifon vndt verwilligte Li- 

- eenten fampt andern Grayaminibus reducta pace wirklich ab⸗ 

| geführet vndi abgeſchaffet werden. 


Vndt ob woll gemeldte Staͤnde deshalber den von Vnß 
por dieſem uüͤbergebenen articulum in etwaß emendiret, wie 
hiebey zu befinden, Vnuß juͤngſt zugeferttigt, das derſelbe zu 
Ihrer höchſt noͤttigen Verſicherung dem Instrumento Pacis 
inſeriret werden möge, So bitten wir Vnterdienſtlich vndt 
Dienſtlich der Pommerſchen Stände itzigen betrübten zuſtandt 
mitleidentlich zu behertzigen vndt bey dieſer Deputation Ihrer 
weiter in hohen gunſten zu geruhen vndt den hiebey gefuͤgten 
auf aller billigkeit beruhenden vndt zu keines Menſchen, viele 
weniger der Pommerſchen Obrigkeit praejuditz gemeinten arti⸗ 
ceulum den herrn Kayſerl. vndt Koͤnigl. Schwediſchen hoch⸗ 
anſehnlichen herren Legatis aufs fleißigſte zu recommendiren, 
damitt ſelbiger dem Friedens Inſtrumento inverleibet, vndt 
bie Pommerſche Stände dadurch Ihrer Vhralten Libertät vndt 
Privilegien Verſichert werden mögen. 





Wie nun Vnſere Hochgeehrte herren in Befürderung dieſes 
ein Chriſtl. vndt Gott tonigefelliges wert, "welches Ihnen 
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zu ſtetts wehrenden Rhumb vndt Eob geveichen wirdt, Ver⸗ 
richten; Alß werden die Pommerfche Stände eß nach Moͤg⸗ 
lichkeit Hinwiederimb gu verdienen ſich euͤßerſt angelegen fein 
laßen Vndt Wir für Vnſere wenige Perfon Verbleiben denfel- 
ben danebenſt zu allenn angenehmen Dienften gefliffen. 





Bierzehnter Iahreöbericht der Gefellichaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alter: 
thumskunde vorgetragen am 22ften Junt 
1839, 


(RER GE 


I. | 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


Wenn ver Ausſchuß bei Grftattung feiner Jahresberichte ſich 
ſtets auf eine Aneinanderreifung vieler einzelnen, oft unzu⸗ 
fammenhängenden Notizen und auf eine gleichfam ftereotyp ge⸗ 
wordene Form hingewiefen fieht; fo fcheint er vor allem die 
nachſichtsvolle Beurthellung der hochverebrten Hörer und Leſer 
feiner Berichte im Anfpruch nehmen zu müſſen. Gr fchmeicheit 
fich, daß ihm diefelbe nicht entitehen werde. Ginmal nämlich 
hat eine gewiffe Webereinftimmung in der Vertheilung Des 
Eroffes den Vortheil, daß die fpätere Benutzung und Auffin- 
dung der einzelnen, durch die ganze Reihe der. Zahreöberichte 
zerftreuten Nachrichten dadurch erleichtert wirt, Dann aber 
Jiegt es in der Natur der Sache, daß aufammenhängende ge⸗ 
ſchichtliche Unterſuchungen mehr der Thaͤtigkeit Einzelner, als 
des ganzen Ausſchuſſes überlaſſen bleiben, Sein, wie des 
Vereins Geſchaͤft im Allgemeinen iſt: das Sammeln hiſtoriſcher 
Vaterialien jeder Art, wobei auch das Unſcheinbare unter Den 
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Deukmaͤlern und Notizen nicht zu verichmähen iſt — denn aus 
den kleinen Baufteinen fügt fih almählig das größere, erſt in 
feiner Vollendung Befriedigung gewährende Gebäude zuſam⸗ 
men —; ganz befonderd das Unregen und Befördern größerer, 
auf. die Provinzial-Geicyichte bezuglicher Unternehmungen, das 
Zufammenpalten vereinzelter Kräfte, das dauernde Streben, 
die Gefchichte der Heimath und das Intereſſe für diefelbe friſch 
und lebendig zu erhalten. Jemehr Dafür geleiftet iſt, um ſo 
mehr wird auch der Uusichuß feiner Aufgabe genügt zu haben 
hoffen Dürfen. Wenn dabei aber noch Manches vermißt wird, 
fo iſt er fin nur allzu wohl bewußt, daß er noch weit hinter 
dem Ziel zurüdigeblieben, welches er fich geitedt har, und in 
tiefer Beziehung wender er fich um fo mehr mit Vertrauen an 
die Nachficht der Mitglieder des Bereins, als oft Die Ungunit 
der Umjtände und die ſpärlich zugemeſſene Muße, welge der 
Sinzelne dem gemeinicyaftlichen Zwecke darzubringen hat, Rö- 
rend und bemmend ins Mitsel tritt. 

Der diedmalige late Jahreöbericht giebt zuerſt Kunde 
von den äußeren Verhältniſſen des Vereins. Dankbar erwäh- 
nen wir auerit die aufmunternde Theilnahme, welche des Kron- 
prinzen und Prinzen Carl Königliche Hoheiten, fo wie des 
Herrn Miniſters von Altenjtein Ercellenz uns zu erkennen ge⸗ 
geben haben; nicht minder die wohlwollende und wirkſame Foͤr⸗ 
derung unſerer Sache durch den Herrn Oberpräfidenten und 
das manuigfach beipätigte Intereſſe der Freunde und Mitglie⸗ 
der unſerer Geſellſchaft. | 

1. Bur äussern Geschichte der Gesellschaft. 

1. In der Zufammenfegung des Ausſchuſſes trat beim 
Beginne des abgelaufenen Jahreo ſo wenig, als in der Ber- 
theilung der Gelchäfte eine Veränderung ein. 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft beitand zu Anfang des 
mir dem heutigen Tage fchließenden Jahres aus folgenden Mir- 
gliedern: 


220 


Gynmafial⸗Lehrer Calow, Vorſteher der antiqnarifchen 
Sammlungen. 

Profeſſor Böhmer, Bibliothekar. 

Wegebaumeiſter Blaurock. 

Maler und Zeichnenlehrer Bagmihl. 

Stadtrath Dieckhoff. 

Banco⸗Director Fitzau, Kaſſenfuͤhrer. 

Profeſſor Gieſebrecht, Redacteur der Vereinsſchrift. 

Profeſſor Hering, Seeretair. 

Archivar Baron von Medem. 

Landrath von Puttkammer. 

Regierungsrath Schmidt. 

Regierungs⸗Seeretair St arck, Archivar. 

Regierungsrath Trieſt, Bibliothekar. 

Regierungsrath von Uſe dom, Rechnungs⸗Reviſor. 

Zwei von dieſen Mitgliedern, welchen die Geſellſchaft für 
thaͤtige Foͤrderung ihrer Zwecke zu großem Dante verpflichtet 
iſt, den jetzigen Herrn Polizei⸗Praͤſidenten von Puttkammer 
zu Berlin und Herrn Landbaumeiſter Blaurock zu Belgard, 
ſah der Ausſchuß mit Bedauern aus ſeiner Mitte ſcheiden. 
An ihrer Stelle traten in denſelben: Der Herr Stadt⸗Syn⸗ 
dieus Pitzfchky und Herr Stadtbaumeiſter Kremſer. 

Die Vorſteher der Sammlungen ſind ſeit die Geſellſchaft 
in dem neugewonnenen Locale auf dem Schloſſe eine freund⸗ 
lichere und eine gerãumigere Behauſung gewonnen hat, vielfach 
beſchaͤftigt geweſen mit Catalogiſirung und Aufſtellung der 
Bibliothek und der Alterthuͤmer. 

In dem antiquariſchen Muſeum bietet das, manches hiſto⸗ 
riſch werthvolle Stuͤck enthaltende Münz⸗Cabinet ruͤckſichtlich 
der Anordnung beſondere Schwierigkeiten dar, und fordert 
mehr Muße, als ihm durch ein Mitglied des Ausſchuſſes möchte 
gewidmet werden koͤnnen. Zu unſerer Freude haben wir Aus- 
fit, vielleicht noch im Laufe diefed Jahres, durch ſachkundige 








221 





Hand daffelbe geordnet und auch diefen Theil unferee Samm⸗ 
tungen hiſtoriſchen Forſchungen zugänglich und nupbar ge⸗ 
macht zu ſehen. 

2. Eingetreten ſind in die Geſellſchaft: 

4. Se. Excellenz der Heer General⸗Lieutenant und com⸗ 


4. 
5. 
6. 


15. 


17. 


mandirende General des 2. Armee⸗Corps von Block 


hieſelbſt. 

2. Der Herr von Boddien, wirklicher Regierungsrat 
bei der Landdroſtei zu Aurich. 

8. dar von Brandt, Major und Chef des General⸗ 


va M KLV 


Stabes des 2ten Armee-Sorps hieſelbſt. 

Dreft de Brizi, Lieutenant zu Arezzo in Toscana. 
von Dankbahr, Major hierſelbſt. 

Dr. Dietz, Großherz. Meklenb. Hofrath und 


u Sommiffarius hoher deutfcher Bundes-Verfannmlung 


su Weplar. 
von Zabel, Oberſt und Vrigade· CTommandeur 


| bierfelbft. 


Dr. Solg, Archidiakonus au Fleſtenwalde. 
Freiherr v. d. Kneſebeck, Koͤnigl. Hannoͤv. wirkl. 
Juſtizrath zu Goͤttingen. 
S. Nilsſon, Profeſſor zu Lund. 

Baron von Kraſſow, Koͤnigl. Regierungs⸗Re⸗ 
ferendarius in Frauzburg. | 

Kremfer, Stadtbaumeifter hieſelbſt. 
Peterſſen, Meſſingwaaren⸗Fabrikant hierſelbſt. 
von Kraut, Major hierſelbſt. 

Schall, Regierungs⸗Feldmeſſer zu Srammenz. . 
Dr. Starte, Prediger gu Colberg. u 
Stier, Maurermeifter in Stettin. 


‚Graf von Schwerin auf Putzar. 


Zouffaint, Servis⸗Kaſſen⸗Rendant hieſelbſt. 


— 
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Ansgeſchieben find: 
1. Se. Ercellenz der Here General⸗Lieutenant von Btod 
geftorben. 
2. Herr General-Major a. D. von Podewils auf Haus- 
Demmin, geftorben. 
9. -  Sufpertor Germann hierſelbſt, geitorben. 
4. »- Dr. von Gruber, Oberlefrer am Gymnaſio au 
Etralfund. 
5. - Nretſchmer, Geheimer Kriegsrath gu Anclam, 
geitorben. 
6. - Prediger Sternberg zu Selchow, geftorben. ' 
von Vahl, Commerecken-⸗Nath zu Stralfund. 
5 ⸗Wieblitz, Landbaumeiſter zu Belgard, geftorben. 
Im vorigen Jahr betrug die Zahl der Mitglieder 380, 
dazu find In dieſem Jahre Binzugetreten © » . .19 
| 899 
ausgefihiden . . ..: 8 
gegenwärtig alfo . . : 391 
3. Das Kafferiafr der Gefellfchaft beginnt, der beque- 
meren Berechnung halber, fchon ſeit mehreren Jahren nicht 
mit dern 15. Zur, fondern mit dem 1. Januar. Demgemaß 
betrug zu Anfang dieſes Jahres die Einnahme einſchließlich 
des vorjaͤhrigen Beſtandes 628 Rthlr. 22 Sgr. 1Pf. 
Die Ausgabe 481 Rthlr. 15 Sgr. 2. 
Blieb demnach Beſtand 717 Rihblr. 6 SEgr. 11 Pr. 
Dem dreizehnten Jahredbericht bar der Ausſchuß den Für 
das vo: ige Jahr entworfenen und auch fr 048 laufende sit. 
tigen Star beigefügt, und erlaubt ſich, Hier auf denſelben äurin? 
zu weiſen. 


* 
N 


J 


II. Pie Sammlungen der Geselbchuft. 
Sammlungen von Atterthlintectt, wie fle oft von Privar- 
perſonen angelegt worden find, bat man nicht felten mit 
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Serinyfhäkung beurtheilt, und fie verdienen in der That ge⸗ 
ringe Beachtung, wem fie nichts find, als ein buntes Ge- 
mengfel von Geräthfchaften verfchiedener Zeiten und Länder, 
ohne Zweck und Man aufgefchichtet, von denen man weder weiß, 
wo, noch wie fie gefunden worden find. Gine ſolche Samm⸗ 
lung ift Höchftens dem Unkundigen anziehend, defien Neugierde 
und Verwunderung durch die feltfamen Formen und dad Dun- 
kel der Zeiten, Dem fie angehören, geweckt wird. Nicht ein 
Muſeum diefer Art wollte die Geſellſchaft gründen, als fie bei 
ibrer Stiftung 1824 die Bewohner der Provinz um Einlie⸗ 
ferung aufgefundener Alterthämer erfuchte. Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit war nur dem Provinziellen, der Helmath ürfprünglich 
Angehörigen oder ihr aus der Ferne Zugeführten zugewendet. 
Eile wollte in ihrer antiquarifchen Sammlung die wenigen 
Ueberreſte der Vorzeit in Pommern und Rügen vor der Zer- 
fireuung und Vernichtung retten, und in dem Gelammelten, 
fo weit dies auf diefem Wege möglich tft, ein anſchauliches Bild 
des Eebend, der Bildung und der Sitte unferer Vorfahren 
aufzuſtellen ſuchen. 

Bis auf die Ausbreitung des Chriſtenthums in unſern 
Gegenden, alſo bis aur Zeit zwiſchen dem Iren und 12ten Jabr⸗ 
hundert, giebt es bekanntermaßen über die Bewohner der Län⸗ 
der dieffeit der Elbe, über ihre Schickſale, Kultur, Eitte und 
Kunft fo gut wie gar Feine fchriftliche Kunde. Semebr daͤher 
die Alterthümer ihrem Alter nach dieſer vorchriſtlichen Zeit 
angehören, um fo wichtiger find fie als die einzigen Trümmer 
aus einer ſonſt beinahe vollig unbekannten Zeit. Cie werden 
zu geichichtlichen Urkunden von Wichtigkeit, zu ſtummen Zeu- 
gen, bie noch bedeutſam genug Kunde geben von jenen fer⸗ 
nen und unbekannten Zeiten und Geſchlechtern. Se vielfeiti- 
ger ihren Daher die Aufmerkſamkeit der Geſchichtsfreunde zu⸗ 
gewendet wird, deſto erheblicher dürften die zu erwartenden 
Refultate fein. Um fo erfrenlicher iſt es, gegenwärtig faſt 
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durch ganz Deutſchland und über deſſen Grenzen hinaus, Ver⸗ 
eine fuͤr die Erforſchung der Landesgeſchichte beſtehen zu ſehen: 
in Meklenburg, der Mark, Laufig, in Sachſen, Hannover, Hol⸗ 
flein, Weſtphalen, Naffau, Böhmen, in der Pfalz, durch ganz 
Bayern, in Preußen, Lievland sc. Sammlet und foricht 
nun jeder derfelben mit wiffenfchaftlichem Gruft innerhalb fei- 
nes Gefcpäftsfreifes, und werden forgfältige, mit Sachkennt⸗ 
niß abgefaßte Beſchreibungen und Abbiltungen der gefammel- 
sen Gegenftände befannt gemacht *), und durch die Sammlungen 
ſelbſt die Möglichkeit einer vielfeitigen Vergleichung vermittelt; 
zu wie wichtigen Grgebniffen für die ältefte vaterländifche Ge⸗ 
ſchichte muͤſſen diefe Beftvebungen dann führen, und es ift ein« 
leuchtend, daß auch unfer antiquarifches Muſeum im, der Reihe 
der übrigen eine wichtige Stellung einnehmen werde 

Nach der bisper getroffenen Ginrichtung zerfällt daſſelbe 
in folgende Abtheilungen: 2 
| ‚4. Münzen und Medaillen. 

Münzen aus dem Altertbum find. in Pommern bis jeßt 
verhältnißmäßig wenige aufgefunden worden. Es Tann dies 
auch nicht befremden, da unfre Heimath, in weiter Werne be= 
legen von den gebildeten Wölfern der alten Welt, mit Ihnen 
in fo geringem Verkehr geftanden zu haben fcheint, daB manche 
Geſchichtsforſcher berechtigt au. fein glaubten, denfelben ganz 
in Abrede zu ftellen. Offenbar aber legen gegen ſolche An- 
ficht die an ſehr verfchiedenen Stellen, feit dem Jahr 1824 
faſt alljährlich und auch früher aufgefundenen roͤmiſchen Mün- 
gen ein getwichtolles Zeugniß ab. Bemerkenswerth, doch atıch 
leicht erklaͤrlich, ericheint es, daß diefe römifchen Münzen mei⸗ 
ſtens der Kalferzeit angehören. Die wenigen Gremplare aus 
der Zeit der Republik ‚fanden ſich ſtets mit Kalfermänzen zu⸗ 





Bergl. befonders das treffliche Friderico-Francisceum, die Ludwigs⸗ 
tafter Sammlung umfaffend, und die dazu gehörigen Schriften des Arhivar Dr. 
Liſch zu Schwerin. S. dreizehnten Jahresbericht ©. 26. 6. . 
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fanımen, kamen alfo ſchwerlich anders, ald mit ihnen gleich- 
zeitig in unſer Sand. Die jüngfte roͤmiſche Münze ift etwa 
aus dem lebten Jahrzehend des 5. Jahrh. aus der Regierung 
des Kaifer Anaſtafus. Weſtroͤmiſche Münzen feit Artilas 
SHeerzägen um die Mitte des 5ten Jahrhunderts fanden fich 
biöher eben fo wenig, als fpätere byzantiniiche. Schon hier- 
aus möchte man den auch durch andere Gründe unterftügten 
Schluß zu ziehen berechtigt fein: 1) daB hoͤchſtens ſeit Au- 
guitus, während. ber Kalferzeit ein Verkehr der füdenropälfchen 
Voͤlker oder vielmehr der’ Römer *) mit den Bewohnern uns 
fers Küftenlandes Statt gefunden, und 2) daß dieler Verkehr 
feit den Aufange des 6. Jahrh. völlig aufgehört babe. Da⸗ 
gegen finden fi Spuren von einer bald nach diefer Zeit ein⸗ 
getvetenen lebhaftern Verbindung mit den Völkern des Oftens, 
namentlich mit den Arabern. Hieruͤber enthalten die früheren 
Jahresberichte, namentlich der 13. ©. 18 u. f. nähere Nach⸗ 
weile. Als einen Zufaß dazu möge ed vergönnt fein, aus 
Seofegartens Recenfion des Werkes von Fraͤhn über avabifche 
Münzen: quingue centuriae numorum anecdotorum Cha- 
lifarum etc. **) folgende Stelle auzuführen: „Bis jebt find die 
eigentlichen Cellaria et Promptuaria subterranea, wie Srahn 
ſich ausdrückt, der zu und gelangten moßlemifchen Münzen das 
innere Rußland, die Oftfeefüften, Spanien und Sicilien gewe⸗ 
fen. Die in Rußland und an den Oſtſeeküſten fo zahlreich ge= 
fundenen Omajjiden, Abafliden, Eamaniden, Buweihiden und 
Münzen fpanifcher Araberfürken gelangten in diefe noͤrdlichen 
Gegenden nah Herrn Fraͤhns Anficht, hauptfächlich auf einem 
dreifachen Wege, nämlich theils durch einen bis ind 11. Sabre 





*) Alt⸗ Griechiſche Münzen befigt der Berein zwar and einiges aber nur 
A find in Pommern gefunden, ghigreigs mit vielen römifhen. S. 10. und 
11. Zahresberiht &. 29. A 7 

**) Berliner Jahrbucher für wiſſenſchaftliche Kritik Decanber 1838 nr 
106. &. 845. 

VIE 1. 15 
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hundert dauernden ruffiich-aflatifchen Han dels verkehr, thells 
durch Raub züge der Ruſſen am Caspiſchen Meer, theils 
durch Naub züge der Rormannen oder Waräger an den. 
Käften Spaniens und Afrikas. Die Münzfammlungen des 
Commerzienraths Pogge zu Greifswald und die. der Geſell⸗ 
fchaft für Pommerfche Geſchichte und Alterthums kunde zu 
Stettin beſitzen jetzt wahrſcheinlich die größten Vorraͤthe der in 
Dommern und Meflenburg gefundenen Gremplare diefer Gat⸗ 
tungen moßlemifcher Münzen. Namentlich übertrifft die Pogge⸗ 
ſche Sammlung zu Greifswald in der Zahl der Omajjiden die 
meiften moslemiſchen Muͤnz⸗Cabinette. Ferner iſt Rußland 
äußerft ergiebig an Dfchutfchiden, da die mongolifche Dynaſtie, 
welche diefe Münzen fehlagen ließ, geraume Zeit den größten 
Tpeil Rußlands beherrſchte. Spanien liefert natürlich die Mün- 
gen der arabilchen Fuͤrſten, welche dort herrſchten.“ Ä 
* Bon fränkischen, alt-englifchen, ungarifchen Münzen findet 
fih in unferer Sammlung nicht viel, mehr von älteren deut⸗ 
ſchen aus den Zeiten der fächfifchen und falifchen Kaiſer, öfters 
mit Pleinen Silberſtuͤcken und gerbrochenem Silberſchmuck ge- 
mifcht. Andere, fpäteren Zeiten "angehörende deutfche oder 
überhaupt europaͤiſche Münzen hat der Ausfchuß ebenfalls nicht 
verichmähen zu müflen geglaubt, zumal wenn fie in Pommern 
gefunden wurden oder von wohlwollender Hand ald Geſchenk 
dargeboten wurden. Vorzuͤglich fehien die Geſellſchaft ihr Au⸗ 
genmer? auf eine moͤglichſt vollſtaͤndige Sammlung Pommer- 
ſcher Münzen und Medaillen richten zu müffen. Zwar iſt in 
diefer Beziehung bereits ein trefflicher Anfang gemacht, aber 
noch giebt es bedeutende Lücken, und leider find die unzurei⸗ 
chenden Mittel der Geſellſchaft Urſache geweien, daß manche 
guͤnſtige Gelegenheit, die Luͤcken zu füllen, ungenugt voruͤber⸗ 
gegangen, wie ſehr es auch einleuchtete, daß hier ein Verſchie⸗ 
ben auf günftigere Zeiten nicht am rechten Orte fein möchte. 
So müffen mit Bedauern erwähnt werden die zum Kauf an⸗ 
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gebstene ——— zu Stettin, die Doubletten 
der reichen Poggeſchen Sammlung zu Greifswald u. ſ. w. 

Den 2. Theil unferer Altertfämer bilden die Gegenſtaͤnde, 
welche einen Priegerifchen Zweck ‚hatten, alfo Waffen aller Art, 
Streithaͤmmer von Metal und Stein, fogenannte Pfrieme, 
Schwerdter, Lanzen und Pfellfpigen ꝛc. 

Gine 8. Abtheilung bildet eine anſehnliche Sammlung von 
Graburnen, theils leer, theils mit Knochen und Aſche gefüͤllt; 
von ſehr verſchiedener Form und Groͤße, meiſtens roh und 
unfoͤrmlich gearbeitet, doch auch zum Theil mit Spuren von 
einiger Kunſtfertigkeit. Leicht Hätte bei dem Neichthum alter 
Srabdentmäter in unferer Provinz ein noch größerer Vorrath 
erzielt werden Finnen, wenn die Gefellichaft das Ausgraben 
und Zerflören fogenannter Hünengräber hätte begünftigen wol 
Ien. Es liegt jedoch etwas, das menfchliche Gefühl Verlegen 
des und Barbarifches darin, die ehrwuͤrdige Ruheſtaͤtte der 
Borfahren, ohnehin faſt die einzigen Denkmäler der älteften 
Borzeit bei und, zu durchtwählen und zu vernichten, und der 
Nachwelt nichts an den Stellen zu überliefern, wo ſo Vieles 
gegen die gewaltige Macht der alles gerftörenden Zeit fo man⸗ 
ched Jahrhundert, ja Jahrtauſend hindurch ſicher geborgen ge⸗ 
weien if. Nur im Nothfall und wenn opnehin Berflörung 
von Gräbern, etwa beim Shauffeebau und / der Urbarmachung 
wuͤſter Landſtrecken zu beforgen fand, bat der Ausſchuß die 
Deffnung von Grabflätten angeratpen. Doch iſt auch für 
folge Säle die Sitte ausgeſprochen worden, daß die Stelle 
durch ein angemeffenes Malzeichen dem Andenken der Rach⸗ 
welt bewahrt bleiben möchte. 

Sin Ater Theil der Sammlungen umfaßt alles, was ar 
altertgümlichem Schmuck und Zierrathen gufammengebracht if. 
Hier findet ſich noch vieles Ungekannte und Unerflärte. In⸗ 


deß erſcheint es auch bedenklich, mit dem Deuten und Ve⸗ 
vu. i. 16% 
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kimmen raſch zu Werke zu geben, weil dabei nur Irrthum 
und vorgefaßte Meinung gefördert wird. ' 

Gine Ste Abtheilung umfaßt. endlich diejenigen Geraͤthe, 
welche bei religiöſen Handlungen gebraucht wurden (Opfer⸗ 
meſſer, Opferichaalen zc.), oder für die-Gefchäfte und Bebürfe 
niffe des gewöhnlichen Lebens erforderlich waren. Von den 
Ichteven bat ſich aus begreiflichen Gründen verhaͤltnißmaͤßig 
wenig erhalten, vorzüglich von folchen Gegenftänden, die zu⸗ 

verlaͤßig dee heidniſchen Vorzeit angehören. 

. Die gange Sammlung der Münzen‘ und Medaillen zählt 
etwa 2000 Stuͤck goldene, filberne und von Kupfer, worunter 
etwa ein Drittel Pommerfche, 48 Medailten, die übrigen fremde 
Münzen aus verfchiedenen Zeiten und von verfehiebenen Voͤlkern. 

Die übrige Sammlung umfaßt etwa 650 Nummern, das 
von find: 

4. Sachen aus Stein 78 Piegen, worunter 38 Keile 
oder Meißel aus Feuerſtein und 25 Werte oder Hammer. 

2. Sachen aus Thon 110 Rummern, worunter 90 
‚Gefäße. , 
3. Sachen and Bronze 222, nehmlich 12 Gefaße, 22 
Meißel, 13 Speere, Pfeilfpisen, .5 Schwerdter, Dolce, 17 
Meier, 68 Ringe, 26 Radeln, 20 Spangen und andere 

Schmuckſachen x. 

4. 15 Saden aus Gold oder vergoldet. 

5. Sachen ans Gifen 170 Nummern, worunter 32 
Schwerdter oder Dolce, Meier, 38 Langen und Pfeilſpitzen, 
9 Helme, 1 fait vonftändige Rüftung. | 

6. Sachen aus Silber, 333 Stüde. 

Außer diefen, Sachen aus Bernften, Glas, Perlen in 
Mofatt) Zinn, Kupfer u. ſ. w. — Bis auf etwa 10 bis 45 

° Nummern find ſaͤmmtliche Gegenflinde in Pommern aufgefun- 
den, 3 von der Inſel Rügen. Die Zahl derjenigen, deren 
Fundort unbekannt iſt, iſt gering. 
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Zu dieſen Segenfländen find im Laufe diees Jahres fol 
gende hinzugekommen: 

41. Alterthuͤmliches Geräth. 

4. Gine Urne, gefchentt von dem Heren Prediger Koͤp⸗ 
ſel au Breitenfelde bei Daber. Weber den Fundort und die 
Aufgrabung derfelben theilt der geneigte Geber folgendes mit: 
„Auf der hiefigen Feldmark, etwa 1500 Schritte vom Dorfe 
nach Südweit entfernt, nahe am Wege nach dem Dorfe Kan⸗ 
nienberg, liegt in der Hütung, größtentheild von feuchten 
Moorgrund ungeben, ein unmerklich erhabener, etwa 14 Mor- 
gen großer Brink oder Camp unangebauten Landes, durch 
Feinen befonderen Ramen bezeichnet. Auf diefer Stelle haben 
die hiefigen Bauern ſchon feit vielen Jahren die nöthigen 
Steine zum Bauen und Dammen gegraben, und dabei öfters 
Scherben. von irdenen Gefäßen gefunden, fowie mir auch ein 
mal vor etwa 30 Jahren ein meffingener, fait ganz verwitter⸗ 
ter Ring, der dort gefunden worden, gebracht wurde. Vor drei 
Jahren wurden dort wieder Steine gegraben, und bei der Gele⸗ 
genheit mehrere Urnen gefunden, die in der Erde feucht geworden 
waren, und daher zum Theil ſchon beim Graben, zum Theil 
beim Herausheben zerfielen. Diefe eine, aber auch am oberen 
Rande etwas befchädigt, wurde erhalten und an der Luft Hart 
getrocknet. Ber ganze Brink fcheint ein alter Begraͤbnißplatz 
gewefen zu fein. Die darauf gefundenen Urnen find faft 
ſammtlich in der Form Figur 1 oder 2 der beim Aften Jahres⸗ 
bericht der Geſellſchaft abgebildeten. Sie waren ſtets mit 
Steinen eingefaßt und hatten einen flachen Stein zur Grund⸗ 
lage. Meiſtens ftanden fie etwa 2 Zuß tief in der Erde und 
enthielten etwas Aſche.“ — In einer einzigen befand ſich ein 
Feines, knopfartiges Geraͤth von Bronce, welches die Geſell⸗ 
{Haft der Güte des Herrn Prediger Koͤpf el gleichfalls ver⸗ 
dankt. 
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„Der Brink,“ bemerkt derſelbe, „iſt jetzt voͤulig autgegra— 
ben, und nichts mehr darin zu finden.“ 

2. Eine Urne von ungewoͤhnlicher Größe, gefunden in 
einem Kieslager bei Gelegenheit des Chauſſee⸗Vaues unweit 
des Dorfes Bukow bei Nuͤgenwalde. Sie wurde gekauft und 
der. Sefellichaft geichentt von einem Mitgliede unferer Gefell- 
fehaft, welches bereits durch manchen interefianten Beitrag die 
antiquariſchen Sammlungen bereichert hat, dem Herrn Kauf- 
nn Sarl Schröder hieſelbſt. 

. Biel Graburnen, eine größere und eine. kleinere, 
ausgegraben beim Shauffee-Bau auf der Feldmark Staffelde, 
geſchenkt von dem Herrn Landbaumeiſter Blaurock, jetzt zu 
Belgard. 

4. Gine kleine Urne, ie fogenannte Streithänmer, 
eine broncene Figur *) und einige Urnen-Bruchflücke, find der 
Geſellſchaft zugekommen als Geſchenk des Herrn Prediger 
Bernſee zu Belkow durch Herrn Dr. Friedlaͤnder hieſelbſt. 
Dieſe Alterthümer wurden auf der Belkow'ſchen Feldmark an 
der Medüe unter einem großen Stein gefunden, welcher Be⸗ 
bufs der Shaufjee-Baus gefprengt wurde. Wußer der kleinen 
Urne fand man eine noch größere, von welcher jene Bruch⸗ 
ſtücke. In diefee war an der einen Seite die broncene Figur 
angebracht. Sie wurde von den Shauffee-Arbeitern ſtark ge⸗ 
waſchen und erſt dadurch erfennbar. Nachdem fie einem Star- 
gardter Goldarbeiter, um den Werth des Metalls zu ermitteln, 
vorgelegt war, wurde fle dem Heren Prediger Bernfee über- 
liefert. An der Fundſtelle follen nach Ausfage des Finders 
gegen 100 Urnen gerfchlagen fein. Gine große, noch wohl er⸗ 
haltene davon, fol fi) gegenwärtig in den Händen des Herrn 
Predigers Döhling zu Buchhol⸗ befinden. 


*) &ie ift in der Beilage abgebiltetz dod find vie Umriffe ſchaͤrfer, mars 
Pirter, als die Abbildung erwarten läßt, 


— 
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Die Pleine Figur von Bronce fchien dem Ausſchuß der 
befonderen Beachtung werth zu fein. Um das Urtheil bewähr- 
ter Archäologen darüber gu vernehmen, wurde diefelbe dem 
Herrn Profeſſer Sugler zu Berlin zugelandt, mit der Bitte, 
fie auch anderen fachfundigen Männern vorzulegen. „Das 
einſtimmige Urtheil aller (Prof. Toͤlken, Gerhard, Rauch ıc.), 
ſchreibt derfelbe, ift, daß die Figur eben fo anmuthig und ges 
ſchmackvoll, als einzig in ihrer Art if. Gegen die Origina⸗ 
lität würde man aus der hartgrünen Farbe und fonftigen 
Beſchaffenheit des Roſtes einige Zweifel erhoben haben, wären 
diefe nicht durch die Umftände bei der Auffindung widerlegt. 
Die gegenwärtige Befchaffenheit des Roſtes wird daher wohl 
von der vorgenommenen Reinigung herrühren. Die Figur 
iſt ohne Zweifel in einer Form geprägt worden, was befon- 
ders aus den hier und da fichen gebliebenen Rändern hervor⸗ 
geht. Daß fie urfprünglich vergoldet geweſen, bezeugt eine 
bedeutende Anzahl größerer und Fleinerer Reſte von Vergol⸗ 
dung, die man als folche mit dem Vergrößerungsglafe deut⸗ 
lich erkennt. Auffallend ift das Maleriiche in der Anordnung 
des Schleiers, was auf die Nachbildung einer Malerei fchlie- 
Ben läßt. Was die Bedeutung der Figur betrifft, fo iſt die 
felbe etwa als ein weiblicher Genius der Abundantia oder 
der Fortuna, oder fonft einer Gottheit, die das Symbol ded 
Füllhorns führt, oder — falls man die weiblichen Genien 
überhaupt nicht will gelten laſſen — als eine Victoria mit 
dem Attribut der Abundantia zu bezeichnen, was dann ziemlich 
auf Eins herauskommen würde. In dem Füllhorn erkennt 
man eine Traube, eine Granate, Feigen und andere Früchte, 
auch Nofen und verfchiedenes Blattwerk. Wie die Figur diefe 
Gaben darbringt, bezieht fich ohne Zweifel auf freudige Wünfche 
bei’ einem feftlichen Greigniß, gehörte fie vermuthlich zu einem 
Geſchenke, welches mit folchen Wünfchen dargebracht wurde. 
Denn offenbar war fie dazu beftimmt, einen befonderen Ge⸗ 
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genjtand zu fchmücen. Vielleicht bildete fie einen Theil von _ 
dem Beſchlage eined Schmudfäftchens, wie dergleichen von 
Cedern⸗ oder Ebenholz bei den Römern als Hochzeitsgeſchenk 
Häufig überfandt wurden. In folgen Bezuge würden denn 
auch die in dem Fuͤllhorn enthaltenen Baben der Fruchtbar⸗ 
Feit und Freude ihre nächfte Deutung erhalten. Will man 
fi den Schmuck eines folchen Käftchens ober eines ähnlichen 
Seräthes vervofftändigen, fo bürfte, diefer Figur gegenüber, 
etwa eine aͤhnliche, nme in umgewandter Stellung, vorhanden 
geweſen fein, und zwiſchen beiden ein dritter Gegenfland, viel- 
leicht von befonderer charakterifivender Bedeutung; — vielleicht 
aber auch nur das Schlüflellocdy des Käftchend. — Die Zeit 
der Anfertigung ift nicht füglich mit Sicherheit zu beftimmen. 
Offenbar gehört die Arbeit der entwickelten Zeit der roͤmiſchen 
Kunft an, der Erfindung nach etwa dem erſten Jahrhundert 
chriſtlicher Zeitrechnung; aber fie kann ebenfogut auch fpäter, 
bis in das 4te Jahrhundert hinab, als Nachahmuug einer Al- 
teren Bronze oder, mit Benutzung einer älteren Form, gefer- 
tigt worden fein. Jedenfalls iſt die äfthetifche, wie die ar⸗ 
chaͤologiſche Bedeutung der Figur von der Art, daß die Be⸗ 
kanntmachung durch Abbildung derfelben erwuͤnſcht fein dürfte, 
Vieleicht ift fie das anmuthigfte und beachtenswertheſte Werk - 
chen antifer Art, was bis jegt in unferm Norden gefunden 
worden.” 

5. Gyypsabguß eines alterthümlichen Werkzeuges, deſſen 
Original im Jahr 1826 zu Diwitz bei Barth in Neu-Vor⸗ 
Pommern zwiſchen friſch aufgefahrenem Mergel gefunden wurde, 
mit welchem es wahrſcheinlich ausgegraben war. Das Ma⸗ 
terial iſt eine poroͤſe, ſchmutzigaſchgraue, baſaltiſche Lava. Es 
befindet fich jet in der Königlichen Sammlung für vaterlaͤn⸗ 
difche Alterthümer zu Berlin. Den Gypsabdruck erhielt der 
Ausſchuß durch die Güte des Herin Baron von Real fow- 
au Geamburg. 





J 
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6. Gin Geräth von Stein, den Steinkeilen vergleichbar, 
aber in einer Form, wie fie die Sammlung der Gefelfchaft 
bisher noch nicht beſaß. Gr wurde gefunden tief unter der 
Erde zu Brutzen bei Polzin, und als Geſchenk des Herrn 
Gutsbeſitzer Tiede daſelbſt durch Heren Hofapotheker Died- 
Hoff eingereicht. 

7. Zwei Hefte und eine Spige von Dolchen aus Bronce, 
ein Meffer aus Feuerſtein, Fundort unbefannt, früher im Be⸗ 
fig des verſtorbenen Geheimen Medicinal⸗Raths Lehmann 
hieſelbſt, gefchentt durch deſſen Enkel. 

8. Ein Knauf von einem eiſernen Schwert, Geſchenk 
des Gymnaſiaſt Kannenberg. 

9. Eine Kupferplatte mit dem Bilde und Wappen Her- 
309 Bogislan des 14ten. Geſchenk d8 Herrn Prediger Koͤp⸗ 
ſer zu Breitenfelde. 

40. Abdruck eines alten Pettſchafts, gefunden in dieſem 
Jahre in den Ruinen der Oderburg bei Stettin. Gingelandt 
durch Herrn Regierungs⸗Secretair Nitzky. Das Original 
befißt der Kaufmann Herr Kreßmann hieſelbſt. 
| 11. Bierte Lieferung des fauber gemalten Wappenbuchs, 
von dem Herrn Maler Bagmihl. 

12. Gin filbernes, ſtark vergoldetes Gerät, vieleicht 
Zubehör zu dem Zaumzeuge eimes Pferdes., (tuͤrkiſchen oder 
ruſſiſchen Urfprungs), gefunden bei Golberg, von dem Binder, 
einem Landmann, der das Geräth für altes Gifen hielt, an 
einen jädifchen Handelsmann für 1 Sgr. verkauft, Gefchen? 
des Herrn Stadtrat Friedrich hieſelbſt. 

13. Gin Meffer aus Fenerftein, geſchenkt von dem Herrn 
Oberfeuerwerfer Gichftedt. 

414. Das hintere Blatt eines elfernen -Panzerd, Ku⸗ 
gen u. f. w. 14 Fuß tief beim Neubau eines Haufe In der 
Reifſchlaͤgerſtraße gefunden. Geſchenkt vom Herrn Kaufmann 
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Weiglin. Das abgerifime Haus fell 1076 gebaut gewe⸗ 
ſen fein. 





2. Münzen. 

41. Eine römifche Münze. des Vitellius, eine des Julius 
Säfar, eine Griechifche, ſaͤmtlich von Blei, als Nachbildungen 
aus fpäter Zeit, — eine römifche Münze des Säfar Aug. Germ. 
von Kupfer, eine halbe arabifche Muͤnze, eine Pommerſche von 
Herzog Franz, eine vergoldete Medaille. Fundort von allen 
unbefannt. Gefchent des Herrn Prediger Koͤpſel zu Brei⸗ 
tenfelde. 

2. Gin Nürnberger Thaler von 1623 unter Ferdinand 
II. geprägt, ein mäprifcher Thaler 1598 von Rudolph IL, 
ein halber Grabanter Thaler Philipp's IL von Spanim von 
1580, 4 Pommerfche von Herzog Ulrich und Bogislav XIV. 
von 1620, 24 und 28. .Eie wurden ſaͤmtlich gefunden bei 
der vorjaͤhrigen Noggenerndte auf dem vor einigen Jahren 
von der Forſt urbar gemachten Dienftader des Koͤnigl. Ne⸗ 
vier⸗Foͤrſters Leifterer zu Doͤlitz. Geſchenk des te Ober⸗ 
forſtmeiſter von Thadden hieſelbſt. 

3. Vier ſogenannte Finkenaugen, gefunden bei widrod 
Geſchenk des Herrn Candidat Koͤnig. 

4. Sechs Silbermuͤnzen, ein Brandenburger Sechſer, 
eine Hildesheimer Stadtmünze, ein Schilling von 1708, eine 
Schwediſche, eine Noſtocker von 1661 und eine Gächfiice 
Münze, gefunden bei Sommersdorf. Geſchenk des Herrn 
Landrat von Malzahn auf Sommersdorf. 

5. Drei Pommerſche Silbermuͤnzen, geſchenkt von dem 
Gymnaſiaſt Lehmann zu Stettin. 

6. Fünf Silbermuͤnzen, meift Pommerſche, eine von 
Kupfer, gefunden bei Wildenbruch. Geſchenk des Königl. 
Dber-Amtmannd Herrn Bielke zu Wildenbruch. 

7. Gine Pommerfche Silbermünze von 1555, eine in⸗ 
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diſche Kupfermänze, in und bei Stettin gefunden. Geſchenk 
des Königlichen Negierungs⸗Secretair Herrn Heylant. 

8. Zehn verſchiedene Kupfermuͤnzen aus dem 17ten und 
18ten Jahrhundert. Geſchenk von dem Herrn Regierungs⸗ 
Buͤreau⸗Aſſiſtenten Wienandt in Friedrichswalde. 

9. Drei Meklenburgiſche Silbermuͤnzen von 1552 bei 
Haus Demmin gefunden. 

Bier Sächfiihe Silbermünzen von 1600, zwei Saͤchfiſche 
von 1624, fuͤnf Brandenburger von 1622, fuͤnf Pommerſche 
aus dem Anfang des 17ten Jahrhunderts, eine Schleſiſche von 
1601, eine Dänifde von 1635, drei Wismarſche von 1545 
und 1802 u. f. w. gefunden zu Stvauöberg in der Ukermark, 
geichen?t von dem Königlichen Regierungs⸗Secretair Deren 
Nitzky. 

10. Filf verſchiedene Muͤnzen, meift aus dem vorigen 
Jahrhundert, gefchentt von dem Herrn Superintendent Thy m 
au Garzigar. 

11. Ein Pommerfcher Thaler des Herzog Johann Fried⸗ 
rich von 1591, angekauft. Er gehoͤrte zu einem bedeutenden 
Funde, welcher bei Greifenberg in Pommern gemacht wurde. 
Der Herr Buͤrgermeiſter Luͤer daſelbſt theilte daruͤber Folgen⸗ 
des mit: „Der Bauer Lange fand beim Sandgraben auf der 
Feldmark des Greifenbergſchen Stadtdorfes Voͤlſchenhagen in 
einem Topf, in einen leinenen Beutel gepackt, welcher beim 
Herausnehmen in Staub gerfiel, einen Schatz, beſtehend in 
28 Stuück Ducaten, Hollaͤndiſch, Kaiſerlich und Portugieſiſch, 
aus den Jahren 1500 bis 1590; Zwanzig Mark 13 Loth in 
169 Stuͤcken, theils Kaiſerlichen, theils Franzoͤſiſchen u. a. 
Thalern aus den Jahren 1505— 915 ferner ‚acht Mark zwei 
Loth in Markſtuͤcken, theils Hamburgifch, theils Luͤbekiſch, theils 
Daͤniſch, worunter eine Medaille auf den Tod Kaiſer Ru⸗ 
dolph IT. aus dem Jahr 1591, ferner vier Mark und zwei 
Loth, meift Preußiſche, Danziger und Polniſche Guldenſtücke, 
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ebenfalls aus dem 16ten Jahrhundert. Herr Buͤrgermeiſter 
Lüer hatte die Guͤte, den ganzen Fund dem Seeretair vorzu⸗ 
legen. Der Ausſchuß begnuͤgte ſich mit dem Ankauf des einen 
Pommerſchen Thalers, worauf die uͤbrigen in Berlin verkauft 
worden find. Der Herr Luͤer ſtellte die nicht unwahrſcheinliche 
Bermutpung auf, daß die Münzen im ZOjährigen Kriege an 
der Fundſtelle eingegraben fein möchten. Einmal ſcheint für 
diefer Annahme das Alter der Münzen zu fprechen, dann aber 
ergiebt fi) aus fchriftlichen Veberlieferungen in dem Stadtar- 
chiv zu Greifenberg, daß dort vom 4. Dech. 1627 bis 30. 
Juni 1630 Kolferliche Cuͤraſſiere, zu der Heeredabtheilung des 
Srafen Schlick *) gehörig, geftanden und die Stadt hart mit- 
sera haben. 

Gin Pommerfcher Witt von 1687, auf der Bau⸗ 
Pe v alten Symmafli- gefunden, geſchenkt Som Herrn Buch⸗ 
binder Vetter. 

413. Gine Pommerſche Silbermünze, ebendafelöft, gefun⸗ 
den, gefchentt von Herrn Stadtbaumeiſter Kremfer. - 

14. Eine Stralfunder, eine Roſtocker und eine ſchwediſche 
Silbermuͤnze, eine von Kupfer sc. Geſchenk des Herrn Zuftig- 
Sommiffarius Koͤlpin zu Paſewall. 

15. Gine Feine Denkmünze auf die Krönung König 
Sriedrich J.; eine Fleine, ſauber geprägte Münze Johann Georg 
II. von Sachſen; ein Fuͤnf⸗Copeken⸗Stuͤck von 1755; bier 
Bruchſtuͤcke ruffiicher Münzen, eine deutiche Münze etwa aus 
dem 10ten bis 12ten Jahrh., Umſchrift nicht mehr Ieferlich, 
fammtlich "von Silber umd gefchentt vom Herrn Uhrmacher 
Thomas hieſelbſt. | 





*) In Folge des Uebereinkommens zu Franzburg zwiſchen Herzog Bogis⸗ 
lav XIV. und den Abgeordneten Wallenfteing, wurden von beffen Heer 1627 
dreißig taufend Mann in Pommern aufgenommen und in bie Pommerſchen 
Städte einquartirt, die Mehrzahl in Hinterpommern unter Ziefenbah, Mar 
rando, Piccolomini, Shlid, Franz Albredt von Sadfen-Zauenburg, Graf 
Dohna und Damtitz. Göslin allein blieb mit Einquartirung verfhont. 
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416. Gine Bommerfche. Silbermuͤnze, gefunden auf Tor⸗ 
ney, Geſchenk des Herrn Kaufmann Weiglin hiefelbfi. 

Ueber einen wichtigen Fund arabifcher Münzen bei Bir⸗ 
kow unweit Stolpe hat der dreizehnte Jahresbericht S. 18. 
Rachricht gegeben. Die bereits im vorigen Jahre erworbenen 





und an der bezeichneten Stelle erwähnten arabiſchen Münzen. 


bat der Herr Prof. Kofegarten mit gewohnter Güte näher 
beftimmt. Es find folgende: 

4. Omajjide; gefchlagen unter dem Ghalifen Heſchaͤm 
ao. 123, in der Stadt Wäfer. 

Gr führt die gewöhnlichen Omajidifchen Snfegriften; auf 
der einen Seite: 

„es ift Fein Gott außer Gott allein, welcher Feinen Genoffen 
hat.“ 

auf der andern: 

„Sott if} einer, Gott der ewige, welcher nicht gezeugt Bat 

und nicht gezeuget ward, und welchem Niemand ebenbürtig if.” 

Vergleiche Frähn recensio numm. muhamm. p. 15. 

und pag. 6. nro. 19. 

2. Abbaͤſſide, gefchlagen unter dem Chalifen El mahdi 
ao. 171. zu Ifrikijja d. i. Kairowan (Cyrene der Griechen 
in Afrika). 

Auf der einen Seite ſteht über der gewoͤhnlichen Inſchrift 
das Zeichen * und unten der Name Jeſid, welchen wahrſchein⸗ 
lich der Statthalter der Provinz Ifrikijja oder Afrika führte; 
vergleiche Fraͤhn Recens. pag. 34. und pag. 13*. 

In der Jahrszahl iſt jedoch die Zehnerzahl fehr abgerie- 
ben, fo daß flatt ao. 171. auch moͤglicherweiſe ao. 161. oder 
ao. 181. geſtanden haben kann. 

3. Abbäaͤſſide, gefchlagen unter dem Chalifen Hürun 
arraſchid ao. 186. in der Stadt Medinet efjaläm i. e. civitas 
salutis d. h. Bagdad. Es iſt aber eine Thronfolgermuͤnze, 
d. h. fie führt den Namen des bei Lebzeiten des Vaters ſchon 
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ernannten Thronfolgers GI amin. Auf der einen Seite ftcht 
nämlich: 

„Dies tft von demjenigen, wozu Befehl ertfeilt hat der 
Für El amiin, der Sohn des Beherrfchers der Gläubigen.‘ 
Darunter der Name Dfchaafar, welcher den XWefte bezeich⸗ 
net. Vergleiche Frähn Recensio, pag. 27*. 

4. Abäffide, geichlagen unter dem Ghalifen Härdn 
arrafchid ao. 187. in der Stadt Medinet effalam. 

Siehe Fraͤhn Recensio pag. 28”, 

5. Mbbäffide, gefchlagen unter dem Ghalifen Härdı 
arraſchid ao. 190. in dee Stadt Medinet effaläm. 

Siehe Frähn recens. pag. 560. 

6. Abbäffide, gefchlagen unter dem Ghalifen GI ma- 
mün ao. 197. in der Stadt GI mohammedija d. i. Ne 
Rhages) in Perfien. B 

Auf ver einen Seite fleht: 

„Der Inhaber der beyden Gewalten.“ Diefer Titel bes 
zeichnet den Welle EI fadl ven fahl. Siehe Frähn Recens. 
pag. 10**. ' 

7. Abbäffide, gefchlagen unter dem Ghalifen GI ma- 
män ao. 207. in der Stadt Isfahän in Perſien. 

Siehe Fraͤhn recens. pag. 14.**. 

8. Mpbäfftde, geichlagen unter dem Chalifen EI mon- 
taſſir billah ao. 248. in der Stadt Sermenria (i. e. lae- 
tatur qui conspicit eam), ein Luſtſchloß der Shalifen unweit 
Bagdad. 

Siehe Fraͤhn Recensio pag. 17**. 

Unerwartet eröffnete ſich die Ausficht, noch einen größe 
ven Theil diefes intereffanten Fundes zu erlangen. Die Koͤ⸗ 
nigl. Regierung zu Göslin hatte die Geneigtheit, dem Aus⸗ 
ſchuß denjenigen Antheil des Fundes, welcher dem Fiseus zu⸗ 
gefallen war, 2 Pfund 64 Loth ſchwer augufenden, und den⸗ 
felben aufzufordern, ſich darüber 36 äußern, ob die Geſellſchaft 
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die Münzen zu erwerben wuͤnſche. Der Ausſchuß bat um ge- 
neigke Verwendung, daß die Münzen der hiefigen Sammlung 
unentgeldlich möchten uͤberwieſen werden, erbot ſich jedoch auch 
nöthigen Falls zum Anfauf. Ob num gleich die erbetene, von 
dem Herrn Ober-Präfldenten wohlwollend unterftüßte Ver⸗ 
"wendung eingetreten if, fo haben ded Herrn Finanzminifters 
Greelleng doch zu beflimmen geruht, daß die Münzen dem 
Könige. Muſeum ˖ zu Berlin überwiefen werden follten. So 
find alfo die Münzen, die in ihrer Vereinigung ein deſto er⸗ 
hoͤhteres Intereffe haben würden, zumal in der Provinz, wog 
- fie gefunden wurden, getrennt worden. 
3. Zuwachs zur Bibliothek. 

4. Ueber Jugendbildung von K. Prensker. 3 Hefte. 
Leipzig, 1837. 1838. 

2. Roͤmerſchanzen und Nömerkeller bei Coſtebrau. on 
Liebuſch. Goͤrlitz, 1837. | 

3. Bericht ded Bewerbevereind zu Annaberg 1837. 

4. Der Herderolitd. Bon K. Preusker. 1836. 2 Er. 
Nr. 14. Geſchenk ded Herrn Rentamtmanns Preusker 
zu Großenhayn. 

5. Geſchichte der Domtirche zu Bamberg. Bamberg, 

41837. Geſchenk des Herrn Bibliothekars Dr. Jäack. 
6. Der Nürnberger Geſchichtsverein. Bon Dr. Mayer. 
4837. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. | 
7. Joh. Müllners Annalen der Stadt Nürnberg. 7 
Hefte. Närnb. 1836. Geſchenk des Herrn Dr. Mayer. 

8. Unfigt eines Hünengrabed auf Rügen. Geſchenk 

des Herrn: Hauptmanns Senff hieſelbſt. 

9. Soͤkeland Über die Verhaͤltniſſe und Wohnſitze der 

deutſchen Voͤlker zwiſchen Weſer und Rhein. Muͤnſter 1835. 
Geſchenk ans dem Leſezirkel des Herrn Profeſſors Hering. 


10. Gaupp, das alte Geſetz der Thuͤringer. Vreslar, 
1834. Desgl. 
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. 41. Sundine Fortfegung, von 1888 und 4839. Desgl. 
4830. 31. 33. 34. Geſchenk ded Herrn. Premier⸗Lieutenants 
von Sudow zu Stralfund, 

12. Formanna Soͤgur Bd. 7. 8. 10. 12. 

43. Scripta Historica Islandorum. Vol. 6. 7. 

14. Olbnordiste Sagaer. Bd. 7. 8. 10. 

415. R. Rasks famlede Afpandlinger 2. 3 

46. Nordisk Tidffrift foe Oldkyndighed II, 1. 

17. 9. Dirdind-Dolmfeld Nordiſche Vorzeit und My⸗ 
then. 2 Hefte. 

48. Leitfaden zur Nord. Alterthumskunde. Herauege⸗ 
geben von der Koͤnigl. Daͤniſchen Geſellſchaft für Nordiſche 
Alterthumskunde. Kopenh. 1837. 5 Exemplare. 

19. Annalen und Memoiren der Koͤnigl. Geſellſchaft 
fuͤr Nordiſche Alterthumskunde. Erſte Reihe. Eopenhagen. | 
1836. 1837. 

Nr. 18-—19. Geſchenk der 8. Sefellichaft für Nordiſche 

Alterthumskunde zu Kopenhagen. 

20. Verzeichniß Oberlauſitz. Urkunden. 2 Bde. 

21. Cauſitziſche) Provinzialblätter. Leipzig und Goͤrlitz. 
1781-83. 

22. Neues Lauſitziſches Magazin, von Haupt. 1836—38, 

23. Katalog der Bibliothek der Oberlaufitz. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz. 

24. Lauſitziſche Monatsſchrift. 4793-1808. 

25. Anzeigen der Oberlauſitz. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Goͤrlitz. Neuer Folge 1-4 Stüd. 

Mr. 20—25. Geſchenk der Oberlauſitz. Geſellſchaft der 

Wiffenfchaften zu Goͤrlitz. 

26. Leop. v. Ledebur: das Könige. Mufeum baterländi- 
feher Alterthümer im Schloffe Monbijon zu Berlin. 1838. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 
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27. Wihelmt, Beſchreibnng der alten Tobsenhügel bei 

Wieſenthal. 1838. Geſchenk der Sinsheimer Geſellſchaft ze. 

28. 1--Ster Jahresbericht am die Mitglieder der Sins⸗ 
heimer Geſellſchaft v. Wilpelmi: Desgl. \ 

29. Verhandlungen der Gefellich. des vaterlandiſchen 
Muſenums in Böhmen. 18386—38. Geſchenk des Herrn Prof. 
Dr. Hanta u Bang 

30. Ad. Fr., Riedel, Norus Codex diplomat. Brau- 
denburgensis. Berlin, 1838. After Bau, Gekauft. 

31. Dr. Goltz, dipl. Chronik von Fürftenwalde. Bü 
fieuw. 41887. SEeſchenk des Herrn Verfaſſers. 

32.. Baterl. Archio des hiſtor. Vereins für Ne 
fen. Jahrg. 183% Geſchenk des genannten Nereins. 

33. Schpidt, ruſſ.⸗dentſches uud dentſch⸗ruſßſches wir. 
terbuch. Lpz. Geſchenk des Deren George: v, Bd, Dh 
ziers der Kaiſerl. vufliigen Marine. 

84. Dr. v. Yarfenfeis, Böpmens henifie — 
Gräber und Nlterthümer. Prag 1838 

35. Japrbäcder und Jahresbericht des Ehren ehe Ma 
lenb. Geſchichte und Altenthumtlunde. Iter a ‚Sayıcı 
rin 1838. 

36. Lambrecht Goggheet, Beugia aus der vertſchen 
Chronik des Kiegers zu Nihbenitz. v. Fabricius in nal. 
fund. 

37. Dan v. Etettin. arrleſuch· 

38. Liſch, die Stiftung des Kloſteros Brod⸗ und das 
Laud der Rhedarier. 

39. Burmeiſter, Wismariſche Chronik v. 1273 — 78. 
Nr. 3430. Geſchenk des Vereins für Meklenburgiſche 
Geſch. und Alterthumskunde. 

40. Schmidt, Genealogia Flemmingiäna. 1702. 

Geſchenk des Herrn Oberfoͤrſters Lang efeldt zu io 

Vu. 1. 








u 


Kidken, Mo Verſteinerungen der Bart Brandenburg. 
es Sean ft. 

42. Bartholds Geſchichte von Rügen und Ponmern. 
Bamburg 1839. Grfler Theil. Gekauft, Ä 

43.- Heinr. Berghaus, Geſch. der Barometer⸗Höhen⸗Be⸗ 
fHimmungen vorn Berlin ımd Dresten. Berl. 1836. Gekauft. 
u. Krug v. Nidda, Reife nach Swinemunde und Rü- 
gen. 1865. Geſchenk des BVoigtiänd, Vereins. - 

45, Breizehnter Sahrgang des oigtländ, altertpums- 
ferſchenden Vereins. Desgl. 

46. Zeitſchrift für Vatetlaͤnd. Bernie Ad Onterthans- 
kunde Weſtfalens. Manſter 1838. L, 1. 2. Geſchenk des 
Bereirs- zu Manſter. 

17.Urchis Fe Geſchichte und: mterthupokunde Weſt⸗ 
falens. 2ter Band. Desgl. 

48. Dr. Stanz Kugler Befchreibung der in der Adaigl 
- Runfkaninter" zu Berlin vorhandenen Kunſtſammlung. 1838. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

49, 96: Volumina Akten, in einer Auktion des Koͤnigl. 
Ober⸗kandes⸗Gerichts zu, - Stettin erſtanden. 

50. Limmer, Entwurf einer Sefchichte der Thüringer. 

1, ilhelmi, Todtenhügel dei Wieſenthal. 

»32. Rafn, GEntdeckung Amerikas durch die Nordlander. 

53. Varnhagen, Koͤnigin Sophie Charlotte. 

54. v. Orlich, der große Churfuͤrſt. 

55. v. Naumers hiſtor. Taſchenbuch. 6-10. Sapraa- 

56. Tepner, Geſch. der Zigeuner. 

57. Depping, die Juden im Mittelalter. 

58. Preuß, Friedr. ©. Große mit ſeinen Verwandten 
und Freunden. 

59, Ellendorf, der H. Bernhard. 6 

60. Reuterdahl, der 8. Ansgarius. 
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‚&1.: Br Wörter, die: Höfe unb Cadinene Europas im 
18. Jahrh. 
62. Helwing, Sefchichte des Vrandenb. Stautes — 
68: Zac. Grimm, dentſche Mythologie. 
64 Voigt, d. Weſtphaͤl. Mehmgerichte . 
65. Bienen, Beichichte Pommernsd und Nägenb; .: 
56. Manſo, Geſchichte des Preuß: Staates. u 
6%, Zimmermann, Prinz Eugen v. Savoyen. 
53. Verliuer Kalender für 4837. 38, —— Bar⸗ 
tholds Geſch. v. Pommern und Rügen Rn. % w.) 
70. ©. Naczinzki und Stengel, Leben des Paſſek. 
A. Slſſtoriſche und literariſche Abhandlungen der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Koͤnigsberg i. P. 1 Bte Saumlung. 
72. Türk, Autffriesland und Daͤnemark. 
73.0. Aufſeß und Mone, Anzeiger für die Runde deut⸗ 
ſcher Vorgeit. 8— iter Jahrgg. 
74. Archiv für Heſſiſche Beſchichte von Steiner: 
75 Preußiſche Provindak Blätter, BB 15--18& | 
76. Belfegeift für Archiykunde und Diplomatik Bon 
Höfer, Erhardt und v. Medem. Re 2, 8. 
11. Sethſter Jahresbericht des hiſtor. Vereins des Re- 
zatkreiſes. 
73, hand. Archiv fie Gef: und WR. Weſtpha⸗ 
lens. VII. 32. 3. 
79. Rene Mittt. des Saͤchf. Thur. Vereins. DIL; 4. 
IV. I.. 
Nr. 60- 79. Gaſhent aus dem Leſezirkel des Herrn rohe 
HSariag | 
80, - Arie für Gräntfuike Geſchichte und Biuft Wit 
Abbilduigen. 2 Hefte. Frtf. a M., 4839: Bene des 
Bereins. f: Frankfunts Geſch. und K unſt. 
Er Neues Laufigiſches Magazin; idier Band, Gboͤr⸗ 
vii. 1. io® 


N. 1888;: Geſchenk der Wberlauſ. Sacakhan der — 
ſeuſchaften. 

82... Unzeiger der Oberlauſtz. Gefellſchaft der wiſſen⸗ 
ſchaften zu Goͤrliz. Neuere Folge Ites Stück. Desgleichen. 
8. a) Niklaus v. Kleintzen, Stannnlinie nm. Genealogie 
des Fürſten Philipſen, Herzogs zu Stettin⸗Perrmirn. Yo 
1550. Handſchrift. b) Die Reiſe Bugſchlaj uha Jeruſa⸗ 
lem. (Gochdentſch) Handſchrift. Folio. Gekauft. 

84. Temme, bie —— ber: Süitmar, Berlin 1839. 
Geſchenk des Seven Verfaſſ. 

85. en. Fabricius, —R zu Bott. 1668. 
Getauft. 

86: Strike, Gee⸗ und aolonialmacht des groten Spur. 
fürften. 1839. Gekauft. | 

87. v. Parrot, Verſuch Aber Liwen, Laͤtten, Sm 
Heft 1-4: Berlin 1839. Gekauft. 

‚88. Bourwieg, Sahrb. der Provinz Pommern. 1837. 
2 Sr. Geſchenk des Herrn Berfaffers. : - 

89. Grundriß, Anſichten und Profil der St. Petrikirche 
zu Stettin. Zeichnung des Herrn Vauinſpyeltors Blaurock 
zu Belgard. Geſchenk Deſſelben. 

90. Grundriß der alten Gebäude des’ Stadthofes zu 
Stettin. Von Demſelben. Desgleichen. 

91. K. Zeuß, die Deutſchen und die mqbarſãnme 
München, 1837. Gekauft. 

92. A. Chr. Wedekind, Noten zu einigen achichtſcheei⸗ 
bern des Mittelalters. Hambg- ‚1821-883. 9 ef Ge⸗ 
kauft. | 27 

99. C. v. EFickſtedt, urkundenſammlung zur Geſchichte 
des Geſchlechtes der von Eickſtedt in Thüringen, den Marken 
und in Pommern. Berlin, 1838. Gefanft: 

94. Nuovo Guida per la Citta di’ Arezzo del: Te- 
nente N. Oreste Brizi Aretino. Arezzo, 1838. Geſchent 














dos Seren BVerfaſſers, vientenaute end. Giltotheare in 
Arezzo. 

.. 48. Microchrenslogiene —— van durch 
M. Petr. Hafftitium. Handſchrift. "Hole. - 1. .z 

96: . Chronica, ‚darinnen die Ankunft der Wok, Boͤh⸗ 
men und Preußen ꝛe. .. M. Geees Beuderich Hand⸗ 
ſchrift. Bol. 

97. Bedencken. ob der Spurfärft u Coͤln nach Abtre- 
tung von der Bäpflicden Religion Gein Erzbißthumb "und 
Churf. zu verlaſſen fchnidig. Handſchrift. Hold. . 

98. Siſtorie des Lebens Herzog Joh. Friedrichen, zu 
Stettin⸗Pommern, durch D. Jac. Fabricium. Stettin 1600 

99. Gruͤndl. Bericht von. der Hänf. Stadt Stralſundt. 
Gtralſ. 1081. Andere Schriften ſind augebunden. 

100. Val. v. Bicksteten Annales Pomoranise. 
Haundſchrift. Fol. 

101. Landtagsabſchiede zu Stettin, Wollin sc. ven 1820 
—4654. Sandſchrift. Fol. N 

102. Halten, Verſuch einer dipl. Seſquhte von Glalln. 
Lemgo 47185: ; . ° 

103. Em. Fuchs: Colb. disput. inaug. .de Matrieli 
Pomeraniae ulter. Francof. 1685. - 

404. Zickermann, Sift. Hacke. von bem alten onwoh- 
nern Pommerns. Stettin, 1724. Kai 

405. Nomina. Dominorum Praelatorum Capituli et 
ecel. Colleg. Celbergensis. Belliegend Schreiben der gür- 
ſtin Hedwig. Handfchrift. 

Ar. 95—105. Geſchenk des Herrn Berges Dr. Star 
zu Colberg. z 
406.Weglarſche Beiträge für Geſch. und Rechalter⸗ 
thümer herausg. von Wigand. Wehlar Ites Heft..: Geſcheuf 
des Weßlarſchen Vereins cc . 2. 
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407. Dee Marke fiter den hiſt. Berein ‚im Wieder 
— Geſchenk des genannten Vereins. 
.2108. Vaterl. Lirchio des hiſt. Verea⸗ fr * 
Zargen 1838, Dei, 

: 409, RNeue Pittgelungen ‚ans den Brit Ran. 
Bortaungen, Seraußgegeben von dem Igür.-Bädf. Ber- 
ein. Halle, 1839, 4, 2. Geſchenk des Thür.-Bacf, Vereine. 

"4110, Vierter Bericht der Könige, Schleswig.⸗, Hol⸗ 
ſtein.⸗ Lauenhurg.⸗Geſellſchaft ‚für vaterlaͤndiſche Alterthuͤmer. 
1839. Geſchenk der genannten Geſellſchaft. 
114. Zeitſchrift des Vereins Für Heſſiſche Qeſchichte und 
Landeskunde. Bd. 1. Kaſſel, 1835-88. Geſchenk ned Berrins, 
412. Mooyer, Nachweis der in dem Todtenhuche des 
Kloſters Moͤlenbeck vorkommenden Perſouen und Ortſchaften. 
Muͤnſter, 1839. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

113. Richey Idioticon Hanburgenie, van 4755, 
Ber auft, j 

4144. Fr. Foͤrſter, riet. Wiheln I. aun v. Br, 
Th. 2. 8. ſammt Urkundenbuch 1. 2. 

4115, Fr. Foͤrſter, Höfe und Cabinette Europas 2.8. 

4116, v. Orlich, Geſchichte des Preuß, Staates im 17. 
Sa Grfter Theil. 1838. 

17. Archivy für deſſiſche Geſchichte und Aerpuns- 
ande 1, % 

' 418, Thaddaͤus Koscinszko, von K. Falkenſtein. 1834. 
419, v. kangenn, Herzog Albrecht der Beherzte. 1888. 

120. Schreiber, Taſchenbuch für Geſch. und Alterthum 
m Eũddeutſchland. Freihurg im. Br. 1839, - Zu 

4121. Aſchbach, Geſchichte Kaiſer Sigmunds. 18898, 

: 422. Gtäwe, die Handelszuͤge der Araber unter den 
NAboffiden. 1836. 

123. Papencordt, Geſchichte der Vandal. beelqatt in 
Afrita. 1837. 
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124. Schloffee und Bert, Archiv für Geſch. und Pic. 
6. Bad, 

125 W. Wachsmuth, bil. Darſtellungen aus. der 
Geſch. der neueren Zeit. 2. Theil. | 

126. W. Wachsmuth, Europ. Sittengeſch. Tp. 2-5, | 

Nr, 114—28. Geſchenk des Herrn Profeſſors Hering 
aus feinem Lefecivkel, 

127. ine Pergament-Urkunde des Grafen Adam von 
Schwarzenberg, gegeben Sonnenburg 1626, worin derfelbe 
als Meilter des St, Sohanniter- Ordens dem Brandenblirger 
Kamwerjunder und Rittmeiſter Georg Ehreureich von Borgse- 
dorf die Srfpertang und Priorität auf die Ordens-Gomtpurei 
Schievelbein erteilt. Geſchenk des Herrn Sandidat Bepel, 

128. Abſchrift einer Cabinetsordre König . Friedrich 
Wüpelm I. und des Inventarii von, dem pinterfaffenen, Mo⸗ 
hüliar des König Stanislaus Legczinsky. Geſchenk des Herrn 
Hauptmaun Boͤtke. 

129. ‚Karte von Neuvorpommern uud der Sufel 
Rügen, Entworffu vyn Dr. Gr. v. Hagenow. 4839. 
Geſchenk des * Verfaſſers. 

480, Ber Preußiſche Staat nach ſeinen weſentlichen Be⸗ 
niehuugen entworfen md gezeichnet von Rudolph. v. Ben⸗ 
ningſen Firder, Laudcharte. Gekauft. 

‚Die Bibliother der Vommerſchen Geſellſchaft beſteht ge⸗ 
aempaͤrtig: 1. Aus der v. Loͤperſchen Schenkung Pommerſchen 
Subaita. 2. Aus der eigenen Sammlung gemiſchteren In⸗ 
hats, Di Geſanmtzabi der Nummern in den Verzeichniſſen 
naͤbert fich allmaͤhlich 2000. Es find naͤmlich; (in der v. Loͤ⸗ 
perſchen Sammlung) Handſchriften 228, Druckſchriften 1000, 
geogr. Charten, Plaͤne und Gemälde einige 20; in der eige⸗ 
nen Sammlung ua Ganzen etwa 675 Nummern, naͤmlich an 
Sandſchraften 48, uud Druckſchriften Pommerſches 145, Sla⸗ 
viſches 40, Nordiſches 61, Deutſche Geſchichte 118, Geſchichte 
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Kberhaupt 35, gefchichtlidge Zeitſchriften 07, Alterthümer 49, 
vermifchte Schriften 60, Charten, Plane, Zeichnungen umb 
Gemälde etwa 35. Zur Benubung verlihen find srnöhig 
” bis 50 Werfe. 





3. Nachrichten Über historische Denkmäler aller Art, 

. litter. u. a. Unternehmungen der Gesellschaft und Ar- 
. beiten Einzelner, die Kunde und vetzen Nommerns 
betreffend. 


4. Uuter den Gegenftänden, welche während des letzten 
Jahres den Ausſchuß befchäftigt haben, befindet ſich auch das 
oft umd viel befprochene Vineta. Dieſe einſt mit verſchwen⸗ 
derifcher Freigebigkeit ſelbſt von namhaften Hiſtorikern aus⸗ 
geſchmuͤckte Wunderſtadt war in den neueſten Zeiten faſt allge⸗ 
mein aufgegeben uhd in das Gebiet der luftigen Gage und ber 
Mäprchen verwieſen. Vgl. 2. Ihrg. ©. 42. Doch Hat diefelbe 
dori nenem kuͤrzlich einen Bertpeidiger gefunden, der mit bevedten 
Gruͤnden die Exiſtenz Yineta’s für die Geſchichte zu retten ver⸗ 
fucht hat. Es iſt der Herr Prediger Meinhold zu Gammir, wel- 
der einen großen Theil feines Lebens auf der Inſel Ufebom, 
und’ ſelbſt ganz in der Nähe der vorgeblichen Trümmer Bineta’s- 
gewohnt hat. In feinen etwa vor 14 Jahr erfchienenen humori⸗ 

ffchen Reiſebildern von Uſebom ſruͤtzt er ſich nicht ſowohl auf 
die urfprüngliche Quelle diefer Sage, anf Helmolds, des "Pfäte 
vers zu Boſow, Chronik der Slaven aus der leßten Hälfte 
des 12, Jahrhunderts; fondern feine Gründe find vielmehr: 
4. Die allgemein verbreitete, Jahrhundertealte Gage. : 2. Die 
beuunderndtwürdige regelmäßige Lage, in welcher Kankow und 
der Treptower Burgemeifter Lubbechius die Steinträmmee 
trafen. 8. Gin ſichtbar von Menfchenhänben- gertbeiteter 
Stein, der 1896 bei Gelegenheit des Swwinemuͤnder Hafen⸗ 
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baueso auf der fraglichen Stelle gezangt und als Merkwuͤrdig⸗ 
keit nach Stettin geſaudt fein fol, Mach forgfältig angeflell- 
tea Machfragen weiß davon in Stettin Niemand etwas). 
4. Die zahlreichen Urnenſcherben heidniſcher Geabdenkmaler, 
denen man in der Mife.non Koſerow begegnet. 5. Die große 
Menge goldener Münzen, welche vor einigen und dreißig 
Jahren bei Damerow gefunden, aber ſpurlos vor gefchehener 
Unterfuchung zu Grunde gegangen fein follen. 6. Die zer⸗ 
riffene Geſtalt der Inſel Uſedom an der in Anfpruch genom⸗ 
menen Stelle *). | 

Dieſe Sehnde brachten den Herrn Prediger Meinhold 
anf den Gedaunken, dab «8 ter Mühe werth fein möchte, die 
fragliche Stelle mit Huͤlfe der Taucherglocke unterfuchen zu 
laſſen, und er fragte bei dem Ausſchuß an; was die Geſell⸗ 
ſchaft für eine ſolche Unterſuchung zu thun geneigt fe. Dem 
Ausſchuß ſchien es bei diefer Frage vor allem wichtig, zu er⸗ 
forſchen, wos bei Gelegenheit des Swinemuͤnder Hafenbaues, 
bei welchem an der Stelle der fogenammten Teümmer Birne 
ta's bekanntermaßen zupfreiche Steiubloͤcke gesangt worden find, 
Aber diefe Stätte ermittelt ſein möchte. Bei angeftellten Nach⸗ 
fragen: ergab fh: 1. Daß ſchon lange vor dem Bau des Ha- 
fens cine Umerſuchung der. fraglichen Stelle durch den Seren 
Geheimen: Commerzienrath Krauſe, chemald zu Ewinemuünde 
jetzt gu Colbatz wohnhaft, veranlaßt ſei. Der hochgeehrte 
Derr hatte: die Güte, darüber folgendes mitzutheilen: „(EB 
mögen vielleicht 40 Sabre verfloſſen fein,. als mir- ein Damals 
an mich adreſſirter engliſcher Schiffe-Gayitain beilänfig erzäplte, 
daß er einen Matroſen an Bord Babe, der, weil er mehrere 








*) Auf die einzelnen Punkte hier weiter einzugehen, iſt um fo weniger 
Beronlaffung, als fie bereits ausführlich in Barthold's Gefhiähte von Pommern 
and Mügen, 1. hell S. 420, beſprochen worden find, 
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Zahre bei der Wertenfiücherri gedient, ein ‚gang außgesichunter 
Schwimmer und ein noch größere Taucher ſei. Diefe Az 
derung erregte in mie den Wunſch, die ‚Gage von Vineta ger 
nauer zu umterfuchen, und beflimmte mich. den Capitain zu 
erfuchen, in Begleitung dieſes Menſchen mit ‚mir wine Fahrt 
dahin zu unternehmen, Diefe nude denn auch im Auguf 
amsgeführt, und ich nahm dazu noch einen fehr ſachkundigen 
und geſchickten Schiffer, Namens Rofendapl, mit, Damit der- 
fee, wenn irgend eine bemerbenswerthe Spur eutdeckt würde, 
eine genaue Peilung an der Stelle aufnehmen Tüune,. Der 
Wind war Süden und ‚die See ohne alle Bewegung, und 
wir laugten im unſerer Ghaloupe etwa um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags an der bezeichneten Stelle, wo wit der Unterſuchung der 
Anfang ‚gemacht werden follte, au. Ber Taucher erhielt die 
Snftruction, den Boden genau zu unterfuchen, und eine Dand 
voll deſſelben mit zu Tage zu bringe. Gr ſpraug über Work, 
and blich eine fo lange Zeit unter Waſſer verbergen, daß ich 
feinetwegen mich eimer ängitlichen Beſorguiß micht. erwehren 
konnte; his er endlich in einer Entfernung von etwa 80 Schrit- 
‘ten von unſerer vor Anler liegenden Ghaloupe wieder um 
Vorſchein Fam, und nachdem er zu. und geſchwommen, eine 
Hand vol Sand aus dem Grunde mithrachte und rapportirte: 
daß · er außer großen, gewöhnlichen Feld ſteinen gar 
nichts, als den Meeresgrund vorgefunden habe, — Wit der 
Unterſuchung wurde auf einer Waſſertiefe von etwa 9 Fuß 
der Aufaug gemacht, und ſolche fodanıı auch an verſchiedenen 
Punkten, wohn wir unſere Ghaloupe verlegten, mit dem groͤß⸗ 
sen Eifer, auch in der größeren Tiefe, bis etwa um 4 Life 
Nachmittags forrgefekt, und nur, nachdem der unermüdliche 
Taucher 7 oder 8 Mal überhaupt an jedem Orte den Grund 
ebenfo forgfäftig, wie das erfte Mal unterfugt, und uns im- 
mer nur die nehmliche Relation, wie das erſte Mat machte. 
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und eine gleiche · Probe San luft, worde die Nuͤckfahrt 
angetraten). 
2. De. Herr ——8 Seabell in Stettin, wel⸗ 
cher den Saeinemuͤader Bafenbau geleitet hat, hat ſich über 
die: fragliche Augelegenheit in einem Schreiben an den verſtor⸗ 
benen Praſident Hering, der als ein eifriger Freuud der va⸗ 
terlaͤndiſchen Geſchichte ſich mit einer Uaterſuchung Aber Vi⸗ 
neta, Jomsburg und Julin befaßte, folgendermaßen ausge⸗ 
ſprochen: „Ich ſelbſi habe das Steinriff (vor dem Vorwerk 
Damerow), von welchem während ſechs Jahre Steine von 12 
bis 20 Buß eubiſchen Juhalts mit Teufelbklauen (Steiman- 
gen) aus einer Tiefe von 6 bis 12 Fuß zu Tage. gefoͤrdert 
und zum Hafenbau verwendet find, zweimal in Augenſchein 
genommen ımd zwar zu einer Zeit, wo das Waſſer fo durce 
fichtiy war, dab man. auf 12 Fuß Tiefe jedes Steinchen von 
der Größe einer Haſelnuß deutlich erkennen konnte; aber ich 
habe nie eine Andeutung von einer vegeiniäßigen Gage der 
Gteine hemerkt und gefunden, Daß das Riff aus Granitſteinen 
Sefieht, womit auch die Meinung der Steinlieferanten uͤber⸗ 
einftiummt, Die ganze Hüfte bis Divenow habe ich, um zu 
uterfüchen, ob etwa Mangel an Steinen für den Hafenbau 
eintreten koͤnne, beveift, aber nirgend "Ruinen einer Stadt ger 
fimben, die nicht unbemerkt härten Yleisen koͤnnen, da das 
Waſſer gang ⸗klar war.‘ "Der vorſtehenden brieſtichen Mit⸗ 
theilung haste der Herr Regierungsrath Soabell ein chenfalls 


*) Diefe Mittheilung bezieht ſich ohne Zweifel auf dieſelbe Unterſuchung. 
welche ausfährti in der monatlichen Cortes pondenz zur Beförderung ber Erd⸗ 
ums Hlumelohende,beranögegehen vom Treiheren von Auch, 5. Band, ©. 438, 
n. f. erwähnt wird, fo wie in Sell's Schulprogramm von 1800, ©. 21. u. 
22. Als Theilnehmer werden dort genannt; aus Swinemuünde Juſtizrath 
Mit v⁊ch ow, Berater Kranfe, Schifſertho⸗ Inſpecttor Maaß, Kanfmann 
Maans und Bahlke, aus Stettin Kaufmann Maons, aus Kopenhagen 
Schiffs⸗Capitain Firk, dazu ald Tauber der englifhe” Prenter Gems' 005. 
Die Unterfuhung fand Statt den 14. Auguſt 1798. 
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anfgöfundenee Protokoll beigsfägt, welches auf: ſeine Bern 
laffung der Hafenbau-Infpector Starde zu Swinemunde auf 
Gen Grund der Ausſagen der Grehsllefecnusen, it Mai⸗1827 
aufgenommen Hatte. . Diele, Schiffer Tiedemann, Buchholz, 
Hein und Burmeiſter, gaben auf die Frage, welche Erfahruu⸗ 
gen ſie äber. die Befchaffenhelt des vor dem Vorwerk Dame 
row auf der Juſel Uſedom belegenen großen Steinriffs, ‚unter 
den Namen Vineta bekannt, waͤhrend ihrer mehrjährigen Stein» 
anfuhr gamnacht Hätten, ‚folgende Erklaͤrung zu Protokoll: „Wie 
haben feit Anfang des Hieflgen Hafenbaues alljaͤhrlich viele 
©teine von dem in Rede ſtehenden Steinriff Vineta geyangt 
und mit unſern Fahrzeugen hierher (nach Swinemünde) gelie⸗ 
fert. Bei dieſen unzaͤhligen Malen, daB wie uns auf demſel⸗ 
ben befnnden; haben wir hinveichend Gelegenheit gehabt;, . bie 
Beſchaffenheit des Niffes genau kennen gu lernen, da wir über- 
dies die zu getvältigen geweſenen großen Steine alle fortge- 
nommen, und bei klarem und vnhigem Wetter bis auf gwanzig 
Fuß Tiefe alle Gegenſtaͤnde deutlich erkannt Haben. Das A 
ſultat dieſer Beobachtungen. koͤnnen wir nicht: anders ange 
ben, als: daß das Riff gleichſam als cin Eiland ungefähr 4 
‚Meile weit vom feſten Lande in der Dfifee belegen iſt, und 
and Lagern guoßer GBranitfteine,. die theils auf einander ge⸗ 
ſchoben find, theild in Kreide- und Thaugrund, theils in Band 
and Krant liegen, beftehen.. Gine Andeutung von: regelmäßi⸗ 
gen Lagen haben wir durchaus nicht gefunden. Bon einer. al⸗ 
ften verſunkenen Stadt kann nach unferer Meinung hier nicht 
die Rede ſein. Wie bemerken noch, daß fich deutlich erkennen 
täpt, wie weißliche, blaue und gelbes Streifen des Meergrun⸗ 
des das Riff zufammenfeßen, in welchem die Granitſteine 
lagern. Die in dem Kreidegrunde ſitzen fo fell, daß 
fe gar nicht, oder nur mit. der größten Kraft. Iogebro- 
herr „werden koͤnnen. Auf der hoͤchſten Stelle‘ des Riffs 
befinden ſich gegenwärtig hoͤchſtens 44 Rheinlaͤndiſch Fuß 
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Weller Tiefe, wogegen auch Stellen darauf fo, wo we 


als 18 bia 24 Fuß Maſſertiefe beſindlich ſind.“ 

Möge die Ausfuͤhrlchkeit, mit welcher dieſer Gegenſtaud 
bepambeit iſt, freundliche Machſicht finder!” Es ſchien noͤtbig 
alles, was zur Aufhellung ˖ der Gache, nachdem Dusch den Bau 
des Haftns zu Swinenunde vieles in der Oertlichkeit der 
Steinlagen veraͤndert worden, jeyt ‚noch durch Augenzeugen zu 
ermittels war, vollſtaͤndig und moͤglichſt ohne Zuſatz mit den 
eigenen Worten der Berichterſtalter wieder gu geben, damit. 
diefe Angelegenheit, wenn irgend möglich, ein für allemal als 
abgemacht betrachtet werden Tänne.. Bei der ohnehin -Höchf 
mißtichen Gais, welche die hiſtoriſchen Nachrichten von Hel⸗ 
meld °F am Bis amf- Fiſcher, Storch und Johanunes von Mills, 
ler **) darbieten, möchte denmach am wenigſten die vormalige 
Griſtenz einer gihmgenden Handelſtadt Vineta an Pommerns 


aͤſten vurch die Beſchaffenheit der Steiutruͤmmer bei Damerow- - 


nachzuweiſen; fein, und eine Unterſuchung Der Stelle durch die 
Taucherglocke Hält na) den fo eben gegehenen veriten en, 
Anskpuß für ganz erfolglos. 

B.: Der: 13te Fahreabericht der Geſciſchaft hat Node 
richt gegeben von mehreren begeunenen,. aber noch nicht zu 
Ende geführten Unternehmungen. Was für dieſelben geſchehen 


iſt und. wieweit fie sehiehen find, davon hat der jebige Berichh 
WMittheilnug zu machen: . 


24. J Von Vartholde ei von magen und Komma 


Hueber „die älteften Lübeciſchen Ratheverzeichniſſe und Chroniken, in 


oweit in’ ihnen Julins und Sineta's erwähnt wich,” befigt Die Gefeltichaft,: 


cbenfglß, ans ven nachgelaffenen Papieren des Präfident Hering einen Aufiat 
vom der Hand des verftorbenen Profeffor Grautoff zu Luͤbeck vom Jahre 1827, 

der einen neuen Belag dafür giebt, daß es mit dem Zufag der Lübeder Matys- 
mänur Gervin und Gord Strele ex Julino un) ex Vineta nichto iſt. 


"*) Bergl. Joh. v. Müller Borlefungen ®d II, &, 218. Ziſcher Geſch, 


des deutſchen Handels J., G. 180 ꝛc. Storch Hiftor.=ftattft. Gemaͤlde des’ 
ruſſ Reihe S. 45 2x. 


— 
if der erſte Band in den Binder der. Sabſeribenten und wohl 
Mancher unter’ und wird ſich an dieſem durch Jahalt umb. 
Form anziehenderi Werke: erfreut ‚haben ımd: in den Wunſch 
mit- einftimmen, daß die nächfien Wähbe bald nachfolgen mögen. 
2. Wu an dem’ Codex Pomeranise. Biplemiätiens,. 
der von’ Dreger begomen warde und deſſent neue Herausgabe, 
Berichtigung und Fortſchung die Hereen :Weofefforen: Koſe⸗ 
garten zu Greifswald, Director Haſſelbach zu Gteitin and der 
Herr Ardivar BVaron von Medem zu Stettat ‚Aberttommen 
haben, iſt ruͤſtig fortgearbeitet worden, und das Unternuehmen 
fo weit vorbereitet, daß eine oͤffentiiche Ankuͤudigung, Sinla⸗ 
dung zur Subſeription nid ein Probebogen der heutigen Ei» 
neral- Berfanumfung vorgelegt werben kann. Dielen, für 
Pommerns Geſchichte reihe Ausbeute verheißmden Werke, 
wünfcht der Ausſchuß uͤberall eine wohtwollende Unterſtuͤtzung 
zumal da die Herausgabe in der Hand fo tüͤchtiger Arbelter 
Hegt. Der kiuoſchuß Hat es fh zur angenehmen: Pflicht ge⸗ 
macht, Mes Unternehmen nach feinem Theil möglichſt zu ſöc⸗ 
bern, und iſt gern bereit geweſen, Die aus den Koͤnigsberger 
Archiv erlangten Abſchriften Pommerſcher Urkunden zut Be⸗ 
nutzung den Herren Herausgebern einzuhaͤndigen. Ben Herrn 
Profeſſor Dr. Voigt zu: Königsberg,’ welcher wicht blos das 
Cepiren der. Urkunden augeordnet, fomdern auch. die uͤhroie 
Collation perſoͤnlich zu Übernehmen die Suͤte gehabt hat, fuhtt 
ſteh der Ausſchuß zum größten Danke verpflichtet. „Die Ur⸗ 
kunden⸗ Copien find durch und durch correct,’ ſagt derſelbe in 
einem Schreiben, „und auf das Genaueſte collationirt, ſo daß 
ich nicht glaube, daß ein weſeuntlicher Fehler vorkommen kaun. 
Aber mehrere Urkunden waren theils fo vermodert, theils fo 
vom Maͤuſezahn befreſſen, dab hie und da Rücken bleiben muß⸗ 
ten. Died if meiſt bei den Originalien der Gall, die wir aus 
dem Kloſter Oliva erhalten haben, Wo ich nicht ganz ficher 











5 _ 
Un, (hie ich in Urkunden beine Luͤcke aus, werhald ia ſie 
auch lieber bloß habe aurenten Ken.“ 

8.. Wuf den ven dem Hwern. Hofrat) Br. Die zu Leis 
ler fo wohlwollend gemachten Vorſchlag, ein Verzeichniß den 
Poineranica aus dem Judicial · Nepertorio des ehemaligen Neiche⸗ 
Canmer⸗ Gerichts für die Geſellſchaft beſchaffen wollen, worü⸗ 
ber ber vorige Jahresbericht bereits: Mitkheitung gemacht bat, 
iſt der Ausſchuß mit Dank eingegangen. Schon: im Geytir. 
v. J. erhielt derſelbe die Nchricht, daß der Auftsag: zur Auf⸗ 
nahme des gewuͤnſchten Verzeichniſſes exigeilt ſei, daß daſſeibe 
ſehr veichhalcig ausfallen duͤrfte und zu imeteſſenten Ruf 
ſchlſſen zu fuͤhren verbeiße. 

4. Gin anderer im. vorigen Jahre zur Spende gekom⸗ 
mener Gegenſtund betraf. die Begründung einer Sammlung 
von Belhraikungen uud. Zeichnungen bedentenberer Baudenk⸗ 
male- der Provinz. Auch dieſe Angelegenheit ifk in’ dem vers 
gangenen Jahre weiter verfolgt worden. Ju einer Zeir, ſo 
meinte der Ausſchuß weiche in. fo hehem Maße anf Veraͤnde⸗ 
derung der alten, beſtehenden, fo wie auf vorzugsweiſer Be⸗ 
förderung materieller Intereffen gesichtet iſt, moͤchte es ber 
Mhe werth ſein die Thellnahme für das, was die Vorfahren 
am geſchichtlichen Erimernugen, fo wie as Denkmalern bes 
Kuna und bewährter Praris des Lebens. in der Heimath Ipren 
Nachkommen hinterlaſſen Haben, zu wecken und zu beleben. 
Das Veſtreben, Dies durch Schrift und bildliche Varſtellung 
zu befördern, erſchien Demnach wuͤrdig und augemeſſen. Um 
für ein ſolches Unternehmen das erforderliche Material zu 
gewinnen, ſchient es vor allem nothwendig, die vollſtaͤndigſte 
Kemnnmiß und Duͤrbigung des Vorhandenen in geſchichtlicher 
und kuͤnſtleriſcher Vegiepang zu erlangen. Zu folder Urbeit 
glaubte der Uuoſchuß den: Mann gefunden zu haben in Der 
Derfon des Herrn Profeffor Kugler zu Bertit, welcher ſeit 
längerer Zeit vorzugsweiſe mit der Geſchichte der Baukunſt 


\ 


des Wittelauers Gefahäftige und dm Diem Foche grämdii 
unterrichtet, ald ein geborner Pommer voll Intereſſes für 
feine Heimathſich bereimwillig: zur Böfıng dieſer Aufgabe er⸗ 
boten hatte. Die perunlairen Mittel für dieſen Zweck zu be⸗ 
ſchaffen, vermochte Die Gefeiicgaft am ihrem Theil nicht. Der 
Aueſchuß wandte ſich mit einer hierauf bejügligen Bitte an 
den. Herrn Oberpraͤſtdenten. Der geneigteflen und erfolgreichen 
Verwendung des vereheten Verſiehars unſerer Geſeliſchaft ver⸗ 
danken wir es, wenn wir die Ausfuͤhrung unſers Wunſches 
verhängt ſchen. Seine Majenüt der König haben geruhe, für 
die Reife deB Herrn Profeſſor Kugler zur Veſichtigung, Auf⸗ 
nahme und Beſchreibung der alten Bandenkmale Pommernus 
200 Rtihir. allergnaͤdigſt zu bewilligen. Im Auguſt d. J. hofft 
Her ze. ſRugler!ſeine Reife antreten a koͤnnen. Sewiß wit 
Recht. äußert derſelbe im einem feiner Schreiben: „ich verſoreche 
mir von Diefer Reife ein intereſſantes Nefultar, indem. es BIS 
jeßt an Vieberficgten, wie ich ſie zufommen zu bringen wunſche 
ganz fehlt und meiste Arbeit dahin führen duͤrfte, dieſelben auch 
für andere Provinzen zu veranſtalten.“ 

5. Endlich bleiben nach: drei. andere, anf Penumern be» 
zugliche ‚Unternehmungen, welche vorbereitet werden und Yon 
denen ber Ausſchuß Kunde erhalten ‚hat, zu erwähnen: bie 
Herausgabe einer, dem Vernehmen nad reifen Sammlung 
Dommerfcher Sagen durch Herrn Criminal⸗ Director Temme 
zu Greiföwald, dem Mreufen und die Mitmark fon eine 
gleiche Sammlung verdanken, ferner Die Derausgabe yon Kan⸗ 
gow’s hochdeutſcher Chronik durch den Herrn Archivar 
Baron von Medem, und eines allgemeinen Wörterbuche. der 
niederfächfifchen oder plattdeutſchen Sprache älterer und neueren 
Zeit durch den Deren Profeſſer Kofegarten gu Greifswald. 
Bon diefem leiten, für das niederbeutiche Sprach⸗Idiom 
unſerer Provinz wichtigen Unternehmen, giebt eine bereits ge= 
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druckte Anzeige der Booten Buchbaudiung zu Srefsmah 
nähere Nachricht. 

6. Bon der Vereinsſchrift, Baltiſche Studien“ find in 
gewohnter Weiſe in dieſem Jahr wiederum 2 Hefte heraus⸗ 
gegeben, und zwar der 6. Jahrgang, redigirt vom Herrn 
Profeſſor Gieſebrecht. Das 1. Heft, bereits in den Händen 
der Subſeribenten, enthält folgende Aufſaͤtze: 1. Verhandlun⸗ 
gen der Pommerſchen Gefandten auf dan weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens·Congreß. Vierte Abtheilung. 2. Weber die: Religion 
der Wendiſchen Voͤlker an der Dfifee, von Ludwig Gieſebrecht. 
8. Nhamen der. Dorfer fampt allen Pertinentien des Kioftens 
Belbuck. 4. Gharakteriſtik der Oberflächengeflalt von Hinter⸗ 
pommern vom Gollenberge oͤſtlich. Bon C. Wolff. 5. Bur 
Beurtheilung Adams von Bremen. Bon Ludwig Gieſebrecht. 
6. Dretzehuter Juhresbericht der Gefellſchaft für Pommerfche 
Geſchichte und Aethumetanoe. 7. Wendiſche Runen. "Bon 
Ludwig Gieſchrecht. 

Das zweite Heft, welches et angegeben werben weit, 
enthält: 1. Wendifche: Geſchichten ver der Karolingerzeit. 
Bon Lubioig Giefebrecht. d. Verhandinngen der Pommerſchen 
Sefandten. anf den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Congreß. 8. 
Wendiſche Geſchichten· der Naudlingerzeit: Kon: — eu 
febrecht. 
4. Berhältnisse mit andern Vereinen für die Erforschung 
ı ‚vor actenlandiechen Geachichte u AMterihummahuede. 

Distiche vᷣlafchenbiberthe Verbundung nit den Weigen 
in Deitfehtand: beſtehenðen Vereinen fuͤr heimiſchr Geſchlehte 
bat De Ausſchuß theils durch Correspondenz, theils Away 
wechſelſeitigen Austauſch dev Vereumſcheiften moͤglichſt aufrecht 
zu erhalten Ti beſtrebt. Es if dadurch nit allein der 
Geſeliſchafts⸗Vibliothetein bebeutender Zunge werthvoller 


Schriften zu Theil geworden/ ſondern, was die benruache 17 
vi 1 


DB - 


den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft Gelegenheit verſchafft 
worden, die Nefultate der Thaͤtigkeit anderer Vereine, die mit 
und ein gemeinfames Ziel verfolgen, Termen zu lernen und 
für unfere befonderen Zwecke zu beunpen. Wir erhielten Zu- 
fepriften von der Geſellſchaft für Geſchichte uud Alterthums⸗ 
Funde Weſtphalens zu Wünſter, der Oberlaufigiichen Sefellichaft 
der Wiffenfchaften zu Görlig, des Weßlarichen und des Groß⸗ 
berzogl. Meklenburgiſchen Vereins für Geſch. und Alterthums⸗ 
kunde, der Koͤrigl. Schleewig-Holftein-Eauenburgiihen Ge⸗ 
ſellſchaft für die Sammlung und Erhaltung vaterlaͤnd. Alter⸗ 
thuͤmer zu Kiel, des Alterthumsforſchenden Vereins zu Hohen⸗ 
Leuben im Neußiſchen Voigtlande, der Sinsheimer Geſellſchaft 
zur Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Denkmale der Vorzeit in 
Baden, des Vereins für Heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, 
des Vereins für Grauffurthe-Gcigichte und Kunſt, des diſto⸗ 
riſchen Vereins für Oberbayern zu München, des Nürnberger 
Geſchichtsvereins und des hiftor. Vereins für Riederfachfen zu 
Hannover. Auch die alte, unſerer Geſellſchaft ſtets werth ge- 
wefene Verbindung mit der Koͤnigl. Daniſchen Sefellfchaft-fär 
Nordiſche Alterthumskunde hat in gewohnter Weiſe fortbe- 
ſtanden. Die und durch die Geneigtheit dieſer Vereine gewor- 
denen Sendungen an werthvollen Bädern find eben angeführt 
worden. 





N 
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EGomweit der Bericht über den: jebigen Buftakbider Gefell- 
fchaft, Aber die Wirkſamkeit des Ausſchuſſes im. verfloffenen 
Jahre, Über das, was während deffelben im Intereſſe des Ver- 
eins überhaupt vorbereitet und erreicht morden if. Möge es 
verſtattet fein, noch den Wunſch hinzuzufligen, daß auch das 
um ‚begumende Jahr reiche Frucht bringe, und der Geſellſchaft 
Gelegenheit biete, ihr Schaͤnflein beizutragen, Damit neben Dem 
Intereſſe des Tages auch die Liebe zur Geſchichte der Hei⸗ 

















math, Liebe zu Fürft lund Volk fort und fort gepflegt und 
der Sinn lebendig erhalten werde, den der Dichter fo ſchoͤn 
bezeichnet, wenn er ſagt: 


An unſrer Vaͤter Thaten 
Mit Liebe ſich erbauen, 
. Fortpflanzen ihre Saaten, x 
Dem alten Grund gerbenenn... 53 
In ſolchem Angedenken u 
Des Landes Heil erneu'n; 
‚ Um:unfre Schmach ſich kraͤnken, 
Sich unſrer Ehre freu'n; 
Sein eignes Ich vergeſſen 
nah... In len Qu vnd. Schmerz: wit 5 * 
Dag nennt man, wohl ermeſſen4 
Süͤr unfer Volt ein Herz. 
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Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes. 
En 

Wir begumen mit einer: kurgen Aufzaͤhiung der alterthümli- 
qhen Gegenſtaͤnde, durch welche unfre Samüiung in der neue⸗ 
len Zeit bereichert worden iſt. Here Dr.’ Schiling, als Auf- 
feheriver Schumlung; berichtet ums darüber Folgendes: 

41. Eine Figur von Bronze, 5% hoch. Außer dem läng- 
lich runden Kopfe iſt der Leib ſehr Mach, in der Bruftgegend 
kaum 2 Did, bei. einer Brei vaßn 142. Das Antliß hat 
ein langes, breites Kinn; vielleicht foll das Ende deſſelben ei⸗ 
nen Bart vorftellen. Um den Hals geht eine vingförmige 
Erhabenheit von 2” Breite, und eine ähnliche gebt um die 
Hüften; erſtere hat größere, legtere feinere fchräg laufende 
Einſchnitte, zur Verzierung. Die Arme find oben ausgefpreist, 
unten mit den Händen auf den Vorderleib geitemmt. Das 
Ganze ift roh gearbeitet, dem Unfcheine nach gegoffen, jedoch 
am Kopfe und an den Händen nachgefeilt. Es hat din An 
ſchein hohen Alterthumes, und unterfcheidet ſich in der Geſtalt 
von den bisher in diefer, Gegend gefundenen Goͤtzenbildern. 
Es ward aus der Erde hervorgesogen bei dem Zieh eines 
Grabens durch eine Wieſe des Gutes Kleinen Zafteow, unweit 
Greifswald. Here Baron von Blixen⸗Fineke auf Kleinen 
Zaſtrow hatte die Güte, dieſes Bild unfeer Gammluug zu 


ſchenken. 
On a4 
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2. Sin Ring von Bronze, von 84” Durchmeſſer; von 


der Witte aus, wo er 14 Umfang hat, nach den Enden u. - 


verjüngt. Die Ende ſind als Hafte umgebogen, um in ein- 
ander geheftet werden zu Sinnen. Au feiner ganzen Länge 
ift er mit fchräg umlaufenden 4 tiefen Ginfchnitten verziert. 
Angefeilte Stellen zeigen eine chrötich gelbe Farbe. Gefunden 
bei Großen Zaſtrow unweit Greifswald. | 

9. Sin Afnlicher Ring, etwas fepwächer, von 74“ Durch- | 
mefier, Die ald Verzierung um ihn fich windenden Ginfchnitte. 
find tiefer, aber. von einander entfernter ald bei Nr. 2. An⸗ 
gefeilt zeigt er eine ſchoͤne lichtgelbe Sarbe. Ward mit Ar. 2. 
zugleich gefunden. ' | 

4. Zwei Gewinde von breitem, ſtarken Bronzedrath. ‚Das 
eine tft in das andere gefchoben. Angefeilt zeigen fie fich roͤth⸗ 
ii) gelb. Sie beiipen noch eine große Spannkraft. Gefun⸗ 
den vut Rv. 2. ud Mr. 8. zugleich 

5. Ein Kamm von Bronze, von zwei Zoll Breite. Auf 
dem Rüden. erhebt: fich ein Feiner, 1 dicker, Bogen, von 
zwei Dritteln Breite des Kammes, * hoch; über biefem er- 
hebt fich ein größer 11 Hoch, weicher Die ganze Breite des 
Kammes hat. Beide find durch fünf divergivende Querbalken, 
bon ziemlich derfelben Stärke, verbunden. Auf der Mitte des 
großen Bogens iſt ein Meinerer son 8% Breite und 2. Höhe, 
um ein Oehr von 4 Breite und 1”. Höhe zu bilden. Im 
inneren, kleiueren Bogen befindet fich 2 Hoch ein horizontaler 
Querbalken, und anf defien Mitte ein ſenkrecht geftellter von 
3 Laͤnge; erſterer verbindet beide im ihrer Mitte. „Auf dem 
Nücen des Kammes Läuft 1 breiter Abfchnitt hin, welcher 
den beiden Boͤgen als Baſis ‚dient, und ‚der wie dieſe, und die 
Verbindungsbalten mir fchräge laufenden feinen. Einſchnitten 
verziert ift. Die innere Geite ift glatt, ohne Einſchnitte. Bon 
ben Zähnen des Kammes find noch fieben vorhanden, von wel⸗ 
ben jedoch Die Spigen mehr oder weniger abgebrochen find. 
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Alle dieſe Theile beſtehen aus einem Ganzen, und ſcheinen in 
einer Form gegoſſen zu ſeyn. Gefunden ward dieſer Kamm 
zu Großen Zaſtrow, zugleich mit Ar. 2. 3. 4. 

6. Herr Aſſeſſor Dr. Heller zu Wolgaft fchenfte unfrer 
Sammlung: 

a) einen Hamburger Dukaten, waeſcheinis aus dem 
ſechszehnten Jahrhundert. 

b) eine kleine Hohlmuͤnze von So, ohne Sufchrift; 
Goldwerth 20 Egr. 

c) 91 Städ Silbermuͤnzen aus Älterer und neuerer Zeit. 

d) 58 Stud Mängn von Kupfer und Bronze 

7. De berftorbene Herr Maler GSiefe zu Greifswald 
ſchenkte uns: 

a) 32 Stück Ältere FIR neuere Silbermünzen. 

b) 15 Stuůck ältere und neuere Kupfermünen. 

8. Herr Glaſeraltermann Sägert zu Greifswald ſchenkte 
und; 
a) 76 Stück Sitbermünzen, theild ältere, theil& neuere, 
b) 16 Stück Kupfermünzen. 

9; Here Dr. Greplin zu Greifswald ſchenkte uns: 
a) eine filberne Denkmuͤnze auf die Eroberung von Stral⸗ 
fund Up. 1715, Ä 

b) eine eiſerne Denkmuͤnze zur Ehre Jeuners. 

ce) einen Poluniſchen Sildergulden. 

10. Herr Dr. Kirqmer zu Greifswald ſchenkte ehn 
Schwediſche Kupfermuͤnzen ans den Jahren. 1715—1718. 

11. . Heer. Hniverfihut.Geigeniaper Titel zu Greifswald 
ſchenkte: | 

a) eine Pleine Silbermuͤnze des Angelfachſiſchen Koͤniges 
Ethelred, welcher in den Jahren 979 1013 regierte. 

b) eine kleine Silbermuͤnze der Stadt Garz bei Stettin. 

12. Herr Asmus zu Wampen (dent. rirren VPolutſchen 
Silbergulden von Av. 1651. 
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13. Herr Studioſus Heyden fchenkte eine Heine Silber» 
münze von König Friedrich 4. von Dänemarf. 

14. Here Major Lichtenfeld ſchenkte einen Wolgaſter 
Kupferheller, und eine kleiune Samaiig-pommaige Silber- 
münje. 

15. Herr Freiherr von Kieniz ſchenkte: a) einen eiſernen 
Harniſch, einen Speer, und einen ‘Pfeil, gefunden bei Stral- 
- fund. 5b) Bruchſtücke einer Urne, gefunden auf Rügen. - 

16. Eine Streitart von Feuerſtein; gefunden in Neu⸗ 
vorpommern; geſchenkt vom Gonfervator Dr. Schilling. 

Auf diefen Bericht laffen wir denjenigen folgen, welchen 
und unſer geehrtes Mitglied, Dr. Friedrich von Hagenow, 
uber den zu feiner, gleichfalls hier in Greifswald befindlichen, 
Sammlung vaterländifcher. Ulterthümer in neuerer Zeit hinzu» - 
gefommenen Zuwachs mitzutheilen die Güte gehabt hat. 


2 
Beridt 

des Dr. Friedrich von Hagenow, nebit dem Verzeichniſſe ſei⸗ 
ner neu erworbenen Alterthuͤmer; als Fortſetzung der erſten 
Abtheilung deſſelben, im vierten Jahresbericht, S. 81—99. 

Meine Forſchungen im Gebiete der Alterthumskunde ſind 
ſeit einer Neihe von Jahren und ſeit den von mir, in den vier 
erſten Jahresberichten unſeres Vereines, darüber gemachten 
Mitthellungen, Durch mancherlei anderweitige Verhältniffe und 
Beſchaͤftigungen geitört, ja theilweiſe faſt ganz unterbrochen 
worden, fo Daß ich unferem gemeinfchaftlichen Zwecke ſeitdem 
nur wenige Beit habe zuwenden koͤnnen. Weine Euft umd Liebe 
zur Sache iſt jedoch Dadurch Teineöweges erfaltet, und ich bin 
dem vorgeitechten Ziele wenn auch nur langfam, doch wieder 
etwas näher gerüdt, indem ich nach und nad, ob zwar mit 
unzähligen Hinderniffen Tämpfend, meine Karte von Neu⸗Vor⸗ 
yommern vollendet habe, welche in „uaaun Der natürlichen 
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Größe nun bereitd dem Publikum vorliegt. Es lag freilich . 


anfänglich in meinem Plane, dieſe Karte, mit der von Rügen 
in gleichem Maaßſtabe herauszugeben, und meine Handzeichnung 
zu dieſem größeren Werte iſt auch als faſt beendet zu betrach⸗ 
ten; dennoch mußte die Ausführung meines ſehnlichſten Wun⸗ 
ſches, einer günftiger fich geftaltenden Folgezeit vorbehalten 
bleiben und ich übergab vorläufig dem. Drucke eine viermalige 
Berfleinerung meiner Originalgeignung auf einem Folioblatte. 
Möge man auch diefe geringere Gabe nicht unwillkommen hei- 
gen, der ich, fo weit das kleinere Format es irgemd zulich, 
die hoͤchſtmoͤgliche Vervolftändigung zu geben ſuchte. Die in 
der neneften zeit noch geſchehenen Veränderungen konnte ich, 
fo weit ich fie erfuhr, bis zum lebten Augenblicke nachtengen, 


- indem der Stich unter meinen Augen ausgefuͤhrt wurde; Fünf- 


tige Veränderungen werde ich gerne entgegen nehmen, wenn 
man mich gefalligft davon in Kenntniß feben wird und fie für 
eine etwaige zweite Auflage forgfältig benutzen. Bei Berglei- 
hung der Ortsnamen mit denen auf Älteren Karten wird 
man Hinfichtlih der Orthographie manche Verfchiedenheit fin- 
den; ich babe, fo weit es möglich war, eine firenge Kritik an⸗ 
gewandt, wobei es freilich öfters doch nicht thunlich war, die 
ältere urfprüngliche Bedeutung, ohne gänzliche Veränderung des 


‚im Laufe der Zeit üblich gewordenen Namens, wieder herzu⸗ 


ftelen. Alle find jedoch nad dem Stiche der forgfältigften 
Correctur unterworfen worden und ich darf behaupten, daß 
man in keinem Namen einen unrichtigen Buchftaben finden wird. 

Dei der Beichränftheit des Raumes Tonnten nur die al« 
terthümlichen Burgringe angedeutet werden; die Bezeichnung 
der Grabhuͤgel mußte jedoch unterbleiben, obgleich hiefür be⸗ 


reits gahlveiche Notizen gelammelt und die mehrſten in Neu⸗ 


Borpommern von mir aufgefucht, gezahlt und claffifieiet find, 
Ich behalte mir es vor, darüber ein andermal zu ‚berichten. 
Aufgrabungen habe ich nur dort porgenommen, wo es nüthig 
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‚war, ſchnell einguſchteiten, um die Alterthuͤmer zu retten; um: 
Nachftlehenden ſind die hieruͤber aufgezeichneten Nottzen enthal⸗ 
ten. — Je ‚geringen: num die, auf. dieſem Wege erlangte Aus⸗ 
beute geweſen it, um deſto reichlicher haben meine, Freunde 
für die Vermehrung meiner Sammlung bereitwilligſt geſorgt, 
wofür diefäiben meinen. hier öffentlich ausgeſprochenen herzlichen 
Dat nicht verſchmaͤhen und zugleich guͤtigſt fortfahren woͤl⸗ 
len, die der Zerſtoͤrung ſo ſehr ausgefetzten vereinzelten Stuͤcke 
zu retten, und ſie, entweder für die Sammlung des Ver⸗ 
eines, oder für meine Privatſammlung: gefaͤlligſt einzuſenden, 
deren bereits erlangte Vedeviung fe gegen Dereinftige Zerſtük⸗ 
kelung fichert. 

inter den feit dem Sabre 189- hinzugekommenen 218 
Nummern wird, der Keuner manches intereſſante Stück finden ; 
bei der Bsfiyreibung derſelben bemerke ich wiederholt, daß .alle 
Notizen mit größter Sorgfalt: aufgezeichnet; find, in kuͤnftigen 
Forſchungen zur ſicheren und ‚zuperläffigen. Baſis dienen zu 
ksnnen. Alles Zweifelhafte iſt alt ſolches icdesmal aufge 
fiihrt worden. — 

Sine Aufzaͤhlung der in meinem Borratfe befindlihen, 

in Neu⸗Vorpommern und auf Ruͤgen gefundenen, theils ein⸗ 
heiniſchen, theils fremden Muͤnzen behalte ich mir vor. 


Aufgrabungen. 


Am Spaͤtherbſte des Jahres. 1834 wurde ich. durch die 
Güte des Herrn Paſtor Zander. zu Guülzow davon benachrich⸗ 
tigt, daß daſelbſt in einer ſuͤdlich an Hofe belegenen Woorte, 
beim Lehmgraben ein Urnenlager entdeckt ſei. Am 19. Derem⸗ 
ber deſſelben Jahres begab ich mich in Geſellſchaft des Herrn 
Paſtor Zander und des Herrn Pauly zu Nielitz mach dev 
Zundftelle, wo wir fogleich mehrere Urnen erblichten, die halb 
Durchftgchen, noch in der Wand der Lehmgrube fledten; auch 
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lagen viele Scherben mmbergefirast. — Obgleich bie Flaͤche 
neben der Grube mit größter. Vorſicht abgegraben wurde, fo 
war doch Feine einzige vollſtaͤndige Urne zu retten, Denn alle 
ftanden fo flach, daß der Ping fie längft zerſtoͤrt und nur 
den Boden und cinen Theit der. Wände unverfehrt gelaffen 
hatte. So wurden die Sragmente von etwa 20 Urnen ge. 
funden, als ich zufällig unterhalb: dieſer Gage eine ein⸗ 
zelne noch gauze Urne entdedte, und fie falt: ohne alle Be⸗ 
ſchaͤdigung glacktich zu Zage:. förderte. Sie ift von ſeltener 
Groͤge und ſchoͤner Form 14“ hoch und. im größten Durch⸗ 
meſſer 12 weit,..umd war: mit Knochen und Aſche gefüllt, 
wie ſich überhaupt auch in allen übrigen Urnen nichts ander 
fand. Wlte find auf der Drehfchelbe geformt; fie flanden auf 
einem untergelegten flachen Steine, und wären mit einem aͤhn⸗ 
lichen Steine zugederkt, md rund umher mit kleineren Steinen 
umgeben. Gine derſelben wor außerdem mit größeren Urnen⸗ 
fcherben, wie mit einen Mantel eingefaßt, weiches jedoch nicht 
verhindert hatte. daß diefelbe, aus einem mehr rothen Thon, 
ala die übrigen beftehend, ſchon faſt gänzlich aufgeloͤſt war. 
Vielleicht hatte man ſchon beim Ginfenten derfelben ihre ge⸗ 
ringere Haltbarkeit erkannt und fie Durch Die zweite Umgebung 
zu fihügen ‚gedacht, Die Art und-Weife der Beitsttung und 
die auf der Drepfcheibe geformten Urnen charakterifiven diefe 
Grabſtelle, als unbezweifele den Staven angehörend, 
Im Jahre 1836 wurde in Gegenwart des Herren von 

Schlagenteufel auf Poͤglitz, auf diefer Feldmark ein Grab 
zweiter Mit geöffner, in welchem ſich wie gewöhnlich mehrere 
duch Rache Kalkſteine geblivete Kammern fanden, deren In⸗ 
palt in einigen mittelmäßig großen Streitärten, einigen pris⸗ 
matifchen Meſſern von Feuerſtein und Uruenfcherben beftand, 
welche Allerthuͤmer im Beſitze des dern von —— 
Blieden. f 
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Ein Grabmal erfier Urt, welches ich im Herbſte 1837: 
in Befellſchaft des Heren Geheimenrath Krauſe und des Herrit 
Dr. Schilling auf der Gutzower Feldmark aufgrud, ergab 
eine noch Paͤrlichere Ausbrute. 

Ein ſeltener beachtingẽewerther Fund ſcheint mir Dagegen 
der nachbeſchriebene zu ſein: 

Im Jahre 1830 wurde ich durch die Güte des Herrn 
Penfionaie Balthafar zu Sr. Rakow benachrichtigt, daß man 
daſelbſt in einer Wergelgrube ein menſchliches Gerippe entdeckt 
Habe. Ich begab mich ungefäumt dahin umd fand die Nach⸗ 
richt auf eine merkwurdige Weiſe beſtaͤtigt. 

Die Höhe, worauf die Nakower Mühle ſteht, verläuft 
fin füowefhwärts in einen fanftabgedachten ſchmalen Rücken, 
welcher zur Abfuhr des Mergels quer durchgeſchnitten war. 
In der ſuͤdweſtlichen Wand dieſes Durchſchnittes wurde beim 
Aushauen des harten Mergels, in einer Tiefe von etwa 6 
Fuß, eine kleine Hoͤblung entdeckt, aus welcher, nach Ausſage 
dee Arbeiter und des "gegenwärtigen jüngeren: Frelherrn von 
Kirchbach, beim Einſchlagen mit der Hacke, einige Knochen⸗ 
bruchſtücke zum Vorſchein kamen, und zugleich ein durcdrin⸗ 
gender Geruch hervordrang. Man ließ Die Stelle aus dieſem 
Grunde unberäprt und der bald nachher hinzugekommene Here 
Balthaſar erkannte in den Knochenſtücken, Fragmente eines 
Schäreld. — Bei meiner Ankunft war zwar der Geruch vers 
ſchwunden, aber die Stelle noch unberührt und ichnüberzeugte 
mich nebſt allen Anweſenden, vor der weiteren Aufgrabung, 
daß hier Feine Beſt at tung eines menſchlichen Körpers ſtatt⸗ 
gefunden habe, indem die wechſelnden Mergel⸗ und Sandſchich⸗ 
ten oberhalb: des Gerippes noch in Ihrer natürkichen, von kei⸗ 
ner menfchlichen "Hard - bevührten Cage waren. Ich fchritt 
dann zur Aufgrabung und brachte nach und nach die mehrſten 
der flärkeren Knochen des Körpers. zu Tage; die ſchwaͤcheren 
waren sum Theil ſchon zerfallen. Vom Kopfe erhielt ich lei⸗ 
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dee nur den Unterkiefer zmik- den Zähnen, indem: der Schadel 

zerſchlagen wan; der "ganze Bund iſt in meer Gaiiunlang.. 
anfbewahrt. Mas: Geriepp lag auf dem Mädten, der Kopf 

gegen DOften, die Fuͤße gegen Weſten gefehen, von. Beleihung , 
des Koͤrpers, oder fonfligen lerrezacern pre: keine Spur zu 

entdecken. — ar 

Dier mnberfßeten; den Koͤrper v datenden Dituslalfeläten 

Laffen keinen Zweifel uͤbrig/ Daß dieſer Menfeh, ſo proklematiſch 

dies auch ſcheinen möge die große Fluth, welche dieſe Ahla⸗ 

gerung bewirkte, boͤchſt wahrſcheinlich noch erlebt Hat, aber 

darin umgefommen ift. Vielleicht erhob fich Diele Stelle ſchon 

in der Urzeit über die beuschbarten Ghenen: und der Menſch 

ſuchte ib: dort, gegen die ploͤtzlich andringenden Gewaͤſſer zu 

retten. Oder es wide die fchon im Waſſer ſchwimmende 
Leiche hier an dieſer Höhe von den Wellen ausgeworfen. 

An ‚einge Beſtattung in einer vom Det Seite aus gemachten 

Hoͤhle I nicht. wohl zu denken, denn man fand bei meiner 

Anweſenheit und auch ſpäterhin nichts, was darauf, hindeutete,s 
indem der Mergel noch allenthalben rendumher gleich feſt in 

feiner natürlichen Schichtung lag. 

Wir haben es alſo hier offenbar mit eirem antedlinbia- 
niſchen Menſchen zu thun, wobei wir nur kedanern wüſſen, 
daß gerade der entſcheidendſte Leiter auf Def dunklen Spur, 
der Schoͤdel, verloren ging. . 

Bar manche geognoſtiſche Vetrachtungen lielen ſich hier 
anknüpfen, wenn ſie ſich für dieſe Blätter eigneten. Ich muß: 
mich hier damit begnuͤgen, nur deu Thatbefumd ſelbiſt ausrüße- 
lich berichtet zu haben, und berufe, mich daben: auf. das Zeug⸗ 
uiß, der: Damals. anweſenden Männer, namentlich der beiden 
Gebhruͤder, Froiherrn vyn Kirchbach, und des deren Wilhelm 
Balthaſar zu Sr. Ralow. 

Nachſtehendes Verzeichniß ſchließt PB dem Im Aten Jab⸗ 
reöberichte mitgetheilten, als Zortiekung an. 
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U 7 CR Auf der Felbmark ein‘ befnidet fich in der 
MEI VE ZHEBached eine einzeln Hegende Höhe, det Piepen⸗ 
Very genaunt. VDer dafige Gutsãthter⸗ Herr' Melms fies 
unlängft bon derſelben Sandabfahren beiĩwelchet Geitgen⸗ 
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982. Urne, in der Näpe der Stadt Zehdenick gefunden. 
Geſchenk des Herrn Udermann in Cuſtrin. Die Urne ent» 
hate 1 Wurfipiehfuige, 4. Pfeilipige, 1. Mefler, 4 Haarzange, 
4 Hoarnabel, nehfb mehreren anderen hranzenen Vruhhicken; 
morunter auch einige Stücke verroſteten Eiſens befindlich. 

9 38% ..Ging Uxrne eder cin Näpfegen; eben daher. 
s8384386. Drei etwas heſchaͤigte Urnen, gefpngg in 
Suͤgelgraͤbern zu: Buchholz und. Eichtolz bei Framburg. Ge- 
ſaent he Pexin Raffom jun. daſelb.  aipekan 

. 387. 388, wei Urnen, wonos die eine oherwaͤrts ſehr 
"nei. ift, und: faſt die Geſtalt einer Fruchtſchale hat. Sie 
‚warden zu Gr. Lüderähagen, bei Gtralfund gefunden und aut- 
hielt-,die „eine davon . knopffoͤrmige Zierrathe und 2 Bruch⸗ 
ſtücke von Bronze Plaͤttchen. Saacat a Hau, Dem 
‚auf Gr. lüberähagen. .  : : 

889. Eine beſchaͤdigte Urne ‚Bon. Bi Age 28 
‚Herrn Kreiöricper Schnitter hieſeibſt. nen 
| b. Spindelſteine. 765 

390—400. Eilf Spindelſteine, mehr oder minder nieder« 
gedrüct, Fugelförmig, mit Kreißförinigen Verzierungen; gefun- 
den zu Schoritz, Jasmund, Buchhotz. Greiftwald ,: Carbow 
und Murckvitz.e Seſchenle der Harn Herrn Aug. Dälmer, 
Sladerow, Raſſow, Bergemann, Eupde und Plath. 
3°. Fa 2; „u Von 

2... Beräihe SaunBerafiein. 

401—403. Dr Kaͤßchen; mit Fragnenten bearbeiteten 
Bernfteind, ähnlich den sub No: 27—88. Jahresbericht 1829, 
835; veſqiebenen Stücden; gafunden nit jenden LE Dumſe⸗ 
eigen. Graͤbern. Aus dem Radlafle: unſeres weſorrauen 
| Arne des Sand. Herrn A. Dalmen: er. weise“ 

‚AO: ‚ll - Brüste rohen VBarnſteins, art einent. Sade 
durtohet: Bund) niedes Tragen, an den. Gejlen.ıtındı Kauten 
abgerieben uud ſchoͤn polirt. Sie waren auf einen feinen 
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Drath gereipet und fanden ſich zu Zirmoilel auf Rügen in 
einem Stuͤcke Torf, wo fie beim Zerbradien deffelben zu Tage 
Tamen. Ohne Zweifel ſteckte die Schnur ie Torfmoorr, und 
wurde das Torfſtuͤck zufaͤlig fü ausgeſtochen, Daß alle darin 
und beifammen blieben. Geſchenk: des Herrn v. Ufedom Jun. 
‚405. Lang-eylindrifche, an beiden Enden etwas zuge- 
ſpitzte Berufteincoralien; gefunden au EStuckow bei Cammin in 
Pommern, mit den Runmern: 428: und 427-486: .. ni 
- 406. Scheibenfoͤrmig⸗ abgeplattete Bernfteincerallen, Je⸗ 
funden im. Torfmgore zu Netzka ir. Merkiendurg Streith. 
Gefchen? des Herun 0. Hagenom auf KLangenfelde. 
407. Eixe ähnliche Vernſtecoralle, etwas kleiner, wriche 





ich ſelng in den Gandbinien bet jel. kadebow gefunden ‚habe. 


3. Geräthe von Metall, | . 
Geräthe von Kupfer, (Bronze). 
| a. Sqhwerter. 

408. Gin Schwert, oder eine lange, dolchartige Safe 
in zwei Bruchftücken vorhanden; gefunden: im Felde zu Nog⸗ | 
fendorf. Geſchenk des Deren Müller, vormals Wirthſchafts. 
führer daſelbſt. 

409. Ein Schweri, welchet im gFeide zu Hof-Himiige- 
Hagen bei Greifswald unter einem Steinhaufen gefunden. und 
von den Arbeitern in 3 Stüde zerbrochen wurde, von welchen 
das Mittelſtuͤck verluren ‚ging. Die Klinge ift .15° breit und 
die beiden Stüde zuſammen 12! lang. Der Grif. iſt qn 
beiden Seiten zur Aufnahme zweier Hole oder Knochen⸗Plat⸗ 
ten längs auegefalzt, und mit 8 Riet⸗ Löchern durchbohrt. 
Geſchenk des Wirthſchafts fuͤhrers Herrn Schwartz daſelbſi. 


b. Wurfſpießſpitzen. 
410. Gin ſehr ſchoͤn erhaltenes Stuͤck, 38 lang, 


mit edlem Noſt überzogen; aus dem Gehdeniter Funde, ©. 


Sir. 382.) 


+ 
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;. rare, Wferklipigen. 
- .'Ghs woßlerhatteneb. Sch, ‚104% lange aut dem 
—— Funde. dB. Nr. 382.) : 
13 412. Gin ſchoͤnes Stuͤck, ung, 40 u von 
Mige: Sandort wut⸗tamu ·. en 
. 1.d..' Streitäkte, 
ji a8: Sin. fogenannteri;p6lmifchernanımer, der. nech jetzt 
in Boten; gebraͤuchlich ſein ſoll undu Abuch ‚genannt wild. 
EG. Voyage: dand:la:Basse. Saze, pur le Comte Potockũ, 
‚Pag. 99. Pig. 97. wo eine⸗ der. vorliegenden ganz gleiche 
Waffe abgebildet IR.).::Sterift 94 lang, 16-7 breit und an 
dem Gndbeiitseiee ‚breite Schneist auoluufend. Das. andere 
Ende ;besitet: fich: aabgeſtumpft deilfoͤrmig 16 aus. -: 264 
von diefem Ende entfernt, durchkreuzt die Waffe eine 3444 
lange, 11 im Vhirchmeſſer haltende Roͤhre, welche mit 20 
concentriſchen Rippen geziert ft, und zur Aufnahme eines 
Stieles diente; der Länge nach iſt "fie durch zarte Furchen 
geziert, welche das beilformige Ende in mehreren Halbfreifen 
einfaffen: Dad Skack iſt ſehr wohl eihalten und mit einem 
brãunlich⸗ grůnen edlen Roſt überzogen! die ſo uͤberaus reide 
Sammlung in Kopenhagen befigt Tein ähnliches. Gefunden 
zu Kl. Vimſom; vefchenk bes Herch Stauf fen auf Hoen- 
barnelow. RE " | 
e. Meißelartige Voertzeuge. 
En 44," Ein Streitmeißet, gr ang; die" Sänebe‘ ift 
nxe 11“ breit, das hintere Ende an Beiden Seiten länge aid. 
gefatzt, ur Aufnahmen eines geſpaltenen Siiels.“ Gefunden 
zir Netzka in Mecktenburg ⸗/Strelltz. Schön vs betrn 
v. Sdgenow anf Bangenfeder 
RR Meſfer 
413. Gin 34 Tanges, 7 breites, au beiden Enden ab⸗ 
—e wohlerhaltenes Städ, aus dem: Zehdeniker Funde. 
(S. Nr. 382.) 
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g Bangen. 

416. Eine wohlerhaltene 2“ lange Zange, welche nd 

ihre Federkraft befikt; ans dem Zehdenifer Funde. (S. Nr. 882.) 
h: Ringe 

417. Gin ſchraubenfoͤrmiges Gewinde, 25 Im Durch⸗ 
meſſer, aus drei Windungen beſtehend; aus einem Grabhuͤgel 
zu “ren Geſchenk des Herrn Boldt. 

i: Haarnadeln. 

48, Eine 4" lange, etwas gekrümmte Nadel, mit run⸗ 
dem Knopf; aus dem Zehdeniker Funde. 

419. Gine 6 Tange, ganz gerade Nabel, oberwärtd mit 
3 Scheibchen verziert, zwiſchen Diefen fauber durchbrochen ge⸗ 
arbeitet... Gefunden zu Drechow; Geſchenk des Herrn Paſtor 
Luh de daſelbſt. 

X. Knoͤpfe, (Schildbuckeln ()). 

420. 421. Zwei Buckeln, in Form von Nockknoͤpfen, 
oben napffoͤrmig vertieft, unten platt, mit im rechten Winkel 
sumgebogenen Stiel, um den ein ſpiralfoͤrmig gewundener 
Death ſitzt; aus der Lüberöhäger Urne. (S. Nr. 887.) 

422. Gin durchbohrtes Knoͤpfchen, aus drei,,jedoch ein 
Stud bildenden, Scheiben beftehend, deſſen mittlere den groͤß⸗ 
ten Durchmeſſer hat. Aus dem Stuchower Funde. (S. 
Sir: 405.) 

l; Allerlei. i Zierrathe und unbeſtimmte Gegen⸗ 
ſtaͤnde. 

. 488, 124. Zwei längliche Plaͤttchen, Bruchitäde zwei⸗ 
felhaften Zweckes; aus der Lüdershäger Urne. (S. Ar. 387.) 

425. Sin Käftchen mit allerlei Bruchſtücken von Knoͤ⸗ 
pfen, Ringen, Platten, Spiräldrätchen und anderen zweifelhaf⸗ 
ten Stücen, unfoͤrmigen Metallmaſſen, zum Zehdenifer Funde 
area (8. Nr: 382) 

m: Gefäße: 

426. Gin ſchoͤnes Gefaͤß 48% Hoch und d” weit,. von 

Vvu. . 18 
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römiicher Arbeit. Es if unten offen und nicht bemerkbar, 
daß ein Guf abgebrochen if. Die zutere Deffuumg hätt 1 
54 im Durchmeſſer; dam wolbt ih das Gefäß kugelfoͤrmig 
und zieht fich oberwärt ylöglich in einen Hald von 7 Lange 
und 26%“ Weite zufammen, mir auöwärtd wmgelrämptene 
Rande. Diefer Rand Hat au einer Seite einen Schi und 
es if erfichtlich, daB ein Deckel dazu gehörte mit einem Zahn 
im Sumern, der in den Schliß eingrif und nach halber Um- 
drefung den Deckel gegen das Abfallen fiherte, wie man no) 
jest hier umd dort altertfünliche Zucker⸗Strendoſen jo gear⸗ 
beitet findet. Das Aeufere iſt mit vier Außer fdöngeiorm- 
tem hochaufliegenden Köpfen geziert, die an 4 Seiten einander 
gegenüber fichen. Man ertennt in ihnen, den älteren bärtigem 
Silen und ihm gegenüber den jüngeren Bacchus, zwiſchen 
beiden die Köpfe zweier Bachantinuen von hoͤchſt edler 
griechiicher Form. Reben uud Weinlaub umgeben die Gruppe 
oberwärts; nuterwärtd aber find die Köpfe durch vier zufam- 
menlaufende ardyiteetonüche Blätter getrennt. Oberwaͤrts, wo 
der Hald Seginnt, fichen noch 8 weerblätterige Roietten im 
Kreife herum, welche in der Mitte durchbohrt find uud zu der 
Bermuthung berechtigen, daß die Bafe mit koſtbaren Spece⸗ 
reien gefüllt vieleicht bei Bacchanalien gebraucht wurde, we 
dann der Duit des wolriechenden Iuhalts ſich nad und nach 
durch dieſe Oeffnungen verbreitete. Die Bafe wurde i. J. 
1835 zu Borland bei Grimmen ausgepflägt. SGeſchenk des 
Herrn Paſtor Hennig daldbf. 


4. Geräthe von Gsl) and Silber. 
a. Gürfpangen, (fibulae). 


427. Sehr ſchon erhaltenes Stud von Silber, in Form - 
eines T, deſſen vertifaler Strich, die 140 lange Radel 
bilder, weiche ſchoͤn geichärit ſich oberwaͤrts in eine Spirale 
um das Querſtück winter und den dritten Theil deſſelben be- 
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derft. Beide freibleibende Guben des Querflüdes find mit 
verzierten Goldplatten umlegt und enden ſeitwaͤrts in Veligen 
Kuöpfchen. Aus den Stuchower Zunde, 

. bi Ringe. 

423, Win filberner großer Hals» ober Arwring, 5 im 
Durchmeſſer haltend, aus glattem Drath gebogen, ber an 
einem Ende in eine längliche Oeffnung ausläuft, in welche 
ein am anderen Ende befindlicher Knopf paßt, . womit der 
Ring beliebig geöffnet und durch feine Federkraft geichloffen 
werden Tann. Beide Enden find außerdem einen Zoll lang, 
mit Dünnerem Drathe fehraubenförmig umwunden. Aus dem 
Stuchower Funde. u 

429. Win Peiner filberner Ring, 13 im Durchmeſſer 
baltend. Gr befteht nur aus einem rundgebogenen, perlfoͤrmig 
verzierten Drathe, der nicht gefchloffen if. 4 Bruchftüde vom 
aͤhnlichem Drathe bildeten vielleicht einen zweiten Ring biejer 
Art. — Aud dem Stuchewer Funde. 

— c. Nadeln. 

430. Eine 64% lange ſilberne Haarnadel and glattem, 
rundem Drath, — von gleicher Stärke, wie Nr. 425 gear⸗ 
beitet; am unteren Ende iſt ein Stuͤck abgebrochen. Vier 
Ninge von geperlten Draͤthen, umfaſſen in Zwiſchenraͤumen 
von 3“, oberwärt die Nadel, und befindet fich zwiſchen den 
beiden äußeren Ningen ein Iofeß, drehbares Knoͤpfchen, aus 
fpiralfürmig gewundenem glatten Drath. Aus dem Stuchower 
Funde. 

431. Eine 5% gu fange füberne Schnuͤr⸗ oder Naͤhna⸗ 
del, mit feinem länglichen Oehr, Auge, Schlinge). Die 
E pipe und der obere Thell find rund und glatt, ber übrige 
Theil der Nadel iſt viereckig und zur Sälfte rechts, zur, Hälfte 
links ſchraubenfoͤrmig gewunden. Aus dem Stuchower Funde. 

4A Gefäße 

43. Gine Pleine filberne halbkugelige Doſe, mit an ei⸗ 

VIl. 1. 18* 
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ner Kette daran hängenden platten Deckel. Die Dofe iſt 
aus glattem Blech getrieben‘ und nur oberwuͤrts mit einem, 
ebenfalls getriebenem Perlenkranze cingefoßt. Aus dem Stu⸗ 
chower Funde. 

Es gehoͤren ferner zu dieſem Funde: 

433. Gin Treisrundes ſilbernes Plaͤttchen, mit ſeitwaͤrts 
anfitzendem krummen Biegel von qu einge, unbeftimmten 
Zweckes; 

434. Ein Meines 34 langes Roͤllchen von Golbblech; 

435. Gin halbkugelförmiges Stück von ſehr harter, 
ſchwarzer, polirter, unbefannter Maſſe, mit der Fläche parallel, 
zweimal durchdohrt und mit durchgezogenem und zufammenge- 
drehtem Silberdrath; 

436. Zwei Bruchflüce von dickem weißen Glaſe. End⸗ 
lich noch die Bernſteinkoraue Nr. 405. und der Bronze⸗Knauf 
Nr. 422, 

Alles dieß ſteckte zwiſchen den Rippen und Bruſtknochen 
eines anſcheinend männlichen Skeletts, angeblich von 5010⸗⸗ 
Groͤße, welches zu Stuchow bei Cammin im Jahre 1836, 7 Fuß 
tief in der Erde liegend, den Kopf nach Oſten, die Fuͤße nach 
Weſten gerichtet, gefunden wurde, Bas Geſicht war mit ei⸗ 
ner bronzenen Schale von 16% Durchmeſſer zugedeckt, welche 
fammt dem Skelette zerftört wurde. Aeußere Spuren eines 
Grabmals waren nicht vorhanden. "Sch erhielt diefe Alter- 
thümer kaͤuflich durch die gefällige Wermittelung des Herrn 
Controlleur Malkevitz in Cammin. | 


8. Geräthe usn Eifem 


497. Gin Kaͤſtchen mit verfchiedenen, ſtark verroſteten 
Draͤthen, deſſen theilweiſe ſpiralfoͤrmige Windung vermuthen 
laͤßt, daß es Feuerſpangen waren; ferner mehrere laͤnglich⸗ 
ſchmale, hakenfoͤrmig umgebogene Plaͤttchen, welche wahrſchein⸗ 
lich zu Kleider⸗Hafteln dienten; andere Stuͤcke erſcheinen röp- 
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zenarsig un nb pielejt bie Sogaftpüdfen « von Dfeilen n k w. 
As, Urnen von Steffenspagen, , 

: ‚438. Gin großes, ſtark verroſtetes, beilartiges Werfen, 
mit vieredigem Schaftloche; gefunden in einem- Eugelfürmigen 
Hügelbegräbniffe, zu Gramzow in Mecklenburg - Schwerin. 
Geſchenk des Herrgev. Kardorf daſelbſt. 


. Blasertige, aus "gefhmotzenen' Maſſen verter⸗ 
tiste Gegenftände, 


a. C orailen. 

"439, Eine langlich eifoͤrmige Coralle, Ten, hoch. Sie 
befteht aus einem: dreiſtreifig farbigen Glasfluſſe; die beiden 
aͤußeren ‚Streifen find undurchſichtig, dunkelroth; der ‚mittlere 
Streif hefteht aus, halb durchſichtigem, blaͤulichem Glafe, ſchon 
und regelmäßig verziert, mit ſternfoͤrmigen, eingeſchmolzenen 
Blumen, von abwechſelnd grünem uud weißen Glaſe; ferner: 

‚440. Gine Soralle von der Größg einer Erbſe, aus un. 
durchfichtigem gelben Glasfluffe; und: 

444. Eine Minze, aus. blauem undurqhichtigen Glas⸗ 
Auſſe. J — 

Dieſ⸗ 3 Corallen fand ich mit Bis. 407, und dem tweiter 
‚unten anzuführenden Opfermeffer und Pfeilſpitzen, in ben 
Gpnddünen bei Kl. Eadebow, zwiſchen Urnenſcherhen, Kohlen, 
Afche und Beinen. Steinen, welche uuhegweifelt, ſlaviſchen Be⸗ 
graͤhnißſtellen angehoͤrend, dort öfters Durch Stuͤrme von dem 
fie verdeckenden Sande entblößt werben, fo daß dann die Al⸗ 
terthuͤmer nebeneinander frei auf dem Gande Legen, 

2. Geräthie von Stein. 
a. Streitpämmer und Streitärte von Gienit, 
, Grünftein ꝛc. 


442. Gin Streithammer von Grünftein, mit Schaftloch. 
.Dieſe Maffe iſt von fehr felten vorkommender Geftalt, 63" 
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lang, 10324 im Viereck did; das vordere Eude breit zuge» 
ſchaͤrft, das hintere in eine halb kreisfoͤrmige, beilartige, ſtumpfe 
Schneide auslaufend. Das langgeſchlitzte Schaftloch befindet 
ſich nahe am hinteren Ende. Aus einem Steingrabe erſter 
Art zu Dumſevitz. | | 

443. Gin Außerit ſchoͤn genrbeiteter wohterhaltener Streit- 
hammer von Grünften, mit rundem ein wenig hinter bee 
Mitte befindlichen Schaftloche. Der vordere Tpeil iſt etwas 
abwärts gebogen und beilartig zugeſchaͤrft, der hintere Theil 
aber walzig⸗hammerfoͤrmig. Läugs der ganzen oberen Fläche 
„Läuft ein ſcharf vortretender Kiel, der jedoch vom Schaftloche 
unterbrochen if. Länge 66%, Geſchenk des Schulzen Chr. 
Mart. Bahls zu Gr. Zarnewanz, wo diefe Waffe, nah ter 
Ausfage des Finders, in ‚einem Gradhügel gefunden wurde. 
Ich kann nicht umhin, die Vereitwiligkeit zu loben, mit wel⸗ 
cher der Finder mir dieſes Stück nebſt einem ſchoͤnen Feuer⸗ 
ſteinmeißel darbot, als er vernahm, daß dieſe Alterthuͤmer der 
Wiſſenſchaft nühlih fein koͤnnten und kuͤnftig in einer groͤße⸗ 
ven Sammlung vor Zerſtörung geficyert fein würden, Gr 
hat zugleich die eifrigſte Mitwirkung zur Rettung der Alter⸗ 
thümer zugefagt, die auf den Feldmarken Zarnewanz und Bis⸗ 
doif, wo er in beiden Dörfern anſaͤßig tt, kuͤnftig gefunden 

werden. 

444 -448. - Fünf kleinere Sireithammer von Sienit und 
Srünftein zc. mit ruuden Schaftloͤchern; keines dieſer Stucke 
hat eine äußere gewöhnliche Seftalt. Sie find gefunden zu 
Poggenhof, Candelin, Nerdin und an unbekannten Orten auf 
Rügen. Geſchenk ver Herrn U: Homeyer, Hecht und 
aus dem Nachlaſſe des verſt. Cand. Ad. Dalmer. 

449. Ein Streitkeil ohne Schaftloch von Sienit, gefun⸗ 
den zu Langenfelde. Geſchenk des Herrn Aug. Dalmer. 

450. Ein großes Bruchſtuͤck eines großen Streitkeiles 
ohne Schaftloch von Sienit; gefunden zu Liepen. 
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b. Streitärte und Feilfürmige Meigel von Feuer- 

!. fein. 

a) MM einer Flaͤche an einem Ende flumpf, am andern 
Fetförmig fcharf; bei allen Liegt Vie breite Schärfe mit 
den zwei Flaͤchen in einer Ebene. 

451-468. Achtzehn Meidel (Streitaͤrte), worunter ei- 
nige von ausgezeichneter Schönheit bi 9“ lang und mit 
369 Breiter Schneide. Einige find mit größter Sorgfalt 
geichliffen, andere nur roh, aber höchft genau geſchlagen. Das 
Fleinfte Stüd if 36 Yang und 143“ breit. Sie find 
theils don: mir ſelbſt an verfgtedenen Stellen in Pommern 
und auf Rügen gefunden, theils geſchenkt von den Herrn 
v. Hagenow auf Medrow, Aug. Dakmer, Ober-Förfter 
Brüfh, v. Tham, 6. M. Bahls, Bode, Dalmer zu 
Poſeritz und Paſtor Meinholdt. 

B) Dit vier Flächen, im Durchfegnitte rautenfürmig; die 

- breite keilfoͤrmige Schärfe Tiegt mit zwei Kanten in einer 
Ebene, daß hintere Ende iſt ziemlich ſcharf zugeſpitzt. 
469. Gin ſehr ſchoͤn geſchliffenes Stuͤck dieſer Art, von 

Nügen; aus des verſt. Sand. Ad. Dalmer's Nachlaſſe. 

y) Mit hohlgeſchliffener Schneide. 

470. Gin Meißel, ſchoͤn behauen, aber nicht geſchliffen; 
gefunden auf Rügen; gleichfalls aus bes verſt. Cand. Ad. 
Dalmer's Nachlaſſe. 

I) Sehr dünn und lang, meißelfoͤrmig. 


471. Gin außerordentlich fchöned Stück, 10“ lang und 


auf der flärfften Stelle in der Mitte kaum 1 breit und dich, 

fauber geichärft und an 2 Seiten geſchliffen; aus einem Grabe 

erſter Art zu Dumſevitz. 

402. Gin dem vorigen aͤhnliches Stũck, aber nur 8 

Tarig; ebenfalls aus einem Grabe eriter Art zu Dumfevig. 
473. 474. Zwei Peine Stüce diefer Art, kaum 4 Tang 

und 9" breit und dick; aus Gräbern erfter Art zu Dumſevitz. 


— 
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475. 476. Zwei ähnliche fehr Pleine Stücke, die dem 
Todten vielleicht nur als Symbole beigegeben wurden, :149' 
lang und 4“ breit; 2— 8 did, an beiden Enden geſharſtʒ 
aus Dumſevitzer Graͤbern erſter Art. 

c. Meſſer (Opfermeſſer?) von Feuerftein. 

. 0) Gerade, und mit einem Stil (Jagdmeſſer, Nilſon) »d. 

417—485. Neun Stüde diefer Art, worunter 5 voͤllig 
unbefchädigt und ſehr fchön geaubeitet find. Längſtes Stück: 
gr 40: — kleinſtes: 534, gefunden gu Natzevitz, Langen⸗ 
felde, Glutzow, Warkſow und an unbeſtimmten Orten im 
Pommern und auf Rügen Geſchenk der Herren Herren 
Voß, Herfules, Ad. und Ang Dalmer., _ 

8) An beiden Enden ſpitz, CLanzen⸗ und Speerſpitzen, Rilfon). 

486 488. Drei wohlerhaltene, ſehr ſchoͤn gearbeitete 
Stücke, deſſen laͤngſtes 874, kleinſtes 43. Diefe 3 Meſ⸗ 
fee wurden in den Sandbinen bei Kl. Ladehow in der Nähe 








*) Scandinaviska Nordens Urinvanare, ett försök i comparativa 
Ethnographien, af. S. Nilsson. Christianstad 1838. Der Herr Ber- 
faffer hatte die Guͤte mir die beiden erften bisher erſchienenen Hefte diefes inte⸗ 
reffanten Wertes zu verehren, und ich kann nicht umbin, die Alterthumsforſcher 
Deutſchlands darauf aufmerffam zu machen. Es enthält vergleihende Unter- 
ſuchungen der in den heidnifhen Grabmälern Schwedens gefundenen Schädel 
der Urbewohner Scandinaviens mit denen der heutigen Zeit, wonad es her⸗ 
vorgehen dürfte, daß jene weder dem noch einheimifhen Gothifgen, noch dem 
in den Bergſchotten fortbeftehenden Keltiſchen Stamme, fondern vielmehr dem⸗ 
jenigen angehoͤren, von welchem die Lappen und wahrſcheinlich auch die Eski— 
mos die legten Sproͤßlinge find. Die Uebereinſtimmung der älteſten ſchwedi⸗ 
ſchen, ſogenannten Halbkreuz⸗Graͤber, mit den Winterwohrungen der Eskimos, 
ſcheint dieß zu beftätigen. Gin Vergleich der Werkzeuge und Waffen aus die⸗ 
fen Gräbern (den fogenannten Streitärten und Opfermeffern u. f. w.) mit 
den Geräthen der wilden Soͤlkerſchaften heutiger Zeit, zeigt eine merkwürdige 
Uebereinftimmung und beffätigt meine a. a. D. auch ſchon ausgefprudpene An⸗ 
fit, daß die Zeuerftein-Geräthe, (die Streitärte), theils zu Beilm, Aexten 
und Meifeln, (die Opfermeffer) theils zu Jagdmeſſern, Lanzen, Wurſſpieß⸗ 
Harpun= oder Pfeilfpigen und zu Sägen dienten. Zwölf beigegebene, fauber 
fithographirte Platten in Ato., enthalten zahlreiche Abbildungen der im Werke 
verhandelten Gegenftaͤnde. Preis des Hefts: 2 Rthlr. Schwed. Banco, — 
1 Rthlr. 3 Sgre; des 2ten Hefts: 1 Rthlr. 16 Schill. Banco, — 22 Ser, 
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der Sorallen Nr. 499-441. ‚ebenfalls zwifchen Urnenſcherben, 
Ye und Kopien liegend, vom Herrn Dunter gu Wied 

gefunden / und mir gefchentt. 

489 -404. Drei aͤhnliche, ſehr ſchoͤne Meſſer von gu qui 
bisa 7" Länge, gefunden zu Doͤlitz in Mecklenburg, zu Zeitlow 
im Torfmoor und auf rigen. Samt ber Deren: ‚Bold. 
Plath und Bode, 

Y) Mehr oder minder ſicheikörnig —*—*— nt 

.» 492, ‚Gin: ausgezeichnet ſchoͤnes Stuͤck, nur ſehr wenig 

gekrůmmt, faſt fägenfärmig, ſcharlzaͤnig ‚gearbeitet, 8" -Iaug 

2" breit. Sefunhen bei kon Im an; Brian des Kern. 

D- Voß. 

493. 44 give figt. narlam, halbmondlörmige 
wohlerhaltene Meſſer; laͤngſtes 7”. Gefunden gu Erummin 
und auf Ruͤgen; das groͤßte geſchenkt durch Herrn Paſtor 
Meinholdt. 

6) Von unheſtimmter Geſtalt. 

. 495. 496. Zwei unvollendete Opfermeſſer, deren größ- 
tes 3° Breit iſt. Beide ſcheinen Verſuche eines Anfängere zu 
ſein. 

d. Prismatiſche Meſſer von Feuerſtein. 

497 -517. Eine Suite von 21 größeren und Heineren, 
Greiteren und fchmäleren, geraden oder etwas gekrümmten 
Meſſern dieſer Art, in Pommern und Rügen, in Gräbern, 
Feldern und Mooren gefunden. 

518. Ein ganz Ähnliches: Meſſer, faſt 2 Tang ımd 6% 
Breit, von Obfidian; aus einem alten Merikanifchen ‚Stan. 
Aus dem Berlinte Antibenſchatze eingetaufcht. 


e. pfeir- und Harpun-Spigen (2. Nilſon,) von 
Feuerſtein. 

519. Gine Dfeikfpige: ‚ aus ſchwarzbraunem Peuerftein 

24 70 Yang, mit ‚anfikendem Etil, zum Befefligen. in den 


. 
= @ 
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Schaft. Bon der Juſel Oahsé, mitgebracht durch Forſter. 
Getauſcht aus dem Berliner Untitenfhage. 
-530—522. Die Pfellſpitzen aus dem Gmbe von ai. 
Ladebow. 
528. Eine Pfeilſpitze, gefunden auf nugen. 
524—552. Eine Suite von 29 Pfeil⸗ oder Harpun⸗ 
«ſpitzen aus dem Funde von KL. Ladebow. (S. Nr. 489 — 
441). Alle ſind am vorderen Ende ſpitz, am hinteren aber 
gabelfoͤrmig und ſehr ſauber, den groͤßeren Opfermeſſern aͤhn⸗ 
lich, geſchlagen, nicht geſchliffen. Größtes Stuͤck ug; 
kleinſtes 10% lang. Groͤßtentheils eigenhändig geſammelt; 
einige find geſchenkt von den Herrn Duncker und Asmus. 
553. Eine ähnliche Spike, an den Seiten etwas mehr 
ausgehaucht; gefunden im Felde gu Hof⸗Hinrichshagen. Ge- 
chen? des Heren Meyer. 

f) Kleine Geräthe von Fenerftein, beren Ge- 
brauch zweifelhaft; fie dienten, in einem Holz— 
ſchaft befeftigt, vielleicht als Lochmeißel. 

554 -387. Eine Suite von 14 Stüden.. Ale find 
einander ähnlich und faſt gleich groß, 9 bid 12 lang, 

‚ vorne Feilförmig gefchärft, hinten etwas ſchmaͤler, einige faft 
zugeſpitzt; gefunden in Gräbern erſter Art zu Dumfevig und 

im den Sondrünen bei Kl. Ladebow. 


g) Spindelfteine 

568562. Fünf Stüde aus feſtem Sandftein, fcheiben- 
foͤrmig platt, einige wit ausſtrahlenden Linien und Punkten 
gesiert; gefunden tm Felde zu Scherik, Eldena und unbe» 
kannten Orten; Geſchenk der Herren Aug, Dalmer, Dr. 
Langenthal und Sand. &. Bartholdy. 

h) Klopfſteine (Knackſtenar, Nilfon). 

573. Harter Sanditein, platt gedruͤckt, eifoͤrmig, mit 

einen converen Vertiefung an jeder platten Seite; größter 
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Durchmeſſer 274%. Ich ſtimme der Anſicht Nilſons bei, 
welcher in dieſen Steinen diejenigen Werkzeuge zu erkennen 
glaubt, mit welchen die Geraͤthe von Feuerſtein behauen wur⸗ 
den. Der vorliegende Stein wurde in einem růgenſchen Grabe 
gefunden, deſſen Art aus den mir mitgetheilten Ragrigten 
nicht gu beftimmen. 
© 

B. Gegenstände. aus christlicher Vorzeit. 

. J a. Waffen. 

574. Eine Pfeilſpitze von Eiſen 33 lang, ſchmal 
und duͤnn, mit Sqafthuͤlſe; gefunden beim Reinigen des am 
Hofe zu Eldena belegenen Dorf⸗Teiches. 

Es wurden außerdem noch folgende Segenſtaͤnde in die⸗ 
ſem Teiche gefunden: 

a) Eine ziemlich wohlerhaltene Sturmhaube von Eiſen⸗ 
blech; 

9 Ein Ingelfdrmiges, etwa 3” Im Durchmeſſer halten. 
des, antikes Vorhaͤngeſchloß; 

Y) Mehrere zierlich gearbeitete, glaſirte Kacheln, mit Ne⸗ 
liefbildern von Fürſten und Fuͤrſtinnen, und andern architec⸗ 
toniſchen Gegenſtanden; | 

d) Ein Stud Eifen, in Form einer Kurbel, 

Diele, sub a8 angeführten Stücke, wurden in Eldena 
aufbewahrt. 

575. ine Pfeilſpitze von Eiſen mit Schafthälfe, 2,2 
fang, ziemlich breit und die; gefunden im den Ruinen der 
Burg Yalfenitein am dar. Geſchenk bes ‚deren Sant, Er. | 
Funke. 

578. Eine Pfeilfpige von Eiſen, ſchmal und dünn, 2 4 
lang, gefunden in den Sanddünen bei Kl. Ladebow. Obgleich 
diefeä Stuͤck in dee Nähe der oben befchriebenen heidnifchen 
Alterthůmer gefunden wurde, fo trage ich doch Bedenken, ſie 
ihnen beisuzäpfen, da es kaum gu erwarten flieht, daß das 


24 
Siten Äh im. Sande ſo lange erhalten haͤtte. Die Spitze has 





u 


zwar vom. Rofte ſehr gelitten, ſo daß nur das pordere Ende 


übrig, geblieben, die Hülfe. aber, ganz verloren iſt; elle Ger 


‚genftäude jedoch, welche ich auf porchriftlicher Zeit im Sande 


fand, find faſt gänzlich in unförmliche Roſtklumpen vermanbelt. 

577. Gin Pfeil mit eiferner Spige und hoͤlzernem 
Schaft, Bi Iang, aus der Schlacht bon’ Sempach i. J. 1386. 
Mein Freund, Herr Carl Melms, erwarb ihn für meine 
Sommlung aus. dem Zeughauſe zu Zürich, wo alle, in, didfer 
denkwůrdigen Sqwehzerſchlacht geſanmellen Waffen aufbe- 


wahrt werden. 


918. 579. Zwei chalche Pfeile von. 347" Länge, 
aus der, am 13. und 14. Sept. 1515. in der Ebene Yon 


Marignang, zwiſchen Franz I. und den Schweizern geſchlage⸗ 


nen Schlacht. Die Waffen dieſer blutigen Tage werden im 


Zeughauſe zu Luzern aufhewahrt, wo. dieſe Pfeile vom Herrn 


Kreisrichter Schnitter acquirirt und mir geſchenkt wurden. 
880. Eine Lanzen⸗ oder Speerſpitze von Eiſen, 10 6 
lang; gefunden in einem Garten des Kirchdorfes Glevitz mit 
Nr. 588. Geſchenk des Herrn Gymn. Ludw. Ziemßen. 

581. Eine ſogfnaunte Donnerbuͤchſe, mit antikem fran⸗ 
zoͤſiſchen Schloß und kurzem, vorne ſtark trichterfoͤrmig erwei⸗ 
tertem Rohr. Dieſe Waffe wurde fruͤher angewendet, um die 
Ladung auf eine kurze Strecke woͤglichſt weit nach allen Sei⸗ 
‚ten zu vertheilen und ſo, 3. B. beim. Entern, unter einem 
großen Haufen mehr Schaden anzurichten, als dieß mit einem 
gewoͤhnlichen Rohre moͤglich iſt. Aus dem Nachlaſſe des 
‚Harra Hauptmann Luhde; Seaenr des Be Apotheter 
Luhde. 

582, 583. Zwei antife Gewehrichlöher ein Lunlenſchloß 


nd ein Radſchloß. Bei dem Grfleren wird ber Hahu mit 


der darin befeftigten Luute, ohne Eiuwirkung einer Schlagfe⸗ 
der, unmittelbar mit dem Zeigefinger, durch) einen unterwärts 
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verlängerten Hebel in das auf der Pfanne liegende Zündpul- 
ver gedrückt. Das Zweite ift ein Nadſchloß vom gewoͤhnlicher 





Sonjtruction. Aus Herrn Hauptim. Luhde's Nachlaß. Ge⸗ 


ſchenk des Herrn Apoth. Luhde. 
584. Ein 36% langes Schwert; die Klinge iſt am 


Griffe 23 breit, an der Spitze etwas ſchmaͤler. Bere 


gut lange Griff, fo wie die bedeutende Schwere "der Waffe 
laſſen vermuthen, daß fe mit beiden Händen geführt wurde. 


Zur Deckung der Hand diente eine einfache, die Klinge durch⸗ 
kreuzende Parierftange vom 66% Länge. Am Ende des’ 


Griffes ift ein fchwerer, fcheiben fürmiger Knopf, gleichſam als 
Gegengewicht, angenlethet. Die Faſſung des Griffes iſt 


wahrſcheinllch von Holz geweſen; fie iſt verloren gegangen. 
Das Schwert wurde zu Schrotz bei Deutſch⸗Crone, beim Aus⸗ 


raden eines Gehüfches, etwa 6" tief, in der Erde liegend ge- 
finden. Geſchenk des Herrn Kaufm. Häger in Greifswalb. 

585. 586. Zwei Degen⸗ oder Schwertäriffe von Hol; 
Beide wurden i. J. 1838 neben einander beim Ausbaggern 
des Ryckfluſſes bei Greifswald in der Nähe des Obſervato⸗ 
riums, dort, wo früher der fogenannte Perufins-Graben in 
den Ryck mündete, zu Tage gefördert. Die Klinge iſt an 


beiden Stuͤcken durch Roſt gänzlich aufgetöft, das Holz des 


und unverſehrt. Das Holz’ des zweiten Griffes aus ſchwe⸗ 
Difchem Birken⸗Maſer beftehend, hat etwas gelitten; es ift am 


hinteren Ende mit einer versierten 'converen Bronze» Platte ‘ 
beſchlagen, die noch fehr wohl erhatten it, Indem fie augen⸗ 
feheinlich vergoldet gewefen, wovon noch Spuren vorhanden : 
find. — Einige Wochen früher wurden in der Mündung des - 


Rycks bei Wiek zwei aͤhnliche Griffe ausgebaggert, welche je⸗ 
Doch nicht beachtet und wieder ind Waſſer geworfen fird, 
Geſchenk des Baggermeifters Herrn Gellentien. 


N 
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b. Geräte, Schmuckſachen und andere 
Gegenſtaͤnde. 

587. Der 10% 6 lange Schluͤſſel zum Loitzer Burg⸗ 
fchloffe, welches im 3. 1828 gefunden und im früheren Ver⸗ 
zeichniffe Sapresber. 1819, sub Nr. 367 von mir befchrieben. 
wurde. Bri fortgefepter Wegräumung des Schuttes am Loi⸗ 
ger Schloßberge wurde 2 Jahre fpäter (1830) ganz nahe an 
der Fundſtelle des Haͤngeſchloſſes auch diefer, offenbar dazu 
. gehörige Schlüffel gefunden. Gr hat, fowie das Salpı ſehr 
vom Roſte gelitten. 

588. Ein großer eiſerner Spoen, mit einem langgezack⸗ 
ten Rade von 34“ Durchmeffer. Befunden bei Zehdenik. 
Geſchenk des Herren Ackermann in Cuͤſtrin. 

589. Gin Huüfeifen, gefunden 5° tief im Torfmoor zu 
Nielitz. Geſchenk des Herrn Pauly daſelbſt. 

590. Gin Eßloͤffel von Meſſing, ſehr antik geformt, mit 
der Jahrebzahl *1616*, gefunden bei der Reinigung des 
Walgrabend zu Beeftlland. Geſchenk des Herrn Bormann, 
vormals Pächter daſelbſt. 

591. Ein gehenkeltes Kreuz von Mefſing oder Bronze, 
3 lang, 1" gu breit. Die vordere Seite ift in 6 umrandete, 
faſt gleich große Gelder getheilt, in deren Vertiefungen 6 ziem⸗ 
lich roh gearbeitete Relief - Darftelungen der Leidensgefhichte 
Chriſti befindlich find, mit fichtbaren, aber ſehr verlofchenen 
unleſerlichen Weberfchriften. — Die Schriftzüge find wie die 
der folgenden Nummer, wahrſcheinlich ruſſiſch. Die Nückfeite 
iſt fach. Gefunden wit der Sanzenfpige Nr. 577 im Garten 
zu Glevitz. Geſchenk des Herrn Paltor Haad. 

592. Gin aͤhnliches Kreuz von Meffing, beffer wie das 
vorige gearbeitet und fchon erhalten, 1% 8" Lang, 10 breit. 
Auf der umrandeten Vorderſeite befindet fi en relief ein 
Kreuz, und demfelben zur Rechten die Lanze, zur Linken aber 
ein Stab mit dem Schwamme, nebit 3 Sufchriften in der 
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oberen 3 Enden, mit ruſſiſchen Buchſtaben. Die Rückfeite iſt 
gleichfalls umrandet und entpält eine, die ganze Fläche einneh⸗ 
mende ruſſiſche Inſchrift. Gefunden gu Prerow auf dem 
Zingſt. Geſchenk des Herrn Symuafioften Chr. Gyrus. - 

593. Gine 2% hehe, fehe zierlich gearbeitete Mönchsh- . 
gur in Ciſterzienſer Ordenstracht mit vom Gürtel herabhaͤn⸗ 
genden Rofenkranze und der Seibel. Die Figur fickt auf 
einem ovalen Plaͤttchen, in welches eine fipende Maria mit 
dem Chriſtuskinde vertieft gravirt tft, mit Spuren einer unle⸗ 
ferlih) gewordenen Umichrift. Das Ganze hat umftreitig. als. 
Pettſchaft gedient und war muthmaßlich entweder ein Kicchen- 
fiegel oder das Eigenthum eines catholiſchen Pfarrers zu Mid- 
delhagen auf Moͤnchgut, wo es anf dem Kirchhofe bei Berei⸗ 
tung eines Grabes in der oberen Grdichichte gefunden wurde. 
Geſchenk des Herrn Controlleur Malkevitz zu Camrin, vor⸗ 
mals auf Moͤnchgut. 

594. Altes Siegel von Meſſing, in deſen Mitte ein 
Herzſchild mit der Raute des v. Schwerinſchen Wappens 
und der Umſchrift in gothiſcher Minuskel S(igillum) clınes 
+ nen ſwerin (ein Zweig mit drei Blättern ſchließt die In⸗ 
ſchrift; anflatt des Kreuzchens zwiſchen claves und van fin- 
der fih ein dreifacher unbelanbter Biweig). Gefunden um das’ 
Jahr 1780 auf dem Felde zu Steinmoker. Geſchenk des. 
Herrn Candidat Schüß. 

593. Altes Siegel von rothichem Meſſing, in befen 
Mitte ein Herzſchild, worin ein aufrechtfiehender mit dem Barte 
links gewendeter antiker Schlüffel, der von einem links aus⸗ 
fliegenden Pfeile durchkreuzt wird. Die Umſchrift in gothiſcher 
Majuskel lefe.ich S.(igilum) H.(2) NEINEL. MERNENIE. 

596. Altes Siegel von Meffing, mit grünem Oryd ſtark 
überzogen, weldyes nur die Seftalt eines Herzſchildes erkennen 
1ãßt. Die Umfcheift iſt gothiſche Mojuskel und nicht deutlich 
zu leſen. 


288 

597. Siegelring vom feinften Ducatengolde, ziemlich roh 
gearbeitet und ohne alle Verzierung. Die leere achtedige Faſ⸗ 
fung enthleft entweder einen Stein, Welcher verloren ging, 
oder ein ans Knochen oder Gifenbein gefchnibtes Plaͤttchen, 
weiches in der Erde vermeoberte. — Befunden im Felde zu 
Goͤrmin mit einigen Münzen, worunter ein Daͤniſcher Thaler 
v. 3. 1646, eine kleine Luͤbecker Münze ohne Jahreszahl, 
zwei Brandenburgliche 2 Ggr. Stüde von d. 3. 1656. und 
58, 1 Brandenb. Groſchen mit erlojchener Jahreszahl, 1 dgl, 
mit der Jahreszahl 1679, 1 Din. Groſchen v. 3. 1611. und 
ein Magdeburger Groſchen v. 3.1679. befindlich. 

398. Gin fllberner Siegelring auf der Schildplatte und 
im Innern des Biegels vergoldet. . Die Schildplatte iſt zuge⸗ 
jpigt oval, 13% lang und faß 2“ dick; der Biegel fchließt - 
fit faſt ringförmig und iſt mit dem beiden Enden, an die 
breiten Seiten der Schildplatte angelöthet. Die Arbeit iſt 
maſſiv und roh, und die vertieft geftochenen Buchflaben einer 
ziemlich unverſtaͤndlichen Inſchrift, Die den ganzen Ring be- 
deckt, find mit Blei ausgefiilt geweſen, weiches jedoch faſt aus 
allen Buchſtaben heraus gefallen iſt. — Auf ber Schildplatte 
befindet fich ein Kopf (Bruſtbild), mit gefchorener Glatze, und 
über demfelben ein T., welches den Glericus andeutet. "Die 
Umſchrift iſt: sig! (kim) Martin (i) Klitsarevki +. Dieß 
iſt ganz deutlich; etwas fchwieriger iſt jedoch’ das: Fülgende, 
woran fihon Mancher ſich verfuchte Sch - gebe die Lesart 
meines geifteeichen Freundes, des Herrn Buͤrgermeiſter Dr. 
Hirchhoff in Grimmen, welche die ungezwungenſte zu felı: 
ſcheint. Der Biegel des Ninges hat zwei Facetten; die In⸗ 
ſchrift beginnt auf einer derſelben mit einem avis au lecteur: 
DIFFICILE EST IN. REPR. (reperiendo). - Run 
folgt die zweite Facette: AMICUS DIV QR-—ITUR. 
(quaeritur.) VIX. I. (in-)— Hier am Gabe dir Facette 
geht es auf den Rand der Schildplatte über und rund um 
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diefe herum: VENT: VR. (zuſammen invenitur) DIFFICI 
(li) US. OBSERVAT. R. (observatur). Das R am 
Schluſſe, fand am Rande der Platte nicht mehr Raum umd 
wurde am Anfange der Biegel⸗Facette noch eingeſchoben. 

Das Ganze wuͤrde alſo uuſammengeſcut etwa ſo heißen: 

Amicus diu quaeritur; 

Sinen Freund fucht man lange; 

vix invenitur; 

kaum vermag man ipn zu finden; 

difficilius observatur. 

noch ſchwieriger iſt's, ihn fich zu rhalten. 

Difficile est in reperiendo. (!) 

88 iſt fchwer zufammen zu finden. | 
Freilich ein ſchlechtes Handwerkslatein, aber für jene Zeit 
nicht außer der Ordnung, denn der Ring ift aus der frühe 
ften Zeit des Chriſtenthums, indem die ganze Infchrift Go⸗ 
thifche Majuskel iſt, weiche erft gegen das Jahr 1350. von, 
der Minuskel verdrängt wurde, wie es die fämmtlichen In⸗ 
. fehriften auf Glocken und Leichenfleinen in unferer Provinz 
beweifen. Es laͤßt ſich namlich die Majustel ohne Unterbre- 
chung und Einmiſchung der Minuskel, bis zum Sapre 1321. 
auf Grabſteinen fortführen und nach einer Luͤcke von 29 Jah⸗ 
ren findet fi v. 5 1350. der erſte Grabſtein mit ber Mi⸗ 
nuskel. 

Noch dieſer Abſchweifung komme ich wieder auf den 
Ring zuruͤck, in deſſen innerem Theil des Biegels (alſo vom 
Finger verdeckt) noch die Buchſtaben: nESOASVNA ſte- 
hen, welche, wie mein Freund Kirchhof meint, eine Formel, 
als Talisman gegen das boͤſe Auge find. So viel ſcheint 
mir gewiß, daß es die Anfangsbuchſtaben von Woͤrtern ſein 
ſollen, da es ſich als ein Ganzes nicht ausſprechen laͤßt, wobei 
nur das 9 mir anſtoͤßig if, indem Fein lateiniſches Wort mit 
dieſem Buchftaben beginnt, — 

VIL 1. 19 
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Der Ning wiegt 15 Loth und das Silber iſt 15 loͤthig; 
er wurde im Jahre 1830. beim Fiſchen in einem Feldteiche zu 
Deyelsdorf, mit dem Netze herausgezogen, blieb jedoch unbe⸗ 
achtet am Rande liegen, bis ein Regenguß den anklebenden 
Moder abgeſpuͤlt hatte und er dann von einem Hirtenknaben 
gefunden wurde; ich erhielt ihn durch Taufch, von dem Herrn 
Grafen v. Wachtmeiſter auf Deyelsdorf. 


Greifswald, im Mat 1839. 
Dr. Stiedr. von Hagenow. 


| 8. 

Für die mit Genehmigung der Königlichen Hohen Mi- 
nifterien und des Herrn OÖberpräftdenten von Bonin heraus 
zugebende Sammlung Pommerfcher und Nügifcher Urkunden 
ift der Unterzeichnete ununterbrochen befchäftiget, theils durch 
allmaͤhlige Vervolfländigung des Werzeichniffes fämmtlicher 
Pommerfcher und Rügifcher Urkunden, theils durch Abfchrift 
von Originalurfunden, theils durch Serbeyfchaffung folcher 
Asfchriften von bewährter Hand. Gr Bat dabey die gütige 
Unterftügung mancher Behörden und einzelner Männer dank⸗ 
bar zu ruͤhmen. 

Der Herr Wirkliche Geheime Oberregierungsrath von 
Tzſchoppe zu Berlin hatte die Gewogenheit, auf den Antrag 
des Herrn Oberpeäfidenten von Bonin die Mittheilung der 
im Königlichen Archive zu Berlin aufbewahrten Abſchriften 
der zu Copenhagen beflndlichen Pommerſchen Urkunden zu 
bewirken. 

Das Curatorium der Oelrichsſchen Stiftungen zu Berlin 
tpeilte durch Vermittelung des Herrn Profeſſor Köpfe dem 
Unterzeichneten eine Sammlung Urkundenabſchriften mit, welche 
fih im Delrichsfchen Nachlaffe befinde, Diefe Sammlung 
enthält folge Stüde, welche Dreger in ſeinen Coder nicht 


- 
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aufgenommen hat. Die Originale der meiſten diefer Stuͤcke 
fcheinen gleichwohl Im Stettiner Archive vorpanden zu ſeyn 
Denn bei einigen iſt dieſes am Rande bemerkt. 

Der Herr Archivar Dr. Liſch zu "Schwerin theilte die 
son feiner eigenen geübten Hand angefertigten Abfchriften 
mancher im Schweriner Archive befindlichen Urkunden dem 
Unterzeichneten mit. 

Der Magiftrat der Stadt Stolp hatte die Güte, einen 
Band Abfchriften Stolpiſcher Urkunden dem Unterzeichneten 
zu ſenden. 

Here Bürgermeifter Dom zu Barth theilte Berzeichniffe 
Bartpifcher Urkunden dem Unterzeichneten mit. oo 

Ich kann hieran nur die dringende Bitte knuͤpfen, daß 
auch fernerhin die geehrten Behörden unfres Landes, 'und die 
einzelnen Inhaber von Urkunden mit ſolchen Zuſendungen 


und Benachrichtigungen gütigft fortfahren. mögen, damit die 
herauszugebende Sammlung wmoͤglichſt vollgaudig und genan 


I 


ausfallen Tonne. _ 
_ A. . . 23 
Ein von dem Unterzeichneten unternommenes Woͤrterbuch 


der aͤlteren und neueren Niederfächfiichen Sprache, nicht nur 
Pommerns, fondern der fünmtlichen norddeutſchen Länder, Liegt 


den Zwecken unfrer Gefelfchaft gleichfalls nicht fern, und 


Tann durch die gefällige Mitthellung dahin gehoͤrender Nach⸗ 
richten wefentlich gefördert werden. 

Der Stettiner Ausſchuß unfrer Geſellſchaft hat die Güte 
gehabt, die von ihm gefammelten Proben der jebigen Nieder 
fächſiſchen Sprache in den verfchiedenen Landfchaften Pom⸗ 
merns zur Benutzung mitzuthellen. Der Herr Archivar Dr. 
Liſch zu Schwerin. hat ſowohl alles vom ihm ſelbſt für diefen 
Zweit gefammelte, wie auch Aufſatze, welche der Geſellſchaft 


für die Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde gehoͤ⸗ 
vmD.1. - 19% 
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ven, den Uuterzeichnelen übergeben. Gben fo freygebig find 
in ihren Mirtheilungen dev Herr Paftor Muffaus zu Hansdorf 
bey Doberan, und dee Herr Paftse Ritter zu Wittenburg bey 
Schwerin, beyde Verfaffer einer Srammatif des Plattdeutichen, 
imgleichen der Herr Dr. Burmeifter zu Wismar, welcher dad 
ganze dortige Stadtarchiv für die Abfaffung einer Gefchichte 
Wismars durchgemnſtert hat, ferner viele Bewohner Neuvor⸗ 
pommerns und Rügens, befonders der Dr. Gruͤmbke zu Ber- 
gen, und der Candidat Dalmer zu Müggenwalde, gegen den 
Untergeichneten geweſen. Der Herr Landdrofteyregiftrator 
Lyra su Osnabrü hat das von dem verftorbenen Dr. Klön- 
trup haudſchriftlich hinterlaffene, außerordentlich flarke, weſt⸗ 
phälifch-niederfächfifche Woͤrterbuch mitgetheilt; der Herr Kreis“ 
gerichtsregiſtrator Sack zu Braunichwweig, welcher das Braun⸗ 
ſchweigiſche Archiv fuͤr die Abfaſſung einer Geſchichte der 
Stadt Braunſchweig benugt hat, ſandte wichtige Woͤrterſamm⸗ 
Iudgen, welche er bey dieſer Gelegenheit anlegte. Die Kö- 
ftigliche Bibliothek zu Breslau hatte die Güte mitzutheilen 
Simonis Stechowii Vocabularius latino-saxonicus, aufge-. 
fegt zu Stendal ao. 1424. Die Königliche Bibſiothek zu 
Hannover fandte durch gütige Vermittelung des Königl. Preuß. 
Gefandten, Freiherrn von Caniz, wichtige bandfchriftliche 
Sammlungen. Herr Profeffor Dr. Schubert zu Königsberg 
Hat die Proben der Niederfächfifgen Sprache Weftpreußens 
und Ofipreußens sugefagt. Gbenfo find die erforderlichen An- 
träge dieſerhalb nach Riga und Reval ergangen; deögleichen 
nach Cübel, Hamburg, Jeverland, Saterland, Steve, Coͤlln 
und andren Orten. Möchten auch andre Bibliothefen, «und 
einzelne Männer, welche für diefen Zweck Veyträge liefern 
Können, durch ihre Güte den Unterzeichneten unterſtuͤtzen! 
Greifswald, den 11. Juni 1839, 
Dr. 3. ©. 8. Kofegarten. 


— —— 





Berichtigung. 
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©. 10, 3. 8, find die Worte: Doch führt es noch ꝛc. nebſt den folgen» 
ben Zeilen bis zum Xbfage zu ſtreichen, denn fortgefegte Studlen haben erge- 
ben, daß die Königin Gunnhildis im neuen Bremer Todtenbuche nit die 
Gemahlin des Königs Harald Gormfon tft, fondern deren Urenfelin, die Toch⸗ 


"ter Knuds des Großen und Gemahlin des Deutſchen Königs Konrads L. 
(Ann. Hildeshem, Ann, Saxo, 1038). ı 
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Vorwort. 


Die Redaction der Baltiſchen Studien if} mehrere Jahre 
hindurch von Herrn Profeſſor Gieſebrecht, dem ausge⸗ 
zeichneten Kenner und Erforſcher der pommerſchen Ge⸗ 
fchichte, geführt worden, bis derſelbe im verwichenen Jahre 
fie niedergelegt hat. Es würde unaufrichtig fein, auch 
nur zu verfchweigen, wie wenig, ich mich befähigt fühle, 
meinen hochverehrten Herrn Vorgänger zu erfeßen. Ans 
dere Beftrebungen auf dem Gebiete der hiſtoriſchen Wiſ⸗ 
fenfchaft nehmen meine Mußeflunden fo fehr in Anſpruch, 
Daß ich mein näheres Studium der beutfchen Gefchichte 
wohl erft nach einer Reihe von Jahren werde fo weit 
abfolirt haben, um auch für die Specialgeſchichte Pom⸗ 
mernd in meiner Weiſe wirken zu koͤnnen. Deffenunges 
achtet habe ich aus mancherlei Gründen geglaubt, mic) 
unter ben obwaltenden Umfländen dem mir anvertrauten . 
Geſchaͤfte nicht entziehen zu dürfen, und ich hoffe auch, 
daffelbe fo lange zu führen, bis ein tüchtigerer Nachfolger 
ed übernehmen will, vorauögefeßt, daß nicht andere Pflich« 
ten mich daran verhindern, oder daß ih nicht veranlaßt 


r 


— 


werde, meine Vaterſtadt zu verlaſſen. Fuͤr jetzt bin ich 
jedoch nicht viel Anderes zu thun im Stande, als, unter 
Mitwirkung des mir beigegebenen Comité's, die Arbeiten 
einfichtiger und Eenntnißreicher Männer zu fammeln und, .. 
fo weit mir das möglich ift, hervorzurufen. Ich Tann 
nur wünfchen, daß diefe Art der Wirkſamkeit auch für 
die folgenden Hefte eine fo erfreuliche bleiben möge, wie 
fie ed diesmal gewefen if. Denn ungefuht von mir 
find. für das vorliegende Heft eine Anzahl von Auffägen 
eingegangen, welche ohne Zweifel das. Iebhaftefte Intereſſe 
aller Freunde unſerer Vereinsſchrift in Anſpruch nehmen 
werden. —— | 
Nur über einen diefer Auffäbe, den zweiten, habe 
ich auf den Wunſch des hochverehrten Herrn Verfaſſers 
einige Worte voraudzufchiden. Herr von Bilow arbeitet 
nämli an einem größeren Werke über die öffentlichen 
Abgabenverhältniffe Pommerns und Rügens, Tann daſſelbe 
aber wegen feiner fonftigen Gefchäfte erft nach einigen 
Jahren vollenden. Jedoch hatte er die Guͤte, der Res 
Daction den Abdruck der erflen ſechs Sapitel zu verflatten, 
und aͤußerte Dabei, daß das dritte Gapitel über den Zehn: 





tem, das fünfte über die Kriegöverfaffung und das fechöte 


über den alten Cenſus und bie Beben das Intereffantefte 


enthalten möchten, infofern darin über dieſe Werhältnifie 


manches Neue gefagt worden ſei. Später hat Herr von 
Bilow, wie an dem befteffenden Orte in einer Anmer: 


“tung gefagt ift, das fünfte Capitel wieder zuruͤckgenom⸗ 


men, Indeß fteht zu hoffen, daß auch dieſes Gapitel in 


einer erneuten Geftalt, fo wie das fiebente bis zehnte, 
‚@ , 
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‚welche mit der Verwaltung Bogislav's X fchließen, der 
Redaction vielleicht ſchon für dad naͤchſte Heft zulommen 
werben. Die folgenden Capitel aber, meint der Herr 
Verfaffer, möchten ſich für die Baltifchen Studien nicht 
eignen, da fie des antiquariſchen Inteteſſes entbehrten. 
Jedoch duͤrfte dieſer Grund keinesweges hinreichen, um 
dieſelben don ber Vereinsſchrift auszuſchließen, da in Dies 
fer, vole in der Vorrede zum ten Jahrgange angelün- 
digt iſt, „auch die Intereffen der Gegenwart, fo weit 
bied immer Anlage und Umfang des Blatts er⸗ 
lauben, verdiente Beachtung erhalten ſollen“ Ein An⸗ 
deres aber iſt, daß der vollſtaͤndige Abdruck des ganzen 
Werkes in der Vereinsſchrift dem ſelbſtſtaͤndigen Erſchei⸗ 
nen deſſelben hinderlich ſein wuͤrde, waͤhrend doch unſere 
Geſellſchaft unter Andern auch die Aufgabe hat, an ihrem 
Theile das Erſcheinen groͤßerer Werke, welche fuͤr die hei⸗ 
miſche Geſchichte von Wichtigkeit ſind, zu befoͤrdern. Und 
fo mögen aud) die hier dargebotenen Proben einer durch 
die Gediegenheit ded Inhaltes und durch die anfprechende 
Sorm ber Darftellung gleid) ausgezeichneten Arbeit die 
Freunde der pommerfhen Geſchichte mit einem günftigen 
Borurtheil für das Ganze erfüllen. 

Ueber dad vorliegende Heft iſt noch zu bemerken, 
daß daffelbe ald das zweite des fiebenten Zahrganges er 
fheint, obgleih im vorigen Jahre ſchon das erſte des 
achten auögegeben iſt. Der Grund diefer Anomalie liegt 
. barin, daß bie beiden erften Hefte des fiebenten und ade 
tem Jahrganges zufammen einen zu ſtarken Band audge: 
macht haben würden. En 
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Sum Schluffe fei es geftattet, den Wunſch auszu⸗ 
fprechen, daß nicht nur diejenigen Gelehrten, welche vor: 
zugsweife mit hiflorifchen Forſchungen fich befchäftigen, 
fondern auch alle die Männer, deren praktiſche Wirkfam: 
Zeit in Verhältniffen ſich bewegt, die nur ‚Durch gründliche 
Einſicht in ihre Hiflorifche Entwidelung ſich begreifen und 
beherrſchen laffen, die Refultate ihres Nachdenkens und 
ihrer Stubien, fo weit fie ſich für unfere Vereinsſchrift 
eignen, berfelben nicht vorenthalten mögen. Man barf 
behaupten, daß die nicht zu Täugnende Unvollkommenheit 
der deutſchen Geſchichtſchreibung und die einfeitigen Auf: 
faffungsweifen biftorifcher Werhältniffe, von Denen die eine 
immer die andere negirt, flatt fie zu ergänzen, nicht zum 
Heinften Theile dem Umſtande zuzufchreiben ift, daß bie 
Hiftoriter nicht Männer der Praxis find und von den 
Praktikern oft gerade diejenigen, welche am meiften auf 
das hiſtoriſch Gegebene fich berufen, fo wenig Ernft auf 
eine gründliche Gefchichtöforfchung verwenden, daß fie nicht 
als Hiſtoriker zu gelten vermögen, Dennoch muß es bei 
dem gegenwärtigen Buflande der deutſchen Wiffenfchaft 
überhaupt als eine wohl begründete Hoffnung erfiheinen, 
daß die hiſtoriſche Gelehrſamkeit, auf welche wir Deutfche 
mit fo vielem Rechte fol; find, in nicht gar langer Zeit 
fi) als dad erweifen werde,” wad fie in der That iſt, 
naͤmlich als die feſte und nothwendige Bafid wahrhafter 
Geſchichtserkenntniß und Gefchichtfchreibung. 

Stettin, den 3. Auguſt 1841. 

| Dr. Sermann Büttner, 


— — 








Gerhard Hannemanms Etralſunder Me⸗ 
morialbuch von 1553 bis 1587 ) 


LU U 0; 


Un die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts lebte in Stral⸗ 
fund ein Mann Namens Gerd oder Gerhard Hannemann, 
der ein handichriftlihes Tage» oder Memorialbuch hinterlaffen 
hat, durch welches wir auch von des Verfaffers Perfon we⸗ 
nigftens fo viel erfahren, daß er im Sommer des Jahres 1565, 
gerade während hier eine fürchterliche Per würhete, zum ſo⸗ 
genannten Untervogt ') erforen wurde, als die Rathsver⸗ 
wandten Dankwart Hane nebit Arndt Schwarte Richter der 
Altftadt, und Joachim Nechelin mit Joachim Tode Nichter 
der Neuſtadt waren ?). Bon Hannemann's funftigen Lebens⸗ 


*) Groͤßtentheils eine von Unterzelchnetem im „littereriſch⸗geſelligen Bar 
eine zu GStralfund” am 28. Sept. 1840 gehaltene Borlefung. \ 

3) Der Untervogt oder Subpraetor war (und ijt zum Thell noch) ein 
Beamter des Gerichts, der daffelbe in fogenannten Crtrajudicialhandlungen ver⸗ 
trat und ſich wohl aus dem früheren advocatus minor oder subadvocatus 
gebildet hat. Bl. A, Brandenburg: Geſchichte des Magiftrates der Stadt 
Straif. (1838. 4.) S. 35 befonderd S. 40, 


2) Die urkundliche Stelle lautet: „Anno 1565 np Johannis Paptisten 


auendt wurt jch Gerdt Hannemann thome vndervagede geharen, vnd wehren 
„tho der tidt mine richteheren op beiden steden, alse vp der Oldenstadt Gr 
Danchwart Hane, Er Arendt Swarte, und vp der Wienstast Cr ZRoachijm 
Nechelin und Er Zoachijm Code." 

IX. 1. 1 
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verhaͤltniſſen willen wir nichts, jedoch Tönnen wir das Jahr 
4593 als fein Todesiahe annehmen, da im dieſem Sabre (nach 
dem fogenannten „Bidebuche‘) ein Anderer den Dienft eines 
Untervogts antritt. — Gin nicht geringes Verdienſt um die 
Geſchichte feiner Heimathſtadt Hat er ſich dadurch erworben, 
daß er von 1553 an bis 1587, alfo über MW Sahre hindurch, 
die wichtigften Ereigniſſe Stralſund's auf einfache chronikaliſche 
Weiſe aufgezeichnet hat. Ob er ſich dieſem Geſchaͤfte aus ei⸗ 





genem Antriebe und zu ſeinem Privatgebrauche untergezogen 


hat, oder ob er durch obrigkeitlichen Auftrag dazu veranlaßt 
worden, vermag ich nicht zu entſcheiden. Wiewol nmun ſeit 
Hannemann's letzter Aufzeichnung über drittehalb Jahrhunderte 
verfloſſen ſind, hat ſich die Dandſchrift dennoch in der Manu⸗ 
ſeripten «Sammlung der biefige Kathsbibliothek in 'örikine 
erhalten. 

Zu literariſchen Arbeiten find die Hannemann'ſchen Auf⸗ 
zeichnungen bisher nur von Dinnies bei ſeinen Lebensgeſchich⸗ 
ten der Rathsmitglleder jener Zeit (Handſchrift), und zwar nur 
zur Angabe der Todeszeit benubt worden. Bu öffentlichen 
Druckſchriften ift die Handſchrift, eben weil fie fo gut wie gar 
nicht bekannt war, bisper nicht: benutzt worden. Grit in dem 
eben erſchienenen zweiten Beitrage „zue Geſchichte des Stral⸗ 
ſunder Gymnafiums“ iſt fie don mir mehrmals gebraucht und 
angeführt. Unterzeichneter, der ſich die Handſchrift copirt hat, 
hofft, daß eine nähere Kunde dieſer Geſchichtsquelle an dieſem 
Orte nicht unwillkommen fein wird, 

Die fragliche Handſchrift iſt in Folioformat In ſechs La- 
gen zu je ſechs Bogen zuſammengeheftet; jede Seite iſt oben 
und unten, ſo wie rechts und links von Linien umzogen, und 
dieſer linienbegraͤrzte Raum dann noch durch eine ſenkrechte 
Linie halbirt. Nur die Anfangsſeite iſt mit einem ſchon zer— 


riſſenen, dünnen und beſchriebenen Pergamentblatte bedeckt; 


auch fehlen Aufſchrift, Name des Verfaſſers und Jahreszahl; 


3 n 
de Schlußſeite dagegen dat gar Feinen Sup. Die vand⸗ 
ſchrift ſelbſt, eben nicht unleſerlich geſchrieben °), iſt von An⸗ 


fang an bis zu Ende vollſtaͤndig; ob fie aber wicht noch eine 


Lage gehabt hat, laͤßt ſich nicht beſtimmen. Die erſten Blät- 
ter find ungemein ſchadhaft, ja die erſte Seite iſt durch Stock⸗ 
flecke zum Theil ganz unleſerlich, zumal da das vergilbte Pa⸗ 
pier nicht das Härte iſt; auch gegen dad Ende bin finden 
ſich bedeutende Stockflecke. — Die in der damals allgemein 
üblichen plattbentichen Mundart mitgetpeilten Nachrichten find 


durch leere Zwifchenräume von einander getrennt, wovon der 


Grund nicht einlenchtet; vielleicht hat der Verfaſſer noch Be⸗ 
merfungen dazu ſetzen wollen. Weber jede Aufzeichnung, mit 
wenigen Ausnahmen, tt durch ein einziges Wort die Inhalts⸗ 
angabe geftellt, 3. B. „üestüpet, doeigehewen, geheuget 1c.;” zu⸗ 
weilen iſt der Inhalt nur ganz Allgemein durch ein darüber 
gelebtes „Notabile” angedeutet. Alle Aufzeichnungen find, 
wie eben bemerkt, in reiner plattdeutſcher Mundart, mit einer 
einzigen Ausnahme: den Todesanzeigen ber Prediger; dieſe 
näglich find ftets Iateinifch abgefaßt *), vielleicht aus Ehrer⸗ 
bietung vor dem geiftlichen Stande, oder um zu zeigen, daß 
er (der Verf.) auch Latein verflände. Jede Nachricht beginnt 
mit den Worten: „Anno fo und fo 36” Bis zum Sommer 


des Jahres 1567 find die Tage der Begebenheiten durchge⸗ 


hends nach Feften, Sonntagen und Seiligen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts angegeben; von der Mitte des Juli 1567 an iſt die 
einfache, jet übliche Zeitbeſtinmung nach Monat und Tag 
gebraucht. Wine Wigenheit ded Hannemann'ſchen Memorial⸗ 





3) Gin treue, lithographirtes Fae simile einer Stelle des Memorial 
buches findet fi hinter dem ſchon erwähnten zweiten Beitrage zus Gef. des 
Straf. Gymn. 

2) Der Tod des bekannten Ghronifanten Joh. Berchmann z. B. ift 
folgendermaßen angegeben: „Anno 1560 in die Georgij [23. Aprilis] de- 
‚cessit ex hac aerumnosa uita D. Joannes Barckman ordinis Augustini, 
piae memoriae.” 

IK 1. ' Ar 
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buche iſt es noch, daß am Schluſſe jedes Jahres eine Art 
Necapitulation gegeben wird, indem die Gekoͤpften, Sehängten, 
Verbannten, Erſtochenen, Ertrunkenen, am Schlagfluffe Ge⸗ 
ſtorbenen ꝛc. getreulich Caber leider unklaſſifieirt) fummirt wer⸗ 
den; ganz ähnlich, wie es jetzt monatlich in den Amtsblättern 
gefchieht unter der Rubrik: Unglücksfaälle, Verbrechen zc. — 
So viel von dee Außeren Sinrichtung unſrer Handfchrift. 
Sehen wir nun zu dem Wichtigeren, dem eigentlichen 
In halte des Hannemann’schen Memvrialbuches über, fo zeigt 
fi, daß der Chronikant alles dasjenige, was ihm au Greig- 
niſſen ſowol unter den Einwohnern der Stadt und deren Um⸗ 
gegend, als auch im Gebiete der Natur merlwürdig erfchien, 
forgfältig aufgezeichnet hat. Daß unter diefen Aufzeichnungen 
auch ein gut Theil folder ſich befinden, die jet ohne alles 
Intereſſe zu fein fcheinen, verſteht ſich von ſelbſt; jedoch tra- 
gen auch feheinbar ‚geringfügige Notizen zur Gharafterifirung 
der Zeit nicht felten ihr Scherflein bei. Wlle ſolche chronika⸗ 
liſchen Aufzeichnungen möchte ich Tleinen :Steinen vergleichen, 
durch deren geſchickte Zufammenfügung eine vielfarbige hiſto⸗ 
riſche Moſaik erfcheint, wodurch der Geiſt und dad Keben ber 
ganzen fraglichen Zeit anfchaulich umd frifch vor's Auge tritt, 
und zugleich manches Oertliche und Perfönliche aufgehellt wird. 
Nicht leicht möchte eine norddeutiche Stadt fo frecielle und 
charakteriſtiſche Quellen zur Gefchichte des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts weifen Tonnen, wie eben die Stadt Stralfunt. 
Bon ſchon gebrudten Quellen erinnere ih nur an Johann 
Berhmann’s Chronik, an Franz Weſſel's Schilderung 
des katholiſchen Gottesdienſtes in Stralfund kurz vor der 
Reformation, an G. Droͤg e's Leben Franz Weſſel's uud an 
Bartholomäus Saſtrow's teeffliche Selbſtlebensbeſchreibung. 
Bon ungedruckten chronikaliſchen Quellen Liegen namentlich 
noch vor das ausführliche Tagebuch Nic. Gentzkow's und 
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das anziehende Memorlalbuch des Stadtſchreibers —* 
Lindemann’s und feiner Amtönachfolger *). 





Was als Musbeute.für tie Sehensanfiht und- bie ges - 


fammte heimiſche Gefchichte jener: Zeit. allein fchon aus den 
wenigen Bogen der Hannemannfchen Handſchrift zu ‚gewinnen, 
will ich im Folgenden durch Beilpiele- zu beweifen ſuchen, in- 
dem ich einzelne - Partieen in gleichartige Gruppen zuſammen⸗ 
ſtelle, dabei aber in Ver Regel das ichigt Sarifatie ge 
braude © 1% 


Die Gefgeinungen- dev Batur betrachteten unfce 


Vorfahren mit anderen Augen ald wie: im ihrem: kindlichen, 
wuuderfüchtigen Sinne gaben. fie auffallenden, von der Regel 
abweichenden -Natureveigniffen ſtets eine veligiöfe Bedeutung, 
wobei — wenigftend nach unſrer jehigen Vorſtellung — Aber⸗ 
gtäubifches mit unterlief. Ferner fahen fie befonders auf 
Schaden und. Nutzen, den dieſe Ereigniſſe hervorbrachten. 
Hierzu einige Beiſpiele. Als Ende Februars 1569 Morgens 
zwiſchen 7 und 9 Uhr um den Nicolai⸗Kirchthurm ein gro⸗ 
Ber Daak GMebeh geſehen wurde, meinten Die Leute, der 


Thurm brenne, „was aber — ſetzt Haunemann hinzu — ſol⸗ 


ches hedeutet, iſt unſerm Derrgotk- allein bekaunt.“ Dieſer 
Zuſatz wiederholt ſich bei ähnlichen Fällen öfters, namentlich 
auch, wo er von einer Düſterniß (Sonnenfinſterniß?) Im 
September 4574 erzählt, "die ſo ſtark war, daß ein Menſch 
den andern nicht. fehen konnte ©). Ferner bar einer Mitthei⸗ 
lung vom Juni 41568, wo die. Sonne fo roth wie Blut 
am Himmel erſchien. Im Mai des folgenden Jahres wurden 


2) Sehr gern iſt Unterzeichneter bereit, zum Abdruck dieſer Quellen die 


Hand zu bieten, falls die Freunde heimiſcher Geſchichte dies wünſchen. Der 
Hannemank würde etwa fünf, Lindemann etwa zehn, und ein vollſtändiger Aus⸗ 
zug aus Gentzkow's Tagebuch ebenfalls zehn. bis zwölf. Oruckbogen umfaſſen. 

6) „Anno 1571 den 12. Sept. was j dusternisse tüschen 6.00 7 
des Morgens j verendel van j stunne ſd. h. eine Biertetfiunde tong), dat ve 
sine minsch den anderen nicht seen konde. 


x 
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eines Morgens drei Sonnen (ſogenannte Nebenſonnen) und 
Mittags etliche Kreuze am Himmel geſehen. Als im Auguſt 
41570 ungewoͤhnlich großer Hagel fiel, erkannte Hannemanns 
Einbildungebraft auf allen Kernern Menſchengeſichter.“ Die 
Grſcheimmg einres Nordlilch tes ſcheint Ihm etwas undekann⸗ 
tes gewefen zu fein, da er dafſelbe in folgender Mittheilung 
fo ſonderbar umfigreißt: 1668 den 26. Dec. Morgens zwi⸗ 
ſchen & und 7 UÜhr wurden etliche Touͤrme von Fener gegen 
Norden am Himmel geſehen.“ Hoͤchſt anziehend beſchreibt 
Berchmannu (8.140) ein Nordlicht kr Aug. des I. 1554 
ala „ein graͤulich Zeichen Gottes, daß wir, ala ih es fah, 
bie Haare auf dem Kopfe fich firiukten. — Weniger auf 
fallend iſt uns bel Geſcheinung eines Someten im I. 1577 
Hannemann’a Zuſatz: welher vns nicht vele guden wert bebuden, 
derwegen wi uns wol magen beteren vnd bekeren san vnſen velen 
end groten ſinden. Amen!” — Die jetzt hier zu Lande See⸗ 
dhunde genannte: Art von Wallen (Deiphinus Phocaena) 
wurden damals zum Theil in der Nähe der Stadt, bald le⸗ 
bendig bald todt, gefangen und zu Markte hieher gebracht. 
Man nannte fie „Bruenfiſche,“ wie noch die Heutige Na- 
turbeſchreibung Diele Gattung mit dem Namen „Braunfiiche 
belegt. Bu 

Zu Hanemann's Mitteilungen allgeméinerer hiſt o⸗ 
riſcher Ereigniſſe gehoͤren die Berichte von der Anweſen⸗ 
heit: fürftiieger Perſonen oder kaiſerlicher, herzoglicher und ſtaͤd⸗ 
tiſcher Abgeſandten. So verweilte im J. 1571 vom 22. bie 
28. Aug. zum Sunde der Graf von Baden mit 60 Pferden, 
und zog dann hinüber nah Schweden, Dieſer Graf war 
Tein anderer ala Markgraf Chriſtoph, der feit 1564 mit 
König Suftafa I. von Schweden Tochter vermählt war, und 
um diefe Zeit feinem Schwiegervater einen Beſuch abſtattete. 
„Der ehrfame Rath’ — fo Fährt Hanemann fort — „ver⸗ 
ehrte ihm eine Laft Hafer, einen fetten Ochſen, ſechs Dammel, 





\ 
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eine Laſt Bierg“ und (was dem Binnenländer befonders beha⸗ 





gen mochte) „etlich ander viſchwarch. — Ende Sept. 1571 - 


Sam. Herzog Eruſt Ludwig von Pommern hier an und zog 
hinüber in das. Egud.zu Rügen, um⸗ dort dem edeln Waidwerk 
obzuliggen. Nach 14 Tagen kam er zuruͤck und begab ſich 
nach Rogen-Samp, dem heutigen Franzhura. — Im Herbſt 
des J. 4577 hielt ſich Herzeg Karl von Schweden (der 
nachmalige König Karl IX-), Vater des großen Guſtaf Ydolk, 
mit feinem Gefolge vier Wochen bier. uf 7). — Kaiſerliche 
Geſandte waren in jener Zeit oftmals. hier anweſend, beion- 
ders um Friedensunterhandlungen zu. pflegen zwiſchen Schwe⸗ 
ben und Daͤuemark, die in der Mitte der Sechziger in Krieg 
gerathen waren. Der Hochmeiſter des deutſchen Ordens hielt 
einſt non. Preußen ber feinen. Durchzug durch Stralfund ash 
Meklenburg. Herzoglich⸗ pommerſche und ſtaͤdtiſche Abgeord⸗ 
uete waren allein im J. 1587 zweimgl ‚auf mehrere. Tage 
hier: Sie wurden dann anſtändig, ohne Zweifel im König 
Artushoft, bewirthet, „welchen allen — feht Hannem: hinzu — 
geſchach ap der ↄtadt unhastapge,“ Nicht ohne heſonderes hiſto⸗ 
riſches Intereſſe iſt Hannemann's Bericht uͤher das herzogliche 
Zeughaus zu Wolgaſt, wohin er im Sommer des J. 1577 
gereift- war. Gr. zählt als Augenzeuge auf, was die drei 
. BHden Diefed Gebäudes ensbalten hätten an Feldſtücken, Roͤh⸗ 
von, doppelten Haken, Harniſchen, halben Schlangen, -Schwen- 
‚geln, Tauen, Schaufeln, Hacken, Spieſten und Eoden, d. 5. Ku⸗ 
geln, namentlich Bleikugeln. (Im Engl. lead noch Blei.) 
Stralſund, die Stadt, hatte damals im Ganzen den⸗ 


felben Umfang wie jegt °). Unter den Wohnungen waren 


7) „Anna 1577 den 16, Sept, quam hartoch Carol vth Sweden thom 
Sunde mit etliken perden, ond lad) dar A weken lanck, also dat he wedder 
wechtoech den 16. Ort." 

8) Ungemein inftructiv für die Kenntnib der früheren und größtentheils 
no der heutigen Oertlichkeit Stralfunds, find die beiden Abbildungen der 


- 
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die kleineren oder bie ſogenannten Buden zum Theil baufäl- 





Ug; wenigſtens berichtet Hammemann an mehreren Stellen von 


eingeflürzten" Buden. Selbſt die Stadtmaner war fleflen- 
weife nicht: -ganz-Feil. So fill 4. 8. im J. 1560 ein Theil 
der Frankenmauer nieder, unweit des biduen Thurmes, viel⸗ 
leicht in Folge des nahen, underwühlenden Teichwaſſers. Det 
noch ‚Bent Helftirenibe, zu militairifchen Zwecken benutzte, blaue 
d. h. dunkle⸗oder daͤſtere Thurm (ihm Fehlen Fenſter), hoͤchſt 
intereſſant durch feine: eigenthümliche Bauart 2), ſpielte damals 
eine wichtige Role als vielgebrauchtes, ſtädtiſches Gefängniß. 
So wurde z. 8. im J. 1565 des befannten Bürgermeifters 
Lorbeer unruhiger Sohn Dieff Ende Aprils Vormittags zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Uhr dort beigeſteckt, mußte aber ſchon nach 
wenigen Tagen wieder losgelaſſen werden und zwar — wie 
Hannem. hinzufetzt mit givtem vprox. — Die Straßen 
hdatten damals noch Ihre urſprünglichen, jetzt zum Theil ent⸗ 
ſtellten, Namen; ſo heißt 3.8. bei Hännemann der jetzige 
Schlaweden noch richtig der „Slorwedem“ 120), und die 


| gegenwärtige Bfeiftraße die „Bid enſtrate,“ weil in ihr das 


Sebaͤude ſich "befand, worin ehemals die Bliden, d. h. Wurf⸗ 
veſchũße, aufbewahrt wurden, alſo eine Art Zeughaus. In 
dieſer Straße befand ih auch der Krämerteng, in welchem 


es nicht ſelten zu blutigen Auftritten kam. — Außer vielen 
gewöhnlichen. Windmühlen führt Hannem. noch eine Del- 


muͤhle an, auf dem Frankendamme; ferner eine vom Waſſer 
getriebene Harniſchmühle, die auch — wie noch heut _ 
Kupfermüple hieß, damals ein’ Kupferhammer ‚au Schlagen 





Stadt (Grundriß und Anficht) in der bekannten Beiller- Merian’ ſhen To⸗ 
pographie Pommerns und Brandenburgs. 
2) Sn Dr. F. Kugler’s trefflicher Pommerſcher Runfgeäiäte” ift 
diefes merfwürdigen Gebäudes nicht gedacht worden. ' 
10) Sonft aud „de olde Wedem,“ d. bh, der alte Pfarrhof genannt, mo 


zuleht der katholiſche Oberpfarrherr Otto Slor gewohnt hatte, 
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der Harniſche amd befonders auch der Kupferplatten zu dem 
Kirchendaͤchern. — Unter der vom Hannem. angeführten 
Scheune des Nathes ift wol eine- Art Kornhaus zu ber 
ſtehen. — Damals [cheint nur Eine Apothekr hey geweſen 
zu fein, in dee auch Claret und Confeet zu bekommen; Hanne⸗ 
mann erwähet. öfters eines Sodes „by der apstehen” 22), 
Ber der Langenbruͤcke unmwelt des Wafferd Hand: ſchon damals 
ein Theerhaus, hinter welchem im Sommer d. J. 1384 
Jemand ertrauk. — Gin Irren⸗ oder Tollhaus, „Psrenkifte” 
genannt, beſaß Etralfund ſchon feit alter Zeit, danach Berch⸗ 
mann (©. 224) im J. 1452 eine neue Dorenfifte gebaut 
wurde, wahrſcheinlich noch dieſelbe deren Hannemann einige⸗ 
mal erwähnt 22). — Daß unter dem Straßburg („Btra- 
zeborge”) In der Knieperſtraße vieleicht ein Fechtſaal, oder 
ein Gebäude mit einem folchen, gu verſtehen fei, habe ich ſchon 
anderswo 22) als Vermuthung ausgeſprochen und zu begrůn⸗ 
den geſucht. Wenn Hannemann ſich nicht fo beſtimmt aus⸗ 
drückte: „N. N. ſtach N. N. todt in dem Straßburg in der 
Kuieperftraße:" dann koͤnnte man leicht unter Straßburg einen 
Sinwohner verfichen, da dieſes Ramend damals hier Bürger 
gelebt haben follen. 

Sin Schaufpielfaus gab «8 damals bier nicht, obwol hin 
und wieder große geiſtliche Schaufpiele, zum Theil mit 
Geſang, aufgeführt wurden. Dieß geſchah aber durch die 

Schüler, fowol der früheren Kirchenſchulen als des feit 1560 
beſtehenden Symnafiums unter Leitung des Rectors und Sin- 
tors, entweder auf dem Hauptmarkte der Stadt, unter freiem 


6 





11) Sie betend ſich in der Semlower⸗ ‚Strafe in dem Eckhauſe Nr. 163, 
wo nod ver Kurzem ein ſogenannter Wangelſtein ſtand, auf dem ein Mann 
mit einer Flaſche befindlich. 

12) 3. B. in folgender Stelle: „Anno’ 1579 dei 25. Dechr. wurt j 
Bulle frume in der dorenkiste doetgevunden.“ ' 


23) Bgl. „Zur Geſchichte des Straif. Gymnaſtumb.“Beitrag II, &. 58, 
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Himmel, ader in einer der Kirchen 22). — Dis Hainholz 
Lein ſtaͤdtiſches. jebt bauwmloſes Gehoͤft) war damals noch 
eis wirklicher Vuchen⸗ und Eicheuhain. Im Jannar 1564 
ward nach ler Hannem. bier ſogar ein wildes Schwein 
geſcheſſen *3). Die Gebaͤude im Hainbolz dienten zum Theil als 
Aufenthalt ber Pferde Für den ſtaͤdtiſchen MWarflall "%); hefon- 
ders aber diente ein großes geräumiges Haus. als helightes 
und vieihefuchtes Wirthẽhaus 77), wo aber nisht jedesmal nur 
‚Bier und das Blut der Rebe, fondern auc oft Menſchenblut 
floh, — Die Befeſtig ung der Stadt geſchah damals durch 
‚die Bürgerkhaft, uud Hannemann erwähnt oft ded Neubaus 
oder der Auédeſſerung von Wällen, Ruudelen un) Gräben. 
Von letzteren ſcheint es Damals eine größere Anzahl gegeben 
zu haben als jetzt; auch waren fie ziemlich sief, Indem in ihnen 
‚nicht ſelten Meunſchen ermwanten. So in einem Graben vor 
dan fogenannten Roͤnnebom, d. h. dem Schlagbaume vor 
dem aͤußerſten Stadtgebiete. 

Zu den wertwärdigften von Hanneniann berkptetn Per⸗ 








3%) GEbendaſ. S. 15. vnd 16. — Bor der Benuanng des , Somenam’. 
then Memoriolbuches hatte man von geiftlihen Schulfomödien in Straljund 
um diefe Zwit nichts gemußt, 
18) Durh Nie. Gentzkow's Tagebuch (II, F. 181 $.) erfahren wir, daB 
ber damalige Hainholz Wirth Weradt"Kradt das Thier erlegt hatte. Er ließ 
es in des Bürgermeiſters G. Haus bringen, welcher denn auch im FIbr. d. I. 
ſchreibt: „Den 14, huj. gaf jch minem volch (meinen Leuten) j khüle van 
dem wilden swine, dat im Heinholte geshaten ward. Das befte Stüd wird 
der Herr Bürgermeifter wol felber verzehrt haben, 
16) „Anna 1583 ven 14. Aprilis da brande dat bus jn deme Heien- 
«holte gantz tho grunde af uny 8 yerde Bock.’ Weber die Stuterei im Hain⸗ 
holze vergl, man befonders A. Brandenburg a. a. D. ©. 19 u. W. 

17) Gine Schilderung des ftattlihen Wirthehaufes, fo wie der benachbar⸗ 
ten Schulplaͤte, findet fi in einer vor dem Wiährigen Kriege gehaltenen 
Schulrede „laus urbis Stralsundensis,” im Auözuge mitgetheilt in meiner 
Ausgabe vun Bad, Orthutz „Lobgediht auf Stralſund' ©. 144. — Die 
Lage des Hainholzes erficht man am genaueften aus WB. Brüggemann’s 
„Plan von Stralf, und der umliegenden Gegend’ zu meiner Geſch. der Be⸗ 
lagerung Stralſ. durch Wollenſteia. 
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fonalten gehört das, was er von Rathomitgliedern und Pre 
Digern erwähnt. Bon jetten wird nicht nur ganz genau ihte 
Wohl oder Kür (Egroͤßtentheils in der erften Hälfte Sanuars), 
fondern auch ihr Todes⸗ und Begraͤbnißtag berichtet; von den 
Predigern nur Letzteres und zwar — wie ſchon. bemerkt — 
ſtets in lateiniſcher Sprache. Vom Jahre 1554—1587, alſo 
innerhalb 33 Jahren, ſtud 19 Prediger geſtorheu, von Alexan⸗ 
der Dume, dem Schotten, an, bis Georg Tetze, wobei nas 
mentlich auffallend, daß im I. 1580 vom 18. Sept. bis 
3. Oct. ſechs Geiſtliche, alfa die Mehrzahl des Minifteriums, 
ſtarben. Dieſes unerhoͤrte Schnellſterben wird und jedoch da⸗ 
durch erklaͤrlich, daß win durch Cramers großes Pommerſches 
Kirchenchronikon (B. IV, 3. ©, 14) erfahren: „In dieſem 
Sabre [15801 hat die wunderharliche neue Krankheit, welche 
man den fpanikihen Pipp nannte, faſt alle Länder durchzogen, 
viel Leute mit Bruftweh und dem Huften hart .geängftet, auch. 
viel getoͤdtet.“ Vebrigend ftark Ende Sept. deſſelben Jahres 
Cebenfale nach Cramer's Vericht a. a. DO.) in dem berühe 
barten Barth ein Kaplan au der Peſt, die vielleicht um dieſe 
‚Beit, namentlich in dieſer Gegend, herrſchite. Wahrſcheinlich 
ſtammt von dem höfen ſpaniſchen Bipp noch die Redensart: 
„einen: Bipp. oder Pipps wegbefemmien,‘ = 

Eins der belichteften Volksfeſte der Stralfunder war das 
ſtattliche Matreiten unter inführung eines Maig räfen. So 
berichtet uns Hannemann von einem folchen Seite im Sabre 
41564 1°). Nachdem ein neuer Maigräf erforen, zogen aus 
der. Stadt ind Freie ein Buͤrgermeiſter ſammt vier Nathman⸗ 
nen und ungefähr 200 Mann zu Pferde, mit Harnifchen wohl- 
gerüftet, Die Zahl der wehrhaften Einwohner war damals 
viel. bedeutenden als jegt, Als am 19. Sept. 1587 ein ehr⸗ 


- r 


19) Man vergl. A. Brandenburg a, a. O. S. 23, mo in Note 97 
deffelben Mairitts gedacht wird nah GSenpfom’s Tagebuche. 
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barer Rath vom Sunde feite Bürger muſterte, zogen aus mit 
Geſchuͤtzen, Pferden, Harnifchen, Spießen und Hakenbüchſen 
‚ gegen achttaufend Mann. Daher fällt es nicht weiter auf, 
wenn die Stadt zur Hochzeitafeier: des Derzogs einmal 300 
gerüftete Buͤrger nach Wolgaſt abfandte. Ihren Muth bewie⸗ 
fen die Bürger jener: Tage namentlich auch in Bekämpfung 
der Seerauber und Freibeuter, die während des ſchon er- 
wähnten Krieged zwiſchen Dänemark und Schweden die be- 
nachharten Seegewaſſer beunruhigten. So nahınen die Stral⸗ 
Amder im Sommer des Jahres 1563, unweit des Daänholms, 
eine Jacht mit fünf Wann und 21 Stück Geſchützen. Als 
De Teen Freibeuter Anfang Novembers deſſelben Tahres an 
einem Sonntage ein Sundiſches Schiff bei der Fährbrücke weg⸗ 
nahmen, eilten die Sundifchen ihnen fofort mit drei bewaffne⸗ 
sen Booten nad, jagter ihnen das Schiff ab und fchoffen wol 
acht Mann jener Uebermüthigen uͤber Bord 29). 

Am ausfuͤhrlichſten und für die eigentliche Eitterigefhichte 
jenee Jahre am belshrendften find Diejenigen Stellen in unſerm 
Memsrialbuche, weiche die verfchietenen Vergeben ‚und Ver⸗ 
brechen, fo wie die Dafür verhängten Strafen namhaft machen. 
Der Scharfrichter oder Buͤttel jener Tage, ohne Zweifel in 
dem noch beitehenden, ſchon damals über 100 Zahr alten 
Haufe (der Büttelei) in der Fißerfiraße ?9) wohnend, mußte 
Echwert, Rad und Gtrang unendlich häufiger anwenden, als 
es — Gott fei Dank! — jebt der Fall iſt. Die damaligen 
Bergehen waren zum Theil zwar diefelben, wie noch beut, 
wurden aber weit firenger beſtraft. Haͤufig waren damals 
befonders toͤdtliche Verletzungen, als Folgen unbefonnenen 





18) ‚Anno 1563 des sondages vor Märtini Hpiscopi [7. Mon.) ds 
nemen de friebuter J sundjisch schip by der Veerbruggen weh, und de Sun- 
dischen togen ehn nha mit 3 boten, und jogen ehn dat schip af und. schoten 
wol 8 man auer bordt.“ 

20) Bon „füllen, d. h. Zell abziehen, finden. 
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Ausbruchs roher Leidenſchaft, obwol der Branntewrin bie 
Leute noch nicht verpeſtet hatte. Die Befriedigung der Selbſt⸗ 
rache wurde dadurch leichter gemacht, daß faſt Tedermanı be⸗ 
waffnet war mit Seitengewehr oder wenigſtens mit großem 
Meſſer. Die Bürger bezogen: die Wachen felbft ?2), denn. 
eigentliched Militär, d. h. Landsknechte, Tommen bei Hanne 
mann faſt nur als in den Stralſund benachbarten Dörfern 
verweilend vor; in der Stadt erging's ihnen im. Berfche mit 
den muthigen Bürgern nicht felten traurig. Die Schmiede⸗ 
und Brauerknechte gehörten zu den ranffüchtigiien Geſellen. 
Die Sriminal-Juftiz, ohne Zweifel nach der von Kaifer Sarl V. 
im 3. 1532 publicirten peinlichen Geriches-Ordnung (der ſo⸗ 
genannten Sarolina) verfahrend, war über alle Maßen fchnell; 
denn in. der Regel wurde ſchon gwei bi vier age aa einem 
Morde die Todesftrafe vollzogen. 

Ich habe die Mühe nicht gefchent, die vom J. 1854 
4537 verhängten Strafen nebſt Angabe der Verbrechen gu 
ertrahiren und unter gewiffe Rubriken zu bringen, umd hoffe 
ih, daß durd deren Mittgeilung das Bild. jener Zeit an An⸗ 
ſchaulichkeit gewinnen wird, 

Die gelindefte Strafe war das Stäu ven oder der Staup⸗ 
befen,. vollzogen durch den Buͤttel und deſſen Knechte am 
Kaalk (Schantyfahl oder Pranger), der mitten auf den al⸗ 
ten oder Hauptmarkte ftand und der im Verlauf der Zeit oft 
neuert worden ift 22). Zuweilen warb das Stäupen auch 
auf Dem fogenannten Vinckenblocke ??) vollzogen, der trag⸗ 








21) Ueber das frühere Kriegs: and Befeſtigungsweſen Stralſunds vergl, 
man A. Brandenburg a, a. O. S. 18 u. 19. ' 

29) Erft zu franzöfifcher Zeit, in den erften Tagen des Maimonats 1809, 
ift der Kaak nicdergeriffen worden. 

23) Mau vergl. Zranz Werfel: „Die ehemal. "Altäre der Stralfunder 
S. Marienkirche,“ in der Sundine des J. 1839, S. 229 u. 384, wo id 
das, in Feinem ber mir bekannten niederdeutſchen Idiotiken vorfommende, Wort 
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vbar wer umd zu folgen Srecutioneh bon dem Kohlenmeſſern, 
deren Lehn er war, auf den Markt gebracht, und auch von 
dort wieder fortgefihafft werden mußte. Bei dem fogenansten 
Hinauspeitfchen aus der Stadt geſchah daB Stäupen wol eine 
ganze Straße endlang. Während der gedachten 33 Sabre er- 
hielten den einfachen Staupbeſen 21 Verfonen, Theils männli- 
eben, theild weiblichen Geſchlechts. Die Vergeben, auf welche 
diefe Strafe verhängt wurde, waren mannichfach. Hannemann 
nennt und Shebrecherinnen, Diebe, Helferähelfer bei Zaubereien; 
auch eine Dirne, fo einen Prediger auf offener Straße geſchol⸗ 
ten. Ginmal wurden zwei Buͤttelknechte geſtaͤupt, die einem 
Bürger einen todten Hund vor die Thür gehängt hatten. 
Dieß pflegte nämlich zu geſchehen, wenn die Buͤttelknechte glaub⸗ 
ten, daß ein. Anderer ihnen/ins Handwerk gefallen ſei. Zwei 
andere Perfonen, männlichen Geſchlechts, wurden geſtaͤupt 
wegen „Wickerei und Beldgrabens," d. h. wegen Wahr⸗ 
fageret und Schatzgraͤberei. Geſchaͤrft ward der Staupbeien 
bei einer Kindesmöcderinn dadurch, daß ihe zugleich das Ohr 
abgefchnitten wurde. - 

Weit größer iſt die Zahl derer, welche ans der Stadt 
verwiefen wurden, theils auf ungewiſſe Zeit, theils auf vi- 
nige‘ Sabre, theils auch auf Lebenszeit („up de dage eres le- 
uendes“). Ihre Zahl beträgt in jenen Jahren 89. Daß ſolche 
Berftoßene durch dieſen Act der Gerechtigkeit eben Nicht fittt- 
lich gebeifert wurden, wie es jeßt in Quchtpäufern wol nicht 
felten der Fall fein mag, kann man fich leicht denken. Sie 
wurden gleichſam gefehlih zu Vagabunden und Gandivaten 
von Diebed- und Raͤuberbanden gemacht; denn welche benach- 
barte Stadt Härte folche Subjette wol gern bei ſich aufgenom«- 
men? — Die Verweiſung, vollzogen durch den Bürtel, der 





— — — — N 


zu erklaͤren verſucht habe. — Nach Weſſel's Bericht ſcheint der Finkenblock 
auf dem neuen Markte (alſe in der Reuſtadt) gebraucht worden zu fein. 
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die Verurtheilten vor die Stadt hinausbringen, und dort dur 
abgenommene Urfehde die Stadt verfchwören Iaffen mußte, 
war eine Folge fehr mannichfacher Vergehungen. Wir finden 
bei Hannemaun unter den Verwieſenen namentlich folche, die 
ſich geſchlechtliche Webertretungen hatten zu Schulden kommen 
Inffen, als Buhler und Buhlerinnen, Bigamiſten, Ehebrecher 
und Etzebrecherinnen. Ferner: einen Saeramentveraͤchter; Ei⸗ 
nen, der ſeine leibliche Mutter geſchlagen; eine Magd, die zu 
Krankheit hatte verhelfen wollen; Andere, die eine gewaltſame 
That veribt Hätten. Weiter: Mägde, die fich an ihrer Her- 
Yin vergriffen oder ſich Mehreren zu gleichkr Zeit vermiethet 
hatten; Zolbetruͤger und Diebe, Einen, ber feine Frau er- 
jochen; einen Andern, der feine rigene Schwefter Hure ge⸗ 
ſcholten; noch einen Andern, der fich ſtumm geſtellt; Andere, 
die Helfershelfer beim Todtſchläge geweſen oder ihn veranlaße 
hatten. Einer Dirne, die einer andern aͤbel nachgeredet, wur⸗ 
den — ed war im J. 1573 — zugleich Schandflaſchen 
um den Sals gehängt, was rine ſolche Seltenheit war, daß 
Hannemann Yinzufeßt: „in 100 Jahren nicht gehoͤrt.“ An⸗ 
derwärt®, namentlich in der Mark Brandenburg, wurden in 
ähnlichen Fällen den Verwieſenen fchwere Steine um den Hals 
gehängt 7°). Bel Ginem der die Stadt verſchworen hatte, 
und der zum zweitenmale wieder im diefelbe zurüctgetehrt war, 
wurde beim dritten Ausweiſen die Strafe fo erhoͤht, daß ihm 
zuvor zwei Finger and der Hand geſchlagen 28) und dieſe dann 
an den Kant genägelt wurden. Bei der Berweifung kiner ge⸗ 
wiſſen Anna Meebe Lam 30. Aug. 1569) mag's luſtig het 








24) Man vergl, K. F. Hidden: „Erlaͤuterung einiger Abſchnitte des 
alten Berlinifhen Stadtbuches,“ St. I. (1838. 8.), &. 7. Neberhaupt ge: 
währen S. b—12 diefer lehrreichen Schrift eine Intereffante Vergleichung der 
Griminaljuftiz zwifhen dem alten Berlin und dem alten Stralfund. 

26) Diefe Strafe, mie die Mehrzahl der folgenden, ift ſtreng nach der 
Carolina. Man vergl. 3 B. §. 107 u. 108 derſelben. 
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gegangen fein; fie ſchien mit ihrem Geſchlechte nicht zufrieden; 
denn — fagt Hannemann, dere feinen Leſern auch noch etwas 
zu denken übrig laͤßt — „ſe hedde ſich vorkledet op der wacht 
in wanskleder.” 

Die eben erwähnten zwei Strafen, das Geſtaͤuptwerden 
und die Verweiſung, waren in der Regel mit einander verei⸗ 
nigt. Hamemann nennt namentlih 27 Perfonen, ‚die nad 
empfangenem Staupbelen aus. der Stadt verwiefen wurben. 
Unter ihnen: befinden ſich größtentheils Unzuͤchtige aller Art: 
Buplerinnen, Ehebrecher, Blutichänder. Berner: Zauberhelfe- 
sinnen; ein Burſch von 16 Jahren, dee fi in Steaßen-und 
auf Pläßen auf die Erde warf, vorgebend, er habe die „quade 
krankheit,” ein Anderer, diefem ähnlich, erhielt die Doppel⸗ 
ſtrafe, weil er ſich „heit, effte he De vallende krankheit hedde.” 
Unter der quaden und fallenden Krankheit find wol epileptifche 
Zufälle und die fogenannte fallende Sucht zu verfichen. Ver⸗ 
muthlich wurde zur -Sntfcheidung in folchen Fällen der Stadt⸗ 
arzt zu Nathe gezogen; denn dab Strealfund damald feinen 
eigenen Phyſikus hatte, geht aus zwei Nachrichten bei Hanne⸗ 
mann hervor. Beim 3. 1564 erwähnt er des Todes eines 
M. Seorg Holften als Stadtehyſikus, und im folgenden 
Sabre, wo hier, wie ſchon erwähnt, eine verheerende, peitartige 
Krankheit herrſchte ?°), ſtarb M. Philippus [Bording] „der 
ſtadt medicus.” — Nach dem eben Mitgetheilten beträgt die 
Summe der theils Seftäupten, theils Verwieſenen 137, durch⸗ 
fegnittlich alfo im Sapre vier Perfonen. 





36) Bon der Wuth der Epidemie may folgende eine Stelle ans Gentz⸗ 
kow's Tagebuche vom I. 1565 (Bd. II, BI. 324) zeugen: ‚10. huj. [3ept.] 
volgede ich nor middage 5 doden, darunder was Simon Perch de schotknedt, 
welcher vp 3. Jurgens kerchhaue begrauen wardt; na middage volgede ick 
noch 5 doden, barunder was Babel Korber.” — Ausführlih und rührend er⸗ 
zählt Gentkow feines Zreumdes und Miethsmanns M. Phil, Vordiage, des 
Arztes. Tod. 
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Gelsftmörder gab es in jenen Tagen weit weniger | 


ats jet; Die. Zeit war Damals weit friſcher und Ichensftopes; 

Wein und Bier zechte man gern, doch vom Gift gebranuter 

Waſſer wußte man wenig. In 83 Jahren beträgt. die Ges 

fammtzahl der. Selbſtmoͤrder 23, von denen fi nur Einer ru⸗ 

ſchoſſen Hattez von ‚den. uͤbrigen hatten fich vier erſtochen, fles 

ben erſaͤuft und ef erhaͤngt. Die Stadt-Teige::und die. ſo⸗ 

genannten Sode oder Brunnen wurden zu biefew. freiwilligru 
Waffertode in der Nigel benutzt. Den GSeltiimörder vielt 
man ohne Unterſchied für einen Uebertreter: des fünften. Gebots 
für einen Mörder; daher durfte fein Leib. auch nicht an: geweiheter 
Grde ruhen, Man ließ ihre Leichen durch den Büttel and deſſen 
Gehilfen auf dem ſogenannten Woterick oder Wuterick des 
graben, worunter wahrſcheinlich ein Dungplatz in der Nähe 
des jehigen: Hainholziſchen Gehöftes zu verſtehen iſt. 
Streitereien, Schlägerden und von Blutvergießen baglei⸗ 

tete Ausbrüche leidenſchaftlichen Ungeküms . fielen in: gener 
Deit oft vor, theild in den Krügen oder Wirthaͤhaͤuſeen, bes 
fonders in dem Hainholziſchen, theils auf der Wathe,. ;sheild 
in den Häufern und auf dem Felde Aexte, Handbeile,: Meſſev / 


Spaten, Dreſchflegel, Streithaͤmmer und andere. Werkzcuge 


dienten als Waffen Da nur ſolche am Leben beſtraft wurden, 
die einen Andern vorſaͤtzlich und auf. der Stelle getödtekhatten: 
fo kamen lebensgefaͤhrliche, unter dem Vorwande der Nothwehr 
veruͤbte Verletzungen, die den Tod nach ſich zogen, ſehr oft 
ver, denn die Thaͤter ſolch er Gewaltſtreiche wurden gar nicht 
beſtraft 27). Hin und wieder mochte auch wol ſelbſt bei 
offenbar vorfäglichem .Mörde die Perſon angeſehen erden. 
Sm 3. 1566 4. 8. erſtach der ſchon erwähnte Oleff Lorber 





2%) Carolina $. 139: „Weldet eine tete Rothwehr, zu Kettung ſei⸗ 
nes Leib und Lebens thut, und Denjenigen, der ihn alfo benöthigt, in folder 
Nofhwehr entieibt, der ift darum niemand nichts ſchuldig.“ Mean vergl. auch 
5. 135 fi 

IX. 1. “ 2 , 
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mit. einigen ‚Kumepalen „einen ſwemden Schräher di Langen⸗ 
dorf; van einer Beſtrafung dieſer Unthat aber fagt: Hannemaun 
Fein Wort. Dagegen hat:er unendlich oft diecFormel: Anno 
und Tages ſo und ſo hat: A. den. B. geſchlagen, geſtochen, 
geſchoſſen a: dat: he duriotart deu... g8Zuwrilen kam ein 
veruhter Mord. gar nicht am das Dagenlicht, ſo daß ſich wol 
folche Scrnen exeigneten, wie Hanmneniann nuten: den: It 1578 
berichtet 2°). Innerhalb der gehachten 33: Jahre verloren durch 
mehr oder ‚weniger erwieſenr Schuld ihrer Mitmenſchen 167 
Perſonen: has Leben, von dentn todtgewrangt Biker, bodtge⸗ 
worfen ſechs, erſchoſſen 10, erſtochen 68 und:erſchlagen (dort- 
gehoweu! 82; jährlich ſtarben demnach in Bolge rbauener 
Verletzungen durchſchnittlich über. fünf Perſonein 

Bon Yen durch die Ohrigkeit vollzogenen —* trafen 
kommt am haäufigſſen dad Goh aͤng bwer den vor. denn oma 
1554 1587 wurden 46: Meunſchen auf dieſe Weiſengerichtet. 
Die Mehrzahl derſelben beſtand aus Dieben, beſonders Pferde⸗ 
uh⸗ und Gaͤnſedieben; anch finden ſich folhe darunter, die 
Silberwerk, Konn⸗ Leinwand und Geld geſtohlen hatten. Ei⸗ 
ner von dieſen wurde gehamgt, weil er 2.Athlr. geſtohlen; ein 
Anderer, weil er, feinem Mater etwas entwandt. Zuweilen 
wasde. das Gängen familien · und gruppenweiſemaſlzogen; ſo wur⸗ 
den: eigımal zu glaicher Zeit. gehängt Water, Sohn uud Schwie⸗ 
gerfoße;: und: ein andermal / drei Diebe at Wingat: Bage. Noch 
anfallender st es, wenn:nde bei Hanuemann als Vorkomm⸗ 
niſſe: Gines Tages. Folgendes leſen: „Anno 2363 Im WM. 
Banuary wurt Marnis Hete;: borbich vemıdeme Kile’ vth deine. 
landt the Holſten, de Aop:.dfgehtwen;; it mitıftien‘ canforben. vele 
geftaler hedäe. — Venſulnen dach de. wurt Pincich Darvitze ge- 
| vera, | de vele daler vnd wand! geftalen hedde. — Benfuluen 


„10 0» 





5 „Anne 1573 den 97. Jung be wur j maget yottgenunden bi deme 
Hogen grauen, de de hunde schier hedden vpgegeten.“ 
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dach da wordt Gais Mollet hehenget, de vele geftelen hedde ahn 
gelde und wande. — Venſaluen dach do wurl Gans Geile uth 
der ſtadt worwifet, de vele budel ukgeſaeden beide, — Per ® 
Jan: do worden Ihe rade geharen ?®) de erbaren: ib wolgee 
lerden 9. Sinriens nicht Er Unt Pfinbäfkel. uud Ar 2 ya 
Baltigh; ent gene ahb geluche.: Amen . 1 

Mist. ganz To oft kam das Risten. or: Wvschrpr 
pet? oder „allgehöinzn” jagt Hannemann), jedoch wurden in 
der erwähnten: Zeit 38 Perſonen auf dieſe Weiſe gerichtet. 
Die Verbrechen waren geweſen theils Diebſtahl und Raub, 
theils Mord,‘ theils Blutſchande, theils Ehebruch, thells ber 
abfichtigte Brandfiftung, theils abfomderliche Unzucht. — 
Auch Zauberinnen kommen unter dieſen ‚Belöpften- vor; fer⸗ 


er Einer, "der des Herzozs Einſpaͤnniger Cd. h. reiſigen 
Diener. oder Courier) beraubt Hatte, ein Anderer, ber auf Rügen 


Gewalt veruͤbt; noch ein Anderer; der. drei Frauen genommen. 
As Mitte Sept. 1567 mehrere, Mitglieder: der Pommerſchen 
Herzogsſfamilie hier anweſend waren, Lehen fie Ginem mitten 
auf dent alten Markte den Kopf abſchlagen, dafür. „dat he den 
burchfreden gehraken Hedde. Huch das Koͤpfen ward. zuweilen 
in Maſſe vollzogen; ſo wurden im J. 4554. an Einem Tage 
fünf Räuber enthauptet  . : z 
Seltener war. das Rädern, woräber ſich Sauna 
fo ausdruͤckt, daß er bald. fagt: RN. ward „geradebrakt, 
bald „ep. dat zat geſtott.“ Weberhaupt find. in. 33 Jahren 18 





’ 49) Auf trium regum nömtich warb der ſogenannte Etting (depiti- 
mum placitum): gehalten, worin Haisfach en entfchieden, zugleich aber auch 
die Polizejgeſche oder die Burſpr afe Ccirilaguigm). und ‚die Rathskür were 
Fündigt wurden. Bergl. A. ‚Brandenburg a. a. O. ©, 13 und 14. . 

30) Auch Berchmann (S. 139) verichtet von dieſen bei Brandshagen 
aufgegriffenen fünf raͤuberiſchen Landsknechten, die .mit Feveranlegen gedroht 
hatten. Von Einem derſelben ſagt et! „dat was ein recht blomeken von 
arth;“ denn als dieſer freche Geſell zum Richtplatze geführt wurde, trat cr ab⸗ 
fichtlich in den tiefjten Zebrugyfoth, um fi und die ihn begleitenden. Bůttel⸗ 
knechte einzuſudeln. 

IX. 1. 2* 
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Berbrecher auf. diefe Art vom Leben zum Tode gebracht, fat 
ausſchließlich Mörder, deren Einer fogar einen vierfachen Mord 
begangen, Auch Kirchendiebe wurden gerätert. Im J. 1564 
wurde dem Batermörder Heinrich Gultzow dieſe Strafe 
— als wäre fie für fein Vergehen allein nicht hinreichend — 
noch dadurch erhöht, daß ee zuvor mit heißen Zangen hin und 





hergezogen und dann erſt von umten auf („van nedden up) 


gerädert wurde. Zugleich war ihm eine Tafel umgehängt 
mit Bezeichnung feines Verbrechens. Hannemann feßt bei Gr- 
zählung dieſer granfigen Unthat und der nicht minder graufl- 
gen Strafe hinzu „nicht gehsret in langen tidra.“ 

Unfere Vorfahren haben ſich aber mit den ermäßnten 
drei Hiurichtungsarten nicht begnuͤgt; dem fie wandten au- 
Berdem — obwol weit ſeltener — auch noch drei andere To⸗ 
desſtrafen an. Einmal nämlich das Lebendigverbreunen, 
auf welche Weiſe nach Hannemann wähemd mehrgebachter 
Zeit fieben Perſonen hingerichtet wurden, die ſich theils der 
Zauberri, theils des Mordes, theils der Falſchmuͤnzerei ſchul⸗ 
Dig gemacht Hatten; Einer unter dieſen Sieben hatte zwei leib⸗ 
lichen Schweſtern beigewohnt, und wurde dieſerhalb als Blut⸗ 
ſchaͤnder angefehen. Von einer Perſon, die im J. 1559 zwei 
Kinder umgebracht hatte und die nun nach empfangenem Nacht⸗ 
mahle lebendig verbrannt ward, hat Hannemann nur die kurze 
Angabe des Vergehens und.der Strafe; von Berchmann hin⸗ 
gegen (©. 165 u. 156) iſt der ganze Zuſammenhang dieſer 
Begebenheit ausfuͤhrlich und in ergreifender Anſchaulichkeit er⸗ 
zählt. — Noch graufiger als das Verbrennen war das ſoge⸗ 
nannte Saden oder Grfänfen, was innerhalb jener 33 
Jahre nur an einer einzigen Kindesmörderinn vollzogen wurde. 
Sie wurde lebendigen Leibes in einen Sack gethan; der Vüttel 
fuhr mit ihr auf den Strom zwiſchen Stralfund und Rügen, 
tauchte die Delinquentinn bald Fürzere, bald längere Zeit unter, 
308 fie wieder hervor und erfäufte fie zuletzt. Da Frauen⸗ 
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zimmer „um weiblicher Zucht willen” nicht gehenkt werden 
durften, wurden fie gewöhnlich erfäuft oder — wer follte es 
glauben? — lebendig begraben. Zweimal is jener Zeit 
wurden weibliche Diebe auf diefe Weiſe gerichtet. 

So find denn Innerhalb einer Frift von 33 Jahren über- 
Haupt 1412 Menfchen hingerichtet, im Durchſchnitt jährlich über 
drei. Vollſtreckt wurden diefe Hinrichtungen faſt ohne Aus⸗ 
nahme auf dem fogenannten Hoͤveſchen Berge, dem jetzigen 
GSalgberge unweit Gruͤnhufe (he Have, de gröne Hose“ ehe⸗ 
mals genannt) vor dem Tribſeeſer Thore. Zuweilen wird die 
Richtftätte — in deren Nähe auch Ne Holzſtoͤße zum Verbren⸗ 
nen und die Gräber für die lebendig zu begrabenden befindlich wa⸗ 
ren — kurzweg auch der Richt berg genannt, wahrfcheinlich 
der noch heut fogenannte Köppenberg neben der Kunſtſtraße 
vor dem Frankenthore, da diefer ehemald auch der Näderberg 
genannt wurde, . 

Wenn ich beim Schluffe diefer quellenmäßigen, zum Theil 
Schauer erregenden Mittheilungen über Stralfundifche Zuftände 
während der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ausrufe: 
„Wie unendlich viel glücklicher find wie doch im 19. Jahr⸗ 
Hundert zu preifen, ald die Zeitgenoffen jener Tage barbari- 
ſcher Härte!" fo glaube ich Damit das Bekeuntniß aller meine 
geehrten Leſer auszuſprechen. 





D. Ernſt Zober 
in Stralſund. 
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Gefhichtlihe Entwicklung der Abgaben⸗ 
Berhältniffe in Pommern und Rügen feit 
ber. Einführung des Chriftenthums bis 
auf die neueſten Zeiten. 

“ Bon: 
Serdinand von Bilow. 


di⸗ ersten seihs Eapitel, 





Erster Abschnitt, _ 
Imere Berhältniffe, des Landes’ während des 12ten 
Jehrhumdettz. 





Slavisde Abgabenlasten. . 


Wa⸗ wir über die Öffentlichen keiſtungen sur. ſlabiſchen 
Zeit mit groͤßerer oder geringerer Sicherheit wiſſen, beruht 
auf Urkunden aus dem 12ten und 13ten Jahrhundert, in de⸗ 
nen die Landesfürſten zur Zeit der deutſchen Ginwanderung 
Die neuen Anbauer der Aecker von den alten landesuͤblichen 
Laſten befreien a), wodurch wir bon einigen derſelben die 


\ 
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8) Dregers Codex Diplomaticus Pomeranise Br, L. — Metlen⸗ 
burgiſche Urkunden von Liſch. 
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wahre Beichaffenheit, von. andern aber auch nur bloß. die Na⸗ 
men Tennen lernen, . Uußerdem kommt uns die reiche Urkun⸗ 
 den-Sammlung über folefliche Zuſtaͤnde und mehr noch die ihr 
vorangeſtellte ſchaͤzbare Abhandlung der gelchrten Herausge- 
ber b) zu flatten, weil zwiichen unferen Pommern und jenem 
verwandten Volle die größte Aehnlichkeit nicht bloß in den all⸗ 
gemeinen, ſlaviſchen Verhaͤltniſſen, fondern auch in dem fpätern 
Entwicklungsgange des gefellichaftlichen Lebens, namentlich der 
Sermanifirung beider Stämme, ftatt finder, weshalb es nahe 
Liegt, unfere unzulänglichen oder unverfländlichen Quellen durch 
die Bergleichung mit jener gahlreichen, hellbeleuchteten Samm⸗ 
lung zu ergaͤnzen und aufzuklaͤren. 

Ohne auf die Frage in Betreff der innern Verfaſſung 
der pommerſchen Slaven in frühſter Zeit einzugehen, genuͤge 
hier eine Skizzirung desjenigen Zuſtandes, wie er ſich in der 
erſten Haͤlfte des 12ten Jahrhunderts zeigt, wo zuerſt eine 
Bereinigung der einzelnen Stämme und Dynaſten unſeres Lan⸗ 
des unter einem Oberhaupte beſtimmter hervortritt, und von 
wo wir deshalb mit unſerer Unterſuchung ausgehen. Um dieſe 
Zeit gab es außer dem Adel, den Vornehmen des Landes, kei⸗ 
nen eigentlich freien Stand in jenem langen Striche am Meere, 
der von der Weichſel bis uͤber das linke Ufer der Peene hin⸗ 
aus unſer Pommern begreift. Jene Vornehmen ſcheinen ſich 
neben dem Fuͤrſten, der aus ihrer Mitte hervorgegangen war, 
ſogar in einer ariſtokratiſchen Selbſtſtaͤndigkeit erhalten zu ha⸗ 
"Ben; das eigentliche Volk dagegen, vornemlich die Bewohner 
des ylatten Landes und der damaligen kleinen Landſtaͤdte, lebte 
in dem Zuſtande einer ſtark belaſteten Hoͤrigkeit, welche, qu⸗ 
Ber den anderweitigen hiſtoriſchen Zeugniſſen, and) die Docu⸗ 
mente für unſere Arbeit, jene Befreiungs⸗ und andere Schen⸗ 
Fungsurfunden, beflätigen, worin vielfache und fepr harte An- 


— ⸗ 








b) Zufhoppes und Stengels Urkundenfammlung u. fr 19, _ 
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forderungen wörtlich aufgeführt werden, die dem Fuͤrſten oder 
anderen veihen Grundherren Aber den. Boden und deſſen Be⸗ 
wohner vach alter Gewohnheit o) puſtehen, uud worin 
dev Bauer, zwar nicht ſchlechtweg wie eine Suche, aber doch 
als zu einem gewiſſen Grundſtuͤcke gehörig, verliehen wird d). 
Ginige Abſtufungen indeß — auch abgeſehen von den größe» 
ven Küfenfädten, deren weithinreichender Handel und kuͤhne 
Geeunternehmungen in der Wirktichkeit eine unabhängigere - 
Stellung bedingten — fcheint 68 unter dieſer Teibeigenen Land⸗ 
hevoͤlkerung gegeben zu haben, wovon wir nur jene Hoͤrigen 
Tonnen, die in den Schenkungsbriefen des eriten Bogislav und 
feinee Witwe als rustiei decimarii e) vorkommen, und die 
biefe Benennung entweder ton dem Pachtverhältniffe zu ihrem 
Grundherrn, dem fie von den ihnen zugewieſenen Aeckern den 
zehnten Theil aller Früchte geben mußten, oder von ihren 
Bebhutpflicht gegen die Kirche haben f), welche Annahmen beide 
eine höhere Stufe der Hoͤrigkeit vorausfegen laſſen. 

Wir finden alfo um die Zeit der heller werdenden pom⸗ 
merfchen Sefchichte folgende, mehr oder weniger ausgebildete 
Einwohnerklaſſen unferes Landes: den erblichen Fuͤrſten, einen 
auf Guͤterbeſitz und Verwaltungsitellen begründeten Adel, die 
practiſch freien Seeſtaͤdte und unfreien Bauern in mehreren 
Sradationen, die mit der Gliederung der ſchleſiſchen Landbe⸗ 
wohner g), wenn auch nicht im Ramen, Doch im Arbeitäner« 
hältniß zum Srundperen, Aehnlichkeit haben mögen, wobei es 
für uns von beſonderem Intereffe wäre, zu wiflen, ob «8 auch 
ig Pommern und Rügen Lazaki, die deutſchen Laſſen, gegeben 








e) Dreger n. 6. 369. 391. 

d) Dreger m. M. 37. 

e) Dreger m. 22, 27. 9. 3. 1186 und 88. 

f) Aud in Schlefien gab es decimi (Zzfhoppe und Stenzel a. a. D. 
p. 66, wo vermuthet wird, daß es Hörige des Herzogs fein, die ihren Zehn. 
ten nicht dem Biſchof, ſondern dem Landesherrn geben mußten, 

8) Szihoppe und Gtenzel von p. 56-70, 
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babe, weil -wie dann auch Hier einen freiern Staub Feiner 
Grundeigenthuͤmer mit aufzählen könnten. Dieſe ganze Klaſſe 
der Hoͤrigen, dir große. Maiorität der Bevollerung, in zer⸗ 
ſtreuten Doͤrfern: oder: neben einer Burg der Voruehmen woh⸗ 
vend, baute den Acker und ‚den. Obſtgarten, trieb Viehzucht, 
Bienerzucht, Jagd, Fiſcherei, ie Haupterwerboquellen des Lan⸗ 
des. Die: eine Hälfte als Knechte m), ohne irgend einen an⸗ 
dern Vortheil, als unter der bloßen Bedingung des Vebensun⸗ 
terhaltes; die andere, obgleich auf fremdem Gigenthum ſitzend, 
mit einigem Gewinn für ſich ſelbſt, von der wenigſtens manche 
Abzweigungen hei der Arbeit fih des. eigenen Geſpannes be⸗ 
dient zu haben ſcheinen, weil beider: Stcellung der Vornehmen 
aan Fürſten ſich unmöglich fo harte oͤffentliche Frohnden Cfiehe 
weiter unten): mit Pferden und Orhſen, wobei manches Haupt 
zu Grunde gehen ‚mußte, entwickelt hätten, wenn von dem 
Grundherrn die Hofwehr uͤberall einzufeßen geweſen Wäre. 
Trotz des Mangels an freien Arheitsfräften muß, nach dem 
Zeugniß der Begleiter des bekehrenden Biſchofs Otto, die Bo⸗ 
den⸗Eultur trefflich gediehen ſein, da den deutſchen Mönchen 
bei dem Seegen an Kara, Obſt und Wein zur Seite des We⸗ 
ges, den ſie zogen, das Land der Berheißung einfiel. Und 
wenn wie auch die nicht ohne Nebenabſicht entworfene Schil⸗ 
derung übertrieben und mit anderen ihrev Meldungen oft im 
Widerfpruche finden muͤſſen, ſo iſt doch das daraus zu entneh⸗ 
men, daß zu jener Zeit) i. J. 1124, die Slaviſchen Pommern 
namentlich den höher gelegenen Ländereien, deren lockere Acker⸗ 
krume ihre leichten Geräthe bewaͤltigen konnten, Kine hohen 








h) Die Art der Kriegszüge ber Landeshäupter und die Bereinigung * alles 
Grundbefiges in der Hand Weniger: läßt dies an und für-fid Horausfegen, aber 
and ‚dic. Urkunden beftäfigen es durch die Meldimg von der Belaſtung des 
fürſtlichen und khlichen Pflugwerks mit dem Zehuten: Dreger p GO: v. J. 
1198 — cum . .ommi decimatione arature mee (bed Hinterpomm, Herz: 
Grimis laus). 





Ertrag in aller Urt abzugewinnen wußten. Befaßen: flo doch 
auch Die meiſten Bedingungen zu reichen Erndten: vor Allem 
vege Ssäude bei: dem augebornen Erich zum Linbau der Scholle, 
eine ſtarke Viehzutht bei grasreichen Nederungen, und eine 
Bodenflaͤchr, zu der jedenfalls die Verbreitung der Bevdikerung 
in unzureichendem Verhaͤltuiß ſtand, fü daß auch ohne Fünfte 
liche Wirthſchafts einthrilungen Das Abwechſeln ind Rupenlafien 
den tragbaren Felder ſich von ſelbſt darhot. 

Was indeß dus Verhaͤltniß der Vollsmenge zu unſerm 
Sande betrifft, ſo muß zur richtigen Beurtheilung defſelben be⸗ 
merkt werden, daß die Urkunden zahlreiche Doͤrfet namentlich 
aufführen, worunter viele, die unſere ſpaͤtere Zeit nicht mehr 
erreicht haben; und wenn allerdings durch Die Niederlaffungen 
der deutſchen Einwanderer an ſonſt unbewohnten Staͤtten, be- 
ſonders auf gexodutem Waleland, "die Zahl der Doͤrfer und der 
Einwohner gegen früher gewachſen iſt fo darf man ſich doch 
keineswegs ine "auffallend dünne Bevolkerung zur ſlaviſchen 
Zeit, abgeſehn von den Folgen daͤniſcher und polniſcher Ver⸗ 
tiigungskriege, noch weulger eine theilweiſe Veroͤdung der nutz⸗ 
baren Landerdien vorſtellen. Die Fluren der einzelnen Otte 
wuren genau abgemarkt i), und vielleicht ſchon damals, went 
auch nur ‚oberflächlich durch Abrelien und Abſchreiten, gemeſ⸗ 
fen; haufige und zahlreiche Zuſatmenkünfte an Marktorten 
(Zakernen), ſelbſt die Beſteuerung det Flußübergänge ) laſſen 
die Moͤglichkeit eines leichten Verkehrs vorausſetzen, und ſchlie⸗ 
Ben den Gedanken an zu große Tutfernung der Dörfer von 
einander aus... Diejenigen eines gewiſſen Umkreiſes fanden tn‘ 
Beziehung auf Kriegs⸗ mind ·andere Vuͤrden In’ einer Gemeih- 
ſchaft, und bildeten einen Bezirk (urkundlich provincia, fla⸗ 
viſch Caſtellanei) deren wir mehrere angeführt finden h· "Der 
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k) Dreger p. 6. m . 
1) Dreger n. IV. v. Jahre 139 
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Mittel» und Auhaltspunkt eines ſolchen war das Caſtell, wo 
der fuͤrſtliche Beamte, der Caſtellan faß, welcher die bei einem 
fo einfachen Geſellſchafts uſtande geringen umd müpelofen Ver⸗ 
woltungsgefchäfte führte. In diefew gehörte, naͤchſt der Fin⸗ 
tung sd Handhabung des Nechts, der Mafruf der Beriris- 
eingefefienen zu ben mannigfachen Pflichten der Landesverthei⸗ 
digung, die Anführung derſelhen im Treffen, dad Anfagen der 
verſchiedenen Staatöfrohnden und Abgaben, niit einem Worte 
weniger die Regulirung des gewerblichen und gefelligen Ver⸗ 
kehrs, als die Leitung und Beauffichtigung der Vollslaſten, 
von deuen ihm ein Theil als Befoldung zu gute gelommen 
fein mag m). Die wirklichen Abgaben wurden hauptfächlich 
in Raturalien geleiftet, und da biefelben, wie wie fehen wer⸗ 
den, einen großen Theil der Ernten und jeglichen Zuwachfes 
fortnahmen, fo mag auch Dem beſſer geſtellten, fuͤr eignen Ge⸗ 
wine arbeitenden Bauer nicht viel mehr uͤbrig geblieben ſein, 
als die Lebensbedürfniffe der Familie forderten, obgleich diefe 
Beduͤrfniſſe — nach: Art aller folcher Wirthſchaften eines nie⸗ 
dern Kulturzuftandes — mehr: Durch eigne haͤusliche Induftrie, 
als durch den Austaufch an Markt und andern Zufammen- 
Zunftöorten befriedigt wurden. Der Handel mit den Boden⸗ 
früchten alfo, den die Seeſtädte vermittelten, wird :nur die vor⸗ 
nehmen Srundbefiger berührt haben, die dafür Gegenftände 
des damgligen Lurus, aber auch Gold und Siiker wieder er⸗ 
hielten. Seit der Ginführung des Chriſtenthums uud der da- 
duch erfolgten friedlichen Berüprung mit andern Völkern fchei- 
nen die edlen Metalle, die in der Altoften Zeit une als Schmud 
der Tempel und der Vornehmen und nach Außen als Einloͤ⸗ 
ſungsmittel verlorner Burgen und gefangener Befehlshaber 





m) Liſch a. a. D. p. 11. Dem Kloſter Dargun wird für deſſen Leute 
Freiheit ab omni exaotione baronum nostrorum. (bed Fürften) und ab 
omni servitio nobis et eis (den MWaronen) more gantia nostre debito 
im Jahr 1174 verſprochen. 





S 


29 


einen Werth hatten, auch ins Innern Verkehr den Austanſch 
erleichtert zu haben. Denn wenn auch aus Ihren Damals It 
Pommern freilich noch Feine Münzen gefchlägen wurden, fo 
Fonnte der Umlauf der ausländifchen Pfennige, deren wir im 
42tem Jahrhundert erwähnt finden n), doch nur durch Höhere 
Anſicht von Werth und Bedeutung des Silbers möglich fen: 

Nachdem wie nun diefen, wegen fparfamer Quellen, frei⸗ 
lich unvollſtaͤndigen Umriß von dem Acmliche Geſellſchafts⸗ 
zuſtande unſrer Pommern vorausgeſchickt haben, gehen wir zu 
unferer Aufgabe ſelbſt über, für die die Aufſtellung eines moͤg⸗ 
lichſt treuen Bildes von der Beiflungsfäpigtelt der flaviichen 
Beit um fo nothwendiger war, als es das Fundament allet 
fpäter Herandgebildeten Berhäftniffe abgiebt. 

Mille Iffentlichen Eaften beruhten auf den ausgedehnten 
Hoheitsrechten des Fürſten. An welcher Zeit ſich diefe ent⸗ 
wickelt Haben moͤgen, ob ſchon dot der Ginführung des Chri⸗ 
ſtenthums oder erſt in Folge deſſelben, indem das, was it dies 
fer Hinſicht bereits im Bewußtſein des Volkes lag, nun nd 
dem Vorbilde kaiſerlicher Gewalt in Deutfchland regelmäßig 
geltend gemacht wide — dieſe Unterſuchung übergehen wir 
hier, und begnügen uns mit dev Thatſache, daß nad Inhalt 
aller hierher gehörigen Urkunden bereits im 12ten Jahrhundert 
die größten und mannigfaltigften Anforderungen des Bandes- 
herrn an das Bolt und feine Scholle beftanden, und daß die⸗ 
ſelben ſchon damals wie eine alte Sewohnpeit des Landes, eine 
Bitte der Slaven Angefehen wurden 0). Bermöge dieſer Ho⸗ 
beitörechte hatte der Fuͤrſt: | 








n) de wn0 quoque curru — duo denurli Polönienses. Dreger u. 
ur v. 3. 1159, decem marcas pummorum — — Liſch a. 0. D. p: % 
v. J. 1173 

0) Dreger n. VI, v. J. 1172, wo ber Fürſt die Befreiung von einer 
Neihe von Laften ausſpricht, die er dervitia et res dandao secandam gen- 
tie nostre consmetudinem nennt, Und bei Liſch a. a. D. p. 11 v. J. 
1174, — et ab ommi’ servilio nebis (Zürften Gaflmir) more gentis nos-. 
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Erſtens die Befugniß, bei allgemeinen Kriegen bie Hee⸗ 
veöfolge umd zur Landesvertheidigung zablreiche Dienite zu 
fordern. Diele letztern verpflicgteten nicht bloß zum: Erſchei⸗ 
nen unter die Waffen, welches auch dem Adel oblag,- fondern 
zu den verſchiedenartigſten Hand⸗ und :SPannverrichtungen, 
die jeder Ort in ſelnem Bezirke und u ‚die. voͤrigen der 
Vornehmen leiſten mußten p). 

Zweitens daB Macht des Dinngretune ber das ganze 
Land, . Während die Dynaſten in ihrem Erbe diefelben- grund- 
herrlichen Rechte In weiteſter Aystehnung ausuͤbten, wie der 
Landesherr in feinen zahlreichen / Vetzungen, — zeichneten ihn 
als Volksoberhaupt noch mehrere Beziehungen Zum Grund 
und Boden aus, naͤmlich: -a, Der Beſih vieler Vurgen und 
ſaͤmmtlicher Krüge der Provinzen, ſo wie das Eigenthimn al⸗ 
les Öffentlichen oder herxenloſen Gues, der-Tegemannren, Gür- 
Benq), der Wälder, der Bswäfler, m ſ. ip. nebſt der Ge⸗ 

; fällen, die damit in Vetbindung ſtanden; b. ‚eine Obergrund⸗ 





herrlichkeit über die Ländereien den Vornehmen, wonach vhne 


feine Bewilligung das Erde nicht Veräußget- werden durfte r); 
© eine, Abgahe von der beäcerten Hufe und dem Hofplaß 
nicht nur feiner unmittelbaren, fordern auch dei Hörigen den 
Adelsguͤter 9), imd vielleicht van dieſen ſelbſt. | 
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tre debito. Auch als eines Rechtes des Fuͤrſten Weiden die Anſprüche ge- 
dacht: Di. n. XII — ab omiti ferautione: qie/mei juris !est ‚und :Dr; 
n. XXL -—- ab bmni exactione et.serwicio..et..a gualihet eziotsjone 
. — — — que nobis et nostris successionihus deben: ‚ur. 

p) Liſch n. V. Nachdem Gafimir die "Schenkung: des Dorfes Pencowe 
an Dargun dur den Edlen Radozlaws beftätigt hat, befreit er die Höris 
gen des Dorfs von: den aeg R vuts 7 Barden? und. Dammhan und vom 
Kriegs fuhr woſed un 

q) Liſchen. IV, 

x) S. Rote p und Dr. p. . 

*) Dreger p. 2 v. J. 1170. Die Solonen des Gutes Prilup erhals 
ten cingeräumt: ne principi terre censum persalvant cum reliquo po- 
pulo. — Dr. p. 53 Jaromar verſpricht dem Klofter zu Bergen aus vielen 
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Drittens dad. RNecht in außerordentlichen Fälten win? 
Steuen zu erheben... Wie nach den frühſten ſlaviſchen Geſchich⸗ 
ten dieſe Voͤller bei. Mtiegdcalaniitäten ‚Häufig. den Foheden, has 
verisene. Gebiet und Die Freigebung bei gefangenen Feldherrn 
durch seine Sumnie Geldes erkaufen nußten, ſo wiſſen wir im 

ı Wefonberen. von der Pommern: und NRuganern, daß. fit ſirh 
feindlichen Webermächt oftmals durch einen Tribut erwehetei 
wozu denn. alles ‚Gold und Silber im ‘Lande. Gerbeigebracht 
wurde: Die Teuryel gaben Schmuck und Schägeher; und dad 
an dir Suume Fehlende wunder, von: dem Gefchmeider der Pro 


baten ierſetzt. Aus dieſem patriotiſchen Gifse bei gerasiher. Notb 


wochte in, cheiſtlicher Zeit von den Ranbehftrrit: cin Necht her⸗ 
geleitet fein, bei außerordentlichen Gelegenheiten, die ch auf 
Beleg: und Landesvertheidigung bezogen, eine Abgabe aufzule⸗ 
gen, zu welchar nik, nach narwehtter Circulation auslandi⸗ 
ſchen Geldes, auch der: Aermere beiſtenern mußte. Aus di 


Utunden vor der deutſchen Koloniſation finden wir Mdeh nur 


sine Fall herauſ, mo Died, Finſammeln eines: außergewoͤhnti⸗ 
chen Beitrages uͤhlicht war v wenn naͤmlichneine neue Burg oder 
Bruͤcke oder eine andere Befeſtigung zum: Vehufe der Verthei⸗ 
digung angelegt werden ſollle ty, wo dem, nicht das ganze 


Land, ſondern ꝛ nur Die, Eingeſeſſenen der Provinz, wo der Bau 
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Difkricten de duolibet ratio— 2 inodfum teament, bahtſheintid vor 
der Pflugſteuer, da er unmoͤglich Grandper alier Sri An iefen Dingeten 
‚fein, fonnte. 

t) Dreger n. VI, p. 12 v. J. 1172 heißt es, nachdem. der Furft bie 
Hsrigen der Kirche zu Camin freigegeben dat: Volumus tamen, ut iĩdeni 
humines castram ‚al .qund peortinent et pantent' edificent. genekälen, 
et si qua pro hiis promovendis in commuii fuerint ab eisdem colli- 
genda ea nullatenus per seculärem exactorem sed per nuncium pre- 
positi colligäntur. Und reger n. XXVII. p. 50 werden Hbrige des 
Kiofters Pudgla von jeder exactio losgeſprochen — .excepto quod ad in- 
staurandam munitionem ad quäm pertinent, cnm pop®acerit.ne- 
cessit&s,. rustiti eoruin sicut quilibet alii comptovinciales sui ad- 
juvabunt. - oo . 
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Ratt fand, beitragen ampten. ‚Da die Vorurhmen bri fürftli- 
hen Güterverleipungen, überhaupt, nad) dem Zeugniß der Be⸗ 
Tehrungögefchichte, bei allen wichtigen Unternehmungen gehört 
wurden, fo iſt anzunehmen, daß der Landesherr bei fo wichti⸗ 
gen Entſchlüſſen, die eine. außerordentliche Golleete auch von 
den Hinterfaffen des Abdels gu Folge Hatten, diefen berathen 
mußte: 

Vertauſchen wir aun ber Geflchtspunkt Des. kandesherrn 
mit dem der Unterthaurn, um deren zahlreiche auf jenen. Fürs 
ſtenrechten gegründete Leiſtungen aufzugäpfen, und verſuchen 
zuerſt, ohne bie Sonderung ber. obigen drei Kategorien feſtzu⸗ 
halten, die muthmaßlich regelmäßigen Atgatæ aufmſnden: 2 " 
zeigt fi uns 

4. Der urkundlich censis, fpäter census minsorape IN 
genannte Arkerſchoß, welcher in der Vollsſprache nad) Tzſchoppe 
and Stenzels Unterfuchungen v) Poradine (von Radls, ver 
Hakenpftug) hieß, unter welchem Ausdruck dirfe ſlaviſche Ab- 
gabe noch im 18ten Jahrhundert in einem hinterpommerſchen 
Schenkungs⸗Documente vorkommt w). Dieſer Pflugzius ward 
von jedem mit Geſpannen ackernden Vauer auf fürſtlichen und 
Adelögütern x) ’ al6 eine Grundſteuer in Koͤrnern gegeben; 
wobei zuerſt, che die Acerftüce der Abgaben wegen vermeſſen 
wurden, die Zahl der aufgerichteten Pflüge maßgebend war, 
Ob die vornehmen Grundbefiger von ihren mit Knechten be⸗ 
ſtellten Geldern die Poradine ebenfalls gahiten, muß aus Man⸗ 
gel jeder Andentung dahingeſtellt bleiben, Doch ſteht es nach 
Analogie der ablicheh Pflichtigfeit in Schleflen zu vermuthen. 

2. Gin Hofplapgeld, welches die Hoͤrigen von ihren Bau⸗ 





u) Dreger p. 22 und 452; _ 

v) Th. u, St. a. a. D. p. 10: 

w) Dreger pı 498 

2) &, Note ⸗. Der Ausdruck cum veliquo populo geftottet nicht, 
beim Genfus bloß an die unmittelbaren Hörigen. zu denken. 
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fiellen dem Fuͤrſten erlegen mußten, ſlaviſch Pelworoiwe y) 
von Podworay, derHof. Hiermit mag der fpätere. und 
deutſche census arearum übereinſtimmen, den zumal die neuen 
Städte außer dem Hufenzins zaplten; von der ſlaviſchen Ab- 
gabe aber iſt es ungewiß,. ob der Ackerbauer dieſelben noch 
neben dev Poradlue zeplte, oder ob fie nur die ceiung der 
bloßen Haͤusler war. 

3. Unter dem allgemeinen Ausdruck exaetid, wovon die 
Leute der verſchenkten Guͤter am haͤufigſten losgeſprochen wer⸗ 
den, bezeichneten die Fuͤrſten vielleicht meiſtens eine Art per⸗ 
ſoͤnlicher Steuer, wozu alle. Leibeignen, die ſich allein für des 
Grundherrn Vortheil gegen einen Lohn abmuͤhten, jaͤhrlich ver⸗ 
pflichtet waren. Die ſlaviſche Benennung der exactio mag 
unter den unerflärten Woͤrtern Opole, Gastitua und anderen 
ſtecken, welche unfere Urkunden als einheimifche Laften auffüh- 
ren 2). Jene niedern Hörigen, deren Arbeitsverhaͤltniß . nicht 
einmal den Waaßſtab des eigenen Geſpannes oder Hauſes dar⸗ 
bot, werden nichts deſto weniger ihre Pflicht gegen den Lan⸗ 
desherrn gelüft haben müſſen, und da draͤngt ſich der Gedanke 
an: eine Form, wie die. des Kopfgeldes, zunaͤchſt auf. 

4. Die bedeutenden Gefälle: ans. den -Tabernen, deren 
ſchon in den "frühften Urknuden als jäprlich wiederkehrende, 
Srivähnung geſchieht, laſſen entweder auf eine ſtarke Belaftung 
oder auf ein eigned Verhaͤltniß Diefer fuͤrſtlichen Krüge fchlie- 
Ben, das wir. hier anreihen, . In den Tabernen waren die Zu- 
fammenfünfte des geſelligen Volks, der Stellungsort zum Ab⸗ 
zahlen ihrer mannigfaltigen Pflichten, ihre Gerichtöflätte, der 
Waarenaustauſch, ihre Selage, und bei einem: fo ſtrengen Ho⸗ 
heitsrechte, das ſich auf bie verfchiedenartigftien Objecte aus⸗ 





- 


y) Dreger p. 472. 498 und Ziſc. u. St. p. 411. 

2) Dreger p. 12. 479. — de illi⸗ qui non arant duos denarios 
— Dreger p. 53. 

IX. 1, N) 
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dehnte, mutßte der Begriff nahe liegen, daß and) der Bufam- 
menfinß der Verkehrsmittel und ihr Unſatz an einem beftimm- 
ten Orte zu fchägen fe. Dieb geſchah un freilich nicht un⸗ 
ter der Form moderner Gewerböftenern, fondern machte fi 
von felbft, wie es fcheint, durch das Medium der Bienenzucht, 
indem fich dieſes fürflliche Waldregal auf eine natürliche Weiſe 
mit dem Verbrauch an den Volls⸗Zuſammenkunftsorten in 
Verbindung fepte- Es if bekaunt, daß die pommerſchen Kruͤge 
zur chriſtlichen Zeit hauptfächlich den Bedarf des Wachſes lie⸗ 
ferten, der. ſogar einen Theil ihrer Abgaben ausmachte, und 
dies laͤßt vermuthen, daß ihnen, wenn wicht ausfchliehlich, doc 
vorzugsweife der Honiggewinn in den nahen fürflichen WÄl- 
dern zur: Bereitung des auszuſchenkenden Methes überlaffen 
war, wofür die Subaber , ein Bebentendes zahlen mußten. 
Rechnet man dazu die Abgabe für einen gewiſſen Kleinhandel, 
dee in den Tabernen getrieben zu fein fchelnt, und ferner ein 
Standgeld, welches dafelbit auswärtige Verkäufer für das 
Feilhalten ihrer dürftigen Waaren an den Aufammenkunfts- - 
tagen geben mußten und. das des Targowe a) unferer Urkun- 
den zu fein fcheint: fo Fonnte das Aggregat diefer verfchiede- 
sien. Gefälle leicht eine fo große Summe ausmachen, als wir 
uns nach unfern Quellen aus den Krügen berflisßend vorſtel⸗ 
len muͤſſen. — Oder wir denken uns diefe oͤffentlichen und 
einzigen Berfammlungsorte, die ſtets an den Wällen der Bur- 
gen lagen, zugleich als die Hebungsſtellen für alle oder doc 
die meiſten Geldabgaben Der Unterthanen eines Bezirks, fo iſt 
der Ausdruck decem marcae. de taberna annuatim, womit 
wir oft mehrere Klöfter, Kirchen und Laien auf einem Krug 
beguadigt finden, als eine Amweifung auf die Einkuͤnfte einer 
ganzen Provinz zu verfiehen, wodurch denn am leichteften die 





| a) Dreger n. 752 und 856 nad Sell und Tzſch. und St. p. 1, Es 
ift da& thelonium forense bei Dreger n. 15. i. 3. 1177, 
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nachhaltige-Zahlungsfäptgkeit diefer Öffentlichen Stätten erklaͤrt 
wird, befonders wenn man jene eignen Gefälle hinzurechnet b). 
Als bloß periodiſche Leitungen nennen wir 

1) den Stan, urkundlich Statio, Stationarium c), nad 
unfern fchlefiichen Gewaͤhrsmännern die Verbindlichkeit vor- 
zugsweile ‚der Untertfanen des Adels, für Nachtquartier und 
Unterhalt des Fürften und feines Gefolges auf Reifen zu for» 
‚gen d). Diefe Verpflichtung fogeint zufolge einer Befreiungs- 
formel: nec solvant ab eo, qui stanonic dicitur f), an ei⸗ 
nigen Orten, vielleicht den entlegeneren, mit beftimmten Liefe- 
rungen von Lebensmitteln, abgelöft worden zu fein. | 

2) Die Plare, von Pit der Hund, in Schleflen die Laft, 
die Iandesherrlichen Hunde und Hundeführer aufzunehmen und 
zu beföftigen e), deren Griftenz im ſlaviſchen Pommern durch 
die urfundliche Befreiung a caniductoribus f) bezeugt wird. 

3) Jene oben angeführte Sollecta zur Ausführung öffent- 
Hoher Kriegsbauten. 

Zahlreicher waren die periodiſchen Dienftverrichtungen, _ 
befonders diejenigen, welche ſich auf die Landesvertheidigung 
besogen, und In den Urkunden servitia, angariae, paranga- 
riae genannt werden. Außer der Verpflichtung zur Landwehr, 
die für jeden Waffenfähigen beftand, Iaftete auf den Slaven: 

4. Der yerfönliche Aufbau der Burgen und Caſtelle und 
deren Befeftigung, außer dev Verpflichtung zum Bezirkscaſtell g), 
worauf ſich die Colleete bezog; 





b) Bergl. Bartholds Gef. von Ruͤgen und Pommern I. p. 493. 

©) Dreger p. 498 und in ungebrudten Urkunden nah Sell I. 295. 

d) Tzſch. u. St. p. 1% 

e) Tzſch. u, St. p. %. 

f) Dreger n, 752 nad Sell und Gerden cod. dipl. Brand. VII. p. 114. 

g) Dreger p. 479. Meitwin befreit a citatione castri, a eusto- 
dia eivitatum et castrorum et ab edificatione ipsorum — — Auch 
die Herftellung des WBezirkcaftells wird von dem Bau anderer fürftlihen Bur⸗ 
gen unterfchieden, da in einer und derfelben Urkande von diefem befreit, aber 
zu jener verpflichtet wird. Dreger n. VI. 

IX. 1. 3% 
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2. Die Bruͤcken und Damme Iu Bauen, eine Laſt, die wer 
gen wiederhokter Kriegeübel Häufig vorkam, da bei jedem feind- 
lichen Ginfall in eine Provinz deren Communieationen zerfiört 
werden mogten mad hermach wieder herzuftellen waren; 

3. Die Burgen zu bewachen, d. h. durch Nachtwachen 
gegen plügliche- Ueberfaͤlle Aw ſichern, eine Prigt die: ſlaviſch 
Stroſa be); 

4. Das Eis auf den Vorgstiben zu nebiechen Elaciei 
sectio)·i). Der hanptſachlichſte Schuttz der pommerſchen Bur⸗ 
gen beſtand im ihrer unzuguͤnglichen Lage Hinter Gewaͤſſery und 

Moraͤſten, und da der Winter denſelben aufhob, fo hatten die 
Bauern die Picht, das Eis rund um die Burg aufzubauen; 

5. vielfache Fuhren und Vorſpann, wofür die Urkunden 
die allgemeinen Ausdrücke expeditio, eonduotus haben; das - 
Volk aber unterfchied fie nach der Bauer und Art der Pflicht 
mit mehreren Ramen: a) Povoz, urfprünglich jede Frohnfuhre, 
bauptfächlich aber zum Gebrauch des Fürften, und zur Fort⸗ 
ſchaffung alterlet’Bevhrfäiffe im Kriegek). b) Prewod, eine 
härtere Art öffentlicher Fuhren, weil «8 zum Geleit mit Wa⸗ 
gen, Wegweilern und Wächtern nicht bloß zu Lande, ſondern 
auch zu Wafler (vectio vel:per terram vel per aquam) ]) 
verpflichtete, weil, außer dem Fürften, auch Große und Beamte 
es fordern durften und weil e8 auch auf Friedendseiten aus⸗ 
gedehnt wurde. ©) Podwoda war in flavifchen Ländern der 
drückendſte aller Vorſpanne, der’ deshalb in chriftlicher Zeit die 
Aufmerkfamleit zweier Kirchenverfammlungen in Schlefien auf 
fi) zog, auf der die Forderung des Podwoda bei Strafe des 
Banns von dem Vifchöfen der Gnefener Erzdisceſe verboten 


h) Dreger n. 752, nah Sell. TZzſch. u. St. a. a.D,P.%. 

i) Dreger n. 574. nach Sell. Teſch.u. St, p. 77. 

k) Dreger p. 479. fh. u. St. pı 15, 
* _ D-Dreger p. 12, und in einer Hinterpom, Urk. v. 3. 1209. im geh. 
Archiv zu Königsberg Schiebl. 48 NE 3. 
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wurde, außer in den drei Fällen, wo die Nachricht gebracht 
werden muͤſſe, daß dem Feldherrn oder einer Burg Verrath 
drohe, oder daß ein feindliches Heer einfalle. Weil der Sy⸗ 
nodalbeſchluß von 1180 ſich auch auf Pommern bezog m), 
fo iſt anzunehmen, daß, obgleich unſere Quellen nichts von 
Podwoda enthalten, daſſelbe doch wenigſtenq in Hinterpom⸗ 
mern, wovon ein Theil zum erzbiſchoͤflichen Sprengel von 
Gnefen gehörte, beftanden habe. Die Härte. diefer Laſt be- 
ftand aber in der mißbräuchlichen Anwendung derſelben von 
Seiten der fürftliden Boten und: Beamten, in der Ungemef- 
fenheit der Dauer, weil man .die Pferde nicht eher zurück⸗ 
ſchickte, bis fich Gelegenheit zum Weiterkonimen fand und be» 
fonders in der eourierartigen Schnelligfes — mit einem Worte 
in dee übertriebenen und außerordentlichen Forderung un Ge⸗ 
genfage zu dem regelmäßigen Povoz und ſelbſt dem Prewod. 

Shen fo hart, und leicht noch härter drückten die audge- 
dehnten Jagdberechtigungen des Candesfürften, weil im Frie⸗ 
den die Jagd ſeine tägliche Uebung ſein mochte. Der Pflicht 
der Pſare haben wir ſchon oben gedacht, aher außerdem hat⸗ 
ten die Bauern auch noch bei der Jagd zu helfen, den Jagern 
nebſt deu Hundewaͤrtern und Hunden Vorſpaun zu geben, und 
das erlegte "Wild heimzuführen. Zur unerhörteften Belaftung 
der Unterthanen aber ward das fürfliche Vorrecht, allein Pie 
Falkenjagd zu üben, mißbraucht. Aus zweien Acten des hin- 
terpommerfchen Meftwin n) geht hervor, daß. die Hörigen auch 
in unferm Lande, wie-in Polen und Schlefien, die Nefter der 
Falken zu hüten hatten, damit diefes edle Geflügel, zumal Die 
flügge werdenden Jungen, nicht eine andere, unzugängliche 
Gegend aufluche. Geſchah dies dennoch, fü mußten die Bauern, 





1) 
m) Tzſch. u. St. p. 16. 
n) In einer Urkunde befreit er a falcone Dreger I. 'n. 391, in einer 
andern fagt er: falconem non custodiant (rustici) Dreger U. n. 702, - 


nah Sell. 


, 
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nach Inhalt einer hierauf ſich beziehenden paͤbſtlichen Bulle kei 
Voigt 0), eine bedeutende Straffumme zaplen, und wenn 
Tzſchoppe und’ Stenzel p) diefe Bulle richtig ausgelegt haben, 
fo waren unbezweifelt wenigftens auch in Hinterpommern, das 
lange unter polnifcher Hoheit ftand, alle Dörfer einer gewiſſen 
Umgegend mit 70 Mar? folivarifch dafür verantwortlich, daß 
der Falke, fein Neſt verlaffend, ſich nicht der Jagd entzöge. 

Aus vielen auf Grwägung aller dahin gehörenden Quel⸗ 
Ien und Nachrichten geſtützten Gründen ift anzunehmen, daß 
fänmtliche bisher aufgezählte Verpflichtungen Öffentliche waren, 
und als folche fowohl von mittelbaren ald unmittelbaren Un⸗ 
tertbanen dem Fürften des Landes geleiftet wurden. Bon an⸗ 
dern iſt Died weniger gewiß, und wir zählen fie deshalb zu 
den Gegenftänden grundherrlicher Berechtigungen, die aber 
dann die Vornehmen auf ihren Beſitzungen ebenfalls gefordert 
haben dürften, und dahin gehören 1) Abgaben von den ver« 
fchiedenften Naturalien, von Körnern, Mehl, Honig, von 
Ochſen, Kühen und Schweinen q), die das Volk vielleicht mit 
den Iandesüblichen Benennungen Ofep, Naraz, Moftre, eben- 
fans Befreiungsobjecte pommerfcher Schenkungsbriefe, bezeich- 
nen mogte; denn Oſep iſt von unfern oft eitirten Autoritäten 
nach alten Zeugniffen als eine Koͤrnerabgabe, und Naraz als 
ein Mengfutter zur Schweinemaft erflärt ). 2) Zahlreiche 
Frohndienſte zum Beackern der herrfchaftlichen Felder (aratura), 
zum Schneiden und Ginbringen der Erndten und zum Herbei⸗ 
führen vieler Gegenftände häuslicher Bedürfniffe des Grund- 
herrn. 








0) Boigts Geſch. Preuß. II. p. 582. 
p) A. a. O. p. 21. 

q) Dreger p. 498. und in den ungedruckten Urkunden nah Sell I. 
295. — a frumento, farina, ab urna mellis, a vacca, a bove, a 
. poreqg. — 

- 2) TXʒzſch. u, Gt, p. 12. u, 13. 
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Auch ſolche Abgaben, die ſich auf ein befonderes Ber- 
haltniß beziehen, waren im flavifchen Pommern, nämlich‘ 1) das 
Brücengefälle, fhon 1159, in einem Brode und zwei :Pfenni- 
gen =) beitehend, das an mehreren der größern Stußübergänge 
erlegt ward, von dem es hart erfcheint, daß das Volt, wel 
ches die Bruͤcken baute, dennoch für das Betreten derfelben 
sollen mußte, 2) das ſchon erwähnte Targowe, das Stand- 
geld der Marktverkaͤufer; 3) das Pomot, wahrfcheinlich die 
Abgabe, die Handwerker beim Verkaufe ihrer verfertigren Sa⸗ 
chen an den Fuͤrſten oder einen feiner Beamten zahlen muß- 
ten t); 4) einen Zoll vom Waarentransport auf den größeren 
Slüffen u). 

Wir fchließen hiermit die lange Reihr altſlaviſcher Ver⸗ 
pflicgtungen, indem wir mehrere anderweitig aufgeführte Fol⸗ 
gerungen des Fuͤrſtenrechts übergehen, weil ſich davon weder 
Namen noch Andeutungen in pommerfchen Geſchichtsquellen 
finden. Es darf aber nicht unbemerft bleiben, daß wohl nicht 
alle Abgabenverhaͤltniſſe zugleich in allen Theilen unſers Lan⸗ 
des ſtatt fanden, daß namentlich die harten Jagdlaſten, die 
gutsherrlichen Pflichten und vielleicht auch das Kopfgeld auf 
Ruͤgen und bei den links von dee Oder wohnenden Stämmen 
in geringevem Maaße üblich fein mogten, wie in dem hinteren 
Pommern, das duch fein Verhaͤltniß zu Polen weit früher 
und weit härter gelnechtet war, als die weitlichen Stammge- 
noffen. Ferner, daß im Allgemeinen manche Leiltungen, wie 
die Geldabgaben und die Zahlungen für befondere Verpältnifie, 
ſich erſt in einer fpätern Zeit geftaltet haben Tonnen, zu der 
das vorangeſchickte Bild duͤrftiger Kultur nicht ganz mehr 
paßt. Gomplicittere Verhaͤitniſſe, eine gewiſſe Kultur und das 


s) Dreger p. 6. 

t) Tzſch. u. St. p. 11. und Dreger in den ungebrudten Urkunden, 
(Sch I. 295., der ſtatt pouor wohl pomot hätte leſen müſſen.) 

ua) Dreger p. 24. u. 25. 
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Austaufchmittel. der Münzen muͤſſen ſich mit dee Verbreitung 
des Chriſtenthums und feinen deutfchen Dienern zugleich ein- 
geführt haben, ımd im Laufe dev nächften 40 bis 50 Jahre 
darnach mögen ſich neben den uralten Pflichten zur Landes⸗ 
vertheidigung manche andere, deren Keime in der flaviichen 
Geſellſchaftsorganiſation Tagen, beſtimmter herausgebildet Haben, 
und von dem Füuͤrſten nach polniſchem Muſter mit der Ueber⸗ 
zeugung von ſeinem Rechte ſo ſorgſam gefordert worden ſein, 
daß fie ſchon um 1172 eine Gewohnheit des Volks genannt 
werden Tonnten. Endlich, daß in Hinterpommern alle ge 
nannten Berhältniffe noch hier und Da beftanden, als fie in 
den weltlichen Theilen unferes Landes bereit durch ein neues 
Glement umgewandelt oder gänzlich exlofchen waren, weshalb 
wir viele unferer Beweisftellen in hinterpommerfchen Urkunden 
aus dem 1Sten Sahrhundert haben auffucgen müflen, in wel- - 
chen die Andeutung enthalten if, daß manche urſpruͤnglich 
perfönlichen Dienfipflichten von den. Slaven fpäter mit.: Geld 
oder Naturalienlieferungen geloͤſt worden ſind. oo. 

Seit der Einführung des Chriſtenthums kam zu diefen 
Yandüblichen Leiſtungen noch der kirchliche Zehnte hinzu, der 
indeß nur die höheren Volkeklaſſen traf, den ſelbſt ackernden 
Bauer und vor Allem die großen Grundbeſitzer. Statt des 
zehnten Theils aller Bodenfrüchte, der. nach. dem. Grundgeſetze 
der Kirche eigentlich haͤtte gegeben werden ſollen, ward von 
dem Pflugwerk v), d. h. nach der Zahl der gangbaren Pflüge 
auf den Beflgungen, eine fire jährliche Abgabe genommen, die 
lauf der paͤbſtlichen Beftätigungsbulle für das pommerſche Bis⸗ 
thum von 1140 2 Scheffel Korn und fünf Pfennige von 
jedem Pfluge betragen ſollte, aber nicht in allen Theilen des 
Landes gleich war, wie wir das Nähere in einem fpätern Ka⸗ 
pitel fehen werden. 











V) Dreger p. 60. — sum emni docimatione araturae mıeo: 
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GSchließlich faffen wir, she wir zur Umwandlung dieſer 
Verhaͤltniſſe übergehen, alle Pflichten de8 Landes zuſammen. 
Es gab Frohnden für..Krieg und Frieden, Fuhren⸗ und Vo⸗ 
tendienft, Dienfte zum Burg-, Brüden: und Wegeban,' Zwang 
sur Burgwehr und zu nächtlichen Wachen, SJagdlaiten und 
Hof⸗, Ader- und Erndtefrohnden; man gab unter mannig» 
fahem Namen vom Korn und alem Nutzviehe an die fürft- 
Hehe Hofhaltung; zahlte von den Hufen eine Art Grundfteuer, 
von der Haußftelle ein Grundgeld; zinfete ferner. von jeglicher _ 
Benutzung der Landeöfruchte, zahlte Kopfgeld, fleuerte fogar 
von dem aͤrmlichen Gewerbe und zehntete endlich dem Biſchof. 





GCapitel ® . 
Veränderung der Abgabenverhältniase in, Solge der Deutschen 
| | Einwanderung. 

Die erſte Ausnahme von dem altflavifchen Zuſtande trat 
gleich nad; Einführung Des Chriſtenthums ein, als die Fürften 
Kirchen und Klöfter bauten und. mit ‚Gütern dptipten. Die 
Geiſtlichen machten es dabei -den Gebern zur Gewiſſensſache, 
daß diefe. Die ſtrengſten Zorderungen des Hoheitsrechtes city 
weder den Unterthanen der verfchenkten Dörfer ganz erlichen, 
oder wenigſtens ihnen, den neuen Beſitzern, übertrugen. Zu- 
gleich mirkten fie fich die Erlaubniß aus, auf die erhaltenen 
weiten Ländereien fremde Anfiedler, namentlich aus Deutliche. 
land, hinzufegen, und da letztere einestheils ſtatt der zahlreichen 
und harten öffentlichen Pflichten nur einige geringere — 
nach dem Beifpiele in der Heimath — auferlegt erhielten, und 
anderntheild mit den geiftlichen Grundherren über beffere Ar⸗ 
beitöverhältniffe ald die Tandesüblichen übereinfamen: fo wur⸗ 
den dadurch fchon um die Mitte des 12ten Sahrhunderts in 
den Stifte, und Kloſterdörfern die erften Beifpiele von einem 
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neuen bäuerlichen Vechältuiffe gegeben, das man fpäter, im 
Gegenfabe zu den alten Laflen (dem jus slavicum) w), das 
deutiche Recht (ua teutonionm) nannte. Go geſchah es zu- 
erft mit den Unterthanen der Stiftskirche zu Camin und der 
älteften Feldkloͤſter Stolp. Grobe und Dargun x). Stolp, 
zwiſchen Anklam und Jarmen am rechten Peeneufer, hatte 
Güter auf beiden Seiten des Fluſſes; Grobe auf der Inſel 
Uſedom gegründet, fpäter mit dem ruhigeren Pırdagla auf den 
Sanddünen am Achterwaffer vertauſcht, dehnte feine Srwer- 
bungen bis in die Umgegend von Guͤtzkow und Ziethen aus, 
und Dargun, weiches oberhalb Demmin am Cummerowſchen 
See zwiſchen Peene und Trebel lag, richtete von Anfang an 
fein Augenmerk fo fehr auf die weiten Einoͤden in dieſem 
fruchtbaren Winkel, daß eine feiner frühften Urkunden das 
Privilegium enthielt, nicht bloß Dentfche, fondern auch Dänen 
und Wenden als Anbauer herbeizurufen. 

Uber gegen dad Ende des 12ten Jahrhunderts begann 
eine allgemeine Niederlaffung dentfcher Einwanderer in Pom⸗ 
mern. Das längft gefühlte Vedürfniß nach neuen Arbeitd- 
Fräften bei fo großen verödeten Laͤnderſtrecken war durch die 
legten unglücklichen Vänenfriege, die Tod und Verwüͤſtung 
in8 Herz des Landes getragen hatten, unabweisbar geworden, 
und unfre Fürften wandten in dieſer Abſicht ihre Blicke nach 
Deutſchland, nicht fowohl, weil fie kurz vorher mit jenem 
Reiche in engere Verbindung getreten, als weil dort Die ge- 
eigneten Elemente vorhanden waren. 

Dies Bedürfnid mag der Hauptgrund zu der Erſcheinung 
geweſen fein, daß von jet an bis tief ind 13te Seculum hin⸗ 
ein. die fremden Koloniſten ſchaarenweiſe berbeiftrömten, fich 
überall feitfebten und mit ihnen eine Ummandelang dev flavi- 





w) Dreger p. 301. 
x) Dreger p. 4. 5 12. Liſch a a. D. n. IM. 
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ſchen Abgabenverhättniffe fi nach und nach Aber ganz Pom- 
mern und Rügen verbreitete. Daß aber die Abſicht, die Be—⸗ 
voͤlkerung zu regeneriven und den verheerten Aeckern wieder 
reiche Früchte, wiewohl unter anderen Bedingungen, abzuge- 
winnen, fo vonftändig gelang — das Ift nur dadurch zu er- 
klaͤren, daß beide Theile, ſowohl Verleiher ald Empfänger, ih⸗ 
ren Vortheil dabei fanden. Zwei Mittel beförderten haupt- 
fachlich die Iandesperrlichen Kulturzwecke: einrial die Grün 
dung von Klöftern, He zwar mehr aus chriftlichem Sinne 
damals fo reich dotirt wurden, die ſich aber doch ala einfluß- 
reiche Pfleger des Ackerbaus bereits in unferm Lande gezeigt 
hatten; und dann. die Verleifung herrenloſer Grundſtuͤcke an 
deutfche Ritter, deren Namen und Verſprechungen fremde Ar- 
beiter herbeilocken konnten. Denn nun begannen die Mönche - 
im neu fundirten Kloſter Belbuck bei Treptow ihre betrieb⸗ 
fame Wirkſamkeit auf eilf Gütern an der Rega; nun gaben, 
unter der Leitung der frommen Väter zn Golbak im ande 
Stettin, die wäften Weder längs des Mapdlefees fögar dop⸗ 
gelte Erndten, und im hinterſten Lande verbreitete Bukow bei 
Rügenwalde deutfche Verhältniffe und dentfche Wirthſchafts⸗ 
weifen. Aber in der kulturfähigen Ebene, die, Nügen gegen⸗ 
über, fih vom falzigen Waffer bis zum Peenethal erſtreckt, 
entftanden die Gifterzienferklöftee Eldena und Neuen-Gamp, 
deren zahlreiche Beſitzungen wahre Muſter des Wohlftandes 
für die Landfchaft fein Tonnten. Anderſeits gaben die einwan⸗ 
dernden fächfifchen, fräntifchen und braunfchweigifchen Edelleute 
den zahlreich mitgebrachten Bauern die empfangenen Ländereien 
zu bearbeiten, unter ihnen die Beſitz anhaufenden Schwerine, 
Heiden, Often, Winterfeld, Horne, Steinwehre und Ramel, 
die ſowohl in den leichten Marken an Peene und Tollenfe, als 
in dem dankbaren Boden zwifchen Randau und Oder fo wie 
in dem ſchweren Waizenacker zwiichen Pyritz und der Ihna 
ihren kuͤnftigen Reichthum begründeten. Da ſiedelten ſich auch 
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die alten Buggenhagen und bie älteren Beeren im landfeſten 
Theil des Fürſtenthums Rügen, umd die Panzer gewohnten 
Daten, die Bohlen und Banken auf der ſchoͤnen Zufel ſelbſt an. 

Das Obiert der Schenkungen beſtand thrils in unange⸗ 
banten Landſtrichen, wo die Wälder erſt ausgerodet und die 
Brüche cultiviet werden follten, theild in vorhandenen, mehr 
oder weniger verödeten Dörfern. Den geiflihen Grundherru 
ward es als Gigenthum, den Rittern meiſt unter minder voll⸗ 
Bandigen Befiptiteln, beiden aber unten Aufhebung des altfla- 
bischen harten Fuͤrſtenrechtes übertragen, an deſſen Stelle eine 
nach deutſchem Mufter modificirte Oberhoheit trat, deren ge⸗ 
liundere Anforderungen, wie ſchon erwähnt, vor Allem erleich⸗ 
teend auf die Hinterfaffen der neuen Grundeigenthümer ein⸗ 
wirkten, dort nämlich, wo die Anfledlung der Hinterfaffen 
Sache des freien Gontracted war. Denn die wendifchen Un⸗ 
terthanen fenfzten noch lange, wo fie nicht vertrieben wurden, 
unter den alten Arbeitöloften, bis die Klöfter auch zu deren 
Emancipation das Beiſpiel gaben. 

Faſt noch tiefer als die Ginfeßung fremder Gutsherrn 
und Aderbauer griff die Anlage neuer Städte in die Umge⸗ 
Faltung des Landes ein. Die ländlichen Arbeiter- wurden, _ 
she Hörigkeit, freie Erbpaͤchter ihrer Hufen, und waren da- 
von dem Grundherrn zu einem feſten, mäßigen Zins, dem 
Landeöfürften zu denjenigen geiftungen verpflichtet, welcher die⸗ 
fer ſich bei Verleihung der Güter vorbehalten hatte. Aber in 
den Städten entwidelte ſich Thätigkeit, Kraft und Freiheit in 
höperer Geſtalt; dort flellte fich unter der Bewidmung mit. 
Lübedfchen oder Magdeburgiſchen Berfaffungsnormen und 
Rechtsſaͤtzen das Herrlichite Bd germanifchen Communalweſens 
dar, das nothwendig zur Zeit feiner Vollendung auch auf an⸗ 
dere Verhältnifle des Landes zurächwirten mußte Wenn bie 
Kloͤſter durch ipre Kultivirung des Bodens vingd um ſich Se- 
gen verbreiteten, fo pflegten und bewwahrten unfee ı reichen See⸗ 
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pläße ben Volke das, was nach Befriebigung der gewoͤhnli⸗ 
chen Beduͤrfniſſe Roth thut, und vermittelten regſam, Daß alle 
großen Ideen ber Zeit ihren Weg in daB -abgelegene Pom⸗ 
mern, fanden... Es entſtanden, theil® ſchon Im 12ten Jahrhun⸗ 
dert, meiſtens aber im Laufe des folgenden, die. neuen Städte 
Uekermände, Anktam, Stralfund, Prenzlau, Greifswald, Bars, 
Stargard, Greifenhagen, Grafenberg, Coͤslin, Gollnow und 
andere. Mit den alten mehr oder weniger bedeutenden Markt» 
oͤrtern Stettin, Wolgaft, Goldberg," Pyrik, Camin und Dem⸗ 
min geſchah die Umwandlung in deutſche Municipien almäßlig 
durch Verſchmelzung des new angelegten Stadttheild mit dem 
ursprünglichen zur Vorſtadt Herabgefunfenen, ſlaciſchen Reviere 
gu einer Commune. 
Alle diefe neuen Verhaͤltniſſe wurden in ihren berſchede- 

nen Abſtufungen durch ſchriftliche Erklaͤrungen der Betheiligten 
eingerichtet, wovon die Zeit uns viele aufbewahrt hat. Be⸗ 
trachten wir den Inhalt einiger derſelben, um die in unfre 
Aufgabe tief: eingreifende Umgeſtaltung näher: anzuſchauen, 
wobei wir, um dem Leſer nicht all zu lange das eigne Durch⸗ 
forfchen von alten Urkunden auzumuthen, das für uns Wich- 
tige darin zufammenfaffen, und mit den nöthigen, Alles in 
helleres Licht ſetzenden, Bemerkungen begleiten. 

Zuerſt der Act der landesherrlichen Verleihung, wozu 
zwei fpätere Docunente gewählt werden mögen, weil fie am 
praͤgnanteſten die Abficht des Verleihers ausfpregen: 

„Der hinterpommerfche Herzog Meſtwin ſchenkt zweien 
feiner Ritter wegen geleifteter: treuer Dienite die Güter Gar 
(din und Gaski y) als eignes Erbe, und befreit dieſelben von 
allen Abgaben, die ihm in Pommern als Herrn: zuſtehen, na« 
mentlich von Poradine, Podworowe, Opole, von Naraz, von 
der Lieferung des Ochfen, der Kuh, des Schweine, des Korn 


N ® 
y) Dreger p. 479, u. 498, _ > 
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und Mehls. Ferner vom Verfahren des Korns und Mehls, 
vom Stan (stationario), Zelttransport und andern Kriegs⸗ 
fuhren; auch von den Verrichtungen des Vurg⸗ und Brücken⸗ 
baus und deren Bewachung. Nicht minder von den Jagd⸗ 
Iaften, als Falkenhütung, Hundefuͤhren nnd Pferde⸗ und 
Hundefütterung und überhaupt von allen Frohnden. Gr fügt 
außerdem das Necht des niederen Gerichts, ja fogar des Blut⸗ 
banns mit allen daraus: fließenden Steafgeldern hinzu, und 
feßt feft, daß die Einwohner vor keinem fremden Richter, au⸗ 
er wenn er ſelbſt, der Herzog, fie fordert, zu erfcheinen noͤ⸗ 
thig haben. Dem Ginen giebt er endlich die Erlaubniß, das 
Dorf Garſchin nach feinem Belieben auf deutſches Recht zu 
fegen; dem Andern aber verbietet ex, fein Gut Gaski an ein 
Kloſter oder eine Kirche zu veräußern.“ 

Trotz der ungewöhnlichen Ausdehnung der Exemptionen 
bleiben hier doch manche Hoheitsrechte vorbehalten, nämlich 
die Heereöfolge und Landwehr, die Obergrundherrlichkeit, das 
Beſteurungsrecht, die: getverblichen Abgaben, namentlich die 
Zollpflicht an den verfchiedenen Erhebungsſtaͤtten und andern 
Regalien, weil man grundfäglich alles dasjenige, was nicht 
ausdrüclich mit aufgezählt ward und in Feine der Befrelungs- 
formel paßte, als refervirt anſah. Auf der andern Seite 
folgte daraus, daß bei Verleihung folcher flavifchen Dörfer 
die Erlaubniß zur Einführung deuticher Suftitutionen gegeben 
worden war, keineswegs die Verwirklichung derfelben z). 
Vielmehr Tonnten die Dorfbeivopner, weil «8 in die Willführ 
des neuen Grundherrn geftelt war, fo lange es defien Vor⸗ 
tpeil ſchien, noch ferner unter al’ denjenigen alten Laſten le⸗ 
ben, die der neue Beſitzer aus dem übertragenen Füuͤrſtenrechte 
shne Zwang zu feinen Gunften herleiten durfte. 

Wenn indeß der Gegenitand der Schenfungen in Gin- 


/ 


z) Tifhoppe u. Stenzel a. a, D. p. 146. 
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dden, die erſt cultidirt werden ſollten, beſtand, fo ward bie 
Herbeirufung von Koloniften nothwendig und deren wirkliche 
Bewidmung mit deutichem Rechte verfland ſich von felbft. 
Dies geht unter andern aus dem Fundalionsdinſtrument des 
Klofters Neuen-Samp hervor, zu deſſen Gründung der räga- 
nifche Fuͤrſt Mitzlaw IL, außer mehreren Dörfern, auch 300 
Waldhufen anwisß a). 

„Es wird darin die Befugniß ertheilt, fremde Ardeiter, 
aus welcher Gegend es auch ſei, herbeizuziehen, uud ihnen die 
Pflicht gegen den Fuͤrſten meiſtens erlaſſen, doch in einer mehr 
ſummariſchen Bewidmung b), die durch das natürliche Ver⸗ 
pältniß der Ankoͤmmlinge, fo wie durch den Gegenſtand der 
Schenkung, auf welchen die landesuͤblichen Pflichten noch nicht 
Infteten, hinreichend erklärt wird. Es wird Hier ferner, was 
bei jenen beiden Nittern nicht geſchah, auf den Zehnten, über | 
den Fuͤrſt Mitzlaw zu verfügen hatte, Verzicht geleiſtet, fo wie 
die Zolfreipeit im Lande, und dad Verſprechen hinzugefügt, 
daß fein fuͤrſtlicher Beamter die Moͤnche und ihre Leute belä- 
fligen folle. Dagegen wird ihnen verboten, ohne Erlaubniß 
. Güter, auf die der Fuͤrſt oder ſeine Geben aus landesherrli⸗ 
chen Gründen Anrecht habe, zu erwerben.“ 

Wichtiger für die Verdeutlichung der neuen Landeseinrich⸗ 
tung find die Erklaͤrungen des Grundherrn in Bezug auf 
feine einzufeßenden Hinterfaffen, wovon ans leider bis jest mur 
en Document. aufbewahrt iſt, welches indeß viele Auffchlüffe 
über Das Verfahren bei der. Kolonifation giebt. Der Grund» 
here. uͤbertrug ‚nämlich einem oder mehreren Unternehmern 





a) Bei Schwarz dipl, Geh. d. pom. rüg. Städte p. 464, wo die Ur- 
Pfunde richtiger gelefen zu fein fheint, ald bei Dreger p. 146. 

b) Ab omni jure, advocatia, et ab omni exantione cognita ad- 
vocatorum et judicum, ab exstructione urbium, nec non zb exactione 
vectigalium et teloniorum, et omni’expeditione ita ut nemini' quic- 
quam servitii debeant nisi’suli dümino et monasterio, 
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(magistri, possessores) das Geſchaͤft, die angeiviefenen Hu⸗ 
fen mit Anbopern’ zu befogen, fie zu vertheilen, überhaupt den 
Ort einzurichten. Dafür erhielten fie einen gewiſſen Theil der 
vorhandenen Ackerſtuͤcke — meiſtens die vierte, aber auch die 
Dritte Hufe c) — als erbliches Sigentpum, frei von ieder 
Abgabe.d).'. :. BE 

„Sn jenem merkwuͤrdigen Gimſeluungeicſtrumment v. J 
4282 e) nun bekennt der Ritter Gerbord von Köthen, daß 
er den neuen Ort Holzhagen dreien Männern, die er als Haͤ⸗ 
gemeifter, (magistri indaginis), bezeichnet, zu beſetzen überge- 
ven habe, und zwar unter: der Bedingung, daß alle Einwoh⸗ 
ner und Ackerbauer des Dorfes von der Hufe Gäßrlich) einen 
Schilling, außerdem den Zehnten von allen -Grüchten und zu⸗ 
gleich den Heinen Zehnten, vom Zuwachſe des Viehes, geben 
foflen. Doch fol nur die Hälfte, ſowohl des Zinſes ald des 
Behnten, ihm, dem Grundherrn (dominus),; zukommen, die 
andere Hälfte bewilligt er den drei Poſſeſſoren; doch in. der 
Art, Daß zweie von: ihnen fich: diefelbe mit dem dritten, einem 
Johann Salve, theilen müffon. Dieſem letzteren hat er zu 
den ihm aus dem Eimichtungsgeſchäft zufallenden Freihufen 
noch außerdem eine eigne Freihufe uͤbertragen, wodurch Sein 
Gut vor'dem der Übrigen vergrößert wird, und da er auch 
allein die Fünftige Mühlenpacht aus dem Orte mit-dem Grund⸗ 
herrn theilen fol, fo laͤßt die Bevorzugung des Johannes in 
ihm den Verwalter des Schulzenamteß vorausſetzen. Den 
Einwohnern aber hat der Dominus für die erſten zehn Jahre 
Freiheit von alten Leiſtungen (servitia) und von der Loͤſung 
ſaͤmmtlicher Zehnten vergunnt, und ihnen für immer die Er⸗ 
laubniß gegeben, Bier zu brauen, Brod zu baden und, ſelbſt 


c) Possessores vero villarum, qui’ pro quarto manso villas 
possidebunt. reger n. 483. ungevrult und Liſch a. a. D. p. 122. 

d) Stavenbhagen Bejhreibung von Anklam. Urk. M 10. pag. 327. 

e): Dreger p 461. ee 
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zum Verkauf, Fleiſch zu fchlachten. Gericht und RNechtsſaͤtze 
ſollen ſie nach dem Muſter von Staffenhagen haben, und wenn 
fie Recht bei ſich nicht finden koͤnnen, duͤrfen ſie ſich dorthin 
oder an jeden andern mit Hägerrecht bewidmeten Ort wenden. 
Schließlich bemerkt er, daß er fowohl Grundftüde als Vor⸗ 
vechte ſaͤnmtlichen Ginwohnern als Lehnbeſitz, der auch auf 
weibliche Maͤchkommen übergehen ſolle, übertragen Babe.“ 
Man fieht Leicht, daß diefer Erklaͤrung eine frühere Acte 
vorangegangen fein muß, works der Hägemeifler, der den. Ort 
einrichtete und -für die angewieſenen Grundſtuͤcke Kolgniften 
herbeizuſchaffen ſich verpflichtete, mit der Grunudherrſchaft die 
Bedingungen feitfegte, unter welchem er diefe Mühe uͤberneh⸗ 
men wollte. Und einen ſolchen, von beiden Theilen un— 
terfiegelten Vertrag finden wir glücklicherweife unter den 
Urfunden des Kloſters Dargun D), worin ein Ritter, Johann 
von Wechholt, fich gegen den Abt anheiſchig macht, die ihm 
Übergebnen Hufen des Kloſtergutes Rathenow mit Anbauern 
3u befeßen und zwar unter Vereigenthumung jeder ‚dritten 
Hufe für feine Mühe. Außer den hierdurch erlangten Grund⸗ 
ſtuͤcken wird dem Losator auch hier noch eine eigene Hufe 
überwiefen und zugleich die Hälfte der Strafgelder aus dem 
gehegten Dorfgericht (thet dinch), wodurch er gleichfalls als 
‚ Inhaber des Schulgenamtes bezeichnet wird. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß gleichzeitig oder fpäter noch eine dritte Verhandlung 
binzufam, die die Rechte und Pflichten des Schulen feitichte, 
aber der Art hat ſich bis jeht im Lande nichts vorgefunden, 
weshalb wir uns begnügen muͤſſen, den Umfang dieſer rich“ 
terlichen und polizeilichen Gewalt nad der Analdgie in an⸗ 
dern germanificten Ländern und aus zerſtreuten Andeutungen 
in unfern Urkunden zufammenzuftellen. Der Schulz Hatte die 
Richt, den Zins und Zehnten von den Bauern einzufammeln, 
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die Polizei des Orte zu handhaben, befonders aber dem Dorf- 
gericht im Kamen des Grundherrn vorzuftchen, fo wie die 
darin auferlegten Bußen einzutreiben g). Dagegen gehörten 
folgende Vorzüge zur Schulzerei: der Beſitz von einer oder 
mehreren Hufen, an denen Das Amt mit allen feinen Rechten 
und Pflichten haftete, Freiheit von Zins und Zehnten für diefe 
Hufen; nach der Gelegenheit des Ortd vft der Beſiß des gan⸗ 
zen Kruges oder eines Theils deifelben h), und endlich einen 
gewiffen Antheil an den Bußen des Dorfgerichts i). 

In der Regel ward die Schulzerei, wie wir ſchon oben 
angedeutet haben, einem der Poffefforen der Dörfer übergeben, 
deren Freihufen indeß, die fle für das Gefchäft erhielten, nicht 
mir den dem Amte beigelegten Grundſtüͤcken zu verwechſeln 
find. Ste war erblih und kheilbar, fo daß die Einkünfte aus 
ihe mehreren Befibern gehören konnten, in welchem Falle aber 
nur einer bon ihnen die Pflicht des Schulzen verwaltet haben 
wird. Anderſeits Hatte oft ein Schulzengut folche Bedeutung, 
daß Männer aus edlem Geſchlecht die Inhaber waren, welche 
alsdann zu ihren übrigen Pflichten noch die des Lehndienſtes 
zu Pferde — wie wir fpäter fehen werden — als Aftervafal- 
fen ihrer Grundherrn übernehmen mußten. — 

Doc Tehren wir nach diefem Umriß der deutſchen Schul- 
gereien wieder zu dem Geſchäft der Befehung zurück. Die 
Unternehmer fchloffen ihrerfeits wieder mit den einzelnen Ko⸗ 





g) Der Schulze Heinrich von Jerchow im Dorfe Garin bei Golberg bes 
kennt in Betreff feiner beiden Freihufen: — de quibus etiam duobus man- 
sis offilcium prefecture regere debeo, ac excessum ad summam duo- 
decim solidorum percipere. " Kofegarten’s Dom, u. Ruͤg. Geſchichtsdenk⸗ 
mäler p: 293. 

h) dat ſchultenricht al gand und vrig mit veer hoven. dat kerkleen half, 
be kroch half mit ener bone, — Ebendaſelbſt p. 297. 

1) Bon einem Inhaber des Schulzengutes in Seſtlin und feinem Erben 
heißt es: preterea judicium habehunt predicti super sex denarios, sed 
cum fuerit heghetdinch „. habebunt super tres solidos. — Kofegars 
ten a. a. D. p. 291, , 
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loniſten das Näpere Über die Bedingung ber Anfiedlung ab, 
obwohl dies nicht ſchriftlich geſchehen zu ſein ſcheint, weil 
Denkmale der Art nicht aufgefunden worden ſind. Hier ge⸗ 
nuügte wohl ein Bekenntniß des Grundherrn, wie das obige, 
dem ein aͤhnliches Inter. den Urkunden des Kloſters / Dargun 
an die Seite zu ſtellen iſt, worin der Abt die Leiſtungen des 
Bauerngutes Polchow verkündet k)y. Es werden den Kolo⸗ 
niſten Im allgemeinen gewiſſe Freijahre zugeſtanden, die "Art 
des Beſitzes ihrer Hufen, der jaͤhrlich davon zu entrichtende 
Zins, und, wofern die Herrſchaft daruͤber zu verfügen hatte, 
auch die Größe des Zehnten beſtimmt. War letzteres nicht 
der Fall, ſo mußte eigends darüber mit dem Zehnten-Berech- 
tigten ein Abkommen getroffen werden, was unter andern in 
Betreff des Eldenaſchen Klofterdorfes Derſekow geſchah, das 
der Kirche zu Gützkow zum Zehnten verpflichtet war ). 

Aus vielen Urkunden geht hervor, daß den Koloniften 
nicht bloß Einoͤden, fondeen auch Dörfer, die bereit eultivirt, 
wenn auch halb berödet, waren, übergeben wurden. Die Art 
der Beſetzung und die Bedingungen bleiben diefelben, nur daß 
die Zahl der Freijahre geringer geweſen fein wird. Die alten 
Einwohner, die fie ehva noch darin vorfanden, wurden ent- 
weder nach md Nach berdrängt, oder diefe hielten ſich/ ſelbſt 
unter dem Druck der härteren Pflichten, neben der fremden 
Gemeinde, 518 endlich die Zeit auch ihnen den Segen der neuen 
Ordnung brachte, und die verſchiedenen Elemente mit einan- 
der verſchmolzen. Denn die landeultivirenden Mönche ſahen 
es bald als ihren Vortheil ein, auch ihren ſlaviſchen Doͤrfern 
das deutſche Recht zu verſchaffen m). 

Was ferner die Anlage der neuen Städte anbetrifft, fo 








1 eiſch a. a. O. n. 67 

1) Dreger p. 217. 

m) Das Kl. Colbaz erwirbt ſchon ‚1247 dazu die Erlaubniß. Dreger 
P. 27. 
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laͤßt fich noch weniger durch Znſammenſtellung einiger Urkun⸗ 
den ein vollkommen Überfichtliches Bid von der Innern Ver- 
faffung geben, theils weil auch hier manche Documente aus 
der erften Zeit der Gründung fehlen, theild aber auch, weil 
die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe einer ſtaͤdtiſchen Commune nicht 
mit einem Male, ſondern durch mehrere, oft viele Jahre aus⸗ 
einander liegende, Privilegien feſtgeſtellt werden. Außerdem 
wird in allen Acten, nach damaliger Gewohnheit, auf etwas 
bereits Bekanntes, auf irgend ein Muſter im In⸗ oder Aus⸗ 
lande hingewieſen, z. B. bei Prenzlau auf Verfaſſung und 
Recht von Magdeburg, bei Greifswald auf Lübeck, bei Stral⸗ 
fund auf die Verhältniffe Roſtocks, bei Pyriz auf Stettin, das 
feinerfeits ebenfalls Magdeburg zum Vorbild genommen: fo 
daß man höchftens auf einem großen Umwege zu einer Maren . 
Anſchauung der Innern Zuftande. unferer Städte gelangt. 
Das Sründungsdocument iſt wieder ein Vertrag mit den Un- 
ternehmern, welche die Stadt mit Einwohnern zu befeßen, bie 
zugewiefenen Ländereien zu verteilen und das Ganze aufju- 
bauen und nach deutfcher Form einzurichten hatten, und da- 
neben iſt auch hier eim anderes über den Umfang der Rechte 
und Pflichten der ftädtifchen Gerichtögewalt (Bogtei) zu ver- 
muthen, welches aber gleichfalls von Feiner Stadt bekannt iftn). 
In den meiften Faͤllen waren die Landesherrn ſelbſt die Grün- 





. der der neuen pommerſchen Städte; indeß verdanken dochei⸗ 


nige von dieſen ihre Entſtehung, oder doch die Erlangung ei⸗ 
ner Munizipal⸗Verfaſſung, angeſehenen Grundherrn, wie Cos⸗ 
lin durch den Caminer Biſchof, und Greifswald durch den 
Abt zu Eldena entſtanden, Ruͤgenwalde aber und Slave von 
dem Geſchlecht der Neuenburg in deutſche Staͤdte umgewandelt 
worden ſind. 

Prüfen wir, um auch hierbei das Verfahren näher zu 





m) Eiche dagegen Tzſdoppe u. Stenzel Urk. n. 36. 58. 
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Beast den Inhalt der Fundationsurkunde von Prenzlan 
v. J. 1235 0). 





„Herzog Barnim, der, wie er ſelbſt erklart, freie Staͤdte 


in ſeinem Lande zu gruͤnden, beſchloſſen hat, bekennt, daß er 
acht Männern den Auftrag gegeben, bei dem alten Caſtell 


Prenzlau eine folche freie Stadt anzulegen, gu weldem Ende 


ihnen dreihundert Hufen zu beiden Seiten der Ufer unter fol⸗ 
genden Bedingungen für die Einwohner angewieſen find. Sie 
follen drei Freijahre haben, nach Ablauf derſelben iſt von je- 
der der vertpeilten Hufen ein halber Serto, d. i. dad Achttheil 
einer Mark Silbers, zu zahlen und außerdem von der Haus⸗ 
ſtelle ein Gewiſſes, dad wie in ‚Magdeburg fein wird, deſſen 
Verfaſſung und deffen Recht fie genießen follen p), letteres 
indeß mit Ausnahme der ſaͤchſiſchen Sabungen über die Ge- 
trade (Anfall der Mobilten verflorbener Eltern), das der Her- 
zog bei fich abgefchafft wiffen will. Den Kaufleuten der neuen 
Stadt bewilligt er Zollfreiheit im feinem ganzen Lande. Die 
acht Unternehmer aber, deren einen, Walter, er zum Verweſer 
der Bogtei ernennt, erhalten für das Gefchäft von jenen 300 
Srundftücen vorweg 80 Hufen zu Lehn und den dritten Theil 
dee jährlichen Abgabe von den Hausſtellen und einigen andern 


Gefaͤllen, deren übrige zwei Drittel der Herzog fich felbft, als ° - 


Grundherr, vorbehält; und endlich die Erlaubniß, an der Ufer 


eine Mühle anzulegen, von deren Einkommen indeß dem Lan⸗ 


desperen wieder zwei Theile, und nur ein Theil denjenigen 
von ihnen zufallen foßlen, die dad Geld zum Müplenbau her» 
gegeben haben.“ 

Bergleicht mar nun mit dieſem Documente, das noch am 
umfaffendften die ‚primitiben ftädtifchen Verhältniffe berüßrt, 


0) Dreger p. 167. 
p) Civitas debet frui libertate, quam habet civitas Blagde- 
burg et eodem jure excepto eo, quod Rade nppellatur. 
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mehrere andere Urkunden der Art, fo wird e8 möglich, eine 
Weberficht deffen zu geben, was im Allgemeinen fämmtlichen 
pommerſchen Städten bei der erfien Sründung zu Theil ward. 


! 





Nämlich: 1) theilbare Grundſtuͤcke zum Aufbau der Häufer 


x 


und zum Aderbau, 2) andere zur gemeinfchaftlichen Weide q), 


3) ein Revier Gehoͤlz zum Bedarf und zugleich Erlaubniß, 


zur erften Anlegung der Häufer Bauholz in den fürftlichen 
Waldungen zu füllen r); dann 4) Bewidmung mit der Fiſche⸗ 
rei in den angränzenden Gewäflern 5), 5) mit der Sagd t) 
auf dev Feldmark, 6) mit Zollfreiheit u) im Lande, ferner 
MD auf mehrere Jahre Abgabenfreiheit, und endlich 8) Bes 
widmung mit Luͤbecks oder Magdeburgs Recht und Stadtver- 
foffung. Nachdem Hiermit die Haupthedingungen einer deut⸗ 
ſchen Stadt feitgeftellt waren, erweiterten und vervollſtaͤndig⸗ 
ten fi dann nach und nach ihre Übrigen Einrichtungen durch 
eine Reihe fpäterer Privilegien; ober mit dieſer Grweiterung 


trat nun auch jene Mannigfaltigkeit der ftädtifchen Verhält- 


niffe, jene Abweichungen van der gemeinfamen Phyſiognomie 
ein, wie wir fie in fpäterer Zeit zwiſchen unfern großen See⸗ 
zlägen und den Landftädten finden, obgleich fie alle urſpruͤng⸗ 
lich ſich in den Inſtitutionen ähnlich geweſen waren, 

Die Vogteien (advocatiae) der Städte lernen wir ihrem 
Weſen nach meiſtens aus einzelnen Meldungen und aus Ur⸗ 
Fumden, Die ihre Veränderungen betreffen, kennen, da uns, wie 
‚gefagt, über ihre erite Ginfeßung jede nähere, umfaffende Acte 
fehlt, und nur da& vorllegt, was etwa von den Nußungen 
des Vogts in dem Fundations⸗Inſtrumente der Städte, wie 
oben, erwähnt wird, Zur Vogtei, die ein weſentlicher Be⸗ 





q) Dreger p. 240. 531. 

r) Dreger p. 499. 240. 375, 

s) Dreger p. 375. 199. 

t) Dähnerts Pomm. Landezeürf, IE p. 3. 
u) Dreger 5331. 
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ſtandtheil jeder deutſchen Munizipal⸗ Einrichtung war, gehörte 
hauptſaͤchlich die Handhabung des Gerichts über die Bürger, 
die gleich Anfangs allenthalben von der richterlichen Gewalt 
der Caſtellane ausgenommen wurden. Im Allgemeinen mag 
ihr auch bei uns. — nach der Analogie neuer Städte in an- 
dern ſlaviſchen Ländern — zuerſt nur die niebere Gerichtöbar- 
Feit und fpäter erſt die höhere beigelegt worden fein; indeß iſt 
ed doch urfundlich, daß ihr ſchon gleich bei der Gründung 
auch das Strafrecht über Dauptverbrechen: übertragen fein 
konnte v). Dieſes Gericht dehnte feine Gewalt auf das ganze 
Weichbild der Stadt aus w); mehrere Rathsmaͤnner derfelben 
waren zwar Beifigers dennoch. hatte der Landesherr fich uͤberall 
die Vogtei vorbehalten, und. ſcheint fie meift au die Unterneh⸗ 
mer oder: Anleger der Städte zu Lehn gegeben. zu haben, die 
in feinem Namen das Necht verwalteten. Sie war erblich, 
veräußerlich. und theilbar, und aus Ichterem Umſtande mag 
der Untervogt Cadvocatus. minor) x). der eigentliche Handha⸗ 
ber des Rechts, feinen Urſprung genommen haben, der indeß 
fpater auch ohne jene Theilung als Fungirender des Obervogts 
(advocatus major) neben demfelhen in vielen Städten vor- 
kommt. Außer der - Öerichtögewalt hatte der Inhaber der 
Vogtei mancherlei Vorzüge, Belibungen, Freiheiten und Ver⸗ 
richtungen, deren Summa nach, der Gelegenheit des Orts in 
einigen Städten größer, in andern geringer war. Dapin ger 
hörte, um nur das Allgemeinſte zu nennen, der dritte Theil 
von den Strafgeldern ded Gerichts, ein gewiſſer Antheil an 
verfchiedenen fürftlichen Sefällen in der Stadt y), fleuerfreie 


v) In der Beftätigungäurkunde der Eldenaſchen Befigungen v. 3. 1248, 
worin die Stadt Greifswald bereits aufgeführt ift, heißt es: advocatis etiam 
claustri — — malefactores pynienli et majora judicia exercendi per- 
petuo conferimus potestatem. Dreger p. 278. 

w) Dähnerts Pomm. Biblioth, III. p. 407. 408. 

x) Dähnertö Pomm. Land. Urk. HU. p. 9. 252. 

y) — de areis et aliis emolumentis. Preger p. 167. 
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Ackerſtuͤcko im Stabtfelde, eine Anzahl Banſtellen mit den bort 
aufzufuͤhrenden Hänfern, ja in Stettin fogar eine ganze 
Straße z), in vielen Fällen die Mühle a) des Orts und in 
‚ Goldberg einige Salzpfannen; anderſeits die Pflicht des Lehn⸗ 

dienſtes, die Berechnung und Ablieferung bdefien, was dem 
- Landesherrn in den Städten zukam, und, infofern die Vogtei 
den Unternehmern übertragen war, die Verbindlichkeit, den 
Ort zu beſetzen und nach deutfchem Rechte einzurichten. 

Begreiflich war es dem nach Freiheit ſtrebenden Geiſt der 
Städte hoͤchſt zuwider, einen fo wefentlichen Theil ihrer Som- 
munal⸗ Einrichtungen in fremden Händen, gewiffermaßen eine 
mit ihnen concurrirende Sewalt in ihren Mauern zu fehen, 
weshalb es das eifrigfte Beſtreben, beſonders der großen Han⸗ 
belsftädte, fein mußte, diefelde in ihren Beſitz zu bringen. 
Dennoch gelang ihnen dies In vollſter Ausdehnung erſt fpät, 
während feltfamerweife die landesherrliche Gerichtbarkeit, ſelbſt 
der Blutbann, fon frühe an andere Privaten, an Kloͤſter 
und .Adliche, überging. Indeß einzelne Vorrechte des Erbge⸗ 
richts wußten auch fie, theils kaͤuflich, theils durch Gunſt des 
Landesfärften, nach und nach zu gewinnen: Stettin und Greifs- 
wald b) erwarben die Hälfte, Coslin ein Drittheile) von den 
Brüchen oder Strafgeldern, Stralſund und Greifswald und 
nach ihnen alle Städte des Wolgaſter Orts erhielten das 
Recht d), dem meiſt fungivenden Richter, den Subadvoeatus, 
nach ihrer Willkühr einzuſetzen, während Stettin e) nur das 
erlangte, daß derſelbe auch dem Rath ſchwoͤren ſolle; fpäter 
durfte Stralfumd das Strafrecht bei geringeren Criminalfaͤllen ) 





=) Schwarz pomm, und rüg. Lehnshiſtorie p. 345. 
a) Dreger p. 499, 
b) Dähnerts Pomm. Bibtioth. TEE p. 408. 

c) Dreger p. 499. 

a) Dähnerts Pomm, Land. Urt, II. p. 9. 252 et I. p. 427. 

e) Schwarz Pomm. und Müg, Lehnshiſt. p. 679. 
1) Dähnert a. a. D. p. 13. 
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üben, bis e8 endlich am Ende des 15. Jahrhunderts auch die 
Gewalt (fuͤr eine bedeutende Summe) uͤber Hals und Hand 
davon trug, die Stargard bereits 4 Jahrzehend früher von 
Bogislaw 7. erworben Hatte. 

Sp verbreiteten fich ganz neue Verhältniffe, vor der höch⸗ 
fien Wichtigfeit für unfere Aufgabe in Dörfern und Städten 
über Pommern und Rügen, und fragen wir und zum Schluffe, 
ob aus aller diefen Veränderungen etwas Beſſeres als das 
früher Beftandene hervorging, fo müffen wir dies nicht bloß 
aus dem Geſichtspunkte der Abgabenpflichten, fondern auch 
aus dem höheren des gefellfchaftlichen Zuftandes und der Lan⸗ 
descultur bejahen. Durch die Kolonifation bildeten ſich neue, 





unabhängige Sinwohnerflaffen, freie Städte und zugleich ein 


Stand freier Grbzinsbauern, durch deren beſſere Arbeitsver⸗ 


hältaiffe ſich die Srtragsfähigfeit des Bodens um fo außeror-- 


dentlicher hob, ald die Deutichen auch ſtärkeres Geraͤthe, an⸗ 
dere Maaße und beffere Ackereintheilungen, ja felbft neue Sä- 


mereien mitbrachten. Sie führten den Pflug ein, womit fie . 


die Niederungen, die zaͤhe Narbe des Waldlandes und anderer 


uralten "Weiden bewältigen konnten, vor deren Feftigfeit der | 


wendifche Hafen zur fandigen Krume der Höhen gewichen 
war. Ste rodeten Heiden, Brüche und Wälder aus und zwan⸗ 


gen fie zu jährlicher Tragbarkeit. Hier, wo die Natur feit . 


Jahrtauſenden die größten Schäße von Fruchtbarkeit ange» 
fammelt hatte, legten fie die zahlreichen Hagen an, deren Na⸗ 
men noch unfere Zeit nennt, und die durch ihren Grtrag Zeug- 
niß geben, daß die Koloniften den Boden gut auszuwählen 
verftanden. Hier markten. fie, ſtatt der Kleinen einheimifchen 
Ackerſtücke (Hakenhufen), viermal größere CHägerhufen) ab, 
die fehon durch ihre Ausdehnung eine ſelbſtſtaͤndigere, großar⸗ 
tige Bewirthſchaftung zuließen. Nichts überfah ihre größere 
Intelligenz: der Walzen, dieſe allenthalben begehrte Handels⸗ 


⸗ 
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frucht, vor dieſem nur ein ſeltnes Getreide im Lande.g), ward 
jet. vorzugsweile der ſchwarzen Krume der neugewonnenen 
Niederungen anvertraut; ber Leinbau überlieferte feine mehr 
als verdoppelte Ausbeute dem ftädtifchen Gewerbe, und ſelbſt 
die Dienenzucht, der die Landesſitte durch, große, in die Bäume 
gebohrte Löcher auf eine rohe Weile den Ertrag abzwang, gab 
der gefchiekteren Wartung der Fremden einen veicheren und 
fideren Gewinn, Wohl war der Pommer von jeher: fleißig, 
fleißiger vielleicht als der. Deutſche; aber als Me Kultur auch 
zu den Mooren niederſtieg und in die Wälder drang, als der 
Ertrag der Hufen ſich verdreifachte, da zeigte ſich bald, daß 
gegen freiere Hände, gegen die beffere Methode und das flär- 
kerẽ Geraͤth ſelbſt ſlaviſche Emſigkeit zurückblieh. 


N 


DZ 








Eapitel 3, 
Pie kirchlichen Angaben. Per Behnte. Pas Messkorn. 


Bei dem Zehnten drangen fich fo verfchiedene Fragen von 
Größe, Befchaffenpeit, Umwandlung und Veräußerung deffel- 
ben auf, Die wegen Mangel gerügender Zeugniſſe nicht alle 
mit gleicher Sicherheit beantwortet: werden Tonnen, daß diefer 
Gegenſtand einer der ſchwierigſten unferer Unterſuchung iſt. 
Und bei keinem darf man weniger von einzelnen vorhandenen 
Meldungen auf das Allgemeine ſchließen, als grade bei dieſem, 
weil zu der natuͤrlichen Mannigfaltigkeit der Zehnten⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe uͤberhaupt hier noch der Umſtand hinzukommt, daß bei 
uns nicht allgemein der wirkliche zehnte Theil von allem Ge⸗ 
winn, ſondern meiſtens, in Folge eines Vergleichs zwiſchen den 
Landesherrn und den Biſchoͤfen, ein Gewiſſes an Geld oder 
Koͤrnern, alſo ſog. Pactzehnten gegeben wurden, die obendrein 





g) Kun erſt wird des Waizens beim Behnten in Urkunden gedacht, 
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um fo abweichender von einander fein mußten, als die Ober« 
haupter von vier Didcelen ihre geiſtlichen Nechte in unferm 
Lande geltend. machten, Nämlich im öftlichen Pommern der 
Biſchof von Leslau, in den vordern Landen der Camminer; 
der Schweriner Prälat im landfeſten Theil des Fuͤrſtenthums 
Rügen, und der: dänifche zu Roſchild auf der Inſel. 

Einige feſte Geſichtspunkte indeß laſſen ſich trotz der gro⸗ 
ßen Verſchiedenheiten aus den vorhandenen Documenten ge⸗ 
winnen: 

41) Daß bie gepnteneRerhättniffe zur flavifchen Zeit we⸗ 
fentlich Son denen nach, der deutichen Koloniſation abwichen, 
“wo jene Regulirungen derſelhen mittelſt eines Vergleichs und 
die meiſten Veräußerungen eben eintraten; 

2) Daß Laten fehr Häufig das Zehntrecht erwarben, und 
swar unter der Form der Belehnung, weil fie laut päbftlichen 
Verhoten im Mittelalter dieſes Tirchliche Einkommen nicht als 
Eigenthum Keflgen durften; 

3) Daß die Biſchoͤfe bei Feſtſetzung dev Abgabe einen 
Unterfchieh zwiſchen deutſchen und ſlaviſchen Zehntpflichtigen 
machten, und 

4) daß die Landesfürften an den Zehnten von Reuland 
rechtmaͤßige, oberhoheitliche Anſpruche machen zu koͤnnen glaub⸗ 
ten, welche auch von den Biſchoͤfen durch Verzichtleiſtung auf 
die größere Hälfte dieſer Hebung allgemein anerkannt wor⸗ 
den find, 

68 wurde der große Zehnte (decima major) gegeben, 
den man, wie geſagt, in vielen Gegenden durch eine Scheffel⸗ 
abgabe, ſonſt aber auch durch die zehnte Garbe (decima in- 
tegra) loͤſen mußte, Ferner von allen Füllen, Kälbern, Laͤm⸗ 
mern, Schweinen und Gänfen da& zehnte Haupt, unter dem 
Namen Tleiner oder ſchmaler Zehnten, (dec, minor s. mi- 
nuta). Auch einen Perſonalzehnten, z. 8. som Biber⸗ und 
Lachsfang, vom Kruge, dem Zoll und der Muͤnze, alſo von 
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fürfilichen Negalien, treffen wir im hinterſten Pommern anh), 
wiewohl diefer Art Ticchlicher Anfprüche, die ſelbſt in altchrift- 
Jichen Ländern großen Widerfpruch fand, bei uns felten Folge 
geleiftet fein wird, zumal da fie in fpäteren Urkunden gar 
nicht mehr vorkommt. 

Der Zehnte, der mach Ginführung des Chriſtenthums als 
eine dem Biſchof zu loͤſende Pflicht dem flauifchen Pommern 
auferlegt wurde, traf hauptfächlich nur den Fürſten und die 
Vornehmen, die einzigen Grundbeflger und Inhaber folcher 
Nutzungen, welche die Kirche in ihr Beſteuerungsrecht zog, 
ja man möchte fagen, die einzigen Freien. Die Mehrheit der 
Ginmwohner, die Leibeignen, die ihre Kräfte hergeben mußten, 
diefe Befigungen zum Vortheil des Herrn zu bearbeiten, Tonnten 

nach dem Srundfaße, daß nur der Freie zu zehnten war, dem 
Bifchofe natürlich nicht verpflichtet fein, wohl aber jene 
Pachtbauern (rustici decimarii), die für gewiffe Abgaben an 
die Grundherrſchaft den Ader mit eignem Geſpanne bebaut 
zu haben fcheirien, die zwar auch, als dem Grundſtücke zuge- 
hörig, mit demfelben verfchentt, aber doch von dem übrigen 
Einwohnern der Dörfer unterfchleden werden i). Es frägt 
ſich nur, von welcher Befchaffenheit diefe Pflicht geweſen fei. 
In der päbftlichen Confirmation des Camminer (Wolliner) 
Bisthums v. J. 1140, ſechzehn Jahre nach der erſten Pre 
digt im Lande, ließ ſich der Biſchof von jedem Pfluge des 
damals chriſtlich eingerichtetn Pommerns bis an die Leba 
zwei Scheffel Getreide und fünf Pfennige als Zehnten, und 
aus dem Forum Zithen (bei Anklam) den wirklichen Zehnten 
vewilligen, wobei wir unerklaͤrt laſſen muͤſſen, ob unter dem 
letzteren der 10te Theil von allem Gewinne, oder nur die De- 
cima der fuͤrſtlichen Gefälle in dieſem Marftorte zu verftchen 





r 





h) Dreger p. 60. i. 3. 1198. 
I) Dreger p. 50. 
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ik). Much der Chronikant Helmond meldet, daß i. J. 1160 
in Pommern die biſchoͤflichen Ginfünfte als drei Modien Rog- 
gen und zwoͤlf Pfennigen gangbarer Muͤnze von jedem Pfluge 
beſtanden 1). Dieſe hoͤhere Leiſtung mag ſich freilich nicht auf 
alle: bekehrten Pommern, ſondern nur auf die oͤſtlichen, durch 
polniſche Waffen dem Biſchofe von Inowraclaw (Leslau) ver⸗ 
pflichteten Einwohner beziehen, die früper ats bie weſtlichen 
Stammgenoſſen zum Chriſtenthum, wenn auch nicht bekehrt, 
doch gezwungen wurden. Uber dariu ſtimmen beide Zeugniſſe 
überein, daB in dem erſten Decennien nach Gruͤndung der 
chriſtlichen Lehre bei uns dem Biſchofe vom Ackerbau eine feſte 
Koͤrner⸗ und Geldabgabe nach der Anzahl der gangbaren Pflüge 
ſtatt der vollſtaͤndigen Decima gegeben wurde, und dazu zwan⸗ 
gen wohl eben fo ſehr die Kulturverhältniſſe des Landes als 
der Widerſpruch der Srundbefiger, des Fürften und des Adels 
gegen die zehnte Garbe. Das aufgerichtete Pflugwerk fara- 
tura), ſelbſt auf dem weitläuftigften Gütercompler leicht zu 
überfehen m), bot in der That damals. den natürlichfien, ja 
bier vielleicht den einzig möglichen Anpalt bei diefee neuen, 
nur ungerne bewilligten Forderung dar, zumal wenn. man an⸗ 
nehmen darf, dab die 2 oder 3 Scheffel. Körner für den Bo⸗ 
den und die Pfennige ald ein Kopfgeld für den ackernden 
Knecht gerechnet, wurden. Aber in Documenten des A3ten 
Jahrhunderts if} daneben auch von der Pflicht des ganzen 
Feldzehnten in altſlaviſchen Dörfern die Nede, den biefe 








\ 


1) Dreger MP 1. Die Stelle ift undeutlih; die neue Ausgabe der 
Dregerſchen Urkundeirfammlung, melde Haſſelbach, Kofegarten und don Medem 
beabſichtigen, wird zeigen, ob Dreget fie richtig Helefen hat. 

1) Helmönd Chr. Slav. p. 74: cap: 88. Precepit Dux Slavis — 
— — ut solverent reditis episcopales, qui solvuntur apud Polonos 
atqg. Pomeranos, hoc est, de äratro tres modios silignis et duo- 
decim nummos moönetae publicae. ‘ 

m) Helmond 4. 0. ©, Slaricum aratrum perficitur duobus hobus 
et tötidem equis. 
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dus der frühen Zeit In bie Koloniſationsperiode heruͤberbrach⸗ 
ten, und dies müffen ſolche geweſen fein, wo die Felder unter 
mehrern kleinen Inhabern getheilt waren, oder wo der Biſchof 
fein Recht Andern überlaffen hatte. Dieſer legte nämlich nach 
der kanoniſchen Regel den Parochialkirchen im Lande das 
Zehntrecht Aber Ihre Botationen Nicht nur, ſondern Auch über 
die umliegenden Ortſchaften bei; von andern Gütern übertrug 
er ed den Stiftern und ähnlichen geiſtlichen Anſtalten. In 
beiden Fällen, wo das Einſammeln umd Bergen der Zehnten 
Garbe durch die nahe wohnenden Zehntherrn ausfuͤhrbar Warn), 
wird das volle Recht um fo fiherer geübt worden fein, als 
einmal davon ber Unterhalt der Berechtigten abhing, und 
zweitens die Volksſtimmung alles VFintraͤgliche den geiftlichen 
Koͤrperſchaften lieber gönnte als dem Biſchofe. on der In- 
fel Rügen, wo ſich eine beffere Meberficht der Büter und ih⸗ 
ver Verhaͤltniſſe darbor, iſt 28 außerdem urkundlich 0), daß 
ſelbſt der Biſchof dort überall bis i. J. 1306, wo Fürft 
Witzlaw 4. mit ihm ein anderes Abkommen traf, die völlige 
Kural-Decima zu fordern hatte. 

Aber die deutſche Niederlaffung trat ein und mit ir, 
welche auf das fociale Beben nach allen Richtungen tiefer ein- 
wirkte, auch eine Umgeſtaltung diefer Verhaͤltniſſe. Hatte bis 
dahin der Biſchof nur geiftlihen Anſtalten feine Rechte uͤber⸗ 
laſſen, fo wurden jet auch Laien Snpaber von Zehnten. Der 
pommerſche Herzog Barnim 1. erhielt bon Conrad von Ga- 








n) Wirklich finden wir bei Dörfern der Stiftstirden u. ſ. m. — 
In villie autem in quibus ecclesie Caminensis et Colbergiensis et 
Canotici earundem integras detimäs habent — — — das ganze 
Berfohte des Decimirens uuf dem Felde vorgeſchrieben. Dreger ungedr. Ur- 
Funde MP 483. Und in einem andern Bergleih über die Novalzehnten — 
exceptis decimis que ex integro ad prebeiidas Canonicorum perti- 
nent, quas sibi ex integro reserväbunt. reger 2 547. 

0) — — ratione decimärum nostr, episc., quas singulis annis 
integre de jure solvere tenentur rugam inhabitantes — — Dähs 
nerts Pomm. Bibl, IV. p. 08. 
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‚ mir für die Abtretung des Stargarder Diſtriets das ganze 
Zehntrecht von 1800 Hufen p), Fuürſt Mitzlaw taufchte das 
von 120 Hufen im rügenfchen Sprengel des Schweriner Epis- 
copats”für eine anſehnliche Befikung (wahrſcheinlich Girfen) 
ein q), und ſelbſt bloße Grundherrn und Nitter erfreuten fih 
ſolcher vonftändigen Erwerbung Y) gegen mancherlei den Be⸗ 
rechtigten geleiſtete Dienſte, wie denn Thetlow von Gadebuſch 
jeglichen Zehnten von dem Ackerwerk der Stadt Loizz erlaſſen 
Fonnte s). Der Grund bon allem diefem war einerjeitd der 
Wunſch der die Beſetzung ihrer verödeten Dörfer betreibenden 
Landes- und Grundperen, den perbeizurufenden Anfiedlern auch 
in Betreff der Decimalpflicht günftige Bedingungen gewähren 
au koͤnnen; anderntheils aber das Intereſſe der Bifchöfe, welche 
die Koloniſation auf Aeckern begünftigen mußten, Die in dem 
alten verwilderten Zuftande Ihnen ohnehin keinen Nußzen ab⸗ 
warfen. 

Dieſe letzte Rückficht war außerdem Urſache von einer 
andern Uebertragung des Zehntenrechts, einer Theilung deſſel⸗ 
ben nämlich mit der weltlichen Obrigkeit, welche im ganzen 
Lande nach beitimmten Grundfäpen geſchehen zu fein fcheint, 
was’ man den Biſchofzehnten nach deutſcher Stttet) nannte. 
Aus mehreren Urkunden geht deutlich hervor, daß bei wüften 
Grundſtuͤcken, wo von Alters her das Episeopalrecht beftand, 
allgemein dad Abkommen zwiſchen dem Biſchofe und den Macht 
babenden Laien getroffen wurde, es folle, nad Beſetzung der 
Dörfer durch deutſche Koloniften, von den Zehnten daraus 








p) Dreger p. 205. , 

g) Dreger p. 100. 

r) — salvis per-omnia decimis — et omnium eorum, qui sunt 
infeodati ab ecclesia et ab Episcopo Caminensi — Dreger p. 206. 

s) Dreger p. 220, 

t) — in deeima, que spectabat ad usus Episcopi Zwerinensis 
Theutonico solvrenda more — Dreger M 55. 
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8 . . 
beiden Theilen die gleiche Hälfte zukommen u). Sa, der Dir- 
fer und Staͤdte gründende Barnim erfaufte mit feinem Lande 
Stargard fogar den Vorzug, in den Bezirken Pyritz, Prenz⸗ 
Tau, Stettin, Pencun und der Neumark den Viehzehnten gwar 
zur Hälfte mit dem Biſchofe, die Decima major aber in der 
Art mit ihm zu theilen, daß diefer nur ein Drittheil, er ſelbſt 
das andere Drittheil, und den Reſt die Grundherrn erhalten 
ſollten, denen er die Ländereien verliehen habe v). Ferner, in 
Wald⸗ und Moorgegenden, die erſt durch Anſiedler urbar gu 
machen waren, aus denen alſo das Episcopat früher noch kei⸗ 
nen Nutzen gezogen, muß ein natuͤrliches Anrecht des eultivi⸗ 
renden Landesherrn an den Zehnten grundfäglich anerkannt 
worden fein. Denn in einem Vertrage rännt der Schweriner 
Kirchenfürſt dem erſten Mißzlaw in ſolchen Gegenden w) aus⸗ 
nahmsweiſe zwei Drittheile ein, und nimmt nureeins für ſich 
in Anſpruch; und aus einem andern erfahren wir, daß der 





pommerſche Barnim ſich den Novalzehnten von Ländereien 


- 


zwiſchen Camin und. Golberg zu beiden Seiten der Rega von 
Haufe aus mit Biſchof und Kapitel getheilt habe, und nun 
(wahrſcheinlich zur Foͤrderung der Koloniſation) ſogar das 
Ganze gegen eine Geldentſchaͤdigung von jeder vufe erhalten 
ſolle x). 

Zu dem Abkommen aͤber den Viſchofszehnten nach deut⸗ 
ſcher Sitte gehörte außerdem, daß der Herzog, fur die richtige 
Einfammlung und Ablieferung des biſchoͤflichen Antheils in 


letzter Inſtanz Sorge tragen mußte. Zunaͤchſt aber lag dieſe 


pfflicht den Poſſeſſoren der Dörfer ob, die für das Geichäft 





u) Dreger 1 55. 64. und die ungebr, „IE 483, 

v) Dreger ME 131. 

w) — si silve et locus vaste. solitudinie ubi prius nulla ville 
sita fuit, precisis arboribüs at que rübis exstirpatis ad agriculturam 
devente füuerint, due partes mihi (principi) cedent et tertia do 
zaino episcopo — Dreger M 55. 

x) Dreger M 483. 
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der Befehung ihre Grundſtuͤcke zinsfrei, und meiſtens auch die 
Schulzereien inne hatten. Diefen war daB erfahren beim 
Erheben des Dorfzehntens, fo wie die verwirkte Strafe im 
Falle der Verſaͤumniß genau vorgefchrieben, wogegen ihre Hu⸗ 
fen, wie ſchon früher angeführt worden, auch von dieſer geift- 
lichen Abgabe frei waren, d. h. fie hatten, gleich allen welt- 
lichen Inhabern, den Zehnten ihres Guts ſelbſt zu Lehn. Be 
fonders intereffant. iſt die Vorſchrift bei Einſammlung der Ku⸗ 
taldecima y): zur Zeit der Erndte hat dee Schulz darauf zu 
fehen, daß die Mandeln oder Hecken fo lange im Felde fichen 
bleiben, bis der geiftliche Bote Fommt, um die zehnten Sarben 
zu bezeichnen, die dann zu allererſt zur Scheune zu fahren 
find, wo die Bauern fie auch noch ausdrefchen müflen, wofür 
ihnen indeß das Stroh und die Spreu verbleibt. Darauf hat 
der Dorfoorficher die Körner anf drei oder vier von den 
Pflichtigen zu flellenden Wagen nach dem Orte ihrer Bei 
mung zu beforgen. 

Eine wichtige Veränderung erlitt ferner die Größe umd 
Befchaffenheit der Zehnten zur deutfchen Zeit. Statt der bis⸗ 
herigen gefchloffenen, mit Knechten befegten Ländereien einer 
Minvrität von Dynaften entflanden nun zahlreiche Erbpacht⸗ 
güter freier Bauern, und damit eine Menge einzelner Objecte 
der kirchlichen Beftenerung, die jetzt ſtatt des üblichen Pflug⸗ 
werks die Ackerflaͤche zum Maaßſtabe nahm. An die urſprüng⸗ 
lichen zwei Scheffel Korn und einige Pfennigen pro ſlaviſche 
Hufe konnte bei Einſetzung einer neuen Bevoͤlkerung und bei 
der vielfaͤltigen Tpeilung des bifchöflichen Zehntrechtes nicht 
mehr gedacht werben. Aus jener merkwürdigen oft angeführ- 
ten Urkunde x), die allein viererlei Schattirungen pflichtiget Doͤr⸗ 
fer aufzaͤhlt, und aus andern dahin gehörigen Pacten z) geht 





y) Ebendafelbft, 
z) Dreger M 131. 140. 347. 
VII. 2. 
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deutlich hervor, daß im Gaminer Sprengel nad) der deutſchen 
Einrichtung folgende verfchiedene Arten von Zehntenzahlungen 
ftatt fanden: 

Erſtens und am allgemeinften wurde ein Scheffelzehnten 
gegeben, und zwar a) von jeder einzelnen Hufe; wie denn in 
den fruschtbarften Diftricten des Landes Stettin auf jedem Flei- 
nen Koloniftengute (von 30 Morgen) drei Scheffel Waizen 
und ebenfoviel Roggen laſtete; oder b) von der ganzen Dorf- 
fchaft ein fummarifeher, nach dem Beifpiele von Derſekow, das 
fünf Droͤmt Dreiforn (Roggen, Gerfle, Hafer) auferlegt 
erhielt. 

Zweiten. Der Garbenzehnte beiland meiftens in den 
Tafelgütern des Viſchofs und der Canoniker, in den Kirchen- 
Stifts- und Klofierländereien, wo überall die Berechtigten 
ſelbſt die Grundherrn waren, und auch den deutſchen Kolo⸗ 
niſten die Groͤße des Zehnten vorſchreiben konnten. Ebenſo 
in manchen alten von jeher zur Garbe verpflichteten Doͤrfern, 
ſo lange dort entweder gar nicht oder Doch nur zum kleinſten 
Theile Deutiche eingefebt wurden. 

Drittens. Ginen halben Sarbenzehnten erhob die geift- 
liche Behörde namentlich in den Besirken zwiſchen Camin und 
Solberg, wo die Decima zu den Präbenden der beiden Etifter 
gehörte, und zwar in jenen ebengenannten flavifchen Dörfern, 
fobald diefedben wenigſtens zu zwei Theilen mit Deutfchen be= 
fegt worden waren a). Die andere Hälfte, die man den cul= 





ka ERSTE 


a) In villis autem in quibus ecclesie ffaminensis et Colbergen.- 
sis et Canonici earundem integras decimas habent talis ordinacio 
intervenit, ut si quis vel si qui villam vel villas hahens vel haben- 
tes volens vel volentes eam vel eas cum Teutonicis possidere duas 
ad minimum partes Teutonicorum si plures haberi non poterint in 
_ locacione habebunt. etai Dominus vel domini ville vel villarum a 
personis ecclesiarum qgucs Capitula statuerint medietaten decimarum 
recipiet vel recipient in vero feodo et legale. Wenn alfo jemand (pos- 
sessor, locator) ein Dorf mit Deutſchen befegt haben will, fo follen wenig⸗ 
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tivirenden Grundherrn abgetreten hatte, kann als erlaffen an⸗ 
genommen werden, da die Koloniſten ſie als mit zur Pacht⸗ 
bedingung gehoͤrig anſahen. 

Viertens. Der eigentliche Zehnte ward oft gegen ein 
bloßes Necognitionsgeld aufgegeben, wie es z. B. von ſtifts⸗ 
herrlichen Zehntengegenden urkundlich iſt, daß dort fuͤr jede 
dem Anbau gewonnene Hufe Neuland, möge fie einem Nitter, 
Kappen oder Bauern gehören, 24 Schlinge an Biſchof und 
Kapitel gelöft wurde. Und da auch in Betreff der Behrfchen 
Süter im Lande Daber ein Part über folche Recognition vor- 
liegt — der aber nur 2 Schillinge, an das Caminer Kapitel 
x zahlen, feitfegt —: fo iſt anzunehmen, daß auch in an= 

Gegenden und unter andern Verhaͤltniſſen etwas Aehn⸗ 
ſtatt fand. 

Fuͤnftens. In Voͤrfern endlich, wo ſich die alten Be⸗ 
wohner und zwar unter der gewöhnlichen biſchoͤflichen Schef- 
fel⸗ und Geldpflicht erhalten hatten, ſo wie in ſolchen, w wo die 
veroͤdeten Grundſtuͤcke nicht deutſchen, ſondern ſlaviſchen An- 
banern aufs neue uͤbergeben wurden, nahm die Kirche gar 
keine Koͤrner⸗, fondern ftatt deffen eine um fo größere Geld- 
pebung, die nicht mit der vorigen, Taum halb fo großen Ab⸗ 
loͤſungsſumme von dentfchen Hufen zu verwechfeln if. Sie 
war vielmehr die den Zeitumftänden angemefjene perfönliche 
Verpflichtung einer unfichern Sinwohnerfchaft. Die gewaltfa- 
men Vebergriffe der angefledelten Fremden, die den verachteten 
einheimifchen Bauer plackten und verdrängten, ftellten den Be⸗ 
fit der Felder und jeglichen Sruchtgewinn davon in Frage; 
diefer Zuftand fcheint die Tirchlichen Oberhirten beftimmt zu 
haben, den bedrohten Mitgliedern ihrer Heerde ftatt des Zehn- 
ten eine Abgabe zuzumuthen, die unabhängig von der Scholle 





ftend zwei Theile Deutfcher zur Befehung genommen werden, wenn gleich der 
Grundherr nur die Hälfte der Zehnten (und nit aud zwei Drittheile) von 
den beftellten geiftlihen Perfonen zu Zehn erhält. 

‚Wm2 _ 5 * 
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war, und für die fie in ben früheren fünf oder zwoͤlf Pfenni⸗ 
gen, dem Kopfgelde der adernden Knechte, ein Vorbild fan⸗ 
den. In der Saminer Diöcefe mußten flavifche Dörfer von 
jedem Geſpann Ochfen oder Pferde dem Bifchofe und Kapitel 
24 Schilinge geben b); damit übereinftimmend finden wir in 
der Landfchaft Tribfees den Slaven die Firchliche Pflicht unter 
dem Namen Biſchofzius (Biscoponiza) auferlegt c), und auch 
die Pommern des Sprengeld von Leslau geben um 1258, zu 
einer Zeit, wo noch die bverdrängten Gingebornen in dieſem 
hinterften ande vor den Deutichen Schuß und Ruhe fuchten, 
ftatt des Zehnten einen halben Ferto CH Marl) Sibers von 
der Hufe d). 

Nach dem allen. fcheint zwar das biſchofliche Zehntrecht, 
mit Ausnahme der neuen ſlaviſchen Belaſtung, die hoͤher als 
ſonſt geweſen ſein mag, durch die vielen Theilungen und Ver⸗ 
aͤnderungen deſſelben feit der deutſchen Einwanderung verritt« 
gert worden zu fein; indeß die wirklichen Ginfünfte aus dem 
referpirten Zehnten müffen fich unftreifig damals vermehrt ha⸗ 
ben. Das Vermeffen der Felder, die Zutpeilung der wuͤſten 
Srundflüde an eigne Anbauer, der regelmäßige Betrieb des 
Aderbaus, ſelbſt die Einführung des Waizens und befonders 
die Gewinnung fruchtbare Hufen aus Neubruch — dies al- 
les trug dazu bei, die Nutzungen der Bilchöfe von den Bo⸗— 
denfrüchten zu fichern und zu fleigern, und erflärt zugleih am 
beiten jene Bereitwilligfeit, womit fie, feheinbar Opfer brin- 
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b) De decimis vero villarum que cum .‚Slavis fuerint possesse 
est taliter ordinatum quod’de unco episcopo sex denarios et Capi- 
tulo Caminensi unum solidum et Capitulo Colbergensi unum solidum 
denariorum tribuent et persolvent. — 

c) — — de collectura'Slavorum que Biscopovnitzba dicitur. 
Dreger p. 101. 

d) — habitatores autem in Pomerania solvunt dömino Episcopo 
Wiadislaviensi de manso unum medium fertonem bone monefe pro 
decimis. Voigts Geſch. v. Preußeg IH. p. 555. Note 1. 
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gend, dem eultivirenden Streben der Sandeöherrn entgegen 
kamen. Weit mehr als durch diefe Ermäßigungen in der Ko- 
loniſationsperiode ward im ferneren Verlaufe der Zeit ihr Gin- 
kommen aus den Zehnten Durch gänzliches Abtreten derfelben 


gefcehmälert. Grwägt man, daß’ nicht nur die vielen Paro⸗ 


chialkirchen, ſondern auch jedes von einem Privatmanne fun⸗ 
dirte Gotteshaus, jedes Hospital und andere fromme An⸗ 
ſtalten vielfältige Zehnten erhielten, daß es keins der zahlrei⸗ 
chen, Grundbeſitz anhaͤufenden Kloͤſter im Lande gab, welches 
nicht die Zehnten feiner Güter erworben hätte, daß außerdem 
Fürft und Adel und andere Laien die Zehnten ganzer Diftricte 
und einzelner Befigungen zu Lehn trugen: fo fragt man bil- 
ig, was denn noch Großes aus diefer Nutzung dem Ober⸗ 
haupte der Landeskirche geblieben ſei? Es waren namentlich 
die Caminer Biſchoͤfe, die noch über die kirchliche Vorſchrift 
hinaus mit der Entaͤußerung der Decima ſo freigebig waren, 
und dies mag dadurch zu motiviren ſein, daß ihre bedeutende 
Territorialherrſchaft in Pommern und manche weltlichen Zwecke 
ſie auf jene Einkuͤnfte geringeren Werth ſetzen ließen. 

Biel zurückhaltender in dieſer Hinſicht war dagegen das 
Schweriner Episcopat, deſſen Rechte über das Fürſtenthum 
Nuͤgen diesſeits des Waſſers ſich bekanntlich von der Grobe- 
rung des Landes durch Heinrich den Löwen Ci. J. 1170) her⸗ 
- fohreiben, welcher es der geiftlichen Jurisdietion des Meklen⸗ 
burgifchen Bifchofs untertvarf, wobei e8 auch fpäter verblich, 
als die. einheimifchen Fuͤrſten dieſe Bezirke wieder gewonnen 
hatten. Dieſen veranfaßten nicht fowohl Culturzwecke als die 
Furcht, fein junges Anrecht zu verlieren, die Zehnten mit den 
weltlichen Machthaben zu theilen, um dadurch Unterftükung 
gegen den Saminer Nachbarn zu erfaufen, der feinen Spren⸗ 
‚gel 618 Hierher auszudehnen ftrebte. Daß auch hier die geift- 
lichen Anfprücdhe an Novalzehnten gegen die landesherrlichen 
zurücktreten mußten, ift fchon früher erwähnt worden, ebenio, 
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daß auch die ſlaviſche Bevölkerung dieles Landestheils einen 
Zins flatt der Decima zahlte. Sonſt ift aber über Größe 
und Beichaffenheit der Iebteren aus Mangel an allen Quellen 
nichts Näheres anzugeben, als daB aus dem Vergleich vom 
Jahr 1588 zwiſchen Mecklenburg und Pommern hervorgeht e), 
daß das Schweriner Stift bis zur Zeit der Reformation aus 
dem Iandfeften Theil des Fürſtenthums Rügen wirkliche Korn⸗ 
zehnten und verichiedene Geldhebungen zog, die, wie wir wei- 
ter unten im 16ten Gapitel ſehen werden, fehr bedeutend waren. 

Dagegen waren die Bewohner der Inſel Rügen in früß- 
ſter Zeit zum Feldgehnten verbunden. Zwar melden die Chro⸗ 
nitanten nad Saro Grammaticus, daß Biſchof Abſalon von 
Roſchild, deffen Sprengel Das Land nach der dänifchen Grobe- 
rung (1. 3. 1168) einverleibt wurde, alle kirchlichen Abgaben 
erlaffen und die Pfarrer aus feiner Tafche befoldet habe, Al⸗ 
lein dies mag höchftens für den erſten Augenblick, vielleicht 
um die Zueignung der räganifchen Tempelkoſtbarkeiten zu mo⸗ 
tiviven, der Fall geweſen fein; bei gehöriger Ginrichtung der 
kirchlichen Verfaffung auf der Inſel wird der Zehnte um fo 
gerviffer auferlegt worden fein, als Herr Abfalon ein befonders 
eifriger Verfechter diefer geiftlichen Hebung war fl. Genug 
aus der Rofchilöfchen Matrikel g) über die bilhäflichen Ein⸗ 
fünfte von Rügen, welche die Hauptquelle für biefe Berpält- 
niffe tft, entnehmen wir, daß wenigftens feit der pabſtlichen 
Beitätigungsbulle über die völlige Vereinigung der vägiichen 
Kirche mit dem Dänifchen Bisthum durch Gregor IX C+ 1241) 
die Decima auf der Inſel erhoben wurde. Und fie blieb hier 
vorzugsweiſe in geiftlichen Händen, weil bei den dortigen Kul- 








e) Daͤhnerts Pomm. und Rüg. Urk. I. p. 239. 

f) S. Görrugg „Abfalon ald Held, Staatsmann und Biſchof“ von Moh⸗ 
nike uͤberſetzt. 

8) Am vollftändigften abgedrudt in Langerbeks Script. Rer. Dan. VIL 
p- 133. 000 
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tur und Grängverhältuiffen noch. weniger als in. dem Spren- 
gel jenſeit des Waſſers Gründe obwalteten, das Recht mit 
Laien zu theilen. Aber die Parochialficchen und deren Prie- 
fter erhielten laut paͤbſtlicher Verfügung hd. den dritten Theil 
fänmtlicher Zehnten des Landes. Bis zum Sabre 1306 nahm 
der Biſchof feine zwei Drittfeile vom Felde; dann bewilligte 
Dlaus den Bitten ded Fürften und des Adels, fi) durch ei- 
nen Scheffelzehnten abfinden zu Iaffen, der von der ganzen 
Inſel 34 Laſt und 16 Scheffel Roggen betragen ſollte, wozu 
noch 12 Schillinge pro Laſt fuͤrs Verfahren des Korns ka⸗ 
men i). Um dieſen Biſchofsroggen zuſammen zu bringen, 
zahlten die einzelnen Guͤter, nach Ausweis jener Matrikel, auf 
Wittow von je 11 Hakenhufen (a 15 Morgen) 8 Modien k), 
im Garzer Diſtriet ebenfoviel von 12 Hufen, und in den an- 
dern Kirchſpielen eine fummarifche Scheffelzahl 3. B. Kaiſeritz 
9 Modien, Tetzitz 7, Bieregge 22, Siffow 8, Renz 224, 
Borchtitz 5, Tribbratz 4, Ralow 6 Modien u. f. f. 

Außer dem Zehnten finden wir eine andere geiftliche Ab- 
gabe, die fich zwar erfk fpäter als eine allgemeine, ton an⸗ 
dern Pflichten unabhängige unter dem Namen Meßkorn her» 
vorhob, deren aber ſchon hier Erwaͤhnung gefchehen muß, weil 
fie bereitd im 13ten Sahrhundert ſich neben der Decima zu 
entwicheln beganın. Die Pfarrer hatten für die gottes⸗ 
dienſtlichen Verrichtungen an ihren Beichtkindern aus 
den zu ihren Kirchen gehoͤrigen Ortſchaften eine äährliche 
Kornhebung, deren Groͤße, ſobald die Doͤrfer aufgebaut und 
einem Kirchſpielsverbande zugewieſen waren, den einzelnen Hu⸗ 
fen von dem Biſchofe vorgeſchrieben wurde. Dieſe Hebung 
war 1) theils in dem Zehnten enthalten, nämlich dort, wo die 


h) 2angerbef a, a, D. VIE. p. 147. 

i) Dafelbft p. 146, 

k) Der Modius, das vierfache des flaviihen Landesmaaßes Kurze, war 
etwas größer als unfer heutiger Scheffel. 





172 


Parochialen nicht mehr dem Biſchofe, fondern ihrer Kirche 
zehnteten, in welchem Kalle alsdann der Pleban entweder ei- 
nen Theil aller diefer Sinfünfte, oder die Decima von bes 
flimmten Ländereien erhielt, wie dem Pfarrer zu Rofiniz in 
dieſer Hinfiht da8 Gut Karnefe vom Biſchof Komad von 
Samin angewiefen wurde I). 2) Theils mußte mar dies Korn 
neben oder doch unabhängig von dem Zehnten, namentlich in 
Dörfern geben, wo der Iebtere nicht der Kirche fondern dem 
Biſchof sder einem Privaten gehörte. So befahl Biſchof Wil⸗ 
helm von Samin, nachdem er die Derter Vanſelow, Ploͤtz, 
Voͤlſchow, Jagezow, Schmorfow und Krukow der Kirche zu 
Cartlow eingepfarrt hatte, DaB aus ihnen von jeder Hufe ein 
halber Modins Korn dem Pleban für die Verrichtung gotteß- 
dienjtlicher Handlungen gereicht werden folle m). Und fein 
Nachfolger Hermann ſchrieb den Gingefeffenen des Kirchſpiels 
Newig vor, dem Priefter, der ihnen die Sacramente reiche, 
von jeder Hakenhufe 1 Scheffek Roggen und 1 Scheffel Hafer 
flavifchen Maaßes jährlich zu zahlen n). Dem Ahnlich gab" 
‚ der Kamp bei Anklam dem Kirchheren zu Bareveskow 2 Schef⸗ 
fel Roggen und‘ dem Küſter 1 Scheffel Hafer 0). Ferner 
wenn im Laufe der Zeit an einem Orte ein Filial gegründer 
war, fo mußten die Bauern diefed Orts dem Pfarrer der Mut- 





1) — — ecclesie nihilominus, que est in Rokiniz in consecra- 
tione ipsius ecclesie decimam unius ville Karnese nomine dedimus, 
ad sustentationem sacerdotie eidem legitime deservientis 
(1228) Liſch a. a. D. p- 47. 

m) Dreger M 198 (1249), ’ 

n) Insuper ansignavimus predicte ecclesie villas subnotatas, vi- 
‘ delicet ipsam villam Nemitz et Bartholin Solchowe, Leehowe — 
— ut sacramenta ecclesiastica consequantur ab ipsa. Et quia ipsi 
a quo spiritualia recipiunt in temporalibus aliquatenus subminis- 
trare tenentur, precipimus hominibus omnium villarum predietarum 
ut de quolibet unco duas mensuras que Porhowe dicuntar Slavice, 
unam ‚silignis et alteram avene sacerdoti, qui diote eoclesie prefue- 
rit, ennis singulis persolvere non obmittant — (1269) Dreger M 418. 

0) Stavenhagen Beſchreib. d. St, Anklam p. 410. 
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terfirche für die religiöfen Sunctionen ein Gewiffes an Korn 
geben, wie e8 in Rofenow geſchah, deffen neues Gotteshaus 
‚der Kagendorfichen Parochie einverleibt wurde. In der fi 
darauf beziehenden Urkunde p) find alle gettesdienftlichen Hand⸗ 
tungen aufgezählt, welche der Pieban der Hauptkirche in dem 
Dorfe Rofenow zu verrichten habe, wofür ihm, unter andern 
bon jeder dortigen Hufe ein ganzer Scheffel Roggen, flatt 
des früheren halben, gereicht werden muß. Auch mit: Geld 
ſcheint diefe Pflicht entweder gleich anfangs geldft oder ſpaͤter 
abgeloͤſt worden zu fein, da die Familie Luſeow im einer Aete 
erflärt, DaB aus ihrem Dorfe Bukow eine Mark dem Pleban 
der Marienkirche zu Anklam, und zwar feit Fundation diefer 
Kirche — pro administratione sacramentorum ecclesias- 
tioorum — zufomme q). 

Diele Hebungen des geiftlihen Funetionairs, für die 
fich noch mehrere Beifpiele aus früherer Zeit auffinden ließen, 
waren die Anfänge des heutigen Meßkorns, (missaticum fru- 
mentum, annona missalis) obgleich defien Name mit ihren 
im 13ten Jahrhundert noch nicht anderd in Verbindung teat, 
als daß zu der dafür zu berrichtenden Seelenpflege auch daß 
Meffelefen gehörte. Aber indem wir fchließlih in Erwaͤgung 
der häufigen Bälle, wo augenicheinlich das Meßkorn unabhaͤn⸗ 
gig von dem Zehnten gegeben werden mußte, nur bedingungs«- 
weife darin einflimmen, daB es (nach Stipzmann) an Die 
"Stelle der Zehnten gekommen fer, bewahren wir die Betrach⸗ 
tung der ferneren Schieffale diefer beiden Ticchlichen Abgaben 
einem fpäteren Capitel auf. 


t 








p) Das Zransfunipt der Urkunde v. 3. 1308 ift bei Stavenhagen a, a, 
D. unter M 24. p. 338, 
g) Stavenhagen a, a, D. p. 486. 
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Bweiter Abschnitt, 
Abgabenverhältniffe feit der deutfchen Einwanderung. 





Gay titel 4 
Pie Begalien. Fürstliche Einkünfte, 


Die Umgeflsltung der altffavifchen Ginrichtungen in 
chriſtliche und deutfche mußte nothwendig auch die Leiſtungen 
des Volks in diefem Sinne modificiren, und nachdem die bi 
hierher geführte Entwicklung dies bereits im Allgemeinen er⸗ 
fehen ließ, ftellen wir und jetzt die Aufgabe, die neuen öffent- 
lichen Pflichten näher zu beleuchten. Wir beginnen mit der 
Stellung des Landesherrn; denn während wir zuerft denjeni- 
gen Gefichtspunkt feiner mannigfaltigen Rechte ind Auge faſ⸗ 
fen, den man unter dem Ausdruc Regalien begreift, wird da⸗ 
durch zugleich der Umfang aller pflichtigen Beziehungen hin⸗ 
reichend beruorgehoben, daß wir darnach die ſpeciell⸗ Darle⸗ 
gung der Abgaben jeder einzelnen Einwohnerklaſſe mit dem 
Vortheile leichterer Verſtaͤndlichkeit folgen laſſen koͤnnen. 

Unſere pommerſchen Fuͤrſten beſaßen ihre Hoheitsrechte 
als einen angeſtammten Vorzug, zum Unterſchiede von den 
Fuͤrſten in Deutſchland, welche die ihrigen nur als von dem 
Kaiſer mit der Amtsgewalt (Vogtei) empfangene betrachten 
konnten. Sie nahmen daher ihre Gewalt als ein Recht in 
Anſpruch, das aus jener Zeit hergeleitet werden muß, da das 
Bedärfniß aus der Mitte patriarchaliſcher Familienhäupter ei⸗ 
nen Oberherrn nach altſlaviſchem Muſter hervorgehn ließ. 
Obgleich dieſe Gewalt, wie wir geſehen haben, eine faſt un- 
befchranfte, wenn gleich den wenig geordneten Zufländen an- 
gemefien war, fo mußte fie Doch feit der fremden Ginwande- 
rung nach deutfchen Anfichten praftifch werden, da fie fih in 

‚ neuen Verhältniffen geltend machen follte, die aus Deutfchland 
herübergebracht wurden. Wenn demnach eineötheild die fürft- 
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lichen Hoheitsrechte durch die bei der Kolonifation zugeflande» . 
nen Bedingungen unftveitig eine Verkürzung erlitten, fo fchei- 
nen fie auf der andern Seite durch die geregelte Anwendung 
und durch die Bereicherung neuer, vein germanifcher Anforde 
zungen an Ausdehnung gewonnen zu haben. 

Zu den Regälien, die die Hauptquelle des fürftlichen Ein⸗ 
kommens waren, gehörte: Erſtens: das ausſchließliche Vor⸗ 
recht zur Errichtung von Städten und Märkten. Nur da, 
wo der Landesfürft ein fehr mittelbares Oberrecht über den 
Grund und Boden befaß, oder darauf eigends verzichtet hatte, 
konnten auch Territorial- oder andere Grundherrn, wie der 
Saminer Bifchof, der Abt von Eldena oder die mächtigen Her- 
ren von Neuenburg, Städte bauen’ und ftädtifche Einrichtun⸗ 
gen gründen. Die Herzoge waren in den deutfchen Städten 
und Marftörtern zu vielfachen Hebungen berechtigt, die fie 
entweder ganz oder zum Theil den Sommumen und den Stadt« 
voͤgten überließen. Dahin find zu rechnen: 

a) eine Grundftener von den Stadtfeldern, analog dent 

Schoß der ländlichen Grundſtücke (census mansorum) 

der in den. Städten in Summa auferlegt wurde; 
b) ein Hof» oder Bauplabgeld (census arearum) von den 
ı  $Sänfenr); 
©) verſchiedene Binfe von den Brod⸗, Fleiſch⸗ und Schuh⸗ 
bänfen, die meift in den untern Räumen des Stadt⸗ 
sder Nathhaufes s) zum Feilpalten diefer Waaren anges 
legt wurden; . 
d) Hebungen vom Gewandhauſe, vom Schlachthofe Cfarto- 





r) In Prenzlau de areis Dreger p. 167, in Stettin cansus areglia 
Dr, p- 452, . 

s) — et ipsum theatrum cum macellis — Dr, p. 199. Practerea 
cives morantes in hodis institorum sub theatro novo et antiquo no- 
stro in foro dabunt censum — Greifswalder Stadtbuch nah Koſeg. 
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rium) und nach der Gelegenheit de8 Orts von Bade- 
und Hopfenhäufern U; | 

e) Abgaben von allen Handwerkern und Verkaͤufern, die 
auf dem Markte etwas feil boten, deren das Greifswal⸗ 
der Stadtbuch eine lange Reihe mit der Bemerkung aufe 
füprt, daß fie alle denarios locorum geben müßten u). 

Daß das Recht zu allen diefen Hebungen urfprünglich 
von dem Fürften ausging, bezeugt der Umftand, daß er fie 
in den Marktörtern, freilich nad Maaßgabe der flavifchen 
Gewerböverhältniffe, ſchon vor der Anlegung deutfcher Städte 
bezog (fiehe das erſte Cap.). Mit der Gründung der letzteren 
wurden die meiften Berechtigungen den Städten überlaffen, 
weil diefe nach deutichem Munizipalvechte dem Landesheren als 
Commune ſteuerten und daraus alle ihre Ausgaben beftreiten 
mußten. Nur einige Theile behielt fi der Zürft manchmal 
vor, um fie feinen Beamten zu geben, wie der Gerichtsvogt 
in Prenzlau einige Arealgelder und fonftige ftädtifche Emolu⸗ 
mente, an andern Orten einige Fleiſch⸗ und Brodbänte und 
das Badehaus inne hatte. 

Zweitens: die Kruggerechtigkeit. Das alte Obereigenthum 
an den Zabernen bing mit dem ausfchließlichen Bierverkauf 
zufammen, der im Mittelalter fo wichtig war. Die Erlaubniß 
Dazu konnte nur von dem Herzoge ertheilt werden, der fie 
2. B. im 3. 1262 den Ginwohnern von Holzhagen verlieh, 
und an andern Orten einem Beamten, meift aber ‚der ftädfi- 
fehen Verwaltung als Begnadigung oder gegen eine Summe 
Geldes überließ. Nach diefem Rechte belegte er fremde Ge- 


t) — videlicet domus pannicidarum, macelle, carnium — .do- 
mus Lbalnei et religuum quic-quid imminutis ibidem censuale perasti- 
terit — Privilegium von Slave. — domus hortulanis et humulariis in- 
habitandas — — Stettins Geredytfame in Gefterd. Pomm, Mag. IL p. 
270, 

u) Kofegarten Pomm. und Rüg. Geſchichts-Derkm. p. 121. 
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traͤnke mit einer Abgabe, wie denn Barnim i. J. 1270 den 
Verkauf von Bier durch Ausländer in dem Hafen der Nega 
mit 4 Pfennigen per Flaſche beſchwerte v). Außerdem führte 
diefes Regal in den Städten zu einer Beauffichtigung und Be- 
fchränfung der Bierbrauerel zum Ausſchenken unter dem Na- 
men Schrotamt, das der Magiftrat‘ duch Grelufiomasregeln 
zu. einer. Quelle bedeutender Hebungen zu machen wußte, 
Drittens: die Zölle. Schon zur flavifchen Zeit fanden 
bon Gütern, die auf der Peene, Schwine und Perfante ver⸗ 
führt wurden, Hebungen flat; aber feit der Entwicklung des 
neuen Zuftandes mehrten ſich die Zölle aller Art außerordent« 
lich. Faſt in jeder Stadt waren Wege», Damm- oder Brüfe 
Tenzölle für Wagen und Yußgänger, und auf manchen Flüffen 
hebungsberechtigte Fähren, wie zu Olden Fihr an der Peene 
und auf der Recknitz bei Dammgarten, auf der Ober zwiſchen 
Stettin und Dammi. Außerdem gab ed Land- und Wafler- 
zoͤlle von Waaren und Gütern, nämlich zu Stettin, Wolgaft, 
Anklam, Stargard, Garz, Pritter, Dammgarten, Zanow, Loitz, 
Colberg, Ukermuͤnde, und zur Zeit aufblühenden Verkehrs fo- 
gar Waarentarife, wovon der Anklamſche Waſſerzoll i. S. 
1302 ein Beifpiel aufftelt w). Die Befreiungen vom dieſem 
Regale, die die Klöfter und der Adel allgemein zu getwinnen 
wußten, bezogen ſich hauptfächlich auf die Wegegelder; von 
den andern Zöllen wurden fie in einzelnen Fällen nur in Be= 
treff derjenigen Sendungen erimirt, Die zum eignen und der 
Ihrigen Beduͤrfniß dienten. Dagegen erhielten die Städte 
Freiheit für ihren Handel entweder inı ganzen Lande oder auf 
einzelnen Strom⸗ und Zollgebieten. Die Einnahmen an den 
verſchiedenen Hebungsflätten Tamen alſo zumeift von den Fuhr⸗ 
werten und Schiffen der Fremden, hätten aber dennoch in den 








v) Dreger ungedr. Urk. M 450. 
w) Stavenhagen Beihreibung Anklam: p. 333. 
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beiten Zeiten des Herzogs Kaffe anſehnlich bereichern. Finnen, 
wenn nicht Klöfter und Vaſallen auf die meiſſen Stellen mit 
bedeutenden Summen angewiefen worden wären. Was bie 
Sommunicationd-Zöle anbetrifft, fo wurden diefe Aberall von 
den betreffenden Städten kaͤuflich erworben; dagegen blieben 
die Waarenzölle bis auf einige Ausnahmen, z. B. den An- 
klamſchen, den Golbergihen u. a., im Belig des Fuͤrſten. 
Mit den Zoͤllen fand eine mißbraͤuchliche Hebung in Verbin⸗ 
dung, die unter dem Namen Ungeld häufig in den Urkunden 
vorkommt, worunter man in Pommern jeden widerrechtlich 





entnommenen, ober auch nur willkuͤhrlich erhöhten Boll ver- 


fand. 

Viertend war daB Oberrecht über die Gewäffer in dem 
wafjerreichen Lande des Fiſchfangs und der Mühlen wegen 
von der größten Bedeutung. Nirgends durfte ohne Erlaub⸗ 
niß des Landesheren gefifcht werden, und als den Städten 
durch die Bewidmung mit diefer Gerechtigkeit ein Theil ihres 
Woptffandes gegeben ward, behielt er fich ihnen gegenüber ge⸗ 
wife Herrenfiſche als. Unerfennung feines Regals vor. Die 
Lanipreten, die Karpfen, namentlich aber der Lachs und der 
Stör in den Strömen blieben bis tief in das 16te Jahrhun⸗ 
dert hinein ein Vorzug der fürftlichen Tafel x), ja von man⸗ 


chem Waſſer mußte der größte Fiſch eines jeden Zuges in feine 


Küche geliefert werden. Außerdem hatte er von diefem Ober- 
vecht beträchtliche baare Gefälle. In der Oftfee war ber Fang 
der Butten und der Heringe beiteuert y), an vielen Orten un⸗ 
terlag der Gebrauch des. großen Wintergarnd, an anderen je⸗ 
der Fiſcherkahn einer jährlichen Abgabe, und auf dem Haff 
Tam ihm der fechste Theil ded ganzen Fanges, auf dem Laf- 








x) Herzogl.. Declaration gegen Stettin v. 3. 1584 in Gefterdings Mas 
gazin III. p. 4. 

y) — donavimus — — libertatem capiendi rumbos cum una 
navi et retibus in mare salso. Liſch a, a. D. p. 127. 
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ſanſchen Waſſer fogar der dritte zu, was fpäter zu Beide ge- 
fest ward z). In allen Slüffen und Yandfeen hatte der Fuͤrſt 
allein den Reufenfang, und bewährte dies ausichließliche Necht, 
bis die Klöfter deſſen Vortheile, befonders zur Faſtenzeit, ein- 
ſahen, umd die einträchtlichften Wehren In ihrer Nähe dem 
frommen Beſchuͤtzer abzudringen wußten. 

Von noch größerer Bedeutung und Ergiebigkeit waren 
die Mühlen an den Flüffen und Telchen, welche, ſmmtlich 
landesherrlich, eine ſo auffallend hohe Kornpacht gaben, daß 
man, wenn nicht der große Umfang des Bannrechts dieſen 
Umſtand vrftären müßte, faft zu vermuthen geneigt wäre, es 
habe fchon damals durch die Vermittlung der Mühlen eine 
Art Verbrauchsſtener auf die Weile flatt gefunden, daß: die 
Mapipflichtigen dem fürftlichen Mäller zu einem unverhältniß-. 
mäßigen Antheil (Matte) fürs Abmahlen und Schroten ver- 
bunden waren. Die Mühle zu Damm. war zu mehr ald 20 
Wispel Korn verpflichtet, während die im Stadtgraben zu 
Stealfund i. 3. 1283 60 Dromt Dreiforn, an Roggen, und’ 
Gerſten⸗ und Hafermalz gab a); und grade eben fo viel ward 
dem Müller in Neu-Kalen in Meklenburg um 1287 aufer-. 
legt b), als wenn in Mahlbezirken von einer gewiffen Größe 
beſtimmte Müplenpächte üblich geweſen wären. Ebenſo hatten 
die Mühlen zu Holzhagen und bei Coͤslin eine gleich hohe Ab⸗ 
gabe; diefe mußte eine Laſt Malz, jene eine Laſt Noggen lie— 
fern. Die Wichtigfeit diefer Übrigens auch fichern Lieferungen 
für den Haushalt war unftreitig Veranlaffung, daß die pom⸗ 
merfchen. Herzoge, die namentlich yon den niedern Regalien fo 
Vieles fortgaben, mit diefer Gerechtigkeit doch auffallend zu⸗ 
ruͤckhielten. Bei der Gründung eines neuen Orts wurde das 
Mahlrecht entweder gar nicht, oder doch nic zum Theil aus 








3) Kantzow II. p. 403. 
a) Schwarz Geſch. d. Pomm. und Nüg. Städte p. 68. 
b) Liſch a. a. O. p- 181. 
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der Hand gegeben, indem diejenigen Einwohner, welche ein 
Werk auf ipre Koften bauen durften, ein Drittheil oder auch 
die Hälfte der Pächte zogen. Bon der Gntäußerung bereits 
vorhandener Mühlen aber war zur Zeit der Kolonifation noch 
feltuer die Rede; nur die Klöfter, wie Eldena, Dargun, Sol- 
bag, Dliva in Hinterpommern u. a. veranlaßten, da fie ed ein 
Gott gefäliges Wert nannten, die erſten Ausnahmen, welche 
fpäter dann häufiger wurden, als die Städte große Seldſum⸗ 
men bieten konnten. 

Fuͤnftens: das Regal der Forſten. Die Jagd iſt auch 
ſeit der deutſchen EGinwanderung dort, wo fie nicht eigends 
aufgegeben wurde, ein fuͤrſtliches Vorrecht geblieben. Die 
Entaͤußerung geſchah aber in Betreff der Feldmarken der 
Städte, der Adelagüter und ſogar der geiſtuchen und kirchli⸗ 
chen Ländereien e). 

Anfofern man damals von dem uaterſchied zwiſchen hoher 
und niederer Jagd ſelbſt in Deutſchland nichts wußte, ſind 
jene Privilegien auf alles Waidwerk zu beziehen. Indeß als 
in ſpätern Zeiten das Hochwild in Pommern ſelten, und mit 
großen Koſten von auswaͤrts in unſre Waͤlder verpflanzt ward, 
. if die Oberjagd ein Excluſivrecht des Landesherrn geworden, 
an welchem der Adel Theil nahm, wahrfcheinlich weil er gu 
den Koften beigetragen hatte, und den Städten und andern 
Sagdberechtigten verblieb nur, wie es aus der Grflärung Her⸗ 
3098 Johann Friedrich gegen Stettin v. 3. 1584 d) hervor- 
geht, die niedere Jagd. | 

Zu diefem Regal gehörte ferner die Holznutzung und der 
Gewinn von den wilden Bienen. Daß die Forſten ebenfalls 
ein Gegenſtand der Bewidmungen waren, haben wir bereit 
gefehen, und auch dort, wo fle vefernirt wurden, fand zuwei⸗ 








©) Die Nicolaikirche zu Stettin erhält die Berengariſche Schenkung cum 
silva et venatione Dreger p. 40: 
d) Gefterdings Pomm. Mag. IH. p. 1. 
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len ein beſchraͤnktes Holprecht der Anwohner gegen eine jaͤhr⸗ 
liche Abgabe (Ruͤganiſcher Waldhaber) ſtatt. Die Bienenzucht 
war in alter Zeit ein bedeutender Zweig des gewerblichen Be⸗ 
triebes, und da man, ſtatt des kuͤnſtlichen Geflechtes, ſich gro⸗ 
Ber Waldbäume dazu bediente, fo gehörte fie zum Vorrecht 
des Fürften. In den pommerſchen Tabernen hatte derfelbe 
feine Hebungen von Wachs, eine’ Sigenthümlichfeit, die nur 
dadurch zu erklaͤren iſt, Daß entweder diefen Öffentlichen Ver⸗ 
fammlungsorten die Bienenzucht vorzugsweiſe beigelegt war 
(fiefe San. -1), sder daß dort, wie alle Abgaben, io auch der 
Warhszehuten aus der Umgegend zufammenfloß. Der erfte 
Bogislav hatte dem Michaelöflofter zu Bamberg jährlich ein 
Gewiſſes an Wachs’ aus den Tabernen feines Landes zur Be⸗ 
leuchtung des Grabmals Biſchofs Otto, des Pommern-Be- 
kehrers, geſchenkt e), und zur Beleuchtung der Kirche in So⸗ 
can wurden auch in Hinterpommern Tabernen angewiefen f). 

Sechstens: dad Salzregal, das ſich nicht allein auf den 
urfpränglichen Beſitz der Salzquellen und die daraus fließenden 
Sinnahmen, fondern anch auf den Öffentlichen Salzverkauf be⸗ 
zog, obgleich zuerſt der Handel mit dieſem Gewuͤrz, das fruͤhe 
von Lüneburg ſtark in Pommern eingeführt wurde, nicht be- 
ſteuert worden zu fein fcheint. Aber nachdem das Saminer 
Stift die Colberger Saline. zugleich mit dem Lande ertaufcht 
hatte, hielt ſich Biſchof Benedict für berechtigt, die Einfuhr 
fremden Salze in feine Lande zum Vortheil der einheimifchen 





Siedereien gänzlich zu verbieten, und im fpäterer Zeit handelte 


Herzog Barnim nur im Sinne diefes Regald, wenn er daß 
einer Geſellſchaft verkaufte Monopol des Salzgewinnes aus 


| pommerſchen Quellen gegen den Handel der Städte mil aus⸗ 





e) Dreger p. 40. 

f) Concedimus in Socau ad lumen ecelesie liberum forum cum 
thabernis — Urf, im geb. Ardia zu Königsberg Scheibl. 48 M 3. 

vu. 2, 6 
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ländifchem Meerſalz ſchutzen wollte g). Es gab im äftefler 
Belt außer den Golberger und Greifswalder Werken noch 
Galzquellen bei Richtenberg, zu Griſtow und auch auf Rü- 
gen; aber nicht nur von den verſchiedenen Salzkothen wurden 
‚ viele veräußert, fondern auch auf den referbirten Salscenius 
manche Privaten angewieſen. 

Eiebentens: das Necht der Muͤnze ımd der Wechfelbant. 
Schon zur wendiſchen Zeit ließen vie Fürften Münzen fchla- 
gen, wie denn i. 3. 1198 einer Münzftätte gedacht wird h); 
der Wechfel aber (cambium) findet fich erft feit Gründung 
der deutſchen Städte, und beftand in dem ausſchließlichen Rechte, 
mit ausländischen Dlünzforten und deren Umfegung einen Ver⸗ 
Fehr zu treiben. Die Wechſelbank war in der Regel mit der 
Münze verbunden; beides ward von einem Muͤnzmeiſter ver- 
waltet, von denen uns i. 3. 1248 zuerſt einer in den Urkun⸗ 
den genannt wird. Anno 1319 verfaufte Füͤrſt Mitzlav IV 
feine Münze: und den Wechſel nebft dem Muͤnzpfennig (fiehe 
das fechste Gapitel) zu Stralſund diefer Stadt i) für 1000. 
Mark wendifher Pfennige. Etwa um diefelbe Zeit harten 
andere Städte, namentlich Greifswald, Anklam und Stettin 
ebenfalld die Muͤnze gewonnen und damit das Recht, eigne 
Münzen zu fchlagen. Zuerſt fand dabei noch eine Controlle 
des Landesherrn flatt, der den Städten Art und Gehalt k) 
der Münzen vorſchrieb; fpäter aber, als fie ſich durch foge- 
nanıte Müngvereinigungen felbft gegen die zunehmende Ver⸗ 
feglechterung des Geldes ſchützen mußten, fcheinen fie dies Ne⸗ 
gal felbftftändig und unumfchränft in Pommern ausgehbt zu 
haben, bis Bogislav X das frühere Verhältniß wieder her⸗ 
fielte. Gr beftimmte den berechtigten Städten Schrot und 


8) Siche Pommerſche Denkwuͤrdigkeiten Heft J. p. 53. 
h) Dreger p. 61. 

i) &. die Urk. in Gefterdings Pomm, Mag. VI. p. 2. 
k) Dähnert Pomm. Bibliothef IV. p. 100, . 
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) 
Korn des Geldes und fepte feſt, daB ihr Hammer auch ruben 
ſolle, fobald er felbjt nicht prägen laffe, wodurch fe | denn nur 
als bevorzugte Münzftätten erfcheinen. 

Achtens: Die edlen Metalle gehörten wie das Vorige 
zu den hoͤhern Rezalien. Es ift zwar nieht bekannt, daß je: 
ins Lande Gold oder Silber. gefunden worden; dennoch behielt 
fiih der Landesherr in mehreren vorhandenen Urkunden I) bei 
alen Schenkungen die edlen Metalle vor. 

Reuntens: die oberite Gerichtsbarkeit wit den aus ihr 
Rießenden Straf- und andern Gefällen. Der Fuͤrſt, von dem 
ae Serichtäbarfeit ausging, übte fie entweder ſelbſt oder durch 
die Safteflanen und Suppanen in den Provinzen nach ſlavi⸗ 
ſchem Gewohnheitsrechte. Seit Gründung der dentſchen Ver- 
haͤltniſſe ſchmolz der Sprengel diefer. volksthümlichen Beamten 
begreiflich immer mehr zufammen, und hörte zulegt ganz auf, 
während am ihre Stelle die advocati principis unſerer Ur⸗ 
kunden treten, welche die verfchiedenen Vogteien (advocatiae) 
verwalteten und Dort zugleich im Namen des Fuͤrſten das Recht 
ſprachen, das jet wahrfcheinlid in einem Gemifche von dem 
durch die fremden Einwanderer mitgebrachten deutſchem Rechte 
und den ſlaviſchen Sewohnheitönormen befand. Außer Dielen 
allgemeinen Fandgerichten (Bandding) m) entwidelten ſich Die 
Erbgerichte in den Städten, und ſeit Ginführung des Lehns⸗ 
weſens die fürftlichen Manngerichte für die Vaſallen. Aber 
nur auf die beiden erfteren Arten wollen wir und hier bezie⸗ 
ben, weil aus ihuen dem Landesperen auſehnliche Gefälle: zu- 
kamen. Die gefammte weltliche Gerichtsbarkeit zerfiel in Dis 
obere und die Niedere (causae majores et minores); zu die 


ei Dreger p 498, Urk. im geb, Archip in Königsberg. Scheibl. 48. 


u Der Gaminer Bishof befreit 1392 dig Eeute zweier Dörfer — ne 
ad provincialia vel generalia terre nostre placits, que. vulgo laıt- 
dinc vocamna, sint astricti — Schwarz Pomm. Rüg. Lehnshiſt. p. 472. 
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fer gehörten alle Chwilſachen und geringere Griminafvergehen 
bis zu einer gewiſſen Höhe der Geldbußen n); zu jener ſchwere 
Verbrechen, als Diebftahl von mehr als acht Schillinge Werth, 
Straßenraub, Brandſtiftung, Mord, Frauenbewaͤltigung, Jung⸗ 
frauenraub u. ſ. w. wie es in. einer Dargunſchen Urkunde 
aufgezaͤhlt iſt 0). Die Bußen (Bröfe) für diejenigen Verbre⸗ 
chen, welche nach des Herzogs Urtheil mit Geld und nicht 
mit dem Leben zu fühnen waren, fielen ihm zu; wie hoch ſich 
aber diefelben für die einzelnen Fälle beliefen, darüber iſt nichts 
aufzufinden. Wegen der Betraͤchtlichkeit der - Gefälle waren 
die Landesfürften mit der Verleihung des Blutbanns zurüde 
haftender, während die niedere Gerichtsbarkeit fchon. Frühe all⸗ 
gemein an Klöfter, Geiſtliche, Adel und Städte für ihre Ber 
ſitzungen überlaffen wurde. Doch auch das Höchfte Gericht 
ward bereit8 im 13ten Jahrhundert zuweilen an Privaten ent⸗ 
weder gänzlich oder theilweiſe verſchenkt oder verkauft, war 
aus folgenden Beziehungen zu den Kloͤſtern hervorgeht. In 
deren Gütern urtheilte entweder der. herzogliche Landeichter 
nur über die ſchweren peinlichen Sachen, und wenn ein Los⸗ 
kauf durch Geld zuläfig gefunden ward, bekam die Grund» 
herrichaft ein Drittheil der Buße, wie -Dargun und Verchen, 
manchmal auch die Haͤlfte, wie Grobe p), und der Landesherr 
‚daB Webrige, sder ‚der. Privatrichter fprach in allen Fällen, 
ſelbſt über Hals und Hand, und zog das ganze Strafgeld, 
wie dies bei Eldena, Neuen⸗Camp und Colbaz ſtatt hatte q). 
Später Tamen ‚auch in fläbtifchen und Vaſallengütern gänzliche 
Entaͤußerungen des fuͤrſtlichen Blutbannd vor, 3. V. in den 
Dorfe Pribislav des Nitter Drake i. 1278, und in dem 





n) — ac minoris justitie:que vulgo quatuor solidorum judicium 
nuncupatur. Dreger p. 127, 

o) &iih’a. u D. p. 54. . 

p) &td:a. a. D. p. 54. Dreger p. 484. 4899. 

q) Dreger p. 278. 147. ind ungebr. „12° 500. 
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Sreiföwalder Stadtgute Dargelin r) 1.3. 1284; und da dies 
im folgenden Jahrhundert immer häufiger gefchah, fo ward der 
Gerichtskreis der fürftlichen Vögte mehr und mehr verfleinert, 
und die Einnahmen aus diefem Regal außerordentlich geichmä- 
lert. Dem Herzog blieb Faft nichts mehr als die Gerichts- 
bräche aus feinen‘ ummitteldaren Gütern und ein Shell von 
‚ den Strafgeldern and dan ſtaͤdtiſchen Erbgerichten. 

Zehntens endlich: das Recht der Beſteuerung in außer⸗ 
ordentlichen Fällen. Vaſſelbe machte, wie wir gefehn haben, 
ſchon einen Theil des altſlaviſchen Fürftenrechts aus, gewann 
aber feit der deutichen Zeit an Ausdehnung, da unſere Her⸗ 
zoge das von der deutichen Vogteigewalt geltend gemachte 
Recht, bei gewiſſen Anläffer ein Subſidium zu fordern, als 
eine Srweiterung ihrer angeflamnten Hoheit annahmen. Der- 
gleichen Sorderungen finden. wir zuerſt in::eimer Urkunde v. 
J. 1228 unter dem Ausdruck petitio (Bede) erwähnt s), da 
fie dem flasifchen Staatsleben fowohl der Form ald dem Na 
men nach fremd waren. Wir werden bald ſehen, wie der ein⸗ 
heimiſche Gebrauch der Coͤllecta in das fremde, ausgedehntere 
Bederecht uͤberging, ſo daß nur der Beitrag zur Inſtandſetzung 
einer Bezirksveſte, der noch in Späterer Zeit beibehalten war t), 
ari jenen erinnerte. I- Ale dieſe hohen und niedern Regalien, 
die, wie mat fließt, auf dem einheimiſchen Herzogsrechte be- 
grimdet waren, wurden nun in’ ſoicher Ausdehnung allgemein 
von den Gintwanderern anerkannt. Aber daneben behielt der - 
Fürft noch manche Anvechte aus den vielfachen Dienftverrich- 
fuhgen und Lieferungen der früheren Zeit bei, welche wir un⸗ 
ter dem: Namen flavifches Recht kennen gelernt haben, das 
fonft, als mit den deutfchen Sinrichtungen unverträglich, meiſt 
aufgegeben wurde. Diefe reſervirten Anforderungen bezogen 





r) Dreger ungedr. M 574 Dätnerts Pomm. Bibl, IH. p. 417. 
‘) Dreger p- 127. 


. 
. 


fih nämlich auf die Landedvertheidigung, die Jagd und den 
fürſtlichen Haushalt, wie wir fie bei der Aufzählung der ein- 
zelnen Landespflichten wieder finden werden. 

Außerdem floffen die Ginfünfte des Fürften ans den un- 
mittelbaren Gütern oder Domainen, von denen es umnentichie- 
den bleibt, ob fie urfpränglich auch nur das Familiengut ſei⸗ 
ned Geſchlechts, oder ſchon vor der deutfchen Zeit öffentliches 
Eigenthum waren. Ihre Zahl blieb, trotz aller Veräußerun⸗ 
gen an Kloͤſter, Adel und Städte ſehr groß. Die meiſten 
Hufen waren an deutſche Bauern ausgethan, anf manchen 
Guͤtern aber Hatte man die alten Einwohner gelaflen, die mit 
der Zeit ebenfalls die deutihen Pachtbedingungen erhielten. 
Bas die Güter an Geld und Naturalien jährlich von den 
Binsbauern einbrachten, ward theils zum fürjtlichen Haushalt, 
theils zur Befoldung der Beamten verwendet. — 





6a» itel 6 *). 
Per Eensus, die Peden, die Orbate, das Mlnzgeld. 


Als wirfliche xfentliche Bodenlaſten zur ſlaviſchen Zeit 
ſind eigentlich nur die vielfachen Kriegsverrichtungen des Volks 
anzuſehen; alle andern Hebungen des Fuͤrſten von den Aeckern 
berußten nur auf unmittelbaren-grundherrlichen oder werigftens 
auf obergrundherrlichen Berechtigungen, wonach denn auch an⸗ 
dere unabhängige Dynaſten ähnliche Hebungen in ihrer Herr⸗ 
fchaft inne hatten. Wir bringen dies hier in Grinnerung, um 
bei der weiteren Entwicklung einiger wichtiger Abgabenverhält- 





) Das fünfte Gapitelz „Pie neue Kriegsverfassung. ‚Pie $chnever- 
bindung und die daraus entepringenden Pfiidhten” ift nach dem’ während des 
Drudes geäußerten Wunſche des verehrten Herrn Berfaffers unterdrüdt worden, 
da derfelbe fi veranlaßt gefühlt hat, es gänzlich umzuarbeiten. In diefer 
neuen Geſtalt wird es den geneigten Leſern durch das vollſtaͤndige Werk felbft 
bekannt werben. A. d. R. 
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niffe vorausſchicken zu Finnen, daß, wenn der Landesherr wäh- 
rend der Kolonifation fih von den Hufen eine Grundfleuer 
refervirte, dies nur in demenigen Ländereien geſchehen Tonnte, 
wo er feine grumdperrlichen Rechte nicht eigends aufgegeben, 
oder wo fie nicht von Altersher von Andern befeffen worden 
waren. Erſteres war zunächft der Fall in den Caminer Stifts⸗ 
und in vielen Kloftergütern, letzteres in der Grafſchaft Guͤtz⸗ 
Fow, in den Beſitzungen der ſ. g. apanagirten Geitenlinien _ 
des regierenden Haufed und anderer großer Dynaſten. | 
Die exactio der ‚früheren Urkunden, der allgemeine Aus- 
druck für jede Geld- oder Naturalienabgabe, wird i. J. 1183 
bei Confirmirung einer Sutsvereigenthumung ald Boden- 
zins, den das ganze Volk dem Fürften zu zahlen babe, nä- 
her erflärt w), und diefe Grundfteuer muß auch fpäater unter 
der neuen Bevoͤlkerung als gemeine Landeslaſt im allgemeinen 
um fo gewifler beibehalten worden fein, da fie den deutſchen 
‚Erädten bei ihrer Gründung — wie gezeigt worden iſt — 
eigends vorgelchrieben wurde, wo wir fie unter dem Namen 
census mansorum wiederfinden v). Aber den Genfus oder 
Schoß, diefe Fortſetzung und urkundliche Benennung der alten 
Poradlne, fehen wir frühe auch im Befig fürftlicher Vafallen, 
entweder weil von jeher die Erb⸗ und Eignen Güter zu die 
fer grundherrlichen Abgabe berechtigt waren, oder weil der 
Zweck der Kolonifation eine ſolche Srweiterung des Dominiums 
nöchig machte. Wenn nun dazu am Ende des 13. und An- 
fang des 14. Zahrhunderts Güterveräußerungen mit gleichzei- 
tiger Webertragung des Genfus vorkommen w), wenn alle dL- 





u) on den Koloniften des Gutes Prilup beißt ed: ab omni exactione 
liberos esse concessit (Princeps) ne videlicet urbes edificare aut repa- 
rare compellantur et ne principi terre censum persolvant cum 
reliquo populo Dreger p. 22. 

v) Dreger p. 452. Stavenhagen a. a. D. p. 23. 

w) Das Gut Dargelin wird 1284 der Stadt Greifswald übergeben: 
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fentlichen Begränzungen der Gutöherrlichfeit (dominium) ans 
diefer Zeit dieſes Fuͤrſtenrecht mit umfaflen, wenn endlich in 
den fpätern Documenten Über öffentliche Abgaben der Name 
fowopl des Cenſus als des Schoſſes verfchwindet: fo kann 
‚man nad) dem Allen mit Gewißheit annehmen, daß dieſe Ab⸗ 
gabe, ihrer urfpränglichen Natur zufolge, mit der. Zeit eine 
rein gutöherrliche, unter der Geſtalt von Zins oder Pacht, 
geworden und dem Herzöge nur der Cenſus in feinen unmit- 
telbaren Gütern und den Städten (wiewohl hier unter einem 
andern Namen) geblieben ift. 

In dem Maaße wie der Genfus, «als landesherrliche He⸗ 
bung in unſern Urkunden zuruͤcktritt, erſcheinen darin die deut⸗ 
ſchen Beden (petitiones, preoariae), von denen ſich eine Art 
mit der Zeit zzu einer ocdentlichen Laſt der Hufen ausbildete, 
deren Entwicklungsgang wir verfolgen muͤſſen. 

Seit dem Berfall des alten Heertienftes hatten die Für⸗ 
fien in Deutfchland aus der Iandeöperrlichen Vogtei das Recht 
hergeleitet, die Ginfaffen ihres Landes mit einer Steuer dafür 
gu belegen, daß fie diefelben gegen das Neich vertraten und 
mit ihren Vaſallen allein die entflehenden Kriege ausfochten, 
während die Hinterfaffen meiltens ruhig. auf der Hufe bleiben 
- durften. Die Daheimbleibenden hatten Durch die Steuer gleich⸗ 
fam die Heerpflicht zu Iöfen; auch fehlen «8 billig,. daß fie zu 
den Koſten der Ausrüftung einen Beitrag geben mußten. 
Weil nun in damaliger Zeit jede Geldunterſtuͤtzung nur bei 
gewiſſen Greigniffen, namentlich in Kriegsnoͤthen, gefordert und 
zwar bittweife (beten, beden) gefordert zu werden pflegte, und 
diefe angemuthete Heerſteuer zuerſt ebenfalld nur außerordent- 
lich war: fo ward auch für Diefelbe der allgemeine Name 
" Dede der technifche Ausdruck, und blieb es felbft dann, als fie 





appropiationis Titulo cum Cens u et decima et usu fructu — Däh- 
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eine regelmäßige, jährliche Pflicht der Grundſtücke geworden 
wars). Dies letztere fand meiſt almäpltg :daburch ſtatt, daß 
die Kriegsvorfälle und mit ihnen die Forderungen der Bede 
ſich Häufig wiederholten, aber auch durch einen eignen Vertrag, 
wie es in der Altmark nach einer Urtunde v. 3. 1281 ge 
ſchah y). 

In Pommern, für das vor allen: Dingen meer all. 
dungsftadien dev Beden unterfchieden werden müflen,. haben fle 
vermuthlich einen in mancher. Hinficht abweicheriden Bang ges 
nommen. Zuvoͤrderſt, da fie hier als etwas bereitd Vorhan⸗ 
denes, das ebenfalls zum deutfchen Welen gehörte, in der er⸗ 
ften Hälfte des 13. Jahrhunderts adoptirt wurden, fo wird 
gleich‘ bei ihrer Einführung die notbwendige Veihälfe 
der Eandedeinwohner bei Kriegsereigniffen, weiche vorzugsweife 
exactio precaria. hieß, von dem allgemeinen Bederecht gefon- 
dert und neben demfelben anerkannt worden fein, eine Vermu⸗ 
thung, die auch durch ein eignes Zeugniß beftdtigt wird, wo⸗ 
nad) i. 3. 1254 Kloſterleute nicht bloß von dem Kriegsſub⸗ 
fivium der Precaria, fondern auch von der Petitio, d. h. vom 
jeder außerordentlichen Anfprache in andern Fallen befreit wer- 
den 2)... Dadurch mußte fh jene, da fie in fo. Friegerifcher 
Zeit am häufigften in Anwertdung kam, ſchnell zu einer or⸗ 
dentlichen Steuer ausbilden. Ferner: indem die Preearia bei 
uns übli wurde, fiheint fie nicht, wie in Deutfchland, aus 
der Inndesherrlichen Vogteigewalt und dem Heerdienit a) her» 

ı 


x 
€ 





x) Eichhorns deutſche St. u. R. Geſch. 8. 306. 

y) Eihhom a. a. O. IL p. 479, 

z) Dreger p- 362, Vergl. auch Dreger p. 443, mo flatt ‚petitäo ber 
Ausdruck tallıa gewählt ift, worunter man im Mittelalter einen außerordent⸗ 
lichen Vermoögensſchoß verftand. — Am treffendfien aber ift die ertroorbindte 
petitio bei Liſch a. D. M 72. charakterifirt. 

a) Eldenas Kloftergüter z. B. wurden i. 3, 1248 gänzlih von ber 
Pflicht des Heerſchildes befreit (Dreger p. 278.) und zahlen dennoch nad wie 
vor die Dede, 


ss 
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geleitet, fondern nach flavifchen Begriffen als ein obergrund- 
berrliches Recht angefehn worden zu fein, dem jeder mittelbare 
Bodenbeſfitzer in außerordentlichen Rothfällen verpflichtet war. 
Dem große Territorialperen im Lande, wie die Herrn von 
Elave, das mächtige Geſchlecht ver Neuenburg, befonders die 
Srafen von Gutzkow, deren Abhängigfeitsverhälniffe zu dem 
einheimiſchen Fuͤrſten nicht das Obereigenthum des letzteren zu 
zu Grunde lag, haften von jeher ſelbſt das Recht der Bere 
in ihrer Herrfchaft, umd das Bistum Gamin, in deſſen Gü⸗ 
tern alle Rechte der fürftlichen Grundherrlichkeit frühe aufge- 
geben worden waren, erhielt folgerecht, nach dem Aufkommen 
der Bede, auch Befreiung von diefer Hebung b). Deffenuns 
geachtet iſt nicht zu überfeben, Daß troß dieſer landüblichen 
Auffaffung des Bederechts in Pommern felbft Die häufige Pre- 
caria nicht gleich eine gutsherrliche Abgabe, wie der Cenſus, 
ward, fondern vielmehr noch in dieſem wie in dem folgenden 
Jahrhundert als öffentliche Steuer betrachtet und in allen be= 
teeffenten Urkunden zu den Attributen der Landeshoheit ge⸗ 
rechnet worden iſt o). 

Auch im ferneren Entwicklungsgange der pommerſchen 
Bede zeigt fich von dem in Deutſchland die Abweichung, daß 
irgend eine Andeutung gefunden wird, als ſei fie bei ung je- 
mals durch einen eignen Vertrag geregelt worden. Sie ward 
hier anfangs, fo bald das Beduͤrfniß es erheifchte, ohne Zwei- 
fel nicht ohne Conſens der Vaſallen, auferlegt, und da fie 
alfo zuerft eine außerordentliche Unterftlügung war, wozu na⸗ 
türlich jeder und vor allem auch die Eehuöträger, ſchon wegen 





») Schon i. 3. 1261 bekennt Barnim gegen das Stift: quod ipsa eccle-, 
sia a predecessoribus nec non a nobis a dictis precariis talliis 
»t exactionihus libera sit et exempta. Dreger p. 43. 

ec) J. J. 1309 heißt es bei einer Uebertragung der Halbinjel Wittow im 
Punkte der Oberhoheit: cum omıni jure et judicio cum vasallatu et ho- 
wungio vasallorum atque subditarum, eum preoaria _ Shen; % 
u D. P. 275. . 
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ihrer perſoͤnlichen Anhänglichfeit an den Herzog, ſich verpflich⸗ 
tet hielten: ſo muß ſie nach der Analogie ähnlicher Erſchei⸗ 
nungen bei den Stenern des 16. Jahrhunderts von. ſaͤmmtli⸗ 
chen Grundſtücken im Lande, d. h. nicht bloß. von Domanial-, 
Lehn⸗ umd ftädtifchen Gütern, fondern im Specieflen auch von 
den Hofaͤckern der. Ritter. gezahlt worden fein. Weil aber 
ſchon ein: neues Behürfniß eintrat, bevor noch die Zeit, für 
: welche die außerordentliche Bede ausgefchrieben, verfirichen 
wars fo ward das Eubfidium naturgemäß. allmälig eine fire 
Lat der Grundſtücke. Wir müffen annehmen, daß dies in 
Pommern fo bald wie 3. B. in dee Mark nicht geſchehen eh, 
da in einer Urkunde vom Jahre 1278 d) noch der periodifchen 
Precaria und..der Zuſtimmung der Vaſallen gedacht‘ wird: 
Und wenn 1; 3. 1275. das Geſchlecht der Behren auf die or⸗ 
dinäre Bede in allen feinen Gütern für ‚den im Dienite des 
Herzogs erlittenen Schaden angewiefen wird, fo ift Darunter 
nur die zeitweilige Bede zu verftehen, die für die Dauer des 
Krieges bewilligt worden war, in weichem die Vehren fi fo 
Hülfreich bewiefen hatten, In der eriten Hälfte Bes A4ten 
Kaprpunderts muß es aber unzweifelhaft dev Fall gewefen fein, 





da vielfache Documente aus diefer Zeit. der jährlichen Precaria ' 


als eines gemeinen Hoheitörechtes an den Gütern gedenfen e). 


d) In diefer in Vertholds Gef. v. Rüg. und Pom.. II. p. 570. mits 
getheilten Acte, worin fih Herzog Barnim gegen Markgraf Konrad zur Kriegs⸗ 
hülfe verpflichtet, heißt e&5 Proterea si precariam in terra nostra de- 
ereyimus postulare, hominibus Dn. nostri Marchionjs qui bona et 
pheoda a nobis tenent ad nostram presentiam inuitabimus petendana 
precariam deciarando et’ siue venierint siue non si petita precarla 
communiter fuerit acceptata et ab omuihna pexwsoluta hamines Da. 
nostri Marchionis eam solvere non negabunt. — -., 

7.8) Am entſchiedenſten in Urkunden dir Groffcaft Gästen) wo dieſe Ver⸗ 
bältniffe im allgemeinen nur übereinftimmend mit denen in allen pommerſchen 
Landen angenommen werden müffen, S. Schwarz Hiitorie der Grafſch. Guͤtz⸗ 
tom p. 768 und 60, beſonders die Urkunde v. 3; 1356 p. 813. Ja bei 
einem Gutsverkauf v. J. 1349 wird fogar der Fall gefegs, daß neben der 
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Und erft mit diefer Veränderung dringt ſich und die Frage 
anf, über welche einige pommerſche Geſchichtsforſcher bisher 
überhaupt in Zweifel. gewefen find, ob namlich "die Bede auch 
ferner von den Hofhufen, bie. zum: uimittelbaren Unterhalt 
dev. Ritter dienten, bezahlt wurde. Aus dem Benehmen un⸗ 
ſeres Adels bei den ſpaͤteren Subſidien, wonach derſelbe ſich 
ihnen unter Berufung auf Feine: Lehndienſte jedesmal entzog, 
ſobald ſie eins reg elmäß i ge Verpflichtung wurden, darf man 
wohl. auf Aehnliches bei:der ordinairen Bede, dieſer erſten 
Fandeoſtener, um ſo mehr ſchließen, als ſich zu dieſer Zeit je⸗ 
dem Vaſallen Durch: die wirklichen Lehnsdienſte leicht ein. Mit⸗ 
gel bot, wenigſtens perſoͤnlich abgabenfrei zu werden. Erweis⸗ 
lich Haben fie. vielfach Beden als: Lohn file ihren Beiſtand er⸗ 
halten, und dies wird natürlich zuerſt mit ihrer eignen gefche: 
ben fein, ſo daß ihre Abgabenfreihcit am Ende „des „1Min 
Jahrhunderts fich- entweder auf dem · Wegt häufiger Belehnung 
Der Einzelnen oder auch, uͤbereinſtimmender mi der ſpäteren 
Steuerentziehung, für der ganzen Stand durch Annahme des 
Grundſatzes ins. Werk richtete, daß Niemand. doppelte Dienſte 
thun koͤnne. Denn da die Ritter mit ihren Hofleuten nur al⸗ 
lein in Den Kampf zogen, fo ſchien es, ſeit DIE Preearia zur 
ordinären jährlichen :Ybgabe geworden war, eine zweifache 
Dicht, fih zum Kriege auszuräften und zugleich das Kriegs⸗ 
fubfidium regelmäßig zu zahlen. Das Ichtere ward sun die 
Verpflichtung der daheimbleibenden Hinterfaffen. J 
Daß die ordentliche Bede wirklich mit dem Lehndienſt in 
einem Wechſelverhaͤltniß ſtand, das bezeugen viele Urkunden. 
Der Ritter Heinrich von Poretz erwarb i. J. 1298 das. Do: 
manialgut Dilen auf Rügen mit der näheren Beſtimmung, daß 
nur von 15 vufen. die «Poker ‚gegeben, von, den Übrigen 





gemeinen Procaria mod neue: (novas * welorden werden aniten. 
Sichern. Nabe du, 3: u“ een Bolt 
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Aeckern des Guts aber der Manndienſt geleiſtet werden folltef). 
Und von zehn Hufen des Vorfes Muͤſſow, die an einen Greifs⸗ 
walder ohne alle Dienſte übertragen wurden, ſcheint ieben: bed. 
hatb Die Precaria vorbehalten zu fein g). 

- Bine Folge der nähern Bezeichnung der ordinären Bede 
zu dem Manndienft war die Belehnung dev Ritter zunächfe 
mit der. Bede- ihren Bauerhufen, um fie für ihre Koſten 
und, Anftrengungen im Kriege zu entichädigen. Wir Haben 
oben gefehn, wie Died in Betreff der Behrfchen Güter h) ſchon 
früße geſchah, und ähnlicher -Beilpiele in dem ‚folgenden Jahr⸗ 
hundert laſſen fih mehre anführe. Gine weitere Folge mag 
das gänzliche. Aufgeben diefer Steuer bei .veinen Guts⸗Ver⸗ 
Tänfen geweſen fein; denn da von eimem. voͤlligen Gigenthum 
feine Lehnsdienſte mehr geleiftet wurden, fo mußte hier auch, 
die Precaria, das Kriegsfubfidium von den Bauerhufen, von 
den Landesheren auf den Erwerber. übergehen. Dies geſchah 
in den nun folgenden Decennien bei ſtaͤdtiſchen Kaͤufern von 
Domanial⸗ und Lehngütern ſehr häufig; ja ja ein Greifswalder. 
Rathsherr Wale erwarb mit feinen: unter. vollftändigen Bes 
figtitel erfauften Hufen nicht nur ‚die. gewöhnliche Bede, ſon⸗ 
bern fogar das Recht, von demfelben auch neue Beden zu he⸗ 
ben, fo oft diefe den andern Gütern im Eande aufgelegt wur⸗ 
den i). Aber ſolche Vereigentfumung der Iandeöherrlichen 


) 





) — illos agros etiam large concedimus (Witzlaus) dicto Hey- 
noni etauis heredibus adjus.homagii, uteonobis melius ser. 
vire poterint, Schwarz a. a. O. p-. 251. . 

g) — mansorum proprietatem, solis precariis exeptis,” 
vendimus cum omni libertate absque yuovis ‚servitio nobis vel no- 
stris heredibus faciendo — i. I, 1348 Schwarz Diplom, Geſch. d. pom. 
a. Rüg. p. 780. ⸗ 

h) Das Document fteht in Geſterdings Pomm. Magazin VE p. 78. 

i) si vero nos vel nostri heredes in terra nostra novas preca- 
rias, de aliis mansis dicte ville Mursow aliarumgue villarum inti- 
mare faceremus, tales ct tantas dietus Everhardt Wale et aui here- 
des de decem mansis ville Mursew libere percipere debet et habere. 
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Hebung sufammen wit ihrer vorher ermüßnten Veraͤußerung 
nach Lehnrecht führten am Ende des Laten Jahrhunderts die 
Precaria ihrem lebten Entwicklungsſtadium entgegen, indem ſie 
nach und nach, wie einſt der Cenſus, zu einer gutsherrlichen 
Hebung hinabſank. Als eine ſolche muß fie im 15ten Jahr⸗ 
hundert wenigſtens in manchen Gegenden anerkannt worden 
ſein, da Herzog Wartislav IX in einer Urkunde v. J. 1452 
von ihr ſagt, „daß es im landfeſten Theil des Fuͤrutenthums 
Nügen gemeines Recht ſei, daß der, welcher die Bede eines 
Dorfes inne habe, auch die hoͤhere und niedere Gerichtsbarkeit 
darin beſitze,“ und fie Dadurch alſo als ein Kennzeichen des 
Dominiums im ausgedehnten Sinne hervorhebt k). 

Als die Bede. eine ordemtliche Laft geworden war und 
ſelbſt fehon früher, als fie nur noch Zeitweile, jedoch als eine 
allgemeine Verpflichtung zu Waffenrüftungen, gezahlt wurde, 
kamen außerordentliche Beben (petiliones, importunae exa- 
etiones, Unpflicht, Landſchoß) vor, denen zwar, auch wieder 
Kriegsverlegenpeiten, aber zuweilen auch andere Anläfje zum 
Grunde lagen. Nachdem naͤmlich unfre Herzoge das Recht 
der Bede als einen neuen Ausfluß ihrer Oberhopeit angenom- 
men hatten, blieben nicht bloß diejenigen Gründe anerkannt, die 
zur ſlaviſchen Zeit zu jenen formloſen Colleeten Veranlaflung 
gegeben hatten, nämlich gemeine Eandesvertheitigung, und 
Auslöfung des Fürften aus der Gefangenfchaft: fondern es 
kamen auch neue Momente hinzu. Als folche galten haupt- 
fachlich: 1. Ausſtattung einer Prinzeffin bei deren Vermählung; 
2. Wehrmachung der Söhne; 3. Tilgung fürftlicher Schulden. 
Aber keineswegs beftimmte dann das wirkliche Bedürfnid das 
Maaß der Eeiftung, fondern es wurde nur Überhaupt eine Bei⸗ 
ftener gegeben, wie fie den allgemeinen Verhältniffen augemeſſen 





Aus einer Gügforofhen Urkunde v. I. 1349 in Schwarz Berfud ciner Pom. 
u, Rüg. Lehnshiſtorie p. 293. 
k) Schwarz Eehnöhiftorie p. 550. 
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ſchien. Und hierzu trugen auch Vaſallen und Geiſftliche bei. 
Bon den außerordentlichen Beden wurden ſelten Beſitzungen 
befreit, und wenn die Documente der Kloͤſter dennoch auch 
dergleichen Gremtionen enthalten I), fo haben fie dm Sinn, 
daß die Beihuͤlfe nicht ohne Bewilligung der Herrſchaft gefor⸗ 
dert werden dürfte. Denn ein foiches Bewilligungsrecht ſcheint 
bei der Petitio allgemein üblich geweien zu fein m). Wenn 
wir mit unferer Unterſuchung bis zum 16ten Jahrhundert ge⸗ 
kommen ſind, wird ſich uns zeigen, daß die modernen Steuern 
fich ebenfalls auß Dem Beberecht entwickelt haben. — Bu 

Die alte Gemeindeabgabe der yommerfchen Städte, die 

unter dem Namen Orbare aus dem Mittelalter bis in die 
neueſte Zeit heruntergekommen iſt, hat hier keineswegs, wie 
Eichhorn es von der ftädtiichen Orbede in den Marken anzu⸗ 
nehmen fcheint, den gleichen Urfprung und die gleiche Bedeu⸗ 
tung mit der gewöhnlichen Bede, fondern fteht vielmehr mit 
dem alten Genfus der ländlichen Grundſtücke zwar nicht im 


gleichen, doch im äpnlichen Verhaͤltniſſe. Die Orbare. it die 


Summe der Grundgelder bauprfächlih von den Hufen, welche 
den Städten zum Ackerbau, aber auch von denen, welche ih⸗ 
nen zur gemeinfchaftlichen Weide und zur Anlage der Häufer 
beigelegt wurden. 

Bei ihrer Gründung wurde den Befigern der einzelnen . 
Ackerſtuͤcke davon ein jährlicher Zins an den fundirenden Grund“ 
herrn, meiſt 2 Loth (dimidius ferto) Silber, zuweilen auch 
3 Loth, vorgeſchrieben, wie er in vielen ftäbtifchen Funda⸗ 





1) Dem Klofter Grobe verfprigt Barnim I für feine Güter: absolven- 
tes eorum rusticos seu colonos a vectigalibus, precariis, aren- 
gis, peticionibus, exactionibus, quocungue nomine censeantur. 
Dreger p. 362. 

m) — in hac prehabita petitione ipsos (vasallos et spirituales) 
tali conditione libertavimus (Princeps) sub consensu eorum pro- 
prio addito — — Liſch a. a. D. p. 156. 


tionsnrkunben und im einem Paar andern unter der außdrüd- 
lichen Benennung des Geufus Manſorum frühe vorkommt. 
Außerdem mußte jede Haus, mit dem zugleich eim Anrecht 
an der Gemeinwelde verbufiden war, eim geringes Grund⸗ 
geld (census arearum) zahlen, wie Greifswald dem Eldenai⸗ 
figen Abte, dem Grundferen, neben einer großen Annuitat 
noch einen Pfennig von jedem Haufe geben follte n), ein Haus⸗ 
zins, der ich auch in Stettin und Prenzlau neben der Hu⸗ 
fenabgabe nachweilen läßt. Mit der Grweiterung des flädti- 
ſchen Weſens aber forderte der Herzog, flatt der Hebung von 
den einzelnen Aderhufen, ein fummarifched Quantum von der 
ganzen Gemeinde unter dem Ramen einer jährlichen Pacht 
(pensio annualis), und diefe feheint größer geweien zu fein 
als die bloße Summe aller Hufenzinfe, denn die Stadt Star⸗ 
gard, der in ihrem erſten Brivilegium 3 Loth Silber für jede 
der 120 Aderhufen auferlegt wird, fol beim glüdlichen Fort⸗ 
gang des Gemeinweſens im Ganzen 40 Mark Silber jährlich 
feuern 0) und die Stadt Prenzlau ließ es fih 1252 von dem 
neuen Landesherrn heflätigen, daß zur jährlichen Stadtpacht 
die einzelnen Hufen nicht mehr beitragen follten, ald von ihnen 
zur Zeit der Anlage gezahlt worden war, nämlidh ein halber 
Ferto p). Ferner: in dem Vertrag über Stralfunds jührliche 
Penſio v. 3. 1272 wird feflgefebt, Daß die beflimmten 200 
Mark Pfennige nicht erhöht werden follen, auch wenn die 
Stadt noch fo fehr an Wohlftand zunehme; es wäre denn, 
daß außerhalb der jebigen Stadtmauern ein neuer Theil, gleich“ 


n) — et preteres unus de qualibet area ibidem denarius. Dres 
ger p. 300. fiche auch das Ate Gap. 

- 0) Post modum prosperante eadem civitate: nostra bur- 
genses ipsius civitatis pro pensione annuali nobis quadraginta 
marcas Brandenburgenses argenti annis singulis solvere tenebuutur. 
Dreger p. 240. 

p) Dreger p. 336. 
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fam eine Neuftadt, angebaut würde q). Da bier alſo die Gr 
hoͤhung der flädtifchen Pacht. an den Fürften nicht eigentlich 
bon der Vermehrung der Aderhufen, fondern von der Vergroͤ⸗ 
Berung der Stabtanlage abhängig gemacht worden ift: fo muß 
jener Pacht außerdem alten Hufenzins noch ein anderes Ele⸗ 
ment zum Grunde gelegen haben, und Lied wird ohne Zwei⸗ 
fel der Arealrenſus geweſen fein. D. h. nachdem die Com⸗ 
mundn bei. fernerer Ausbildung ihrer Ginrichtungen: ſowohl 
den Hufen- ald Hänferzing ‚für ihre Stadtkaſſe zogen, zahlten 
fie aus letzterer flatt beider. jährlich ein Gewiſſes als Grund- 
geld oder Pacht. Und dieſe Penſio annualis der älteſten Ur⸗ 
Funden nun ift unfere Orbare, unter welcher Benennung fie 
am Ende des iSten Sahrhunderte, z. B. in einer Handveſte 
Stralſunds vom Jahr 1290, verfommt r). Wir erflären das 
Wort folgendermaßen: Or oder Ur bedeutet hier urfprüng- 
Lich, und baren oder bören foviel als erheben, einnehmen; 
alfo urſprüngliche Hebun g, eine der Natur diefer Abgabe 
völlig entfprechende Bedeutung, die zugleich mit der exactio 
originalis des brandenburgifchen Landbuches übereinftimmt, 
welches fo die Orbete der märkifchen Städte uͤberſetzt. 

Da man die Orbare ald einen Zins von den ftädtifchen 
Srundftücen anfah, fo wurde fie allenthalben durch einen Ver⸗ 
gleich feftgefeßt, wobei fowohl der Umfang der Etadt al8 die 
Anzahl der Ackerhufen in Betracht Fam. Denn Stralſund 
zahlte 200 Mark bei einem verhältnißmäßig Meinem Stadtfelde, 
und das unbedeutende Grimmen mußte deven 100 geben, weil 
es viele Aecker beſaß. Und es blieb auch in ferneren Laufe 








g) Dähnerts Pom. Urk. IL p. 5 

r) Volumus etiam et toncedimus ao presentibus promittimus, 
quod dicti nostri Consules, Burgenses et Inhabitatores civitatis nos- 
trae predictae nomine universitatis suae et Communitatis ac reddi- 
tuum nostrorum dictorum Drböre nobis — — — semel tantum in 
anno ducentas marcas denariorum Slavicalis monetae exsolvant. 
Schwarz Geh. d. Pom. u, Nüg. Städte, p. 56. 

VIE 2. 7 
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der Zeiten bei der einmal verglichenen Suume — nur mo- 
difisirt nach) den Wandlungen deB Münsfußes — obwohl die 
Grundſtücke weientlih verändert und getheilt, überhaupt die 
Städte durch zunehmenden Reichthum flewerfähiger wurden. 

Died Alles zufammengefaßt iſt diefe Abgabe nach ihrer 
geſchichtlichen Entwicklung durch drei verſchiedene Nüancen 
eines Grundgeldes zu bezeichnen. Zuerſt war ſie reiner Cen⸗ 
ſus vom Grund und Boden, hergeleitet aus dem alten dyna⸗ 
ſtiſchen Dominium, da, wie wir wiffen, auch bloße Grundherrn 
Städte bauten und das Grundgelt zogen. Dann nach deut- 
ſchem Munizipalrecht eine Abfindungsſumme für die einzelnen 
Srund- und Hänferzinfe, unter dem Namen Pacht, und end- 
lich iſt fie, nachdem beſonders die Handelöftädte auch im hö- 
bern Verkehr die Scholle mehr als zehnfach verwertheten und 
dennoch die Abgabe diefelbe blieb, ein bloßes Recognittonsgeld 
geworden, das mit dem Werth des Fundus in Feinem Ber- 
haͤltniß fand, und nur zur Anerkennung der Obergrundherr- 
lichFeit diente. In diefer Zeit der Blüthe unfrer Städte hat 
man diefe Pflicht mit dem Ausdruck alte oder urfprüngliche 
Abgabe, d. i. Orbare, bezeichnet und feltfämerweile haben die 
Landesherrn, die doch ale öffentlichen Hebungen vergaben, 
diefe, Abgabe fo feftgehalten, daB fie, mit einigen Ausnahmen, 
noch heutigen Tags von allen Städten in die Renterei gezaplt 
‚wird, — 

Am Ausgange des 13. Jahrhunderts wird in unfern Ur- 
Funden ded Mürnzgelde® (denarius munetalis) als einer Ab- 
gabe’ der Städte und der ländlichen Güter erwähnt, über deſſen 
eigentlichen Urſprung und Ginführungsart nichts Gewiffes be 
Tannt if. Im andern Ländern mag diefe Auflage durch die 
Abnügung der Münze, welche fie im Handel und Verkehr er- 
leiden mußte, und durch das daraus entnommene Hecht des 
Landesherrn, fie von Zeit zu Zeit umfchlagen zu laſſen, ent- 
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fanden fein»). Es war nämlich im Mittelalter Sitte, daß 
Die Münze oft verrufen und umgeprägt wurde, wodurch denn 
die Fürften in fo fern Vortheil hatten, als fie die alte ver- 
rufene Münze niedriger als die neue annahmen. Beil es eben 
deshalb häufig gefchah, fo mußte begreiflich der Handel, große 
Nachtheile davon Haben. Daher feheint man hier und da bald 
das Abkommen getroffen zu haben, daß der Eandesherr eine 
Steuer, einen Münspfennig, erheben, daß dagegen aber auch 
das Häufige Umfchlagen und deſſen Folgen wegfallen ſolle. 
In Pommern ward diefe Steuerung nach ausländifchem Bei⸗ 
ſpiele eingeführt, wahrfcheinlih ohne Nüdfigt auf die oben 
vermuthete Entwicklungsart, fondern bloß in der Mbficht, ei⸗ 
nen Beitrag zu den Münztoften zu haben. Gewiß wurde der 
Münzpfennig anfangs auch nur periodifch, wenn wirklich ge⸗ 
prägt werden follte, eingefordert, und geftaltete fich erſt fpäter 
gu einer jährlichen Saft, zu welcher Annahme wir uns durch 
die Münzbeden des Adten Jahrhunderts berechtigt halten, welche, 
als der firirte Müngpfennig nicht mehr ausreichte, ebenfalls 
periodifch einen Beitrag zum Münzen bezweckten. Das Münz- 
geld, jedenfalls fpäter als die ordentliche Bede in Pommern 
befannt, erfcheint feit dem Ende des 18ten Jahrhunderts ſtets 
neben derfelben als eine Pflicht der Ländlichen Grundſtüuͤcke, 
und hatte mit ihr im Verlauf der Sabre daſſelbe Schidjal der 
Veräußerung an Privaten. — 





s) Tzſchoppe und Stenzel a. a. D. p- 6. 
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VII. 2. 7 * 


Die J— zu Baden bei Demmin. 


Za Deren u war fi den frühen geiten des 13. Jahrhun⸗ 
derts ein Feld⸗Nonnenkloſter; dies ſcheint Veranlaſſung genug 
zu fein, an dieſem Orte Nachforſchungen nach Ueberbleibſeln 
alter Kunſt anzuſtellen. Da Kugler in ſeiner Pommerſchen 
eunſigeſchichte (Balt. Stud. VIII. 1) des Ortes Verchen 
gar nicht erwähnt, fo war. dies Aufforderung für mich, auf 
einer mit Dem Hera Barca Alb. von Maltzan auf Peutich 


im oͤſtlichen Meklenburg im Mai 1841 unternommenen Ent⸗ 


deckungsreiſe auch :die Kirche zu Verchen in den Kreis der 
Nächforſchung zu ziehen; ich theile hier als Andeütung bie 
Reſultate derſelben mit, die gruͤndlichere Erforſchung und Ver⸗ 
gleichung andern Gelehrten in Pommern uͤberlaſſend. 

.. Die Kirche zu Verchen iſt nicht imponirend durch Erha⸗ 
benheit oder Tiefe des Geiſtes im Styl, aber doch maleriſch. 
Sie beſteht aus einem Schif fe, ohne Kreuzſchiff, einem Chor 
und einen Thurmgebaude, welche Theile zu verſchiedenen 
Zeiten gebauet ſind. Das Thurmgebaͤude, ohne Hohe 
Thurmſpißze, iſt an der Nordſeite angebauet und hat ganz die 
Geſtalt der Stadtt hore oder alten Privatgebaͤude des 15ten 
Jahrhunderts, jedoch in einem etmas edlern und firengers 
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Style; dieſer eigenthümlihe Bau giebt der Kirche von der 
Nordſeite her etwas ſehr Eigenthuͤmliches und Dlalerifches, und 
ſchon deshalb verdient fie einige Aufmerkſamkeit. An die Süd- 
feite, nach dem cummerower See hin, lehnen ſich an die Kirche 
die Pfarrgebäude, welche noch Uebertpfle de8 alten Kreuzgan⸗ 
ges zu enthalten fcheinen. 

Das Schiff und dee Chor find zwei zu fehr verfchie- 
denen Zeiten aufgeführte Gebäude. Das Schiff iſt ein ein- 
faches Oblongum mit hohen ſchmalen Fenftern und 
hat Feine Wölbung. Im Weften erfennt man noch die Stelle, 

wo der hohe Nonnenchor geflanden, hat. Su der ganzen . 
Hoͤhe deffelben find’ die Wände mit Malerei in Waſſerfar⸗ 
ben in einen, quadratifchen Feldern bedeckt: wahrfcheinlich 
Heiligen-Regenden dariiellend. Dieſe Mafereien fiud. fehr ver⸗ 
wiſcht und verwittert, und ed; iſt eine genauere und längere 
Brhfung zur Faͤllung eines: Urcheila über. diefelben .nöthig. 
An der. Außenfeite ſind in Den Bichel des Schiffe Die Ziegel 
in Zick zack⸗Linken aufgefeft, wie ſich eine ähnliche Methode 
am.der Kirche zu Neukloſter (vgl. Jahreaber. des Vereins 
für mel. Geſch. LIE; ©. 148). und am den Kirchen zu. Ber- 
gen md Kamin (vgl. Kugler a. a. O. ©. 7 uud 29) fin- 
det. Nach allen Eigenthuͤmlichkeiten iſt das Schiff die alte 
Nirche von Berchen und Faunnt won ohne Bweifel aus der 
Zeit der Gründung des Kloſters — 

Der Chor iſt niedriger und ‚iu jängern Zeiten: an⸗ 
gebauet, wie dies ſchon bie vernauerten Rifchen und Boͤgen 
des Oſtgiebels des Schiffes bezeugen; "wahrfcheintish iſt er, 
nach deu breiten, niedrigern, etwas grdruͤckten Syitz bo⸗ 
genfenſtern zu urtheilen, im 45 Jahrhundert erbauet. Er 
iſt mit Einem Gewoͤlbe g ew oö1bt nud hat 3 durch· 2 Pfeiler 
dreigetheilte Spitzbogenfenſter. Die. ganze Einrichtung des 
Chors ſtammt aus der Zeit der Grbauung. Der Altar⸗ 

ſchre in von Schnitzwerk enthaͤlt in der Mitte rine Dar⸗ 
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ſtellung der Dreieinigkeit, zu deren Rechten ein Engel Tniet, 
links eine Maria oder Eliſaheth ſitzt; anf Den Seiten der Ver⸗ 
tiefung find zwei Engel gemalt, von. denen der zur Rechten 
auf der Cither, der zur Linken auf der Violine fpielt. Die 
geichnigten arditettonifhen Ornamente dei Altard 
find. in einem leichten, fchönen Styl gearbeitet. Auf der Bafis 
des Altarſchreins Steht: 
orate. pro. daa. eliſabeth. gor.. u me. neri. inffit. 

- Bon den 5 Fenſtern find nur noch. 3:.da8 hinter dem 
Altare und die beiden in der. Nordwand in ihrer urſpruͤnglichen 
Beſchaffenheit ziemlich erhalten. Sie enthalten nämlih Glas⸗ 
malereien, welche ohne Zweifel Kunftwerth haben. Wenn 
an Kugler (nad ©. 165; 0. a. D.) die Malerei ganz au⸗ 
Ber der Forſchung gelafien hat, fo fcheint doch die Glasma⸗ 
lerei nothwendig zum Weſen der kirchlichen Architectur des 
Miftelglter zu gehören. und um fo mehr eine Aufmerkfamkeit 
zu verdienen, als bon: Slasmalereien in Pommern bisher kaum 
die Rede geweſen it; ſchon die Sorge nm die Srhaltung ber 
wenigen Veberreite erheifcht . eine Beſprechung derfelben. Die 
Glas gemalde find folgende, freilich an vielen Stellen fchon 
befhädigt, aber doch noch in, ihrem Geiſte erkennbar und we⸗ 
gen der Seltenheit der Lanfnerke dieſer Art ſehr beachtungs⸗ 

& werth: - " 
ad. ie dem Geaßse Sinfr dem Mliger: Zu 

Die Kreuzigung, darunter ein Wappenſchild mit einem 
Krenge, um welches ein Kranz geſchungen Wr. und ein Helm 
wit einer Kront. 

b) in dem nörhften gen: 

In der Mitte die D. Maria, vechts von Ihe ©. Jo⸗ 
Hannes mit dem Agnus Dei, links bon. ie ©. Detrus (9), 
über den. ein ſchwebender Engel die Weltfugel hält; unter den 
"Bildern ein Schild mit einem rothen Greif und ein Helm mit 





s 
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einer Krone. An der Außenwank der Kirche iſt unter dem 
Bilde der Maria ein Weih keſſel eingemanert. 

©) In dem dritten Fenfter: 

In der Mitte die H. Gliſabeth (R) mit einer kleinen 
Maria, welche das Chriſtkind trägt, auf dem Arme, rechts von 
ihr ein Heiliger mit einem Buche im Arme; auf dem Gewande 
des Heiligen fleht ein weißer Wappenſchild mit einem’ ſchwar⸗ 
sen Bären. Inter diefen- Bildern fiehen‘ 3 Wappen: jur Nech⸗ 
ten ein blauer Schild mit einem rothen Draden; — fü der 
Mitte das Wappen der Maltzan: ein längs getfeilter Schild, 
rechts mit zwei recht gekehrten Haſenkoͤpfen im bläiten Felde, 
unks ein rother Weinſtamm mit vorher: Traͤnbe im gelben 
Gelbe; — zur Linken das Waypen ber Hahn: ein rother Dehn 
im weißen Felde. 

Alle dieſe Gemälde find aus einer guten gett der Glas⸗ 
malerei; die Zeichnung ift- eruſt, die Farben find rein und 
kraͤftig. Bon JIntereſſe find mehrere weiße Gewänder; 
welche in feltener Schönheit producirt ſind. Es läßt ſich durch 
Vergleichung auch die Zeit der Berfertigung dieſer 
Glasſsgemaͤlde angeben. - Das in bemfelben Flußthale lie⸗ 
gende Klofter Dargun erhielt in der ‚Zeit von 1464—1479 
neue gemalte Gladfenſter - (vgl. Jahreober. des Vereins für 
meil. Sei. IL ©. 178—179 und VL), zu denen auch der 
Propft Dietrih: Sukow von Verchen Belträge gab; 
anßerdem’fteuerten zu der Berfchäterung der Kirche mehrere 
Adliche bei, wie die Mälkan mid Hahn, deren Wappen fich 
auch in den Fenſtern der Kirche zu Verchen findet; Überdies 
iſt der Styl der Glasgemalde in Beiden Kirchen gleich. Daher 
flammen die Glasſgemaͤlde der‘ Siege‘ u Bergen ohn⸗ Zwei. 
fel aus der Zeit von 4464 4479. az 


S chwerin. en ©. €. & DI “ 


— — 





Ueber die Deutung ber norbbeutfchen Grab- 
altertbuͤmer, 
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Une hegoercheter Feeun 8, Gieſebrecht Kar meitte 
anfiquarifchen Arbeiten (E'riderico-Francisceum und 
Andeutungen, 1837) in den Baltifchen Studien V, 2, 1838, 
©. 46 ff. feiner freuudlichen Aufmerkſamkeit gewürdigt und, 
indem Beſtreben, die Hauptpuncte unferer Alteften Geſchichte anfe 
zuffären, die leitenden Grändfäke:und Hauptrefultate meiner 
Forſchungen einer kritiſchen Beleuchtung unterworfen. Iſt es 
auch nicht moͤglich, allen Einwuͤrfen, welche meinen Arbeiten 
nach iſolirten Aufgrabungen und vorgefaßten Oypotheſen ge⸗ 
macht werden koͤnnten, zu begegnen, ſo verdient es doch die 
ächt wiſſenſchaftliche Theilnahme eines Mannes, wie meines 
Recenſenten, feine Zweifel nicht mit eihent vornehmen Schwei⸗ 
gen gu 'erridern. In gleichem Streben‘ mit ihm und in dem 
Wunſche, die gewonnenen Reſultate durch hingeſtellte Zweifel 
nicht verkuͤnmern zw laſſen, verſuche ich folgende Nachträge 
zu nieinen 'feüßern Arbeiten, welche er als eine ftenndliche 
Epiſtel freundlich aufnehmen wird. 
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Es kaun jeht wohl kein Zweifel mehr darüber obwalten, 
Daß im mortöllichen Deutſchland ins Allgemeinen drei Claf⸗ 
fen der Gräber der Borzeit firenge zus fcheiten find: 
die Sräber ans der Steinzeit, and der Bronzezeit (welde 
Bronze uud Gold enthalten) und ans der Gifenzeit Gwelde 
Gifen und Eüber umd auch noch Bronze entfalten); bleiben 
wir bei diefer Bezeichnung fiehen und enthalten und einfiwei- 
len durch andere Benennungen aller Anfpielungen auf hiſtoriſche 
Combinationen. 

Die Gräber aus der Steinzeit, große Grabkammern oder 
langgeflredite Steinbetten, enthalten im Allgemeinen nur Urnen, 
Geräthe aus Stein und Schmuck aus Bernftein. Gie gehoͤ⸗ 
ren einem und unbefannten Volte an, und ich denke, es iſt, 
bein Mahgel aller Rachrichten, hoͤchſt gewagt, fie den „Vor⸗ 
celten“ oder „Selten“ zuzufchreiben. Ginzelne Aufgrabungen 
jenfeit der Elbe Haben jedoch neben den Steinwerlzeugen auch 
. Bronzegeräth aus ihnen zu Tage gefördert, und in Süddeutſch⸗ 

‚land kommen neben den Bronzefachen hin und wieder noch 
©teingeräthe vor; es dürfte daher der Schluß nicht ferne lie= 
tgen, daß diefe Art von Gräbern bis am bie Bronzezeit hinan⸗ 
reihen. Wenn fig in einzelnen Faͤllen in denſelben, nicht weit 
won. der. Oberflaͤche, Ciſenhruchſtuͤcke finden fo kann diefe nur 
ein jüngerer Zufall hineingebracht haben; das Vorkommen des 
Eiſens in Hünengräbern verdient daher. nicht ander® Beachtung, 
als menn aus demfelben eine jüngere Nachbeſtattung Far wird. 
Fene hekannten Graͤher aus der Bronzezeit, die Kegel- 
gräber, Rafenpügel in Backofenform, enthalten Geraͤthe aus 
Bronze und Schmuck ans Bold, auch wohl.:aus. Bernflein 
und Glas. Zah habe Diele Gräber der germaniſchen Bevöl- 
Berung zugeſchrieben. Eie anhören ohne Zweifel jenem epiichen 
Zeitalter an, in welchem weht faſt in ganz Europa die Bronze 
herrſchend war, welches ig weiter, nach Norden, hinauf Immer 
länger dauerte. Ich habe hieffiv mehnerg Anzejchen aufge» 
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ftellt: die allgemeine Webereinfiiumung mit der Schilderung 
der Germanen in Tacitus, die Uxbereinſtimmung der deutfchen 
und nordiichen Geraͤthe mit den altgriechifchen und altedmifcyen 
wahrſcheinlich and derfelben Zeit, die charakterififche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der überall herrichenden Verzierungen der Bronge- 
geräthe uud — die wahrfcheinliche Wiederentdeckung der fra- 
mea in der bronzenen Waffe, welche gewöhnlich Streitmeißel, 
Seit, Paalftaf, u. ſ. w. geuannt wird, und welche gewiß nichts 
weiter iſt, als eine Ausbildung des Feuerſteigkeils, wie wie 
noch ‚einzelne roh gegoffene Kelle aus Bronze finden. Tacitus 
fagt an der bekannten Stelle, Say. 6: rari gladiis aut‘ ma- 
joribus la noe is utuntur, hastas, vel ipsorum vocabule 
frameas gerunt, augusto et brevi ferro, sed ita acri 
et ad usum habili, ut eodem telo, prout ratio poseit, 
vel cominus vel.eminus pugoent! et eques quidem scuto 
frameaque oontentus est. Pedites et missilia spargunt, 
Ich Habe den Gebrauch des Celts oder der framea im Frid. 
Frane. Erl. ©. 36 fj.. deutlich zu machen gefucht und ge⸗ 
meint, der Ausdruck ferrum mühe auf die metällene Lan⸗ 
zenſpitze, gleichviel vom. welchen Metall bezogen werden; da 
nun Gifen bei den Germanen felten geweſen fei (ne ferrum 
quidenö' superest. Tac), fo fei die framea wahrſcheinlich 
ebenfalls, .mie.die übrigen Geraͤthe, aus Bronze geweſen, us» 
der Streitmeißel, diefe eigenthünliche Waffe, für welche Taci⸗ 
tus nicht einmak einen Namen hatte, fei die framea. — Rus 
ſagt Gieſebrecht: „Unmoͤglich laͤßt fid annehmen, ferrum be» 
dente in dieſer Verbindung nur eine Schaͤrfe, glei viel aus 
weichem Metall, — daffelbe, mas mir auch Wilhelmi einge- 
wandt hat. 

‚Gap trage ich. Bedenken, hierauf w erwidern, daß fer- 
rom häufig Waffe überhaupt, Waffenfchärfe, hebeute, ohne 
daß grade der Schriftſteler durch das Wort ferrum andeus 
ten wollte, die Walle fei aus Eiſen und aus keinem andern 





108 


Meta geweſen. Gieſebrecht weiß das eben fo gut, wie ich. 
Dad Wort ferrum wird ja fo häufig metaphoriſch für Waf- 
fengewalt überhaupt gebraucht, und Ausdrücke, wie die be⸗ 
kanuten: aliquem ferro aggredi, ferro auferre, ferro et 
igni vastare, u. |. w. ſollen gewiß nicht. bezeichnen, daß nur 
Eiſenmetall zue Gewalt gebraucht ſei. Diefe ſynekdochiſche 
Bedeutung habe ich auch dem Worte ferrtum in der Stelle 
bei Tacitus unterlegen zu muͤſſen geglaubt, da er. fiih in den 
Berreumungen für Ganze u. dgl. an derfelben Stelle faſt er⸗ 
ſchoͤpft und im demſelben Gage ſchon das Wort hasta ge 
braucht; Tacitus ſagt: die Germanen führen Langen: chas- 
tas) mit kurzer Spike (ferro),. d. h. was an der Lanze 
ſchneidei (fsrrum) ift kurz. Mag auch der Ausdruck nicht 
ſehr cerreet fein, wenn man ferrum gradezu mit Lanzenſpitze 
Überfeben will, fo glaube Ich doch ihn entfehuldigen zu koͤnnen, 
namentlich Hier, wo die Synonymen ſich fo ſehr Bäufen. — 
Nun folgert aber Gieſebrecht weiter: „Es ift alſo keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen: die Spitze der framea war von Ei— 
fen.” — Hieran möchte ich aber ſehr zweifelt... Taeritus ſagt: 
bei den Germanen ſei das. Eiſen ſelten (ne: ſerrum quidem 
superest). Hiezu ſtimmen die Kegelgräber in Süd⸗ 
deutſchlaud ganz, in denen neben. den Bronzegeräthen aus 
der antiken Bronzezeit faft immer auch Waffen, namentlich 
Schwerter, aus Gifen vorkommen. Zu feiner-geit! mochte 
es Tacitus auffallend fein, daß die Germanen noch fo Häufig 
die Bronze anwandten; daher fagt er, das Eiſen ſei bei. ihnen 
felten, d. h. wohl: in Gebrauch, weit die Kunſt des Schmie- 
dens wohl jünger iſt, als die Kunſt des Gießens. Daraus 
aber, daß in Süddentfchland zu Tacitus Zeit ſchon Gifen. bei 
den Germanen vorfommt, kann man wicht: fchließen, es fe 
auch überall, wenn auch nur felten, bei: den Germanen ver⸗ 
breitet geweſen. Im nordoͤſt lichen Deutfchland. verhält 
ſich die Sarhe aber ganz anderds..hier enthalten .die. Kegel⸗ 
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gräber Feine Spur von Gifen; dies iſt eine unzwei- 
felhafte Thatſache, wenn man nicht einzelne Beifpiele un» 
ter vielen hunderten hervorzuheben Luft hat. ‚Die Framea 
Tann alfo bei uns nicht von Eifen fein, wenn die 
deutſchen Kegelgräber überhaupt den Germanen angehören. 
Nun muß man entweder unſere norddeutichen Kegelgraͤber, 
weiche allein Bronze bergen, mit den füddeutichen, welche 
Bronze und Gifen befigen, in dieſelbe Zeit fehen, was aller⸗ 
dinge fehr annehmbar erfcheint, — oder auch unfere zapllofen 
Kegelgräber ebenfalls in eine und unbekannte vorgermanifche 
Zeit fegen: und dann bleiben für die ganze Zeit der germani⸗ 
ſchen und wendifchen Bevoͤlkerung nur die fpärlichen Wenden⸗ 
kirchhoͤfe übrig, und in Suͤddeutſchland bliebe für ganze Pe- 
rioden gar nichts übrig: und dies alles iſt durchaus nicht au⸗ 
zunehmen. Es bleibt alſo nichts weiter übrig, ald die nahe 
liegende Annahme, daß Tacitus nur das füdliche, ſuͤdweſtliche 
und weftliche Germanen kannte und fchilderte, von dem nord⸗ 
Öftlichen Theile defjelben aber Feine Kunde hatte. Se weiter 
nach Norden und Rordoften Hinauf, defto fektener und fpäter 
findet ſich Eiſen; die Eiſencultur fcheint fi merkwuͤrdiger 
Weiſe von Süden nach Norden verbreitet zu haben. Man 
Tann alfo entweder annehmen, daß der. Ausdruck ferrum nur 
Lanzenſpitze, gleich viel vom welchem Metall, bedeute, oder, 
wenn man died nicht will, daß die framea, wie die Schwer- 
ter, in dem, dem Taritus befanntern Süden von Gifen wa⸗ 
ren, in dem entferntern, unbelannten Norden aber, wie alle 
andern’ Geräthe, viel Fängere Zeit von Bronze blieben. So 
viel bleibt unzweifelhaft gewiß: die nordde utſchen Kegel⸗ 
gräber enthalten kein Eiſen, und ſo viel wird immer 
wahrſch einlich bleiben, daß die norddeutfchen Kegel⸗ 
gräber mit der ausgebildeten Cultur, welche der altgriechi⸗ 
fegen und altitalifchen Cultur voͤllig gleich Tommt, den Ger⸗ 
manen gehören: und der Celt kann die Framea fein. 
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Und gefebt, der bronzene Gelt ſollte wicht bie Framea fein: 
welde Waffe follte dann die Framea fein? Unter 
allen Waffen der Borzeit, und ich glaube, daß. wir fie alle 
Tonnen, giebt e8 außer dem Geht Feine andere, welde ir⸗ 
gend etwas Sigenthuͤmliches Hätte. — In füdlichen Gegenden, 
3. B. in der Schweiz, Tamm brongene, und aud einzelne. 
eifeene, Celte, neben dem Bronzegerätpe der Kegelgräber und 
neben Eiſen in denfelben Gräbern vor. 

Daß „Eilber von den Germanen, wenigftens von denen, 
die zunächft den Römern wohnten, vörzüglich geiucht ward, . 
mehr ald Gold, das einzige edle Metall der Kegelgräber,” kann 
immerhin wahr fein, ohne daß grade das geluchte, alfo das 
feltenere Silber in die Gräber Fam; und fo wenig als des 
Taeitus Schilderung überall und in allen Dingen für den 
Norden paßt, eben fo wenig trifft fie in Beziehung auf das 
Silber zu, wie es in Beziehung auf das Eiſen der Fall war. 

Gieſebrecht ſchließt nun weiter: „Wird jene eigenthümliche 
germanifche Waffe als eifern anerkannt, — ſo fallen „Ger⸗ 
manen Sowohl ald Slaven der Zeit des Eiſens anheim.“ — 
Hiergegen laͤßt fi wieder einfach fagen: dies trifft für den 
Suͤden Deutſchlands zu, intem dort auch hin und wieder Sil- 
ber in den Gräbern erſcheint, aber nicht für den Norden. 
Ueberhaupt läßt fig im Süden noch alles Mögliche heraus⸗ 
finden, da dort bisher noch Fein klarer Unterſchied zwiſchen ein, 
zelnen Perioden gemacht if. Aber Biefebrecht irrt in Bezie⸗ 
hung auf den Norden gewiß, wenn er die Slaffen der Gräber 
allein nach dem Metall beflimmen will; ich habe vorzüglich 
gegen dieſes Verfahren bei meinen Forſchungen proteſtirt. Neh⸗ 
men wir das Metall allein als Beſtimmungsgrund an, fo ſtam⸗ 
men — alle Arten von Gräbern aus Giner Periode, da es 
ſich nachweilen laͤßt, daß fich in einzelnen Glen Bronze in 
alien Arten von Gräbern finde. GE wählen ſaͤmmtliche 
Kennzeichen der Beitattung zu Hülfe genommen werden, 
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wenn man einen einigermaßen fichern Schluß machen will, 
Das vorzuͤglichſte Kennzeichen bleibt aber immer das, was ben 
Arten der Gräber den Namen giebt, die Beifehungsweife. 
In der Stein- und Bronzezeit fegte man die Leichenreſte auf 
dem Urboden bei und fegüttete darüber einen Hügel auf; 
der tumulus {ft das charakteriſtiſche Kennzeichen der alten, 
claffiichen Zeit. — Der tumulus fällt aber in der Ei⸗ 
fenzeit ganz weg: man begrub hier die verbransten kei⸗ 
hen in den Ur boden unter die Erdoberfläche. Freilich 
wählte man oft Ubhänge an Hügeln und Quellen, zewoͤhnlich 
aber leichten Boden, und es fliehen Bier oft zwei Reihen 
von Urmen über einander mehrere Fuß tief in die Erde 
vergraben. Daß man wohl hin und wieder leichte Geſammt⸗ 
hügel hat erfennen wollen, beruft, wie ich «8 an mir ſelbſt 
erfahren babe, auf Täufchung; um ein geringes höher wer- 
den die Wendenkfirchhöfe fein müfen, da das Volumen, welches 
die bergrabenen Urnen einnehmen, auf der Erdoberflaͤche zu 
liegen kommt; in der Regel Hat aber der Pflug ſelbſt dieſe 
leichten Erhebungen geebnet. Auch darin irrt Gieſebrecht, 
wenn er meint, „die ſogenannten Wendenkirchhoͤfe finde Thom⸗ 
fen auch in Skandinavien; er nenne fle die niedrigen Grab⸗ 
hügel.“ Diele niedrigen Grabhügel finden wir aber auch 
in ganz Norddeutſchland in ſehr großer Zahl, wein fie durch 
Steine vor dem Pflugeifen geflchert waren; ich Habe noch vor 
kurzem ein großes Todtenfeld diefer Art unterfucht, wo hun⸗ 
derte von Gräbern gelegen haften. Dies Mind nichts weiter, 
als niedrige Kegelgräber, nach Bau und Urnen den gro 
sen Kegelgräbern ganz analog, aber fehr arm an Metall; dies 
find wohl die Gräber der Armen: denn gewiß Tonnten nur 
wenige fo hohe Ehrenhügel auffchütten laſſen. Ich habe diefe 
GStaffe von Sräbern auch Frid. Franc. Grlänt. VI. u. VII 
©. 79 u. 80, als untergeordnete Staffen aufgeführt. Sie 
haben mit den Kegelgräbern noch den weiten Ring, die Stein⸗ 
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kiſte und die edle Form der Venen gemein, wogegen die 
fchüffelförmige Urne aus der Eiſenzeit nur Auſpruch auf den 
Platz von der Größe ihres Volumens macht und hoͤchſtens mit 
einem Steine zugededt, ſehr felten zwifchen Steine verpadt iſt. 

Forſchen wir aber noch weiter, fo giebt e8 noch viele tie= 
fer liegende Kennzeichen, welche für meine Anficht veden. 
Sierher gehört zunaͤchſt der antike Kunſtg efch mack in der 
Form der Geraͤthe der Kegelgräber; ich kann es mir nicht 
als möglich denken, daß die Urnen der Eiſenzen, die fo fehr 
von allem Antiken abweichen, den Germanen angehört haben 
ſollten. Ferner fehlt allen Bronzegeräthen, welche neben Eiſen 
‚gefunden werden, durchaus der edle Roſt, — eine fehr wich⸗ 
tige Srfahrung. Gin wenig orydiet find freilich alle. Bron⸗ 
zeſachen aus der Eiſenzeit; aber entfernt man diefen leicht zu 
entfernenden Roft, fo hat man die Sachen neu und blanf vor 
ſich; — dies aber kann man aus einer fo entfernten Zeit, wie 
die germaniſche ift, nicht erwarten: ‚Diefe Zeit muß in ipren 
Veberreften fchon edlen Roſt erzeugt haben. Gin drittes Kenn- 
zeichen für den jungen Urſprung der „Wendenkirchhoͤfe“ ift die 
Legirung- der Metalle. In den SKegelgräbern finden 
wir nach angeftellten gründlichen chemiſchen Analyfen die an- 
tife Bronze mit großer Weisheit und Gefchieklichkeit uud mit 
großem Geſchmack fabrisirt. In einigen wenigen Kegelgrä- 
ben, wohl aus der letzten Zeit derfelben, fanden ſich Reſte 
von Gifen; die. Bronze war aber hier fchon ſchlecht, matt, 
Faum orydirt, und — fat zu gleicher Zeit fand man diefel- 
ben Fabrikate geflicdt neben Eiſen in Urnen in die Erde ver- 
graben! — Die „Wendenkirchhöfe‘ mit allen Eigenthüm⸗ 
lichfeiten d. 5. mit dem Vergraben der Leichentefte in die Erde, 
mit jenen fchüffelförmigen Urnen mit dem fchwarzen Ueberzuge 
und den punctirten Verzierungen, mit dem eiſernen Gerärhe, 
mit dem leichten Oryd auf der fchlechten Bronze, mit dem 
modernen Geſchmack in allen Formen, — finden wir nicht über 
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Wagrien hinaus, fondern nur in Ländern, wo zuletzt Wenden 
gewohnt haben. Die „zuſammengebogenen Schwerter find 
ietzt kein charakteriſtiſches Kennzeichen mehr, am wenigſten 
alleiniges Kennzeichen: die Eiſenzeit bog alles, was zu. lang 
für den Durchmefler der Urnen war; wir haben auch gebo⸗ 
gene Sperripipen aus den Urnen der Eiſenzeit. Aber ſehen 
wir nicht allein na Süden, wenn wir Zeugniffe fuchen: 
fehen wir auch nad Norden. In Skandinavien Tomumt im 
jungen Gräbern auch das Gifen vor, wenn auch ſeltener; 
die Bronze hielt fih dort am längfim. Faſt aus hiſtoriſcher 
Zeit kommen dort jene gang. eigenthümlichen Spiral- 
und Schlangenverzierungen por, welche wir in uufers 
Kegelgräbern und ſonſt nirgend anders wieder finden. Faſt 
ſollte man feſt glauben, Seräthe diefer Art fkammteh aus ei⸗ 
ner und derfelben Periode. 

Gieſebrecht macht ſicher eine ierthümliche Behauptung, 
wenn er fagt: „Die fogenannten Wendenkirchhoͤfe findet Thom 
fen auch in Skandinavien; ausſchließlich ſlaviſch konnen ſie 
demnach nicht ſein.“ Denn es iſt gewiß, daß die jatzt ſoge⸗ 
nannten Wendenkirch hoͤfe mit allen ihren Eigen— 
thümlichkeiten ſich in Skandinavien nicht finden. 
Unſer gemeinſchaftliche, theure Freund Thomſen hat mir une 
zäplige Male geſchrieben: „Ihre merkwürdige Eiſenzeit 
fehlt uns gang.“ Fiſen erſcheint dort allerdings in’ ganz 
jungen Zeiten, wie ſchon viel früher in Euddeuntſchland In den 
Kegelgräbern; aber unter gang andern Verhaͤltniſſen, als in 
unſern Wendenkirchhoͤfen. Diele finden fig nun -bik: m 
Wagrien und. die Altmark hinein. 

Gieſebrecht fagt endlich: „Die Staffe ter römiſchen 
Sräber läßt fi noch nicht als erwieſen betrachten, — merk⸗ 
würdig iſt es (dad Grab von Bibew: vgl. Sahresber. des 
Vereins für mekl. Geſch. IL ©. 50: „Mas einzige dieſer 
Art‘) „allein durch die darin —* roͤmiſchen Muͤnzen 
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uud Geräthfihaften, aber Damit iſt der Römifche Urſprung des 
Grabes noch nicht dargethan.“ 

Finde Ih num aber ein Grab wit einer Urne mit Ge⸗ 
beinen gefuͤllten aus weißer: terra sigillata, eine Lampe von. 
gleicher Erde, ein glaͤſernes Thraͤnenſtaͤſchchen, römifche Muͤn⸗ 
zen von Auguſtus und eine Unterſetzſchale vom rother terra 
sigillata mit antifen, eingeyreßten Männderverzierungen, — 
und weiter nichts im einem Grabe, ſo muß Ich auf den roͤmi⸗ 
fcyen Urſprung deſſelben fchließen; ‚Darf ich. dies nicht, ſo iſt 
mir auch auf Fein anderes Grab ein Schluß geſtattet; denn 
den unmittelbaren Urſprung eines Stabes zu erkennen, if 
sumöglich. . &8 if feit der Entdeckung jenes Grabes von Bi- 
bow aber zu Br. Kelle am weſtlichen Ufer der Mürik ein 
zweites Grab gefunden, welches die merkwürdigſten Tömifchen 
Alterthümer, 3. 8. treffliches argentum caelatum, römifche 
Würfel, römifche Bronze nach den angeftellten Anafyien, u. |. w. 
enthielt. Es iſt der Inhalt dieſes Grabes in dem Jahresber. 
des Vereins f. mekl. Geſch. IE, S. 42 ff. beſchrieben und 
wird zum Jahrgange V. abgebildet werden. Alle Geraͤth⸗ 
ſchaften waren wieder römifch, in einem: Kegelgrabe- beigefekt. 
Faſt möchte man:glauben, daß der Verkehr der Römer fich zu 
irgend einer ‚Zeit von Weſten vr bis an die Muͤritz ausge- 
dehnt habe. 

Ich bin der Meinung, daß man den Ind ·it der Graͤber 
wa der Gigenthuͤmlichkeit ihres Landes durch die Nachrichten, 
welche Tacttus über die Germanen giebt, aufhellen kann; daß 
man aber nicht umgekehrt den Tacitus zur Grundlage für die 
Erkenutniß der Graͤberelaſſen machen darf. Nicht logiſche 
Schluͤſſe, nur Erfahrungen Tönnen bier aufflären. Die 
Sache verhält ſich, nach taufendfäkigen, verbärgten Erfahrun⸗ 
gen, alſo: Die aͤlteſten Gräber find wohl unftreitig die großen 
Grabkammern aus Stein und die mit großen Steinen um⸗ 
ringten umd bedockten langen Riefenbetten; fie enthalten nur 
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fleinerne Geräte. Aber es Faden ſich ſchon Webergänge. 
Einzelne Hünengräber enthalten Schon große Ringe aus Bronze, 
und Kelle, das charakterifche Geräth der Steinzeit, kommen 
anch in einzelnen Tupferfarbigen Exemplaren aus Bronze vor. 
— Die runden NRafenhligel, die Kegelgraͤber, die Tacitus fo 
treffend ſchudert, enthalten im Norden nur Bronze nnd Gold, 
umd je mehr noͤrdlich, deſto Länger dauert die Bronze. Wr 
haben fogar eine Zeitbeftimmung für die Dauer der Bronze- 
Sultur in den wendifchen Oftfeeländern. Theophylactus 
Simocatta (hist; VI. 2.) berichtet nämlich zum Jahr 595, 
Wenden von der Bränze des weftlichen Oceans (ter Oſtſee) 
erzäpiten, ihr Land Benne das Gifen nicht. Gieſebrecht 
(Balt. Stud. VI, 2, S. 1. ff.) ſelbſt HAIE diefe Stelle für 
die älteſte fichere Nachricht für die Gefchichte. unferer Laͤn⸗ 
ders ift fie das, was wohl nicht zu bezweifeln fteht, fo wird 
fie auch diefelbe Seltung für unfere Alterthumskunde haben. 
Die Bronze⸗Cultur reicht freilich ſehr weit zurüd: um mid 
fo auszudrucken, bis in die homeriſchen Zeiten; aber fie dauerte 
auch in unfern Gegenden ſehr lange; ja es laſſen fh fogar 
einzelne Perioden in derfelben ſehr deutlich: erfennen, bis bie 
lete in die Furze Gifenperiode der Seidenzeit- übergeht, welche 
in ihrer ganzen Dauer die Bronze im Schmuck bewahrte. — 
Sn Süpddeutichland iſt der Bronze ſchon faſt immer Gifen, 
namentlich in großen Waffen, beigegeben. Und dabei zieht 
fich die Steinzeit in Süddeutſchland merfwürdiger Weile noch 
in die Bronzezeit hinein; fehr häufig finden ſich Hier noch ſtei⸗ 
nerne Streithaͤnmer und Keile neben Bronze in den Kegel- 
gräbern. Gndlich verfchwinden in Nordbeutichland die aufge- 
ſchütteten Grabhügel; in den jüngften Kegelgräbern erfcheint 
in einzelnen Beiſpielen, neben ſchlechter Bronze mit mattem 
Roſt, ſchon Eiſen. Dieſelben Grfcheinungen wiederholen fich 
in den älteſten, in die Erde vergrabenen Urnen. Es finden 
ſich noch Begrabnißſtätten mit Geräthen aus der Bronzezeit 
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mit leichten Roſt, mit Urnen, deren Seflalt an das Antife 
grängt, mit Gifengeräth. Summer häufiger wird das Eiſen 
in den jüngflen, eingegrabenen, mit Molybdän fchwarzgefäch- 
ten Urnen herrſcht Faß allein Gifen, welches in trocknem Bo⸗ 
den nur Leicht geroftet iſt; es tritt daneben Silber auf: und 
dazwiſchen liegen auch in Särgen beftatiete Leihen. — Alles 
geht Hier in der hiſtoriſchen Sutwidelung feinen haturgemäßen 
Gang mit Ucbergängen. Aber die drei Perioden muß man 
feitpalten; fo wie man für zwei Bälferperioden Eine Graͤber⸗ 
periode annimmt, entſteht offenbar eine nicht zu fülende Luͤcke 
in der Eutwickelung. 

Wem die Gräber angehört Haben, will is nit entſchei⸗ 
den; ich will nur vermuthen und anregen, in der Hoffnung, 
daß wir dereinſt ein Reſultat gavinnen. Die Grabaltertfums- 
Funde kann daneben borbereitend ihren ruhigen Schritt gehen, 
wenn fie ſich behutfam der hiſtoriſchen Sombinatign möglichft 
enthält. So lange aber der unhiſtoriſche Kampf über Selten 
und Nichtcelten dauert, fo lange wird mar auch über die Be- 
fimmung der Gräber ſchwanken. Bis dahin laſſe man aber 
die ungeträbte Erfahrung walten; wie man die Nefultate 
benennt, bleibt dann gleichgültig.“ 

Es ſollte mich freuen, wenn mich Freund Giefebrechts 
Kritik veranlapt Hätte, mich deutlich ambzufprechen, and wenn 
mir Sicſchroct deshalb nicht zuͤrnen wollte. 
6.6.8. ie 
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Rittenpfennige von Anklam, mit der Lilie. 


Das Vorhandenſein anklamifcher Münzen, welche eine Lilie 
als Wappen führen, beruhte in frühern Zeiten nur auf fchrift- 
lichen Nachrichten. In neuern Zeiten wollte man beim fort“ 
dauernden Mangel von Gremplaren folder Münzen deren 
Griftenz bezweifeln; vgl. Balt. Stud. II, 1, ©. 115—116 
und 122. Endlich ward ein Wittenpfennig Anklams mit der 
Lilie aufgefunden; vgl. Pomm. Jahresber. X. und XL, ©. 
32. Die Großperzoglihe Münzfammlung zu Schwerin befißt 
ebenfalls einen unzweifelhaften, völlig klar geprägten Lilien⸗ 
pfennig von Anklam, von welchem hier die Befchreibung folgt: 
Av. Lilie im punctirten Kreife. Umſchrift: 
„ MONATA . TANGLIM. 

Rev. Lilie im punctirten Kreife, ganz wie im Ar. 
Umferift: ‘ 

o DAYS 8 IM 8 NOMMATVO. 

Die Münze iſt klein nnd von feinem Silber und gehoͤrt 
wohl zu den älteften Münzen der Stadt. 

Außerdem befißt diefelbe Sammlung, außer den bekannten 
Wittenpfennigen von Anklam, noch zwei Stücke, welche etwas 
jünger als die oben befchriebenen Münzen zu fein und den 
Uebergang von der Eilie zum Strahl zu bilden fcheinen. 
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41) Ar. Strahl ohne Beizeichen, im punctirten Kreile. 
Umfchrift: 
% MONATA 82 TANGLIMA, 

Rev. Im pusctirten Kreife ein Kreuz, in deſſen heral- 
diſch⸗linkem Oberwinkel eine ganze Lilie Xſſteht. Umfchrift: 
3 DAVS 3 IN & NOMIMATVO, 

In zwei Gremplaren. 
2) Ar. Strahl ohne Belzeichen, im punctirten Kreife. 
Umſchrift: 
o MONATA 3 TAnSILIM. 
Rev. Im punctirten Kreiſe ein Kreuz, In deſſen heral⸗ 
diſch⸗ rechtem Oberwinkel eine halbe Lilie ſteht. Umſchrift: 
DGVS 3 m 2 NnoMMma 2 TVO, 


Schwerin. G. C. F. Jiſch. 





Beiläufiges. 


A. 5. Sfedrer in feiner „Geſchichte Guſtav Adolphe, Koö⸗— 
nig von Schweden, und feiner Zeit“ (Stuttgart und Leipzig 
1837) erzählt S. 697, wie Torquato Gontt nach der Lan⸗ 
dung Guſtaf Mdolfs in Pommern feine Negimenter in drei 
Lager, nah Garz an der Oder, nah Anklam an der Peene 
und Landederg’an der Warme, zuſammengezogen Habe, und 
macht dabei folgende Bemerkung: „Chemnitz fagt zwar, Conti 
babe ein Lager gebildet bei Stolpe an der Peene; aber es 
giebt Feinen Ort diefes Namens an der Peene, und wollte . 
man den Fehler im Ram des Fluffts anflatt in dem der 
Stadt fayen, und die Stadt Stolpe ‘anf der Oftgränge von 
Sinterpommern am gleichnamigen Fluffe darunter verfichen, fo . 
müßte man vorausſetzen, daß Gonti einen großen Fehler be- - 
gangen hätte. Denn jenes Stolpe. liegt von Landsberg und 
Garz wenigſtens 25 Meilen entfernt. Wie mochte der Taifer- 
liche Feldherr einem überlegenen Feind gegemüber feine Trup- 
pen auf einem fo weiten Raume zerfireuen? Ohne Zweifel iſt 
daher Shemnigens Angabe aus dem Soldat suedois zu ver⸗ 
beffeen, der Seite 15 fagt, Sonti habe zwei Lager bei den 
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Erädten Anklam und Garz gebildet, Nimmt man dies an, 
fo iſt Alles Par.“ 

Dad Herr Sfrörer auf feiner Landkarte Fein Etolpe an 
der Peene gefunden hat, wollen wir ihm ‚gern glauben. Wir 
wollen es ihm auch) verzeihen, Daß er aus der pommerfchen 
Geſchichte nicht wußte, wie unfer erſte chriftliche Herzog War- 
tislav, wenigſtens der Gage nach, bei dem Dorfe Stolpe, 
42 Meile weitlih von Anklam am rechten Peeneufer, er⸗ 
ſchlagen iſt, wie feine Söhne daſelbſt eine Kirche zum Anden- 
Ten des Vaters erbaut haben, und wie ebendafelbit durch feinen 
Bruder Ratibor. das erfte pommerſche Klofter geftiftet wurde %). 
Dagegen Tönnen wir, ohne zu fireng zu fein, es gewiß als 
eine große Nachläßigkelt bezeichnen, daß Herr Gfrörer durch 
den Bericht des. Geſchichtſchreibers Shemnig, eines gebornen 
Stettiner, nicht einmal auf den Ginfall gekommen iſt, ſich 
danach) umzufehen, ob es nicht an der Peene ein Dorf Stolpe . 
gebe oder gegeben habe, das derſelbe als feinen Lefern befannt 
vorausfeßen durfte, 

Dei diefer Gelegenheit mag es nicht unerwähnt bleiben, 
daß Herr Gfroͤrer in der Vorrede S. VIE den Geſchicht- 
fepreiber Chemnitz ohne Weiteres mit dem pſeudonymen Hip⸗ 
polithus (denn ſo ſchreibt er ſelbſt, nicht Hippolytus) a La⸗ 
pide identißeirt, da es wenigſtens ungewiß iſt, ob der Verfaſ⸗ 
fer der Dissertatio de ratione status in Imperio nostro 
Romano-Germanico nicht vielmehr Martin Chemuik, Kanz⸗ 
ler und Geheimer Rath zu Stettin, der Vater jenes, geweſen 

ſei ?). Ob aber. Herrn Gfroͤrer's Urteil: „Seinen völligen 
. Mangel an Patriotismus hat er (Chemnitz) bekanntlich unter 
dem falichen Namen Hippolytus de Lapide, durch jene berühmte 





2) Dos Diplom der unns des Kloſters Stolp (Ztulp) d. I. 1153 
Get A Dreger AR II. p. 4 


2) S., K. A. Menzelt neuere Geſchichte der Deutigen, Bd, VIII. S. 83. 
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Schmähfchrift gegem den Kalfer aufs genügendfte bewiefen, 
ein gerechted, oder ob nicht vielmehr K. U. Menzel ) Glau⸗ 
ben zu ſchenken ſei, Der dieſes Buch als dasjenige bezeichnet, 
„welches der Wirklichkeit Ausdrud verlieh und die Reichöver- 
faffung in ihrer wahren Geſtalt zeigte, wollen wir für jebt 
dahin geftellt fein laffen. Nur die Bemerkung fei geftattet, 
daß unter allen Deutſchen gerade ein Pommer am meijten be= 
fähige fein mußte, mit fo großer Nückfichtslofigkeit gegen das 
morfch gewordene Kaiſerthum und namentlich gegen die Kai⸗ 
fer aus dem oͤſterreichiſchen Haufe zu fchreiben. Denn der 
Reit von Pietät, welchen die andern Deutfchen gegen den Kai- 
fer, der chedem in Wahrheit ihr König gewelen war, noch he⸗ 
gen durften, Fonnte in den Pommern nicht vorhanden fein, da 
in der That fle felbft niemals, fondern nur ihre Herzoge Un⸗ 
tertbanen und oft ſchmachvoll zurüuͤckgeſetzte Unterthanen des 
Kaifers geweſen waren. 





Fernmann Büttner. 


22.0.0. 6.82 f. 











Sunfzehnter Iahresberidht 
der 
Gesellschaft 
| für | E 
Pommerſche Geſchichteum Alterthumskunde 


vorgetragen 
am 2ſten Juni 1840. 





IJ. | 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


U liegt in der hentigen General⸗Verſammlung unfrer 
Geſellſchaft, welche ſich die Pflege der heimathlichen Geſchichte 
zur Aufgabe geſtellt hat, uns naͤher, als auch in dieſem Kreiſe 
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eine dankbare Grinnerung dem beften der Könige zu weihen, - 


den der Wille Gottes feinem Volke entrüct bat, deſſen ſchmerz⸗ 
licher Berluft gegenwärtig das Baterland mit tiefer Trauer 
erfüllt. Seine fegensreihe Wirkſamkeit gehört nunmehr der 
Geſchichte an, Ind Befondere der Gefchichte des Vaterlandes, in 
welcher er fih ebenfo, wie in den Herzen feiner getveuen Un 
terthanen, ein unvergängliches Denkmal gegründet hat. Wer 
unter uns iſt fich unter der Regierung dieſes Biedermannes 


% 
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auf dem Thron, dieſes wohlwollenden, gerechten, frommen, 
ritterlichen Könige nicht mit Stolz und Hochgefuͤhl des Na⸗ 
mens eined Preußen bewußt geweien? Slänzende Erinnerun⸗ 
gen, groß und erhebend, gleich denen aus den Tagen des gro⸗ 
Fen Friedrich, find innig verwebt mit feinem Ramen, der auf 
den fchönften, flolzeften Blaͤttern der Geſchichte unferd Vater⸗ 
landes glänzt. Und gelten die Segnungen des Frisdens, auf⸗ 
recht erhalten Durch Friedrich Wilhehnd Weisheit und Auſchen 
mitten unter den Stürmen der viel bewegten Zeit, nicht eben⸗ 
ſoviel, ald der Lorbeer des Ruhms? Während die Rachbarftaa- 
"sen faft rings umher durch Beſorgniß erregende Bewegungen 
‚erichüttert wurden, Tnüpfte in Preußen ein feſtes Band des 
Vertrauens und der Liebe das treue Volk An feinen landesvã⸗ 
terlichen Herrſcher, der in den Tagen der Noth, wie des Gluͤk⸗ 
kes das Wohl des Landes redlich und feit gewollt und ge= 
fördert, der Preußen Stolz und fchönfte Zierde: Bildung, In⸗ 
telligenz, von Sriedrich dem Großen zuerſt begünftigt und ge= 
pflegt, nach allen Seiten hin durch weile Geſetze und Fönigliche 
Aufmunterung zu wecken und zu belehren, unabläffig thätig 
war. ' Ä 

Aber ein gluͤckliches Volk, dem bei dem Verluſte eines 
folcden Könige mit freudiger Zuverfiht auch in die Zukunft 
zu blicken vergoͤnnt iſt! Wir verehren in Er. Majeftät, unferm 
jetzigen allergnaͤdigſten Könige, den Erben der erhabenen Tu⸗ 
genden des den Herzen feiner Preußen ewig unvergeßlichen 
koͤniglichen Deren, den- weifen, durch reiche Erfahrung gereif- 
ten Herrſcher, den bewährten Kenner und Beſchützer der Kunſt 
und Wiffenfchaft, den eifrigen Beförderer jedes edlen, nüßlichen, 
patriotiſchen Steebend. 

Kaum hat irgend eine Provinz unſers Vaterlandes das 
Gluͤck gehabt, fo oft und reichlich die unmittelbarften Beweiſe 
dieſer wahrhaft fürftlichen Tugenden zu erfahren, als die Pro- 
vinz Pommern, au welcher Se. Majeftät bisher in ſo mannig⸗ 
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facher, beglüdender Beziehung Rand, Wenn den Bewohuern 
Pommerns dieſe Zeit uͤberhaupt ſtets theuer und unvergeßlich 
bleiben wird; fo haben wir ind Beſondere, in unſerem engeren 
Kreife, der Gefelfchaft für Pommerns Gefchichte und Alter» 
thumskunde, fo veichliche Veranlaffung, die dankbarſte Srinne- 
sung an diefelbe zu bewahren.“ Die Geſellſchaft ‚erfreute fich 
nicht dloß feit ihrem Beſtehen der hohem Ehre, Seine Majes 
ſtät als Protector an der Spitze des Vereins zu ſehen; bie 
Sapresberichte enthalten auch die zahlteichſten Beweiſe Huld- 
zeichen Wohlwollens, welche den Beſtrebungen der Geſellſchaft 
zu Theil geworden find. Und wer endlich gedenkt nicht noch 
dankbar des ermunternden hohen Beſuches, mit welchem Se. 
Majeftät perſoͤnlich die zweite General⸗Verſammlung der Ge⸗ 
ſellſchaft beehrten und mit huldreicher Theilnahme von der Thaͤ⸗ 
tigkeit des Vereins Kenntniß zu nehmen geruhten! So moͤge 
denn auch für die Folgezeit unſre Geſellſchaft ſich des Koͤnig⸗ 
lichen Wohlwollens unſers hochverehrten Landesherrn zu vr» 
freuen haben, und ſie wird es, wir wagen es zu hoffen, wenn 
die Geſellſchaft fort und fort auf wuͤrdige Weiſe mit der treuen 
Pflege der Gefchichte Liebe und getrene Hingebung für Känig 
and Vaterland zu weten, gu nähren und zu belebeh trachtet! 


1. Aenssere Geschichte der Gesellschaft. ‘ 


4. Die Geſellſchaft zählte vor. einem Jahre 391 Mit- 

glieder. Bon diefen find 15 Mitglieder ausgeihieden: 
"Herr Dr. Berg in Berlin. 

- von Blantenfee in Bromberg. 

⸗Prediger Burchardi in Venzlaffshagen. 

⸗Regierungsrath Creling er in. Minden. 

⸗ Landrath von Kameke in Naugard. 

= Banco- Director Numſchoͤttel in Dresden. 


Ä ⸗ Land⸗ und Gtadt- Gerichtd- Direstor Tetterborn in 
Berlin. | 
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” Außer diefen verlor die Geſellſchaft fofgende hochgeehrte 
Mitglieder durch den Tod: 
Se. Sreellenz den Geheimen Stastsminier Heren Freiherrn 
von Altenftein. 
Herrn Profeſſer Dr. von Bohlen zu Halle, 
- Geheimen Ober» Rechnungsratd von Kramer in 
Dotsdam, | 
Kreis⸗Secretair Müller zu Greifswald, 
» wirklichen Geheimen Ober»Regierungsrath Ricolo» 
vins in Berlin. 
⸗Zuſtizrath Remy in Stettin. 
- Landfchafte-Director Srafen,v. Schwerin auf Pubar. 
⸗Landrath von Sodenftierna in Franzburg. 
Den König Hannov. Beneral- Feldzeugmeiſter Grafen von 
der Deden Greellenz. 
Es blieben demnach von den bisherigen Mitgliedern noch 
376. Zu diefen find Hinzu gekommen folgende 21: 
Hear von Bohlen in Stettin. 
- Band» und Stadt» Gerichtsrath Brüggemann in 
Stettin, 
⸗ZJuſtizrath von Beyer. 
- Lande und Stadtgerichtsratb Bonferi. 
» OOber-Kandes-Berichtöratö von Blankenburg. 
» Dr. Büttner, Lehrer am Gymnaflo zu Etettin. 
Se. Exeellenz der General» Bieutenant und commandirende 
General des 2ten Armee» Sorps Herr Graf zu 
Dohna in Stettin. 
Herr Profeſſor Dr. von Hefner in Münden. 
⸗Profeſſor Dr. Kamptz in Halle. 
⸗ Regierungs- Referendarius Graf von Königsmark 
in Stettin. 
. Dber-Banded-Gerichtö-Nffefor een nke in Stettkr. 
⸗Ober⸗Steuer⸗Controlleur Malk ew itz in Cammin. 
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Herr Geheime und Döee-Beglerumgeratf bon R Inter äße 
in Stettin. j 
- Regierunge-Präftent, Sim Rath Dr von nit 
ler zu Wiesbaden. 
Se Etcellenz der Koͤnigl. Binifer Staktömdriper von 
Möfing zu Topenhagen. 
Herr Geheime Legationsrath, Beneral-MDirector der —* 
Mufeen von Olfers zu Berlin ° 0. 
. 58 Greellenz der König. Bairiſche Ceremonien- Veiſtet der . 
Graf Pocei zu München. 
Herr Freiherr von Zu⸗RNhein, Koͤnigl. Saiten Die 
. Studienrath zu München. 
Se. Excellenz der Königl. Bairiſche Staats⸗ and gFinemm— 
WMinſſter Graf von Seinsheim in Munchen. 
Here ODeronomie⸗ommiſſions⸗Rath und General⸗Seecretait 
der Pommerſchen vðkonomiſchen Geſeuſchaft Sp: engel 
zu Regenwalde. 
» Herr Regierungsrath von Werded in Stettin. 
Es zaͤhlt demnach die GSefelffchaft 367 Mitglieder. 
Der mit der Geſchaͤftsfuͤhrung beauftragte Ausſchuß der 
Geſellſchaft zu Stettin zählte folgende Mitglieder: 
Gymnafial⸗ Lehrer Calow, Vorßteher der antiquariſchen 
Sammlungen. 
Profeſſor Böhmer, Bibliothekar. 
Maler und Zeichenlehrer Ba gmihl. 
Stadtrath Dieckhoff. 
Banro⸗Director Fitzan, Caſenkührer. 
Profeſſor Gieſebrecht, Redaeteur der Vereinſchrift. | 
Profeſſor Hering, erſter Seeretair. 
Lieutenannt Kutſcher, zweiter Seeretair. 
Stadt⸗Baumeiſter Kremſer. 
Archivar Baron von Medem. 
Stadt⸗Syndikus Pitzſchk y. 
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Regierungsrat Schmidt. 
Regterungs-Geeretair Stark. 
Negierungsrath Trieſt, Bibliothefar. 
Negierungs⸗Rath von Uſedom, Rechnungs⸗Neviſor. 
2. Der Beſtand der Kaſſe betrug am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1838 447 Aue 6 Egr. 11 Pf. 
Hierzu Tam die. Einnahme dee 
Jahres 1839 mit 864 64 Rıhi. Ir. 27 Egr. 3 PM. 
812 Rıpir. 4 Egr.. 2 Pf. 





Die Ansgabe belief ſich nad} der 
vom Ausſchuß flatutenmäßig . 8 
dechargirten Rechnung auf 388. Rt, 16 Sgr. 8 Pf. 

Beſtand Reujahr 1839. 423 Rıhle; 17 Gyr. S.pr. 
Für das Laufende Jahr ift ein neuer Etat angefertigt, 
welcher diefem Bericht in der Beilage beigefügt iſt. 


- 2% Erwerbungen für die Sammlungen der Gesellschaft. 
4 NAltertpümliches Seräth.: 

4. Bier goldene Ringe, eine Anzahl bromzener Ringe, 
Gewinde u. a. alterthümlihe Schmuckſachen, zufammen 20 
Diecen, von. denen zwei Durch die Finder zerbrochen. find, nedſt 
Bruchſtuͤcken einer Urne, in welcher fi die Segenftänte be- 
fanden. Die goldenen Ringe wurden für den Metallwerth 
angekauft. Sämmtliche Gegenſtaͤnde erhielt die Geſellſchaft 
durch Die geneigte Vermittelung des Herrn Prediger Dökling 
gu Buchholz bei Tamm. Nach dei, darüber aufgenommenen 
Verhandlung deflelben wurde der. Fund im Juli v. 3. von 
drei Arbeitsleuten aus Buchholz bei Aufräumung und Grad⸗ 
legung eines Grabens gemacht, welcher von dem Dorfe nach 
dem nahe gelegenen Forſthauſe führt, Die, Fundſtelle befindet 
fih auf einer Meinen Gchöpung, welche ausnahmsweile Sand⸗ 
boden entpält, während fonft in den Umgebungen nur Lehm 
gefunden wird, und iſt den Findern zuvor ſchon als ein heid⸗ 
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nifcher Begraͤbnißplaͤz bekannt gewefen, indem dort ſchon fruͤ⸗ 
her Urnen und Urnenſcherben gefunden wurden. Sie liegt 
unmittelbar an dem Wege, welcher von Buchholz nach dem 
Forſthauſe führt, und durch zwei Gräben eingeſchloſſen if, an 
‚ der rechten Seite des Weges, an der rechten Srabenborte von 
Buchholz aus betrachtet, ziemlich in gleicher Gntfernung von 
dem Dorfe und Forſthauſe. Der Fundort wurde von ben 
Arbeitslenten ‚durch einen maͤßigen Feldſtein gezelchnet. Die 
Sachen ſelbſt lagen etwa einen Spatenflich tief In der Erde 
und wurden anfänglich beim Auswerfen zerſtreut, aber wieder 
sufammen gefucht. Am folgenden Tage fanden ſich noch zwei 
Stuͤcke, welche der Regen. über Macht abgelpuͤlt hatte, ebenſo 
die Scherbenitüce, bei welchen die Sadıen gelegen hatten 
Die Soldfachen befanden fi ganz in dem glaͤnzenden Zuſtande, 
in welchem fie abgeliefert wurden. 

2. Ringe und Radeln von Bronce und dee Graburnen, 
Geſchenk des Herrn, Gutsbeßtzers von: Enkevort auf Garz. 
Die. Schmudfachen, zum: Theil von den Findern befchädigt, 
wurden im. Mai v.'S. in dem: Garzer Torfmoor beim Torf» 
ſtechen, 5 Fuß tief gefiinden; die Urnen dagegen bereits im 
Jahr 1821 beim Steineaustzrechen auf der Sarzer Feldmark 
an der Graͤnze von Groß⸗Lahzkow an einem nach Sudoſt zu 
fi ſenkenden Abhang. Bon mehr ald 20 Urnen verfchiedener 
Form wurden nur Die eingeſaatien drei ziemlich unbeſchaͤdigt 
erhalten. 

3. Gine aigenthumuich geformte Safe von Stein, ges 
funden beim. Aufwerfen eines Grabens zu Langenberg bei Pi- 
fig, Geſchenk des Herrn Gutöbefigerd Beyer daſelbſt, eingereicht 
durch Herrn Dr. Friedländer hieſelbſi. 

4. Bruchſtuͤcke eined gläfernen Gefäßes, gefunden bei 
Wuſſow bei Stettin, eingefandt durdy den Herrn Hauptmann 
Prußkowoky. 

5. Gin kupfernes, im Innern vergoldetes ii, ge⸗ 

vo. 2. 
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funden zu Krojanke, Geſchenk des Herrn Stadtrat Diekhoff 
hier. 
Umſchrift: 
Mein Mutter war daß eiſen hart, 
gebahr ein Kind von Kupfer art, 
trägt filber jetzt ein Maͤnnlein Mein. 
und iſt mit gold beBleidet fein. 
6. Gin Streithammer von Bronce, gefunden bei Stettin, 
Geſchenk des Koͤnigl. Medirinal⸗Aſſeſſors, Harn Dr. Behm. 
7. Gin allerthuͤmliches muſikaliſches Inſttument, eine 
ſogenannte Zinke, Geſchenk des Herrn Kaufmann Schmitt zu 
Belgard, uͤberſandt durch den Heum Laudrath von Kleiſt⸗Ne⸗ 
zow gu Belgard. 


B. Mingen, und Dedallten. | 


4. Gine niederlaͤndiſche Mänge. von 1611 und zwei pol- 
nifche von 1625, gefunden im Junt v. 3. beim Pflügen auf 
dem Gute des Deren Landrat von Puttkammet, Bartin, im 
Rummeldburger. Rreife, am Rande eines‘ Buchwaldes, auf ei⸗ 
nem eingeln liegenden, vormals mit Strauch. bewachfenen, fpä- 
ter als Aderland benußten Ipigen. Berge. Sie befanden fich 
in einer von Roſt zerfreſſenen kegelförmigen Büchfe, welche 
beim Deransnehmen zerfiel und folgende. Münzen enthielt: 15 
größere Silbermüngen, zwiſrhen 1611. und 1634. geprägt, 145 
bon mittlerer Größe, zwiſchen 1623-und 26 geprägt, und 344 
Stück Meine Silbermunzen ohne Jahreszahl. Won aflen drei 
Arten üÜberfandte der Herr Lantrath vom Puttlammer ein 
Sremplar als Geſchenk fin: die Sammlungen der Geſellſchaft. 

2. Eine polnische Silbermuͤnze von Gigismund ILI., ge- 
funden’ unweit Buchholz bei Damm, Geſchenk des Herrn Pre⸗ 
diger Döpling zu Buchbolz. 

3. Gine Poinmerſche Silbermünze, gefunden bei der 


\ 
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Muͤhle zu! Colbaß, Geſchenk des deren Rogierungesan Dr. 


. Kötpin in Stertin. 


4. Zehn filberne Medalllem: auf den Kurfürften von 
Brandenburg Friedrich II. von 1688 und 1690, auf derfelben 
als König in Preußen von 1701, auf den großen Kurfürften 
von 1677 und 1852, auf Köniz Friedrich Wuhelm J. von 
1733, auf Friedrich II. von 1755, auf König Johann von 
Polen, auf Bari XII. von Schweden, ferner eine arabifche, 
Münze, zwei Preußiſche Ordensrimzen x., Zundort undekannt, 
getauft von dem hiefigen Kaufmann Poistpi für 14 Rthlr. 
20 Sgr. 

5. Eine Polniſche Eilbermünge von Gigisummd 1. 1537, 
eine Silbermänze von 1755, gefunden. auf Der Feldmark von 
Sarı an der Plöne, Geſchenk des Herrn Gutsbeſitzers von 
Entevort auf Garz. 

8. Gine broncene und eine eiſerne Dentmünze auf die 
Kriege von 1813 und 15, Geſchenk des Herrn Regierung 
Seeretair Stark. 

7. Gin Penny von Geerg II. 1806, überfandt von 
dem Deren Dr. Friedlaͤnder, Lehrer am hieſigen Gymnafio. 

8. Gine Dentmünze auf Satharina II., eine ſchwediſche 
Kupfermünzge und 7 Peine Supfermünzen, geſchentt von Fraͤu⸗ 
Sein Bieike. 

9 Eine Denkmünze von Bronce auf die Feier des 
Otto⸗Feſtes zu Pyrig 1824, geichenft von Dem Stadtrath 
Dieckhoff. 

410. - Zwei Griechiſche Solderungen von den oſtroͤmiſchen 
Kaiſern Theodoſius II. und Leo I., gekauft von einem Gold- 


‚wechdler Brandes zu Berlin für 10 Rihlr., weiche angeblich) 


nebſt andern Begenfländen von Gold bei Coͤrlin gefunden fein 

ſollten. Der. Direetor der Königl. Kunſt⸗Kammer, Herr Haupt⸗ 

mann von Ledebur zu Berlin, auf defien Beranlaflung der 
VIL 2. g* 
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Here Brandes die Münzen der Geſellſchaft zum Kauf ange- 
boten hatte, theilte dem Ausſchuß über diefen Fund folgende 
nähere Nachricht mit, weldhe-er im Septer. v. 3. in dem Mo⸗ 
natöbericht über die Verhandlungen der Gelellſchaſt für Erd⸗ 
Funde in Berlin, Re. 5., p. 96 hatte aböruden lafien: „Eine 
im nördlichen Guropa, namentlich in Schweden, Norwegen 
und Dänemark häufig verkäsmesde Form von Alterthümern 
die fogenannten Goldbracteaten, einfeitig geprägte oder 
Imehe getziebene münzartige. Goldbeche mit filigrainartig um⸗ 
fponnener Ginfaffung und einem Henkel verfehen, dazu beſtimmt, 
als Halsgefchmeide getragen zu werden. Dieſe Goldbracteaten, 
deren bildliche Darfiellungen gewöhnlich rohe, oft unverſtan⸗ 
dene Nachahmungen von Geprägen byzantinifcher Kaiſermuͤn⸗ 
zen: find, bald jedoch ganz dem Stile jener Schlangenornamente 
angehören, den wir an den nordiichen Steindenkmaͤlern mit 
Runen erbliden, häufig felb mit dem Norden ausichließlich 
angehörigen Nunenaufichriften verfehen, fiuden wir meiftentheil 
in Begleitung von goldenen Ringen, Ringfragmenten, Barren, 
anderen Schmucgegenfländen und von wirklich byzantiniſchen 
Münzen. So unwiderſprechlich Die letzen Gegenflände dem 
Eden Europa's angehoͤren, fo gewiß das Material ſelbſt dem 
Norden urſprünglich nicht angehoͤrig iſt: fo wahrfcheinlich wird 
es, daß jene Bracteaten wirklich nordiiche Bearbeitungen de& 
Goldes find. Schon der Umſtand ſcheint dies zu beweiſen, 
daß wohl jene Ninge, Ningfragmente, Barren und Münzen 
auch in füdlicheren Ländern, z. B. in Deutſchland, nie jedoch 
dergleichen Goldbraeteaten und mit aordifchen Runen verzierte 
Stüde gefunden worden find. Es verdient daher wohl einem 
größeren Kreiſe bekannt zu werden, daß der erſte Fall der 
Art, des Auffindens diefer Form von nordifchen Alterthuͤmern 
auf deutfchem Boden, Türzlich fich zugetragen hat, indem vor 
einigen Monaten in der Nähe von Coͤrlin in Hinter-Pommern 
J 
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dur) Hinwegräumen einds Feldſteines ) folgende Segenflänte 
von Gold zu Tage gefördert worden find: 

4) Gin fünf Ducaten 2 As fchwerer, 10 mal facettirter 
Fingerring. Auf einer der breifeitigen Facetten ſieht man 4 
Zeichen des nordlichen Runen-Alphabets, von denen das oberſte, 
im Scheitel des Dreieda angebracht eine aus dem A oder O 
und L zufammengesogene Binde-Rune, die daranter befindli- 
hen Zeichen VATT ausdrüden, und eine Anrufung des All⸗ 
vaters zu bejeichnen ſcheinen. Auf einer andern Facette ficht 
man em Hakenkreuz, wie es haufig auf Goldbracteaten vor⸗ 
Tommt; auf den uͤbrigen dreieckigen Flaͤchen ſieht man, leicht 
eingerigt, jene fchlangenartige Thierbildungen, die und fo oft 
auf Denkmälern des Nordens begegnen. Es iſt dies Stück 
unfreitig das merkwuͤrdigſte des ganzen Fundes **), 

2) Gin fihlichter goldner Fingerring **). 

3) Gin abfihtlih abgehanened Fragment eines großen 
moffiven Arm⸗ oder Halsringes derfelben Befchaffenheit, wie 
man neben"vollftändigen Ringen größere Bruchſtuͤcke im Jahre 
1833 auf Fänen fand und in den hiftorifch antiquarifchen 
Mitteilungen der Könige. Geſellſchaft für nordiſche Alters 
thumskunde (1835 Tab. V.) abgebildet ſieht, von etwa 64 Du- 
katen Gewicht. | 


*) Duck gewogene Bermittehmg &r. Excellenz des Herrn General-Bieus 
tenants von Ledebur, Gommandanten von Golberg, konnte nad einem Schreiben 
des Herrn Directors Hauptmann von Ledebur nur ermittelt werden: daß ein 
Bauer (deffen Name, fo wie der Name feines Dorfes nicht zu erfragen war) 
aus der Gööliner Gegend die Goldſachen einem Kaufmann zu Golberg (Hack⸗ 
barth) im Winter 1855 zum Kauf anbot, mit dem Bemerken, daß er dieſelben 
beim Sprengen eines Steines in einem Torfmoor etwa 1 Fuß tief in der Erde 
gefunden. Der Kaufmann brachte den ganzen Borrath an ſichz ein Theil 
Davon gelangte in die Hände des 2c. Brandes, den Meft erhielt der Herr 
Director Hauptmann von Ledebur. 

"*) Es gelangte in den Beſit des Herren B. Zriedländer in Berlin, 

+) ft von dem ꝛc. Brandes eingefhmolzen worden. 
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4) Eine parabelifch geftaltete Perle von diem, ſpiralfor⸗ 
mig gewundenem Golddrath, J Dufaten fhwer *). 

5) Sechs im Gepräge vollkommen mir einander Überein- 
ſtimmende Goldbracteaten, zeigend ein roh gebildeted, behelmtes 
Haupt, ruhend auf einem vierfüßigen Thiere (Pferde), über 
defien Kopfe ein Vogel ſchwebt. Dieb münzartige Goldhlech, 
wie immer, mit einer filigrainartigen Ginfafung und einem 
Henkelchen (Toͤunchen) verfehen; jedes Stũck von etwa 
Taten Gewicht **). 

65) Zwei Goltmänzen, die eine von Kaiſer Theodoſius 
dem Großen (379-395), die andere von Leo I. (457 — 
414) ***); für die Zeitbefiimmung des Fundes nicht unwich⸗ 
tig, und die anderweitigen Erfahrungen bei ähnlichen Auffin- 
dungen beftätigend, wonach die in dem nördlichen Europa vor⸗ 
Tommenden derartigen Altertfümer von Gold fletd der Zeit 
vom vierten bis fechften Jahrhundert angehören. An das gol- 
dene Zeitalter ſchließt ſich demnaͤchſt, dieſes gänzlich verdrän- 
gend, das bis in das Aite Jahrhundert hinreichende ſilberne 
Beitalter von ſchoͤnen Schmuckgegenſtaͤnden und Münzen des 
Drients an, aus den Zeiten und Ländern des großen Kalifats +).“ 

41. Eine Dentmünze auf den Fürften von Hohenlohe, 
4791 und vier Groſchen, als Grinnerung au die Zeit von 
1808, wo fo viel falfche® Geld in unferer Provinz dur Be- 
trüger in Umlauf gefegt war, nehmlich: 1 Achter Preuß. Gro⸗ 


*) Iſt für das Mufeum vaterlaͤndiſcher Aiterthümer in Berlin erworben 
worden. 

”) Drei diefer Bracteaten gelangten in den Befit des Herm B. Fried⸗ 
Aaͤnder in Berlin, zwei find für dad Königl. Muſeum vaterländiſcher Alterthü⸗ 
mer zu Berlin erworben, 

»220) Diefe find die oben erwähnten für unfre Sammlung erworbenen Mün- 
zen. Sie erinnern an die 3 byzantiniſchen Goldmünzen des Maldower Fun⸗ 
bei. S. 1. Zahresberiht S. 28 u. fr S. 33. 

+) Bergl. hierüber das fo eben erſchienene, auch für unfre Geſeliſchaft und 
Provinz wichtige Werkchen de& Herrn Hauptmann v. Ledebur Über: die in den 
baltifyen Ländern gefundenen Zeugniffe eines Handelsverkehrs mit dem Drient. 


' 





133 


fehen, ein fogenannter Birminghamer, ein Meklenburger ande⸗ 
rer Fabrik. — Geſchenkt von. Heren Stadtrath Ebeling. 

12. Bier Silbermuͤnzen, nehmlich eine Pommerſche, eine 
ſchwediſche und zwei deutfche Ordendnüngen. Gefchen? des 
Herrn Eupeintendent Klamroth zu Paſewalk. 

41.4. Eine Danziger Münze von 1616, Dbergeben vom 
Herrn Baneo-Dirertor Fitz au. | 

14. Gine Schaumünze vom Meffing. Gelchent des Herrn 
Kaufmann Silberſchmidt. 

15. Gin hebräaiſcher Sekel von Blei, geſchenkt von dem 
Herrn Stadt⸗Syndieus Pitz ſchky. 

16. Gine Schaumuͤnze von Bronce, geſchenkt von dem 
Herrn Hauptmann Curio. 

17. Füunf Stüd alte Münzen, nehmlich zwei Preußiſche 
von 1706 und 1710, zwei Pomm. Witten und eine größere 
mit unleferlicher Inſchrift *). 

18. Eine Silbermünze vom Kurfürft Beorg Wilhelm 
von Brandenburg, ein brandenburgiicher Sechler von 1711, 
ein Kupferpfennig, worauf Marla mit dem Chriſtuskinde, beim 
Bau der Pomeränddorfer Kicche gefunden, ebenfalls geſchenkt 
vom Herrn Stadtbaumeifter Kremſer. 

19. Gin Braunſchwweig. Silberthaler von 1580, ge⸗ 
funden in Tempelburg, Geſchenk des Kaufm. Deren Schultz 
aus Tempelburg. 

Zur Erlangung desjenigen Theils der bei Birkow, Etel⸗ 
ger Kreiſes, 1838 gefundenen arabiſchen Münzen **), welcher 
dem Fiscus zugefallen und auf Befehl Sr. Greellenz des Herrn 
Finanzminiſters dem Koͤnigl. Muſeum zu Berlin überwieſen 
worden war, iſt unter der gewogenen Verwendung des Herrn 





*) Sie wurden in dem Bauſchutt von dem alten Gymnaſium in der 
Möndenftraße gefunden, und find geſchenkt von dem Herrn Stadtbaumeiſter 
Kremſer. 

») Bergi. 13. Jahresbericht S. 18 und 14. Jahresbericht S. 22 u. f. 


® 
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Ober⸗ Pröfdenten noch ein Verſuch gemacht worden. Wenn 
gleich der Wunfch des Wusfchuffes nicht hat erfüllt werden 
Zonen, fo find doch bon dem Herrn Generap Director der 
Königlichen Mufeen, Herrn Gcheimen Legationdrath von Ol⸗ 
fers die wohlwollendſten Zuſicherungen gemacht worden, ſo⸗ 
wohl in Bezug auf die in Rede ſtehenden Muͤnzen, als auf 
andre Doubletten des Koͤniglichen Muſeums, inſoweit dieſelben 
für unfre dieffeitigen Sammlungen von Jutereſſe find. In 
dem und geneigteſt abfchriftlich mitgetheilten Schreiben des 
Seren Geheimen-Rath8 von Olfers heißt ed: „Das General- 
Muſeum zu Berlin kann nicht nur vieles, was in der Pro- 
vinz gefunden iſt, nachdem es mit dem uͤbrigen Beſtande ver⸗ 
glichen worden, wieder abgeben, ſondern es iſt auch mehr, 
wie irgend Jemand im Stande, den Provinzial⸗Muſeen ſolche 
Gegenſtaͤnde aus anderen Gegenden zu verſchaſſen, welche zur 
Vergleichung mit den auf heimiſchem Boden gefundenen ſehr 
wünfchenswerth und oft nothwendig find. Was den Birkow⸗ 
ſchen Münz-Gund anbetrifft, fo beſitzt die Geſellſchaft für 
Pomm. Gefchichte und Alterthumskunde fchon mehreres theils 
duch Kauf, theild durch Geſchenke aus dem Antheile, welcher 
nicht dem Fiscus anheimgefallen if, Erworbene. Wenn 
angegeben wird, welche Stüde fi dort in der Sammlung 
befinden, oder wenn man diefe zur Vergleichung herſchicken 
will, fo werde ich mit Vergnügen, was unter den hier vor⸗ 
bandenen Doubletten dort fehlt, gegen Erſtattung des Silber- 
werthes abgeben. Ber größere Theil der hier befindlichen be⸗ 
ſteht aus fehr kleinen Münzfragmenten, wovon ebenfalls, wenn 
ed gewuͤnſcht wird, abgegeben werden Tann.“ Mit Dank 
wird der Ausſchuß von diefen Anerbietungen Gebrauch machen, 
fobad fid nah erfolgter Ordnung unfers Münz-Gubinets 
überfehen läßt, was von den Doubletten des Königlichen Mu⸗ 
feums zu Berlin zu erwerben beſonders wünfchenswerth In 
möchte. 
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©. Die Bibliother. 

Theils durch Ankaͤufe, theils durch Lie Geſchenke gnft- 
ger Freunde oder Mitglieder der Geſellſchaft hat die Bibtiorpet 
folgenden Zuwachs erhalten: 

41. Ehr. W. Spieker Geſchichte der Einführung der Ne⸗ 
formation in die Mark Brandenburg. Berlin, 1839. 
Gekauft. | 
2. Kloͤden Sntftehung, Alter und früßelte Geſchichte 
der Städte Berlin und Köln. Berlin, 1839. Desgl. 

3. Annalen des Vereines für Raffanifche Alterthums⸗ 
Funde ‚und Geſch.⸗Forſchung. EU, 3. Wiesbaden. 1837. 
Geſchenk des Vereines. | 

4. Bericht des lit.-gefelligen Vereins zu Stralfund über 
fein Beſtehen. 1837. 38. Gefſchenk des Vereines, 

5. Erſter Jahresbericht des hiſt. Vereines von und für 
Dberbayern für daB Jahr 1838. Desgl. 

6. Oberbayriſches Archiv für vaterländ. Geſch. herausg. 
vom Hi. Verein für Oberbayern. I, 1. Peögl. 

7. Geſchichte des Hauſes Aufſeß von Hans Frei. von 
und zu Aufſeß. 18 Heft. Baireuth, 1888. Geſchenk des 
Herrn Verf. 

S. Seriptores rerum Lusaticarum. I, 2 Bände. 
Sörlig, 1837. Neue Folge 1839. Geſcheuk der D. Laufig. 
Geſellſch. | 

9. Neues Lauſitziſches Magazin. "Neuer Folge 3, 4. 
Goͤrlitz, 1839. Desgl. | 
10. v. Leutſch Warkgraf Gero. Leipzig, 1828. Ge⸗ 
kauft. | 

11. Palacky Geſchichte v. Voͤhnen. Band 1. Prag, 
41836. Desgl. 

12. Wedekind Hermann Herzog von Sachſen. Luneb. 
1817. Desgl. 

13. Eine Handſchrift enthaltend Pomm. Urkunden 
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wıd Aktenſtũcke. Geſchenk des Herrn eemenant von Efſen 
tar Sten Iufanterie-Regiment, 

14. Zeitkprift für vatert. Geſch. und Alterth⸗Kunde, 
herausgegeben von dem Berein für Geſch. und Alterth.-Runde 
Wefiphalend. Band 2. 1839. Geſchenk ded Vereines. 

15. Der Ugriſche Volksſtamm von 5. H. Müller, 4, 
2. Berlin, 1839. Gefchenk des Herrn Verf. 

15 b. Zeitfegrift des Vereines für Heſſiſche Geſchichte. 
Bd. I, 9. 2%,.3. 1839. 

16. Haudfrift. Berzeichniß der in Weklar vorhand⸗ 
nen Pommerſchen Proceß⸗Acten des Neichskammergerichts. Er⸗ 
worben durch gewogene Vermittlung des Großh. Mekl. Hofe 
rathes Haren Dr. Dietz zu Wetzlar. 

Aus den Acten der in dem Verzeichniß nambaft gewach⸗ 
ten Proceſſe koͤnnen Abſchriften oder Auszüge, wie dem Aus⸗ 
ſchuß der Geſellſchaft angezeigt iſt, ohne Anſtand mitgetheilt 
werden. Die Original⸗Gerichtsacten ſelbſt dürfen nad Be⸗ 
ſchluß der hoben deutfchen Bundesverfommlung. vom 15. Ja⸗ 
nuar 1821 *) nur on competente Gerichtsſtellen ausgehändigt 
werden. Wenn daher eine Familie oder Commune die Ertra⸗ 
Dition ſolcher Acten ſelbſt wuͤnſcht, fo hat fie fich nur an ihre 
vorgefegte Nichterftelle zu wenden, welche dann die Aushän- 
digung der Acten von der Archiv⸗Commifſton requirirt, und 
diefelben demnaͤchſt der betreffenden Familie oder Kommune 
überliefert. Inſofern die Acten neben dem hiftorifchen auch 
noch juriſtiſch⸗practiſchen Werth befigen folten, fo tft an Die 
allerhoͤchſte Declaration vom 18, Mai v. I. zu erinnern, 
welche beftimmt, daß die Vorfchrift des römifchen Nechts über 
Verjaͤhrung auf die bei den vormaligen Neichögerichten .bid zum 
Schluſſe verhandelten, dann aber unentichieden Legen gebliebe⸗ 








*) Bergl. Zahrbüder für die Preuß. Gefeggebung, Rechtswiſſenſchaft und 
Medhteperwaltung, heraugegeben bon K. A. v. Kompt. Berlin. 1821. ©. 
a v. f. 
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nen Proceſſe Feine Anwentung findet, daß aber von dem 
Zeityunft der Erloͤſchung der Competenz des Reichs⸗ Kammer⸗ 
Gerichts die in den einzelnen Landestheilen geltenden Geſetze 
Über Verjährung zur Anwendung gebracht werden ſollen. Ue⸗ 
ber den Zeitpunkt de& Erloͤſchens der veichögerichtlichen Kom- 
petenz enthält die Suftruction der hohen Ministerien der Juſtiz 
und der auswärtigen Angelegenheiten vom 27. Juli die erfor⸗ 
derliche Auskunft. | 
Solle einzelnen Pommerſchen Familien oder Sommunen 

daran liegen, fich zu unterrichten, ob nad) Ausweis des der 
Geſellſchaft zugehörigen Verzeichuiffes in dem Archiv des chen 
maligen Neichd-KRammer- Gericht zu Wetzlar fie betreffende 
Actenſtuͤcke vorhanden find, fo iſt der Ausſchuß 'gern kereit, 
gegen Gritattung der durch Abfepriften aus dem Verzeichuiß 
veranlaßten Koften, die erforderlichen Nachweiſungen zu liefern. 
Dffenbar dürften manche Acten für einige Fawillen, Städte 
zc. in Pommern aus den angeführten Sränden von Intereſſe fein, 

17. Charte von Pommern von Palbigfi, nach Lubin. 

18, Neues Laufitziſches Magazin. 4, 1. Geſchenk der 
Laufigifchen Geſellſch. 

49. eher öffent. Vereind⸗ und Privat Bibliotheken von 
K. Preußler. 1839. Geſchenk des Herrn Verf, 

20. Der Gewerbgeiit von K. Preusker. 1839. Desgl. 

21. Mohandlungen der naturforich. Geſellſch. zu. Goͤr⸗ 
litz. I, 1. 2. IT, 1. 2. Geſchenk der Geſellſch. 

22. Dr. Zof. v. Hefner Tegernfee u. feine Umgegend. 
München, 1838. Geſchenk ded Herrn. Verf. 

23, Neue Mittheilungen x. Herausgegeben von dem 
Thuͤr.«Saͤchſ. Verein. VE, 3. Geſchenk dr& Vereins. 

24. Dberbayerifches Archiv für vaterl. Geſchichte. I, 
2. Geſchenk des Vereins, 

25. Abbildung von Vineta. Federzeichnung. Geſchenk 
des Herrn Reg.⸗Sekr. und Hauptmanns Werth zu Stettin. 
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26. Anzeiger dee Oberlauf. Geſellſchaft. Et. 6. Ge⸗ 
ſchenk der Geſellſchaft. 

27. Reues Lauſitziſches Magazin. 4, 2. Desgl. 

28. Jahrbucher und Jahresbericht des Vereines für 
Brandenb. Geſch. Ater Jahrg. Geſchenk des Vereins. 

29. Silesiacarum rerum scriptores ed. F. W. de 
Semmersberg, II Fol. Gekauft. 

30. Bogisl. Phil. v. Chemnitz K. Schwed. in Deutid- 
land geführten Krieges Erſter Theil. Fol. Stettin 1648. 
31. Jo. Pomerani Bugenhagũ in librum Psalmorum 

interpretatio. Basil. 1524 4. 

32.. Sin underricht deren, fo in krankheyten und todes⸗ 
udten Hegen. Johann Pomer. 1527. 4. Ä 

33. Min Spriftlicher fendprieff an Frauw Anna geborne 
hertzogin v. Stetin in Pomern durch Joh. Buggenhagen aus - 
yomern. s. J. et a. 4. 

93 b. Andtwurdt Herrn Zeh. Bugenhagen Pom. über 
eyn frage vom hochw. Sacrament. Wittenb. 1525. 4. 

34. Gin Sendbrieff Herrn Johann Bngenpagen Dom. 
41525. 4. 

35. Zwo wunderbarlih Hyſtorien zu beſtettigung der 
lehre des Euangelii. Joh. Pomer. Ph. Melanchthon. s. J. 
et. a. 4. 

36. Joh. Bugenhagii Pom. commentarius in 4 capita 
prioris ep. ad Corinthios. 1530.  Wittenb. 8. 

37. Annotatt. Jo. Bugenhagii Pom. in epistolas 
Pauli. Bas. 1525. 8. 

38 Gin kurzer Bericht der ernetoten Shriftlichen leer, 
an den Durchl. Fürſten Ldgr. zu Heffen. Phil. Melanch⸗ 
tbon. 1524. 

89. Antwort Matth. Flacii Illyriei auf etlihe Beſchul⸗ 
digung des G. Majors u. d. Pomeranus s. 1. et a. 

40. Antwort der Theologen und Paftoren ın Pommern 
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auf die Sonfeffion Madrei :Oflandri. — Durch d. Joaunem 
Knipſtrovium Eup. in Pommern. Wittemb. 1552. 4. . 

41. Deutſche Meſſe und. Ordnungen Gattesdienſtes. 
Wittemb. Mart. Luthers. a. 4 

42 a4. Confeſſio oder Bekantnuß des Glaubens etlicher 
Fürften und Stette, Überantwort Keyſ. Waieſtaäͤt zu Augſpurg. 
Anno 1530. Item Apologia und Bekrefftigung dieſer Con⸗ 
feſſion 1532. Bürnb. 1532. 

42 b. Ph. Melancchons gemeine anweiſtuug Yan: :bie 
heil. Söttl. Schrift durch ‚Georg Spalaticum verdeutſcht. 
Wittemb. 1525. 2te Aufl. 

43. Libellus Joach. Camerarii de. inrocatione Sanc- 
torum Regiom. 1546. 

44. Artis poet. gompendium a D. Dar. Heslicio 
med. et Astron. Stargard. Stetin. 1627. Dr 

45. Peſtilentz⸗Ordnung durch Dapid halkkem. Stet⸗ 
tin. 1598. 

46. Von der jetzt— an angehenden newen und faſt unge 
woͤhnlichen Peſtilentziſchen Seuche, Chriſtl. Erinnerungen durch 
Andr. Celichium. Meil.. Sup. Frankf. a. O. 1598. 

47. Landtagspredigt gehalten zu Weymar 6 Decbr. 
1500. . Dur) ‚Georg Mylium Prof. zu Jena. Lergaw, 
1597. 4. 

Ar. 30 - 47 Geſchenk des K. Brain Hera Varen v. 

Medem zu Stettin. | 

.48. . Die Herkunft der Baiern von. den Markomannen. 
Bewieſen von Dr. K. Zeuß. München, 1889. Gekauft. 

49. Ulrkundenſammlung der Schlesw.⸗Holſt.⸗Lauenb. 
Geſellſch. für vaterl. Geſchichte. — Redigirt von A. J. J. 
Michelſen. Erſter Band. Kiel, 1839. Geſchenk der Ge⸗ 
ſellſchaft. 

50. Gundine Fortſetzung vom 3. Sul 189997. Mai 





142 . 


LU U) 


1840. Welchen? des Derauegedert, deren von Sudow zu 
Stralſund. = 

51. P. Platinae Oremonensie opus de vitis ac ges- 
tis summorum Pontificum. 1645. - | 

52, Dissertatio de ratione status in imperio nostro 
Romano. Germanico aut. Hippolito a Lapide Freistad. 
1647, . 

58. Defensio Regia pro Uarolo- L ad Regem Ca- 


rolum Il, 165%. . 
. Ne. 51-53 Geſchenk des Koͤnigl. Archivars, Herrn Baron 
von Medem. 


54. Probſt Beiträge zur Geſchichte der Stadt Gary. 
Schwedt, 1826. Geſchenk des Herrn Prof. Gieſebrecht. 

55. Die Gründung Berlins von E. Fidicin. Berlin, 
1840. Gekauft. 

56.- Gundling Pommerſcher Atlas 1725, Geſchent des 
Herrn Stadtrath Dieckhoff. 

57. Philippi Cluverii introdactio in universum geo- 
graphicum. 1651. : Desgl. 

58. Scripta historica Islandorum. Vol VII Co- 
penh. 1837. 

59. Memoires de la sovietd royale des unfignre 
du Nord 1836. 37. Copenh. 1838. 
. Die K. Geſellſchaft für Nordiſche aulterthumskande 
—* 1889. Jahresverſammlungen 1838. 39. in duplo. 

61. Bidrag til den Nordiske Ravhandels historie 
ved Werlauf, . Kiöbenh. 1835. - 

132. Fornmanna sögur' Vol, XII. Oopenh. 1837. 

63. Skola Hatid i minningu Faedingar-dags-Ko- 
nungs Fridriks VI. 1833. videyar Klaustri 1833; in drei 
Gremplaren. 

Nr. 58—63 Geſchenk der K. Geſellſch. für Werdiice Al⸗ 
terth⸗Kunde zu Kopenhagen. 
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64. Annalen des Vereines für Naſſauiſche Altertönms- 
tunde 1839. Gefchen? des Vereins. 

65. Mondgrappie der Ruͤgiſchen Verfteinerungen von 
Sr v. Hagenow. Geſchenk des Herrn Verf. 

66. Jo. God. Lud. Kosegarten. de Academia Po- 
merana ae Doctrina Romana ad Evangelicam traducta. 
- Gripesvoldiae 1899. 4. Geſchenk des. Herrn. Verf. 

67. Dr. Ernſt Zober die ehemal. Altäre der S. Ma⸗ 
vienkieche in Stealfund von Franz Weile: 1839. Aus der 
Sundine) Geſchenk des Herrn Dr. Zober. . | 

63. Seriptores rerum Lusaticarum. II, 1. Görlitz, 
41839. 8 Geſchenk der Eaufiper Geſellſchaft. 

69. Neues Lauſipiſches Magazin herausgeg. von J. 8. 
Daupt. Neuer Folge 4, 3 m 4. Grip, 1839..8.. Desgl. 

70. Dr. Golg daB deitte Jubelfeſt ee Sinfähräng. der 
Meformarion in die Mark Brandenburg. Fürſtenw. 1839. 8. 

Ye: Schreiben. Faſimirs Königs v. Polen. an den. Ders 
308 v. Groy. . Berlin den 14 Det. 1660. Franzoͤßiſche Hands 
ſchrift. Geſchent des. Hetin Pr.⸗Lieut. Kurfcher zu Stettin. 

72. Schreiben der Gräfin Margareihe Brahe an nie 
Herzogin Anna von Croy. Stockholm den 19. Gept. 1646. 

Deutſch. Handſchrift. Desgl. 
| 73. Tableau der Ginguartierung der Feſtung Stettin 
vom 80. Oct. 1506-30. Rov. 1808. Handſchrift. Ge⸗ 
font ni Herrn Stadteath8 Ebeling zu Etertin. . " 
Meklenburgiſches Wappenbuch Herausgegeben und 
8* von J. ©. Tiedemann. Roſtock, 1687... Heft 1-8. 
Geſchenk des Herrn Herausgebers. 

75.. Nachricht von Gr. Maj. des Koͤnigs von —* 
den Aufenthalt in Stralſund. Stralſ. 1771. 4. Geſchent 
des Herrn Dr. Zober. 

76. Haͤuſſer Über die teutſchen Geſchichtſchreiber von 
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Anfang bed Frankenreiches bis. auf die Hohenſtaufen. Hei⸗ 
deiberg, 1839. 8 Gekauft. 

771. Stammbaum des Königl. Hauſes Hohenzollern. 
3 Blatt. unvollſt. Geſchenk des Herrn F. Calow, Lehrers 
am Gymnafiun zu Stettin. 

78.: Ontenberg und Franklin. Gine gefigabe zum Aten 
Subiläum der Srfindeng der Buchdruderfunf von K. Preus⸗ 
Ser. Leipzig, 1840. Geſchenk des Herrn Verf. 

79. Osservazioni sulla milizla di Oresto Brizi Are- 
tino. Lucca, 1839. Geſchenk des Herrn Berf. 

80. ‘Codex diplomaticus majoris Poloniae collecius 
a Casimiro Raczyaski ed. Eduardus Raczynski. _ Pos- 
naviae, 1840. Geſchenk des Herrn: Herausgebers. . 

81. Neue Mitteilungen des Thuͤr. Sächfiichen Verei⸗ 
ned. 4, 4. Halle, 1840... Geſchenk des Vereines. 

82. Wetzlarſche Beiträge für Gefchichte und Rechtsal⸗ 
tertkümer heransg. von Dr. Paul .Wigand. Heft 4. Wetz⸗ 
lar, 4840. Geſchenk des Weslarfchen Vereins. 

‚88. Oberbayeriſches Archiv. I, 3. München, .1839: 

Geſchenk des Oberbairifchen Vereins. 
7. Bu $ 6. Benno die Geſchichte der Stadt Cdelin. 
1840. Gekauft. 

85. "Beiträge: zur Geſchichte des deutſchen Auterthums 
von Kümpel, Ste cf. 1839. Geſchenk des Hennebergiſchen 
Vereins. . 

8. ‚L’hivernage des Hollandais a la nouvelle Zem- 
cla 1596—97 .traduit de Toltens par_Auguste Glavareau. 
Troisieme edition. Maestricht.. Paris, 1839. Geſchent 
Gr. Excellenz des Koͤnigl. Steanminert Herrn von Al⸗ 
tenftein. 

87 a. Adter Jahresbericht dee Loigti. Alterthums for⸗ 
ſchenden Vereins. Verfaßt von Friedr. Alberti. Gera, 1840. 
in duplo. Geſchenk des Vereins. 
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87% b. Pletdisteria, imagines, valcarla et arma ve- 
terum lapidea in pago Horlae ad Sorbitzii Wirraeque 
ripas detecta desc. D. Georg. Guigl. Adler. Gerae. 
“. a. Desgl. a " 

88. Die Ehrendenkmale Hennebergiſcher Grafen v. Peter 
Viſcher in der Stiftskirche zu Noͤmhild. Gezeichnet und ber 
ſchr. von A. W. Döbner, 1840. Seſchenr des Henneberg. 
Vereines. 

88 b. Neues Lauſitz. Magazin. — Durch Haupt XVIi. 
Nener Folge, 4, 4. 183: 

&9. Beſchr. des ehemal. Kloſters Fuͤrſtenfeld von Karl 
Ad. Roͤckl. Düngen, 1840. Geſchenr des Oberbaprifgen 
Vereins, 

90. Die Wetropdillan· Stadt · Pfarrirch⸗ zu Unferer Lie⸗ 
ben Frauen in München: München, 1839. Desgl. 

91. Hesychii Glossographi discipulus et: —* 
oioeyg Russus in ĩipsa Constantinopoli sec. 12. 43. nune 
priituim ed. Barth: Kopitar. cum tabula aenea graeconissa. 
Vindob. 1840. 8. 

- 9%: Pommerſches Wahpenbuch⸗ Gezeichnet und eo⸗ 
lorirt von dem Maler Herrn Bagmihl zu Stettin. ates 
und Ötes Heft. Geſchenk des Herrn Bagmihl. 

93. Weisthüner genmmelt von need: Grimm. Goͤt⸗ 
tingen, 1840. Gekauft. 

94. Glossarium Saxonicum e poemeie Heliand i in- 
scripto. Monachii, 1840. Gekauft, . 

"95. Gngelpardts ° "Sparte: von Pommern. 3 Blatt. 
— 

9. 8 v. Ledebur ‚übe die 2” den Baltifchen Ländern 
m der Erde gefundenen Zeugniſſe eines Handels⸗Verkehrs mit 
Dem Orient zur Zeit bee arabiichen Weltherrſchaft. Berlin, 
4840. Geſchenk des Bean derlefers. 

.VI. 2. | io 
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97. Fricdrich Wöclung über die älteren auölänbiicdhen 
Karten von Rußland. Et. Petersburg, 1340. 

98. Schreiben des. Furſten Dmitri Michailowitſch Po⸗ 
ſcharsty an den Römifchen Kaiſer Matthias. Gt. Petersburg, 
1849. Zum erſten Male aus der deutfchen licherfekuug be⸗ 
Tanuıt gemacht durch Gr. Abelung. Beide Werte ud Geſchenle 
des Herrn Verfaſſers. 

99. Vaterl. Archis des hiſt. Vereines für Mederſachen 
Jahrg. 1839. Heft 1-4. Geſchenk des Vereins. 





100. Mooyer Nachträge z. d. Commentar des Ca- 


lendarinm Merseburgense. Halle, 1840. & Geſchenk 
des Heren Verf. 

101. v. Bodenberg und Mooyer: Regesta nobilium 
dominorum de Monte seu de Scalkesberge finden, 
41839. Geſchenk des Herrn Mooyer. ° 

102. Funfter Berigt der 8. Schleswig⸗Holſtein⸗Lüne⸗ 
burg. Geſellſch. v. 1840. Geſchenk des Vereins. 

103. R. v. L. Rudimente der Hydrognoſie. Verlin, 
Laͤderiz 1839. 8. Geſchenk des Herrn Verf. | 

104. R. v. 2. Vaterlaͤndiſche Geſchichte. Erſter Theil: 
Bodenplaſtik. Berlin. Lüderitz. Desgl. 


3. —*— ũber hielarieche Denkmäler aller Art. 
Unternehmungen der Gesellschaft und Arbeiten Ein- 
3elner, die Geschichte Yonmerns betreſtend. 


1. Der legte Jahresbericht bat Nachricht gegeben, daß 
durch Die allergnädigfte Bewwiligung Er. Majeftät, des. hach⸗ 
feligen Könige, die Geſellſchaft die Ausführung eines wieder⸗ 
holt zur Sprache gebrachten Wunſches verbürgt fah, nehmlich 
durch einen ſachkundigen Mann die wichtigſten Baudenkmaler 
und andere Ueberreſte mittelalierlicher Qunſt in Pommern. nach 
ihrem Fünflerifchen Werthe erforſchen und würdigen zu laſſen. 
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Der Herr Prof. Kugler gu Berlin Bat feine, gu dieſem Zwecke 
unternommene Reife noch im Laufe des vorigen Jahres vol⸗ 
Iendet, und die Refultate derfelben, die auch für die allgemeine 
Gefchichte Pommerns von Intereſſe fein werden, in einem aus⸗ 
führlicheren Auffage niedergelegt, welcher das nächte Heft der 
baltifchen Studien füllen und binnen Turger Friſt in den Haͤn⸗ 
den der GSubferibenten fein wird. Es möge verſtattet fein, 
vorweg zu bemerken, daß er feine Grwartungen um vieles 
übertroffen gefehen hat. Daß es zur Zeit des Mittelalters 
eine Epoche gab, in welcher auch in Pommern die Kunft mit 
befonderer Liebe und mit Erfolg gepflegt ward, dafür giebt 
unter andern eine Machricht des Herten Prorector Profeſſor 
Heffter zu Brandenburg Zeugniß, der in einem Schreiben an 
den Ausſchuß Folgendes mittheilt: „Die Hauptkirche der Neu⸗ 
ftadt von Brandenburg ift die Katharinenfirche, eines der 
ſchoͤnſten Producte mittelalterlicher Architeftur und Bildnerei. 
Vortrefflich iſt das Ganze im Innern, wie im Aeußern; aus⸗ 
gezeichnet aber beſonders die ſchoͤnen Arabesken oben am Ge⸗ 
fims rund um die Kirche und die Portale (S. Büſchings 
Neife durch Deutſchland. — von Minutoli Dentmäler mittel- 
alterlicher Baukunſt in den Marken I, 1. — Heffter Gefchichte 
Der Stadt Brandenburg ©. 239 u. f.) Der Baumeifter die- 
ſes ſchönen Denkmals der Vorzeit war ein Pommer, denn 
eine Inſchrift an der Nordfeite befagt: Anne Domini MCCCCI 
constructa est hec ecclesia in die assumcionis Marie vir- 
ginis per magistrum Hinricum Brunsbergh de Stetin. 
Außerdem fteht auf der Nordfeite der Neuftadt am foge- 
nannten Muͤhlenthor ein zierlicher Thorthurm, der fchönfte und 
kunſtvollſte der Thorthürme Brandenburgs. Gr führt die In⸗ 
fehrift Anno domini MDCCCCKI edificata est hec turris 
per magistrum Nicolaum Craft d’Stetin.” | 
2. Die Reife des Herrn Profeffor Kugler gab Veran⸗ 
laſſung, auch die kirchlichen Geräthe des ehemaligen Dom⸗Ca⸗ 
VII. 2. 10 * 
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pitels ton Camin, welche bei Aufpebung des ehemaligen 
Dom-Gapiteld ihre urſpruͤngliche Bedeutung verloren haben, 
einer genaueren Prüfung zu unterziehen. Der Here Profeſſor 
Dr. Kugler Hatte die Güte, darüber folgendes zu berichten: 
„bis auf Ein ſehr merkwuͤrdiges Stud werden jene Gegen- 
flände gegenwärtig ſaͤmmtlich in dem Archive des Doms auf- 
bewahrt. | Sch nenne zuerſt verfchiedene aus Kupfer gearbeitete 
Geraͤthe. Unter diefen zeichnen ſich befonders die Reſte zweier 
Heinen Reliquientaiten, — beide urfprünglich aus je ſechs 
Kupferplatten in kapellenartiger Form zuſammengeſetzt, — 
durch ihre Alter, ſowie durch feltene Trefflichkeit der Arbeit 
aus. Die Matten ſind mit vergoldeten figürlichen Darftellun- 
gen, deren Umrißlinien grabirt und deren Köpfe en relief 
erhöpt find, geſchmuͤckt. Der Grund neben diefen Darſtellun⸗ 
gen ift blau, grün und weiß emailirt. Der Stol der Zeich- 
nung ift der des 12ten Jahrhunderts, fehr fireng, aber auch 
fehr tüchtig, in einzelnen Motiven ſich ſchoͤner und edler Li⸗ 
nienführung ſchon gluͤcklich annaͤhernd. Außerdem findet ſich 
der kupferne Fuß irgend eines Geraͤthes vor, etwa einer Mon⸗ 
franz, mit aͤhnlichen, doch minder tüchtigen Darſtellungen. 
Ebenſo ein Tupfernes Ränchergefäß (Schale und Handhabe) 
aͤhnlich geſchmuͤckt, aber auch von etwas roherer Arbeit; — 
Gefäße, wie dag zuletzt genannte dürften felten fein,. ich we⸗ 
nigſtens habe noch Fein zweites der Art gefehen. — Aus ver⸗ 
goldetem Kupfer iſt ferner gebildet die Chriſtusfigur eines Cru⸗ 
eifires (der eine Arm und die Plattfüße fehlen). Sie ift fehr 
ſtreng und feltfam ftylifict, ich möchte fagen: gögenartig, ohne 
lebendigen Kunftfinn. Scheinbar ift auch fie noch dem frühe 
ven Mittelalter angehoͤrig; doch haben die fein gravirten Or- 
namente, welche den Schurz der Figur ſchmücken, ſchon Aehn⸗ 
lichkeit mit den gemalten Büͤcherverzierungen des 14ten Jahr⸗ 
hunderts. — Aus Kupfer beſteht endlich noch eine Platte-in 
fechsblaͤttriger Roſettenform, wahrſcheinlich ein Monile (prie⸗ 
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ſterlicher Halsſchmuck, zum Feſthalten des Meßgewandes 
u. dergl.). Sie war urſpruͤnglich ganz vergoldet und enthält 
die gravirte Darftellung einer Marta mit dem Kinde. Diele 
Arbeit iſt bon mittlerem Kunſtwerth; fie hat den Charakter 
der Holzfihnitte aus der Zeit um das Zahr 1500. — Drei 
andere Geräthe haben eine monſtranzartige Form. Das eine 
derfelben befteht aus einer Kokosnuß mit einer Faſſung von 
bergoldetem Silber und gleichem Buße, die Eilberarbeit ſau⸗ 
ber, im Style der Zeit um d. J. 1800. — Das. gweite iſt 
eine Art kleiner Obelisk mit zierlichem Fuße ähnlichen Style, 
von vergoldetem Silber. — Das dritte, ebenfalls der genann⸗ 
ten Periode angehörig, tft ein fllbernes, zum Theil vergoldetes 
Kreuz, deſſen Arme in Lilienform gebildet find. Die Mitte 
deffelben beſteht aus einer flachen Kapfel, auf deren Nückfeite 
ein Srachir und eine Inſchrift gravirt find, letztere macht Die 
im der Kapfel enthaltenen Reliquien namhaft. Auf der Bor 
derfeite der Kapfek ift, ald ein befonderer Zierrath, eine hoͤchſt 
merfwürdige antike Onyr-Samee von 24 Zoll Höhe und 14 
Doß Breite befeſtigt; fie enthält eine ſtehende männliche Ge⸗ 
ſtalt mit einer Sftahlentrone, einer Aegide und einem Palla⸗ 
diem, — wie es fcheint, einen roͤmiſchen Kaifer darftellend. — 
Ans röthlichen Bernſtein iſt die Statuette einer Madonna mit 
dam Kinde gefertigt, leider etwas befchädigt, gegenwärtig 44 
Bolt Hoch. Die Arbeit iſt tuͤchtig, wenn auch ohne eigentlich 
tieferes Kumftgefüht, im Style der Holzſchnitte aus dem An- 
fange des t6ten Jahrhunderts. Ruͤckfichtlich der feltenen An⸗ 
wendung des Bernſteins in dieſer Periode für bildnerifche 
Zwecke dürfte fie befondere Beachtung verdienen. — Auf einer 
Alabafter-Platte, en relief gearbeitet, fieht man das Haupt 
Johannis des Taͤufers, mit 4 kleinen Engeln zu den Seiten, 
in Ginzelnheiten vergoldet und bemalt; der Styl etwas mani⸗ 
rirt alterthämlich, im Gharafter des 14ten Jahrhunderts. — 
Bier Holzplatten, je zwei und zwei von gleicher Größe (ver⸗ 
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miuthlich die Seiten eines Reliquienfaftend) ſind mit Elfenbein- 
plaͤttchen beſetzt, Teßtere mit Kreiſen, Kreuzen und ähnlichen 
Figuren grabirt oder durchbrochen. Ber ganzen Behandlung 
nach fcheinen diefe Plaͤttchen in eine fehr frühe Zeit des Mit- 
telalters, etwa im das 10te Jahrhundert, zu gehören, 

Gin leider etwas beichädigter Biſchofsſtab von Glfenbein 
mit vergoldeten Silberbeſchlaͤgen, die Iepteren im Style des 
adten Jahrhunderts, gewährt wiederum ein eigenthümliches 
Intereſſe. Dazu gehört eine alte Biſchofsmuͤtze mit Stickerei 
von Perlen, Gold und Seide, Diefe Stickerei ſtellt auf der 
einen Seite die Verkündigung Mariä, auf der andern Chriſtus 
und Maris in der Herrlichkeit dar, Die Figuren find mit 
leidlich Tünftterifchem Sinne, ebenfalls im Style des Adten 
Jahrhunderts, ausgeführt, — Endlich reiht fih an diefe Ar- 
beiten noch eim anderes, hoͤchſt merkwuͤrdiges Gerätp, welches, 
wie oben bereits bemerkt, nicht im Archive,. fondern im Dome 
ſelbſt, und zwar im einer Niſche zur Seite des Altares, wenig 
vortheilhaft aufbewahrt wird, Es iſt ein großer Reliquien 
kaſten von faſt ovaler Form, 1 Fuß 9 Zoll lang, 13 Zoll 
breit und gegen 11 Zoll Hoch, zuſammengeſotzt aus 22 groͤße⸗ 
ren und kleineren Glfenbeinplatten, die. ducch vergoldete kup⸗ 
ferne Befchläge zufammen gehalten werden. Auf den Elfen⸗ 
beinplatten ſieht man allerhand Außerft phantaftifche Thierge⸗ 
flalten und Ranfenwindungen mit mehr oder minder vertieften 
Umriſſen eingeichnitten, in einem feltlam harten und bizarren 
Style, der indeß überall mit großer Conſequenz durchgebildet 
iſt. Auf den Beſchlaͤgen find graviste Zierrathen enthalten. 
Ueberall, wo fie oberwaͤrts zufammenftoßen, fpringen aus ih- 
nen Thier⸗ und Vogelkoͤpfe frei hervor; die letzteren find wie- 
derum ſehr flveng, aber auch fehe tüchtig gearbeitet. Das 
Ganze dürfte, trotz feine& Jochalterthümlichen Ausſehens nicht 
wohl einer früperen Zeit, ald dem 12ten Jahrhundert ange 
hören.“ Dieſem Berichte fügt der Herr Profeffor Kugler 
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Srznı „88 ſcheint mir wuͤnſchenswerch, daB viefe Atbeiten, 
welche ſaͤmmtlich fo lebendige Blicke in die. Kulturverhaͤltniſſe, 
in die Sinnes⸗ und Gefuͤhlsweiſe des Mittelalters: verftatten, 
einen Aufbewahrungsort erhalten, wo fie der aflgemeineren 
Wuflyamıng und der wiſſenſchaftlichen Benutzung näher fliehen, 
als am ihrer jeßigen Stelle. Ich glaube, DaB fie in der . 
Sammlung der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte ze. eine- 
ſolche paſſendere Stelle finden dürften. Allerdings zwar ha⸗ 
ben fie für die Caminer Domlirche, für deren Pracht fie 
einft integrivende Theile bildeten, einen großen Werth, und ich 
möchte mich gern gegen die Anſicht verwahren, daß man überall 
unb ohne höheres Intereſſe die Alterthümer von den Orten 
ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung entfernen mäfle Da die 
genannten Geraͤthe aber gegenwaͤrtig ihre Beſtiiimung gaͤnz⸗ 
Wi. verloren Haben, und in Camin mie als alterthümliche 
Curioſitaͤten aufbewahrt werden, da die Lage Camins es mit 
ſich bringt, daß Reiſende, und beſonders wiffenichafttich Rer 
fende, nur felten zu ihrer Anſchauung konimen; da im Gegen⸗ 
the die Sammlung der Geſellſchaft für Pommerfche Ge- 
ſchichte 20 in Stettin der allgemeinſten Benutzung frei fleht, 
da die in Nede flefenden Gegenſtaͤnde dort Enktſprechendes 
vorfinden, und fie fo in den Kreis hiſtoriſcher Zeugniſſe für 
die’ Kulturverhaͤltniſſe des Vaterlandes wit ungleich größerer 
Bedertfamfeit eintreten würden, fo ſcheint mir der Wunſch ge⸗ 
vechtfertigt; den ich ruͤckſichtüch ihrer Verfegung ausgelprochen 
babe. Auch dürfte fih, in Folge foldjer Bereicherung, die 
Sammlung der Gefelfchaft für Pommerſche Gefchichte und 
Alterthumakunde vielleicht noch mehr, als ed bisher gefchehen, 
über die Alterthümer des Mittelalters ausbreiten, und folcher 
Geſtalt allmaͤhlich zu einem Provinzial-Mufeum von umfal- 
fenderer Bedeutung erwachfen: Der Ausſchuß, diefer Anficht 
beitretend, trug daher ein darauf gegründetes Gefuch dem hoch⸗ 
verehrten Vorſteher dev Geſellſchaft, dem Herrn Ober-Präfi« 
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benten mit dem Zuſatze vor, daß die noch übrigen eigentlichen 
Reliquien als bon geringerem Intereſſe für die Gefelichaft.”), 
dem Dom verbleiben möchten, Da indeß die oben erwähnten 
Gegenſtaͤnde zu dem, de Staate anheim gefallenen Stiftsver⸗ 
mögen nicht gehören, ſondern Eigenthum der Domlirche find, 
in. dem Kirchen⸗Inventario auch als ſolches eingetragen fichen, 
und. da die ‚Domgeiftlichen und die Kirchengemeinde anf den 
Beſitz dieler Segenftände Werth legen, fo hat dem Geſuche 
des elusſchuſſes nicht Folge gegeben werden koͤunen; und es 
durfte ſich derſelhe um fo mehr beruhigen, als für die Erhal⸗ 
tung der. Geraͤthe auf angemefiene Weiſe geforgt iſt. 

3. Here Profeſſor Gieſebrecht theilte eine. Rotig.mit aus 
Chmel: Die. Haudfigriften des Kaiferl. Königlichen Hokbiblio⸗ 
thet in Wien, Band 4, Wien 1840, in weicher. angegeben 
wird: Codex Ms, No. 8830, Relatio Philippi Hainhofers 
etc. nacher Dreßden verrichten. Rayfe: Anne: 1629. darin 
neben andern Bildern fol, 231 bis 233 „hoͤne Abkildun« 
gen Stett iniſcher Herzogsglie der.“ 

4. Herr Archivar Dr. Liſch gu Schwerin, gli der 
Geſellſchaft, Überfandte. einen numismatiſchen Auflaß, welcher 
für die Baltiſchen Studien. benutzt werden wird, und uͤber Die 
fogenannten Anklamſchen Wittenpfennige mit der Eilie handelt, 

5. Die mit der Herausgabe eines codex Pomeraniae 
‘ diplomaticus befcgäftigten Herren Profeffor Dr. Kofegorten 
gu Greifswald, Director Dr. Haſſelbach und. Archivar Baron 
von Medem haben auch, in dem abgelaufenen Jahr ihr Unter⸗ 
nehmen eifrig verfolgt, und auch die neuerworbenen Abſchrif⸗ 
ten aus dem Koͤnigsberger Archiv, für deren gefällige Beſchaf⸗ 





1 





*) Doc find auch unter diefen, nad) dem Gutachten des Herrn Profeffor 
Kugler, einige Stüde von kulturgeſchichtlichem Intereffe, 3. B. das angebliche 
Handtuh der Aungfrau Maria, mit eigenthümliher damaſtartiger Stiderei, 
Ornamente und Yiguren barfteiend, deren Styl etwa dem 12ten Jahrh. anges 
hört, und ſomit für das Handwerk diefer Zeit einen anzichenden Belag liefert. 
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fung und Leitung unfee Gefellfchaft dem ‚Deren Archiv⸗Diree⸗ 
tor, Profeſſor Dr. Bülgt zu ernentem Dante verpflichtet iſt, 
kat- de: Ausſchuß mit · Vergnuͤgen den- geehrten Herren ·zur 
Benupung mitgetheilt. Das Werk iſt ſo weit: gediehen, daß 
mit Dem Drude der Diplome des 12ten Jahrhunderts, vom 








denen genaue Abſchriften zum Theil aus entfernten Orten, wie 


tr. 0 0.0 


Bamberg, Pünden, Magdeburg u. ſ. w. nicht ohne hedeu- 
tenden Zeitaufwanb zu beſchaffen waren, gegen Michaelis d. 
Ir. wird. begonnen werden koͤnnen. Der Drud wird demnächft, 
wie zu hoffen. ſteht, auf deu Grund der ‚bexeits ‚gemachten 
Vorbereitungen ununterhrocheuen Fortgang haben, Moͤchte der 
Arheit in unſrer Provinz. die lebhafteſte Theilnahme und Uns 
ferftägung nicht entſtehen, wie denn auch bereits auswärtige, 
geſchichtliche Vereine ihr Zutereſſe dafuͤr mehrfach aueseſyre⸗ 
chen haben. 

6. Vor der Vereinsſchrift Sattifge &tubien erfißien, im 
Baufe des letzten Jahres des Teen Sahrgange erfie3 Heft, ent⸗ 
haltend; 1) Wendiſche Geſchichten aus der Zeit der erſten Lu⸗ 
dolfinger von Ludwig Gieſebrecht. 2) Zu welchem bifchöflie 
hen Sprengel. gebörte die Inſel Hiptenfee gun. katholiſchen 
Bei ? Son Dr. Mopuide,. 3) Verhandlungen der Pom⸗ 


merſchen Geſandten auf dem weſtphaͤliſchen Friedenscongreß. | 


Sechſte Antpeitung. 4 Vierzehnter Jahresbericht der Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte und nilterthumskunde. Gin 
neues Heft, enthaltend die vorher erwähnte Pommerfche Kunſt⸗ 
geſchichte des Profeſſor Kugler. iſt im Drucke begriffen. — 
Die Fortſeßung der wendiſchen Geſchichten des Herrn Pros 
feſſor Gieſebrecht wird fuͤr die Folge ein eigenes, ſelbſtſtaͤndig 
erſcheinendes Werk bilden. Sehr gern hat der Ausſchuß dies 
fer tlichtigen, für Dommerns Geſchichte boͤchſtwichtigen Arbeit 


—* 


die thatigſte Unterſtützung wit den der Sercafgaf tufeheuden 


Mittels verheiges. 


nd | 
\ 
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4, Verhältnisse wit endern Vereiuen fir die Crforschung 
.. ver veterländischen. Geschichte mid Alterihumskunge..- 


Die nach Ausweis früherer Jahresderichte dem Gebeipen 
unſerer Geſellſchaft mannigfach förderlich geweſene Verbindung 
mit andern auswärtigen Vereinen für vaterländifche Geſchichte 
und Alterthumskunde iſt Im dergangenen Jahre in gewohnter 
Weiſe gepflegt und aufrecht erhalten. Die Bibliothek Hat da- 
durch manches werthvollen, oben bereits erwähnten Beitrages 
fi zu erfreuen gehabt, Wir erhielten Zufchriften von dem 
Raſſauiſchen Verein für Alterthumskunde und Geſchichtsfor⸗ 
ſchumg zu Wiesbaden, von dem hiſtoriſchen Verein von und 
für Ober⸗Bayern zu München, von dem thüringifch-fächfifchen 
Verein zur Grforfchung der vaterländifchen Geſchichte in Halle, 
von dem Verein für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfa⸗ 
lens in Münfter, der naturforfchenden Gefelfchaft zu Goͤrlitz, 


die in einem’ Nebenzweige ſich die Erforſchung und Erhaltung 


vaterlãndiſcher Alterthůmer zur Aufgabe geſtellt hat, bon der 
Kinigl. Schleewig⸗ Holftein- Lauenburgiſchen Gefellfchaft für 
Geſchichte zu Kiel, von der Geſellſchaft für Meftenburgifche 
Geſchichte und Alterthumskunde, von dem Boigtläntifchen Al⸗ 
terthums forſchenden Verein zu Hohenleuben, dem Verein für 
auterthumskunde ion Henneboergiſchen zu Meiningen, dem hiſto⸗ 
tiichen Verein für Riederſachſen in Hannover, von ter Eind- 
heimer Geſellſchaft zur Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Denk⸗ 
male der Vorzeit, von der Oberlaufitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz, der Weftfälifgen Geſellſchaft zur 
Beförderung vaterländifcher Kultur in Minden und von der 
Koͤnigl. Dänifchen Geſellſchaft für nordifche Alterthumskunde. 


9 General-Wersammlung. . 


Die auf den 27. Zuni 1840 anberaumte General-Ber- 
fammlung wurde auch Died Mal unter dem Vorſitz des Koͤ⸗ 
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nigl. DOber-Präfldenten von Pommern, Herrnu von Boukt, ale 
Vorſtehers der Geſellſchaft, auf dem Schloffe zu Gtettin ger 
halten, Nachdem in gewoͤhnlicher Weile der bisherige Secre- 
tgir des Stettiner Ausſchuſſes, Profeſſer Hering, den vorſte⸗ 
hend abgedruckten Jahresbericht zum Vortrag gebracht, und 
diejenigen Gegenſtaͤnde, Durch welche im letzter Jahre die Samm⸗ 
lungen der Geſellſchaft bereichert ‚worden waren, den verfam- 
melten Mitgliedern. vorgelegt hatte, folgte ein Vortrag dis 
Herrn Profeſſor Gieſebrecht „über die Kirchengefchichte des 
Wendenlandes zwiſchen Oder und Weichſel jur Zeit des Kal 
fee Otto III. und Heinrich IL,“ und des Herrn Dr. Büttner 
„Über des lebten Pommerſchen Herzogs Stellung und Verhal⸗ 
ten feinen Unterthanen, dem Reich und den Schweden gegen- 
über im dreißigiährigen Kriege. — Der Vorſchlag, neben der 
Seneral-Berfammlung, . wenn auch vorläufig nur einmal deg 
Jahres, eine Verfammlung der zu Stettin anwefenden Mit- 
glieder zu veranftalten, welche vorzugsweiſe materiellen Bor - 
trägen. über oaterländifche Geſchichte uud. darauf. bezügliche Ge» 
genftände gewidmet wäre, faud Beifall Ea wurden daher 
diejenigen Mitglieder der Geſellſchaft, die zu ſolchen Vorträgen 
geneigt fein follten, gebeten, davon dem Seeretair Anzeige gu 
machen, welcher demnächft daB Weitere Geranlaffen werde, — 
Den verfammelten Mitgliedern wurde ferner die dechargirte 
Jabres⸗Rechnung für daB Iehte Rechnurgsjape vorgelegt, und 
Mittheilung gemacht von einer Zeitſchrift des Herrn Dr. Grote, 
über mittelalterliche Münzkunde, empfohlen durch den hülort« 
Verein für Niederſachſen zu Hannover. j 

Das Perfonal des Stettiner⸗Ausſchuſſes für bag naͤchſte | 
Jahr wurde in folgender Weile proelamirt: 

Seeretair: Lieutenant Kutſcher. | 

Bibliothekare; Profeffor Boͤhmer und Regierungs-Rath 
Trieſt. 
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vVorſteher deB aatiquarifegen Vuſenms: Salow, Lehrer 
am  Gymnaf. 

 Kaffenführer: Baneo-Director Fitz au. 

Redasteus der Vereinsſchrift: Dr. Büttner, Lehrer am 
Gymnaflo. 

Rechnungs⸗Reviſord Regierungerath son Ufedon nt. 
VBerathende Mitglieder: Mair Bagmihl, Stadtrath 
Dieckhoff, Profeſſer Hering, Stadtbaumeiſter Kremfer, 
Archivar Baron von Medem, Stadt⸗Syndikus Pitzſchky, 
Begferangpral & en mi d t und Regierungs-Gerretait Stard. 


Hering, 
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Verbeſſerungen. 

Seite 4. Zeile 8 v. v. lies aufweiſen ſtatt weiſen. 

Seite 10. Rote 17. lies Spielplaͤte ſtatk Schulplaͤte. 

Seite 13. Zelle 2. v. u. lied ernenert ſtatt neuert. 

Seite 85. Note t liesꝛ — fo haben Wir verordnet, daB die Anwerthandten eis 
nes jeden Schloffes etbanen und im Weſen erhalten follen, Daͤhnerts 

Pomm. Nüg. Urt, I. p. 480. | 

Bemerkung. In der GSeparatabdrüdten des 15ten Jahresberichtes find in 
die Zahlenangaben des Etats einige Fehler eingeſchlichen, welche man durch 
Bergleihung mit dem in biefem Hefte vorliegenden Abdruck zu verbeffern 
bittet, 


Aus der Druderei von Windolff & Striefe zu Königsberg i. d. X. 
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Stettin, 1840, 


Auf Aoften und im Verlage der Gefellfgatt. 


In Commission der Puchhandlung Becher und Altendorf. 
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| Zr . 
Bert de6 Stettiner Ausſchuſes. 
W. liegt in der heutigen General⸗ Verſammlung unſrer Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich die Pflege der heimathlichen Geſchichte zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, uns naͤher, als auch in dieſem Kreiſe eine dank⸗ 
bare Erinnerung dem beſten der Koͤnige zu weihen, den der Wille 
Gottes feinem Volke enktruͤckt hat, deſſen ſchmerzlicher Verluſt ge⸗ 
genwaͤrtig das Vaterland mit tiefer Trauer erfuͤllt. Seine ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit gehoͤrt nunmehr der Geſchichte an, ins Beſondere 
der Geſchihte des Vaterlandes, in welcher er ſich ebenſo, wie in 
den Herzen ſeiner getreuen Unterthanen, ein unvergaͤngliches Denk, 
mal gegruͤndet hat. Wer unter uns iſt ſich unter der Regierung 
dieſes Biedermannes Auf dem Thron, dieſes wohlwollenden, gerech⸗ 
ten, frommen, ritterlichen Koͤnigs nicht mit Stolz und Hochgefuͤhl j 
bes Namens eines Preußen bewußt gewefen? Glänzende Erinnes 
rungen, groß und erhebend, gleich denen aus den Tagen des großen 
Friedrich, find innig verwebt mit feinen Namen, der auf den ſchoͤn⸗ 
fien, ſtolzeſten Blaͤttern der Geſchichte unſers Vaterlandes glaͤnzt. 
Und gelten die Segnungen des Friedens, aufrecht erhalten durch 


Friedrich Wilhelms Weisheit und Anfehen mitten unter den Stuͤr⸗ 
1% 
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men der viel bewegten Zeit, nicht ebenfoviel, als der Lorbeer des 
Ruhms? Während die Nachbarftaaten faft rings umher durch Ber 
forgniß erregende Bewegungen erfchättert wurden, knuͤpfte in Preu⸗ 
fen ein fefles Band des Dertrauens und der Liebe das treue Bolt 
an feinen landesvaͤterlichen Serrfcher, der in den Tagen der Noth, 
wie des Gluͤckes das Wohl des Landes redlich und feſt gewollt und 
gefördert, der Preußen Stolz und fchänfte Zierde: Bildung, Intel 
ligenz, von Friedrich dem Großen zuerft begünftigt und gepflegt, 
nach allen Seiten hin durch weife Geſetze und koͤnigliche Aufmuns 
terung zu mweden und zu beleben, unabläffig thätig war, 


Aber ein gluͤckliches Bolt, dem bei dem Verluſte eines folchen 
Königs mit freubiger Zuverficht auch in die Zukunft zu blicken ver; 
gönnt if! Wir verehren in Sr. Majeftät, unferm jetzigen aller 
gnädigften Könige, den Erben der erhabenen Zugenden des den Her; 
zen feiner Preußen ewig undergeßlichen koͤniglichen Herrn, den weis 
fen, durch reiche Erfahrung gereiften Herrfcher, den bewährten Ken: 
ner und Befchäßer der Kunft und MWiffenfchaft, den eifrigen Beför- 
derer jedes edlen, nüglichen, patriotifchen Strebens. 


Kaum Hat irgend eine Provinz unfers Baterlandes das Gluͤ 
gehabt, fo oft und reichlich die unmittelbarften Beweife dieſer wahr⸗ 
haft fürfilichen Tugenden zu erfahren, als ‚die Provinz Pommern, 
zu welcher Se. Majeſtaͤt bisher in fo mannigfadher, beglüdender 
Beziehung fiand. Wenn den Bewohnern Pommern diefe Zeit über: 
haupt ſtets theuer und unvergeßlich bleiben wird; fo.haben wir ine 
Befondere, in unferem engeren Kreiſe, der Geſellſchaft fuͤr Pom⸗ 
merns Geſchichte und Alterthumskunde, ſo reichliche Beranlaffung, 
die dankbarſte Erinerung an diefelbe zu bewahren. Die Geſellſchaft 
erfreute fich nicht bloß feit ihrem Beſtehen der hohen Ehre, Seine 
Majeftät als Proteetor an der Spitze des Vereins zu fehen; die 
Jahresberichte enthalten auch die zahlreichſten Beweiſe huldreichen 
Wohlwollens, welche den Beſtrebungen der Geſellſchaft zu Theil 
geworden ſind. Und wer endlich gedenkt nicht noch dankbar des 
ermunternden hohen Beſuches, mit welchem Se. Majeſtaͤt perföns 
lich die zweite General⸗Verſammlung der Geſellſchaft beehrten und 
mit huldreicher Theilnahme von der Thaͤtigkeit des Vereins Kennt⸗ 








5 


mß zu nehmen geruhten! So möge denn Auch fir die Folgezeit 
unfre Gefellfchaft ſich des Königlichen Wohlwollens unfers hochver⸗ 
ehrten Zandesheren zu erfreuen haben, und fie wird es, wir wagen 
es zu hoffen, wenn bie Gefellfhaft fort und fort auf wuͤrdige Weife 
mit der treuen Pflege der Gefchichte Liebe und gefreue Hingebung 
für Koͤnig und: Vaterland au weden, zu naͤhren und zu beleben 
trachtet! 


1. Aenssere Geschichte der Gevellachatt. 
1. Die Geſellſchaft zählte vor einem Jahre 391 Mitglieder. 
Bon diefen find 15 Mitglieber ausgefchieden: 
- Herr Dr. Berg in Berlin. 
« von Blankenſee in Beomberg. 
Prediger Burch ardi in Venzlaffshagen. . 
Negierungsrath Erelinger in Minden.! 
Landrath von Kameke in Naugard. 
BancarDireetoe Rumfchättel in Dresden. 
Land: und Stadt-GerichtssDirector Tetterborn in Berlin.’ 
Außer dieſen verlor die Geſellſchaft folgende hochgeehrte Mit⸗ 
glieder durch den Tod: | 
Se. Excellenz den Geheimen Staatsminiſter Herrn Freiherrn 
von Altenſtein. 
Herrn Profeſſor Dr. von Boh len zu Halle... 
» Geheimen Obers-Rechnungsrath von Kramer in Potsdam. 
⸗Kreis⸗GSecretair Muͤller zu Greifswald. 
s wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungérath Nicolavius in 
Berlin. 
⸗gJuſtizrath Remy in Stettin. 
s Landfchafts-Director Grafen von Schwerin auf Pußar. 
s Landrat) von Sodenftierna in Franzburg. 
Den Königl. Hanndo. General Zeldzeugmelfter Grafen von der 
Deden Ercellen;. 
Es blieben demnach von den bisherigen Mitgliedern noch 376. 
Zu diefen find hinzu gefommen folgende 21: 
Serr von Bohlen in Stettin. 
s Lands und Stndt-Gerichtsrath Brüggemann in Stettin. 
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Here Zuftizeatb on Beyer, i 
s Lands und Stadtgerichterath Bonferi, 
⸗Odhder⸗Landes⸗Gerichtsrath von Blankenburg. 

⸗Dr. Büttner, Lehrer am Gnmnafio zu Stettin, 

Se. Ereellenz der General-Lieutenant und commandirende Gene 

ral des Zten Armee⸗Corys Herr Graf zu Doh na in Stettin, 

Herr Profeſſor Dr, von Hefner in München, 

s Profefloe Dr. Kamph in Halle 

o Regierungss Referendariug Graf von Koͤnigsmark in 

Stettin, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lenk⸗ in Stettin, 

Ober⸗Steuer⸗Controlleur · Malkewitz in Eammin. 

Geheime und Ober⸗Regierungsrath von Mittelſtaͤdt in 
Stettin, 

v RegierungssPröfident, Geheime Rath. Dr. don Möller zn 
Wiesbaden, 

Se, Excellenz der König, Dänifhe Staatsminifier von Moͤ⸗ 
fling zu Eopenhagen. 

Herr Geheime Legationsrath, General Director ber Koͤnigl. Mus 
feen von Dlfers zu Berlin, 

Se. Ereellenz der Könige, Baitiſche CeremoniewMeifter Here 
Graf Pocci zu München, 

Herr Freiherr von Zu⸗Rhein, Koͤnigl. Bairiſcher Ober⸗Stu⸗ 
dienrath zu Muͤnchen. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Bairiſche Staats⸗ und Finanz⸗Mini⸗ 
ſter Graf von Seinsheim in Münden. 

Herr Oeconomie⸗Commiſſions-Rath und GeneralSecretair der 
Pommerſchen oͤkonomiſchen Gelellcheſr Sprengel zu Re⸗ 
genwalde. 

e Here Regierungsrath von Werder in Stettin. 

Es zählt demnach die Gefellfchaft 397 Mitglieder, 

Der mit dev Gefhäftsführung beauftragte Aurfchuf der Ges 
ſellſchaft zu Stettin zählte folgende Mitglieder: 


GnmnafiasLehree Ealow, Vorſteher der antiquarifchen Samıms 
lungen. 
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Profeſſor Boͤhmer, Bibliothekar. 
‚Maler und Zeichenlehrer Bagmihl. 
SBSGtadtrath Dieckhoff. 
Banco⸗Director Fitzau, Caſſenfuͤhrer. 
Profeſſor Gieſebrecht, Redacteur der Vereinsſchrift. 
Veofeſſor Hering, erſter Secretalr. 
Lieutenant: Kutſcher, zweiter Secretait. 
Stadt Baumeifler Kremſer. _ 
Archivar Baren non Medem. . 
Stadt⸗Syndikus Pigfhkn. 
Negierungsrath Schmidt, 
RegierungseSeeretaie Stark. 
Regierungsrat Trie ſt, Bibliothekar. 
Regierungs⸗Rath von Ufedom, Rechnungs ⸗Neviſor. 
2. Der Beſtand der Kaſſe betrug am Schluſſe des Jahres 
1838 447 Rthlr. 6, Sgr. 11 Pf. 
Hierzu kam bie Einnahme des Zahı 
res 1839 mit: __364 Rthle. 27 Sgr. - 3 Pf. 
. EI? Rpıe, 4 Kir 4 Sge 2 Wi. 2 2 of 


⸗ - 
’ 


Die Ausgabe belief ſich noch ber vom 
Yusfchuß ſtatutenmaͤßig dechargica nn 
ten Rechnung auf 3s Rthle, 16. Sgr. 8 Pf. 

Beſtand Neujahr 1834 423. Rthlr. 17 Sur. 6 Pf. 
Kür das. laufende Jahr ift ein neuer Etat rastet, welcher 
diefem Bericht in der Beilage beigefügt: if, 


2. Erwerbungen für die Sammlangen der Gesellschaft. 


A, AltertHümliches Geräth. 

1. Bier goldene Ringe, eine Anzahl bronzener Ringe, Ges 
winde u. a, alterthimliche Schmudfachen, zufammen 20 Piecen, 
von denen zwei durch die Finder zerbrochen find, nebft Bruchſtuͤcken 
einer Urne, in welcher ſich die Gegenftände befanden: Die goldes 
nen Ringe wurden für den Metallwerth angekauft. Saͤmmtliche 
Gegenſtaͤnde erhielt die Geſellſchaft durch die geneigte Vermittelung 
des Herrn Prediger Doͤhling zu Buchholz bei Damm. Nach der 
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darhber aufgenommenen Berhanblung deffelben wurde der Fund im 
Zuli v. 3. von drei Arbeitsleuten aus Buchholz bei Aufraͤumung 
und Gradlegung eines Grabens gemacht, welcher von dem Dorfe 
nach dem nahe gelegenen Zorfihaufe führt. Die Fundſtelle befindet 
fih auf einer kleinen Erhöhung, welche ausnahmsweife Sandboden 
enthält, während fonft in ben Umgebungen nur Lehm gefunden 
wird, und ift den Findern zunor ſchon ale ein- heibnifcher Begräbs 
nißplatz befannt gewefen, indem dort ſchon früher Urnen und Urs 
nenfcherben gefunden wurden. Sie liegt unmittelbar an dem Wege, 
welcher von Buchholz nach dem Zorfihaufe führt, und durch zwei 
Gräben eingeichloffen if, an der rechten Seite des Weges, an der 
rechten Grabenborte von Buchholz aus betrachtet, ziemlich in gleis 
cher Entfernung von dem Dorfe und Forfihaufe Der Fundort 
wurde von den Ürbeitsleuten durch einen mäßigen Feldftein gezeich⸗ 
net, Die Sachen ſelbſt lagen etwa einen Spatenftih tief in der 
Erde und wurden anfänglich beim Auswerfen zerfireut, aber wieder 
zufammen gefucht. Am folgenden Tage fanden ſich noch. zwei 
Städe,. welche der Negen über Nacht abgeſpuͤlt hatte, ebenfo bie 
Scerbenftäcde, bei welchen bie Sachen gelegen hatten. Die Gold; 
fahen befanden fich ganz in dem glängenben Zoſtende, in welchem 
ſie abgeliefert wurden. 

2. Ringe und Nadeln von Bronce und drei Geabuenen, Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Gutsbeſitzers von Enkevort auf Garz. Die 
Schmuckſachen, zum Theil von den Findern beſchaͤdigt, wurden im 
Mai v. J. in dem Garzer Torfmoor beim Torfſtechen, 5 Fuß tief 
gefunden; die Urnen dagegen bereits im Jahr 1821 beim Steine⸗ 
ausbrechen auf der Garzer Feldmark an der Grenze von Groß 
Latzkow an einem nad Suͤdoſt zu ſich fenfenden Abhang. Bon 
mehr als 20 Urnen verfchiedener Form wurden nur die eingefands 
ten drei ziemlich unbefchädigt erhalten. 


3. Eine eigenthuͤmlich geformte Waffe von Stein, gefunden 
beim Uufwerfen eines Grabens zu Langenberg bei Pölig, Geſchenk 
des Heren Gutsbefißers Beyer dafelbfi, eingereicht durch Herrn Dr. 
Friedlaͤnder hieſelbſt. 
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4. Bruchſtuͤcke eines’ glaͤſernen Gefaͤßes, gefunden bei Wuſſow 
bei Stettin, eingeſandt durch den Seren Hauptmann Prußkowsky. 
6. Ein Pupfernes, im Innern vergoldetes Gefäß, gefunden zu 
Krojanke, Geſchenk bes Herrn Stadtrath Dieckhoff bier, 
UUnmfſchrift: 
Mein Mutter war daß eifen hart, 
gebahr ein Kind von Kupfer art, 
trägt filber jetzt sin Maͤnnlein Hein, 
und ift mit gold bekleidet fein. 
6. Ein Streithammer von Bronee, gefunden bei Stettin, 
Geſchenk des Königl. MedicinalAffeffors, Heren Dr. Behm. 
7. Ein alterthümliches muſikaliſches Inſtrument, eine ſoge⸗ 
nannte Zinfe, Gefchen? des Herrn Kaufmann Schmidt zu Belgard, 
fiberfandt durch den Herren Landrath von Kleiſt⸗Retzow zu Belgard. 





B. Münzen und Medaillen. 

1. Eine nieberländiihe Münze von 1611 und zwei polnifche 
von 1625, gefunden im Juni v. 3. beim Pflügen auf dem Gute 
des Heren Landrath von Puttkammer Bartin, im Rummelsburger 
Kreife, am Rande eines Buchwaldes, auf einem einzeln liegenden 
pormals mit Strauch bemachienen, fpäter als Aderland benußten 
ſpitzen Berge. Sie befanden ſich in einer von Roſt zerfreſſenen 
kegelfoͤrmigen Buͤchſe, welche beim Herausnehmen zerfiel, und fol⸗ 
gende Münzen enthielt: 15 größere Silbermuͤnzen, zwiſchen 1611 
und 1624 geprägt, 145 von mittlerer Größe, zwifchen 1623 und 
26 geprägt, und 344 Stud Meine Silbermünzen ohne Zahreszahl. 
Bon allen drei Arten Überfandte der Herr Landrath von Puttkam⸗ 
mer ein Exemplar als Gefchent für die Sammlungen der Gefells : 
ſchaft. 

2. Eine polniſche Silbermuͤnze von Sigismund III., gefunden 
unweit Buchholz bei Damm, Geſchenk des Herrn Prediger Doͤh⸗ 
ling zu Buchholz. 

3. Eine Pommerſche Silbermuͤnze, gefunden bei der Mühle 
zu Colbatz, Geſchenk des Herrn Regierungsrath Dr. Koͤlpin in 
Stettin. 

4. Zehn ſilberne Medaillen: auf den Kurfuͤrſten von Bran⸗ 





denburg Friedrich III. von 1688 und 1690, auf’ derfelben ale Koͤ⸗ 
nig in Preußen von 1701, auf den großen Kurfürften von 1677 
. und 1652, auf König. Friedrih Wilhelm I. von 1733, auf Fries 
drich II. von, 1755, auf König Johann von Polen, auf Earl XII. 
von Schweden, ferner eine arabifche Münze, zwei Preußiſche Ors 
densmünzen ıc., Fundort unbefonnt, getauft von, dem hieſigen Kaufs 
mann Philippi für 14 Rthlr. 20, Ser, 

5. Eine Polnische Silbermuͤnze von. Sigismund J. 1537, eine 
Silbermuͤnze von 1755, gefunden auf der Feldmark von Garz an 
der Plöne, Geſchenk des Heren Gutsbefigere von Enkevort auf Gary. 

6, Eine broncene und eine eiferne Denkmuͤnze auf: die Kriege 
non 1813 und 15, Geſchenk des Heren Regierungs⸗Secretair Starck. 

7. Ein Pence von Georg III, 1806, uͤberſandt von dem, Herrn 
Dr. Friedlaͤnder, Lehrer am hieſigen Gymnaſio. 

8. Eine Denkmuͤnze auf Catharina IL, eine ſchwediſche gop— 
fermuͤnze und 7 kleine Kupfermuͤnzen, geſchenkt von Fraͤulein Bielke. 

9. Eine Denkmuͤnze von Bronce auf die Feier des Otto⸗Fe⸗ 
ſtes zu Pyritz 1824, geſchenkt von Herrn Stadtrath Dieckhoff. 

10. Zwei Griechiſche Goldmuͤnzen von den oſtroͤmiſchen Kai⸗ 
fern Theodoſius II, und Leo L, gekauft von einem Goldwechsler 
‚ Brandes. zu Berlin für 10 Rthlr., welche angeblich nebft andern 
Gegenfländen non Gold bei Coͤrlin gefunden fein follten Der Dis 
reetor der Koͤnigl. KunfsKammer Herr Hauptmann von Ledebur zu 
Berlin, auf defien Beranlaffung der Herr Brandes die Münzen der 
Geſellſchaft zum Kauf angeboten hatte, theilte dem Ausfhuß über 
dieſen Zund folgende nähere Nachricht mit, welche er im Septbr. 
v. 3, in tem Mouatsbericht uͤber die Berhandlungen der Gefelle 
{haft für Erdkunde in Berlin, Nr, 3, p. 96 hatte abdruden laſe 
- fen: „Eine im nördlichen Europa, namentlich in Schweden, Nora 
wegen und Dänemark häufig vorkommende Form von Alterthümern 
fi .d die fogenannten Göldbracteaten, einfeitig geprägte oder vielmehr 
getriebene münzartige Goldbeche mit filigrainartig umfgonnener 
Einfaffung und einem Henkel verfehen, dazu beitimmt, als Halsges 
fhmeide getragen zu werden. Diefe Gcldbracteaten, deren bildliche 
Darftellungen gewöhnlich: rohe, oft unverfiandene Nachahmungen 
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von Geprägen byzantiniſcher Kaiſermuͤnzen find, bald .jedsch. ganz 
dem, Stile jener Schlangeneruamente angehören, den wir on den 
nordifchen Steindentmäleru mit Runen erblidten, häufig ſelbſt mit 
den Norden ausſchließlich angehörigen, Ruͤnenaufſchriften verſehen, 
finden wir moiſtentheils in Begleitung von goldenen Ringen, Rings 
fragmenten, Barren, anderen Schmuckgegenſtaͤnden und von wirk⸗ 
lich, Eyzantinifhen Münzen. Go unwiderfpredhlich die legen Ges 
genftände dem Suͤden Europa’s. angehören, fo gewiß. das. Material 
felbft dem Norden urfprünglich nicht angehörig ift; fo wahrſchein⸗ 
lic) wird #6, daß jene Bracteaten wirklich nordifche Bearbeitungen 
Res Goldes find. Schon der Umftand feheint Dies zu beweifen, dafi 
wohl jene Ringe, Ringfragmente, Barren und Münzen auch in 
fädlicheren Ländern, 3. B. in Deutfchland, nie jedoch. dergleichen | 
Goldbracteaten und mit nordifchen Numen verzierte Stüde gefunden 

- worden ‚find. Es. verdient Daher wohl einem größeren Kreiſe bes 
kannt zu. werden, daß, der erfie Fall. der Art, des Auffindens. diefer 
Form, von nerdifhen Alterthuͤmern auf deutfchem Boden, kuͤrzlich 
ſich zugetragen hat, indem .vor einigen Monaten in der Nähe von 
Ekrlin in Hinter: Pommern dur, Hinwegräumen eines Feldfteines *) + 
folgende Gegenflänte von Gold zu Tage gefördert worden find: 

1). Ein fünf Ducaten 2 As fchwerer, 10 mal facettirter Fin⸗ 
gerring, Auf einer der dreifeitigen Kacetten fieht man A Zeichen 
des nordifchen Runen-Alphabets, von denen das _oberfte, im Schei⸗ 
tel des Dreieds angebracht eine aus dem A oder O umd L. zuſam⸗ 
mengezogene Binde⸗Rune, die darunter befindlichen ‚Zeichen VATT 
ausbrüden, und eine Anrufung des Algaters zu bezeichnen (deinen, 





— Durch gewogene Bermittelung Sr. Excellenz des Herrn General⸗Lieu⸗ 
tenants von Ledebur, Commandanten von Colberg, konnte nach einem Schreiben 
des Herrn Directorz Hauptmann von Ledebur nur ermittelt werden: daß ein 
Bauer (deſſen Name, fo wie der Name feines Dorfes niht zu erfragen war) 
aus der. Gösliner Gegend die Goldfahen einem Kaufmann zu Colberg (Hack⸗ 
barty) im Winter 1835 zum Kauf anbot, mit dem Bemerken, daß er diefelben 
beim Sprengen eines Steinez in einem Torfmoor etwa 1 Fuß tief in der Erde 
gefunden, Der Kaufmann bradte den ganzen Vorrath an ſichz ein Theil 
davon gelangte in die Hände des 20. Brandes, den Meft erhielt der Here. 
Director Hauptmann von Ledebur, . 


a 
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Auf einer andern Facette ſieht man ein Hakenkreuz, wie es häufig 
auf Goldbractenten vorkommt; auf den uͤbrigen bdreiedigen Flächen 
fieht man, leicht eingerißt, jene fchlangenartigen Thierbildungen, die 
uns fo oft auf Denkmaͤlern bes Nordens begegnen. Es iſt dies 
Stud umfireitig das merkwärbigfie des ganzen Yundes *). 

2, Ein fehlichter goldner Fingerring **). 

3) Ein abſichtlich abgehauenes Fragment eines großen mafliven 
Arm⸗ oder Halsringes derfelben Befchaffenheit, wie man neben voll⸗ 
fländigen Ringen größere Bruchfiüde im Jahre 1833 auf Fuͤnen 
fand und in den hifkorifch antiquarifchen Mittheilungen der Koͤnigl. 
Gefellfchaft fir nordifche Alterthumskunde (1835 Tab. V.) abgebils 
der fieht, von etwa 64 Dukaten Gewicht. 

4) Eine parabolifch geflaltete Perle von dickem, fpiealfürmig 
gewundenem Golbdrath, 4 Dukaten fhwer *'*). | 

5) Sechs im Gepräge volltommen mit einander übereinftims 
mende Golbbractenten, zeigend ein roh gebildetes, behelmtes Haupt, 
ruhend auf einem vierfüßigen Thiere (Pferde), Über deflen Kopfe 
ein Vogel fchwebt. Dies mänzartige Golöbleh, wie immer, mit 
einer filigeainartigen Einfaffung und einem Henkelchen (Zönnchen) 
verfehen; jedes Stud von etwa 3 Dueaten Gewicht }). 

6) Zwei Goldbmänzen, die eine von Kaifer Theodoflus dem 
Großen (379—395), die andere von Leo L (457-474) 1); für 
die Zeitbefiimmung des Fundes nicht unwichtig, und die anderwei⸗ 
tigen Erfahrungen bei ähnlichen Auffindungen beftätigend, wonach 
‚die in dem nörblihen Europa vorkommenden derartigen Alterthäs 
mer von Gold ſtets der Zeit vom vierten bis fechften Jahrhundert 


”) Es gelangte in den Befis des Herrn B. Friedländer in Berlin, 

”) Iſt von dem ꝛc. Brandes eingeſchmolzen worden. 

”) Iſt für das Mufeum vaterländifcher Aiterthümer in Berlin erworben 
worden. x - A 

+) Drei dieſer Bracteaten gelangten in den Beſttz des Herrn B. Fried⸗ 
länder in Berlin, zwei find für dad Koöͤnigl. Muſeum vaterlaͤndiſcher Alterthü⸗ 
mer zu Berlin erworben. ' 

tr) Diefe find die oben erwähnten für unfee Sammlung ermorbene Mün- 
zen. Sie erinnern an die 3 byzantiniſchen Goldmünzen des Maldyower Fun⸗ 
dee, ©, 1. Sabresberiht G. 28 u. f. ©. 33. 
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angehören. An das goldene Zeitalter ſchließt fich demnaͤchſt, dieſes 
gänzlich verbrängend, das bis in das 11te Tahrhundert hinrei⸗ 
chende filberne Zeitalter von fchönen Schmudgegenftänden und Müns 
zen des Drients an, aus ben Zeiten und Ländern des großen Ka⸗ 
lifate ). 

41. Eine Denfmänje auf den Fuͤrſten von Hohenlohe, 1791 
und vier Grofchen, al6 Erinnerung an die Zeit von 1808, wo fo 
viel falfches Geld in unferer Provinz durch Betrüger in Umlauf ges 
ſetzt war, nehmlih: 1 Achter Preuß, Grofchen, ein fogenannter 
Birminghamer, ein Meklenburger, ein Meklenburger anderer Far 
brit. — Gefchenkt von Heren Stadtrath Ebeling, 

12. Bier Silbermuͤnzen, nehmlic eine Ponmerfche, eine 
Kchwedifche und zwei deutfche Ordensmuͤnzen. Gefchent des Herra 
Superintendent Klamroth zu Dafewalf, 

13. Eine Danziger Münze von 1616, Übergeden vom Heren 
BancosDirector Fitz au. 

14. Eine Schaumuͤnze von Meſſing. Geſchenk des Seren 
Kaufmann Silberfchmidt, 

15. Ein hebräifcher Sekel von Blei, gefchentt von dem Herrn 
Stadt-Syndieus Pitz ſchky. 

16. Eine Schaumuͤnze von Bronce, geſchenkt von dem Seren 
Hauptmann Curio, 

17. Fünf Stuͤck alte Münzen, nehmlich zwei Preußifche von 
1706 und 1710, zwei Pomm. Witten und eine größere mit unles 
ſerlicher Inſchrift *). 

18. Eine Silbermuͤnze vom Kurfuͤrſt Georg Wilhelm von 
Brandenburg, ein brandenburgifher Sechfer von. 1711, ein Kupfers 
pfennig, worauf Maria mit dem Ehrifusfinde, beim Bau der 
Pomeränsdorfer Kirche gefunden, ebenfalls geſchenkt vom Herrn 
Stadtbaumeiſter Kremſer. 

— — 

*) Bergl. hierüber das fo eben erfjienene, auch für unfre Geſellſchaft und 
Provinz richtige Werkchen des Herm Hauptmann v. Ledebur Über: die in den 
baltiſchen Ländern gefundenen Zeugniffe eined Handelsverkehrs mit dem Drient, 

--) ‚Sie wurden in dem Bauſchutt von dem alten Gymnaflum in der 
Moͤnchenſtraße gefunden, und find geſchenkt von dem Herrn Gtabtbaumeifter 
Kremer. 
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19. Ein Braunſchweig. Sitberthaler von 1580,"gefunden in 
Tempelburg, Geſchenk des Kaufm. Herrn Schulg aus Tempelburg. 

Zur Erlangung desjenigen Theile der bei Birkow, Stolper 
Kreifes, 1838 gefundenen arabifchen Münzen *), welcher dem Kiss 
cus zugefallen und auf Befehl Se. Excellenz des Herrn Finanzmis 
niftets dem König, Maſeum zu Berlin uͤberwieſen worden War, ift 
unter der gewogenen Verwendunz des Herrn Ober Präfidenten noch 
ein Verſuch gemacht worden. Wenn gleich ‚dee Wunſch des Aus⸗ 
fchuffes nicht hat erfüllt werden koͤnnen, fo find doch don dam Herrn 
General⸗Direetor der Königlichen Mufeen, Seren Geheimen Lega⸗ 
tionsrath von Olfers die wohlwollendſten Zuficherungen gemacht 
worden, fowohl in Bezug Auf die in Rede fiehenden Münzen, als 
auf andre Donbletten des Königlihen Mufeums, infoweit diefelber 
für unfre dieffeitigen Sammlungen von Sntereffe find. &n- dem 
uns geneigteft abfchriftlih mitgetheilten Schreiben des Seren Ges 
heimen-Raths von Olfers heißt es: „Das General: Drüfeum zu 
Berlin kann nicht nur vieles, Was in der Provinz gefunden if, 
nachdem es mit dem Übrigen Beftande verglichen worden, Wieder 
abgeben, fonbern es iſt auch mehr, wie irgend Zemand im Stande, 
den Provinzial Mufeen ſolche Gegenflände aus Anderen Gegen; 
den zu verfchaffen, welche zur Dergleihung mit den auf heimiſchem 
Boden gefundenen fehr wünfchenswerth und oft nothwendig find. 
Was den Birkowſchen Münz: Fund anbetrifft, fo beſitzt die Befell: 
fhaft für Pomm. Geſchichte und Alterthumskunde fchon Meheeres 
theild durch Kauf, theils durch Geſchenke Aus dem Antheite, welcher 
nicht dem Fiscus anheimgefallen ift, Erworbenes Wann angege⸗ 
ben wird, welche Stuͤcke fi dort in der Sammlung befinden, vder 
wenn man dieſe zur Vergleichung herfchicten will, fo Werde ich mit 
BDergnügen, was unter den hier vorhandenen Doubletten dort fehlt, 
gegen Erftattung des Silberwerthes ahgeben Der Hrößere Theil 
der hier befindlichen befteht aus ſehr Beinen Münzfragmenten, wos 
von ebenfalls, wenn es gewlnfcht wird, Abgegeben werden kann.“ 
Mit Dank wird der Ausfchuß von diefen Anerbietungen Gebrauch 
machen, fobald ſich nach erfolgter Ordnung tinfers Muͤnz⸗Cabinets 








*) Bergi. 13. Jahresbericht S. 18 und 14. Zahresberiht S. 22 u, f. 
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berieben läßt; was von den Doubletten des Königlichen Muſeums 
su Berlin zu erwerben beſonders wuͤnſchenswerth fein möchte. 





C. Die Bibliothek. 

Theils durch Ankaͤufe, theils durch die Geſchenke gunſtiger 
Freunde oder Mitglieder der Geſellſchaft hat die Bibliothek lolgen⸗ 
den Zuwachs erhalten: 

1. Chr. W. Spieker Geſchichte dee Einführung der Reſor— 
mation in die Mark Brandenburg. Berlin, 1839. Gekauft. 

2. Klöden Entſtehung, Alter und fruͤheſte Geſchichte der Stoͤdte 
Berlin und Koͤlln. Berlin, 1839. Desgl. | 

3. Unnalen des Vereines für Naffauifche Alierthunskunde 
und Geſch. Forſchung. II, 3. Wiesbaden, 1837. Geſchenk des 
Vereines. 

A. Bericht des lit.egeſelligen Vereins zu Stralſund fiber fein - 
Beſtehen. 1837. 38. Geſchenk des Vereines. 

5. Erſter Jahresbericht des hiſt. Vereines von und für Ober⸗ 
bayern für dag Jahr 1838. Desgl. 

6. Oberbayriſches Archiv für vaterlaͤnd. Geſch. herausg. von 
hiſt. Verein füe Oberbagerm 1, 1. Desgl. 

7, Geſchichte des Haufes Auffeh von Hans Freih. von und 
zu Aufſeß. 16 Heft. Bayreuth, 1838. Geſchenk des Herrn Verf. 

8. Scriptores rerum Lusaticarum. I, 2 Bände Goͤrlitz, 
1837. Neue Folge 1839. Geſchenk der O. Lauſitz. Geſellſch. 

9. Neues Lauſitziſches Magazin Neuet Folge 3, 4. Goͤr⸗ 
litz, 1839. Desgl. 

10. v. Leutſch Markgraf Gero. Leipzig, 1828, | Setapf t. 

11. Palady Geſchichte o. Böhmen. Band 1. Prag, 1836, 
Desgl. | _ 
1% Wedekind Hermann Herzog von Sachen. Luͤmeb. 1817. 
Desgl. 
13, Eine Handſchrift enthaltend Pomm. Urkunden und AR 
tenſtuͤcke. Gefchent des Herrn Lieutnant von Effen im Iten In⸗ 
fanterie⸗Regiment. 

14. Zeitſchrift fuͤr vaterl. Geſch. und Alterth.Nunde, heraus⸗ 
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gegeben don dem Verein für Geſch. und Alterth.«Aunde Weſtphalens. 
Band 2 1839, Geſchenk des Vereines. 

15. Der Ugriſche Volksſtamm von F. H. Müller. 1,2. . 
Berlin, 1839. Gefchent des Herren Verf. 

15 b. Zeitſchrift des Vereines für Heſſiſche Geſchichte. Bd. 
N, H.2 3. 189. 

16. Handſchrift. Verzeichniß der in Wetzlar vorhandnen 
Pommerſchen Proceß⸗Akten des Reichskammergerichts. Erworben 
durch gewogene Vermittlung des Großh. Mekl. Hofrathes Herrn. 
Dr. Dieg zu Wetzlar. 

Aus den Aerten bee in dem Verzeichniß namhaft gemachten 
Proceſſe koͤnnen Abfchriften oder Auszuͤge, wie dem Ausſchuß der 
Geſellſchaft angezeigt iſt, ohne Anſtand mitgetheilt werden. Die 
Original⸗Gerichtsaeten ſelbſt dürfen nach Beſchluß der hohen deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung vom 15. Januar 1821 *) nur an com⸗ 
petente Gerichtsftellen ausgehändigt werden. Wenn daher eine Zar 
milie oder Commune die Ertradition folcher Aeten felbft wuͤnſcht, 
fo hat fie fih nur an ihre vorgefeßte Richterftelle zu wenden, welche 
dann die Aushändigung der Aeten von der Archiv⸗Commiſſion res 
quirirt, und Diefelben demnaͤchſt der betreffenden Famtlie oder Com⸗ 
mune überliefert. Inſofern die Acten neben dem. hiftorifchen auch 
noch juriftifchspractifchen Werth befiben follten, fo ift an bie aller⸗ 
hoͤchſte Deelaration vom 18. Mai v. 3. zu erinnern, welche bes 
fiimmt, daß die Vorſchrift des römifchen Rechts fiber Verjährung 
auf die bei den vormaligen Keichögerichten bis zum Schluffe vers 
handelten, dann aber unentfchieden liegen gebliebenen Proceffe, Feine 
Anwendung findet, daß aber von dem Zeitpunkt der Erlöfchung der 
Eompetenz des Reichs⸗ Eammer⸗Gerichts die in den einzelnen Lan⸗ 
destheilen geltenden Geſetze über Verjährung zur Anwendung ges 
bracht werben follen. Weber den Zeitpunkt des Erloͤſchens der reiches" 
gerichtlichen Kompetenz enthält die Infteuction der hohen Miniſte⸗ 





*) Bergl, Jahrbücher für die Preuß. Gefeggebung, Rechtswiſſenſchaft und 
Rechtsverwaltung, herausgegeben von K. A. v. Kampt. Berlin, 1821. S. 
31 u. f. 
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rien der Juſtiz und der auswaͤrtigen Angelegenheiten vom 27. Juli 
die erforderliche Auskunft. _ 
» Sollte einzelnen Pommerfchen Femilien oder Communen da⸗ 
ran liegen, ſi ſi ch zu unterrichten, ob nach Ausweis · des der Geſell⸗ 
ſchaft zugehoͤrigen Verzeichniſſes in dem Archiv des ehemaligen 
Reichs⸗Kammer⸗Gerichts zn Wetzlar fie betreffende Actenſtuͤcke vor⸗ 
handen ſind, ſo iſt der Ausſchuß gern bereit, gegen Erſtattung der 
durch Abſchriften aus dem Verzeichniß veranlaßten Koſten, die er⸗ 
forderlichen Nachweiſungen zu liefern. Offenbar duͤrften manche 
Acten fuͤr einige Familien, Städte ꝛe. in Pommern aus den ange⸗ 
führten Gründen von Intereſſe fein. J | 

17: Eharte von Pommern von Palbitzki, nach Lubin. 

18. Neues Lauſitziſches Magazin. 4, 1." Geſchenk der Lau⸗ 
ſitziſchen Geſellſch. 

19. Weber oͤffentl. Vereins⸗ und Hrloaluðlhliothelen d von K. 
Preusker. 1839. Geſchenk des Herrn Verf. 
20. Der Gewerbgeiſt von K. Preusker. 1839. Desgl. 

21. Abhandlungen der naturforſch. Geſellſch. zu Goͤrlit. I, 
1.2. 1,1. Geſchenk der Geſellſch. 

22. Dr. Joſ. v. Hefner Tegernſee u. ſeine Umgegend. Muͤn⸗ 
chen, 1838. Geſchenk des Herrn Verf. 

23. Neue Mittheilungen ꝛe. Herausgegeben von dem Thuͤr.⸗ 
Saͤchſ. Verein. IV; 3. Geſchenk des Vereins. 
94, Dberbagerifches Archis für vaterl. Geſchichte. 1,2% Ge 
ichen? des Vereines. 

25. Abbildung Yon Vhete. Federzeichnung. Geſchenk des 
Seren Reg.Sekr. und Hauptmanns Werth zu Stettin. 

26. Anzeiger ber Oberlauf, Geſellſchaft. St. 6: Geſchenk 
der Geſellſchaft. 

27. Neues Lauſttziſches Magehin. 4, 2. Desgl. 

28. Jahrbuͤcher und Jahresbericht des Vereines fuͤr Brandenb. 
Geſch. Ater Jahrg. Geſchenk des Vereins. 

29. Silesiacarum rerum scriptores ed: F. W: de Sommers- 
berg. U. Fol, Gekauft, 
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- 30. Bogisl. Phil. d. Chemnitz K. Schwed. in Deutſchland 
geführten Krieges Erſter Theil. Fol. Stettin 168. 

31. Jo. Pomerani Bugenhagii in libram -Psalmorum inter- 
pretatio. Basil. 1524. 4. 

32. Ein underricht deren, fo in drankheyten und tobesnöten 
liegen. Johann Pomer. 1527. & 

33. Ain Eheiftlicher fendprieif an Frauw Unna geborne hers 
tzogin v. Stetin in Pomern durch Joh Buggenhagen aus pomern. 
s.l.ea & 

33 b. Andtwurdt Herrn Joh. Bugenhagen Pom. Uber eyn 
frage vom hochw. Sacrament. Wittenb. 15%. 4 

34. Ein Sendbrieff Herrn Joh. Bugenhagen P. 1525. 4. 

35. Zwo wunderbarlich Hyſtorien zu beſtettigung ber lehre des 
Euangelii. Joh. Pomer. Ph. Melanchthon. s. J. et a. A. 

36. Joh. Bugenhagii Pom. commentarius in à capita prio-- 
ris ep. ad Corinthios. 1530. Wittenb. 8, 

37. Annolatt. Jo. Bugenhagii Pom. in epistolas Pauli. 
Bas. 1525. 8. 

38. Ein kurzer Bericht der erneroten Chriſtlichen leer, an den 
Durchl. Fuͤrſten Logr. zu Seffen. Phil, Melanchthon. 1524. 

39. Antwort Matth. Flacii Illyrici auf etliche Befchuldigung 
des ©. Majors u, d. Pomeranus =. J. et a 

40. Untwort der Theologen und Paftven in Pommern auf 
die Confeſſion Anders Oſiandri. — Durch d. Joannem Kaipfiros 
vium Sup. in Pommern. Wittemb. 1552. 4. 

41. Deutihe Meffe und Ordnungen Gottesdienſtes. Wit⸗ 
temb. Mart. Luther s. a. 4 

42: a. Confeffio oder Bekantnuß des Glaubens etliher Fürs 
ſten und Stette, überantwort Keyſ. Majeftät zu Augfpurg. Anno 
1530. Item Apologia und Bekrefftigung diefer Eonfeffion 1532. 
Nuͤrnb. 1532. 

42 b. Ph. Melanchthons gemeine anweiffung ynn die heil, 
Goͤttl. Schrift durch Georg Spalatinum verdeutfcht. Wittemb. 
1525. 2te Aufl. 

43. Libellus Joach. Camerarii de invocatione sanctorum 
Regiom. 1546. | 
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‚4A. Artis poet, tompendium u D. Dav. Herlicio med. et 
Astron. Stargard. Stetin. 1627. | 

45. Peſtilentz-Ordnung durch Dadid Herlicium. Stettin. 
1598. 
46. Von der jetzt an angehenden newen und faſt ungewoͤhn⸗ 
lichen Peſtilentziſchen Seuche Chriſtl. Erinnerungen durch Andr. 
Celichium. Mekl. Sup. Frankf. a. O. 1598. 

47. Landtagsprebigt gehalten zu Weymar 6 Dechr. 1596. 
Durch Georg Mylium Prof. zu Jena. Torgaw 1597. 4. 

Nr. 30-47 Gefchen? des K. Archivars Seren Baron v. Mes 
dem zu Ötettin. 

48. Die Herkunft der Baiern von den Markomannen. Bes 
wiefen von Dr. 8. Zeuß. München, 1839. Gekauft. 

49, Urkundenſammlung der Schlesw.⸗Holſt.⸗Lauenb. Geſellſch. 
für-vaterl, Geſchichte. — Redigirt von A. J. J. Michelſen. Erſter 
Band. Kiel, 1839. Geſchenk der Geſellſchaft. 

50. Sundine Fortſetzung v. 3. Juli 1839 — 27. Mai 1840. 
Geſchenk des Herausg. Herrn von Suckow zu Stralſund. 

51. P. Platinae Cremonensis opus de vitis ac e gestis sum- 
morum Portificum. 1645. 

52. Dissertatio de ratione status in imperio nostro Ro- 
mano Germanico aut Hippolito a Lapide. Freistad. 1647. 

53. Defensio Regia pro Carolo I. ad Begem Carolum II. 
1652. 

Nr. 51-53 Gefchen? bes aonigl. Archivars, Herrn Baron von 

Medem. 

54. Probſt Beiträge zue Geſch. der Stadt Garz. Schwebt, 
1826. Geſchenk des Herrn Prof. Gieſebrecht. 

55. Die Gründung Berlins von €, Fidiein. Berlin, 1840. 
Gekauft. 

56. Gundling Pommerfcher Atlas 1725. Gefchen? des Herrn 
Stadtrath Diedhoff. 

57. Philippi Cluverü introductio in universum geographi- 
cum. 1651. Desgl. 

58. Seripta historica Islandorum. Vol. vm. Copenh. 1837. 
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59. M&moires de la societe royale. des antiquaites da Nord 
1836. 36. Copenh. 1838. 

60. Die 8. Geſellſch. für Nordiſche Alterthumskunde 1838. 
1839. Jahresverſammlungen 1838. 39. in duplo. 

61. Bidrag til den Nordiske Ravhandels historie ved Wer- 
lauf, Kiöbenh, 1835. 

62. Fornmanna sögur Vol. XII. Topenh. 1837. 

63. Skola Hatid i minniugu Faedingar-dags-Konungs Fri- 
driks VI. 1833. videyar Klaustri 1833. in 3 Eremplaren. 

Tr. 6556 Geſchenk der K. Gefellfch. für Nordifche Alterth.⸗ 

Kunde zu Kopenhagen. 

64. Annalen des Vereines für Naſſauiſche Alterthumskunde 
1839. Geſchenk des Vereins. 

65. Monographie der Ruͤgiſchen Verſteinerungen von Fr. v. 
Hagenow. Geichent des Herrn Verf. 

66. Jo. God. Lud. Kosegarten de Academia Pomerana ac 
Doctrina Romana ad Evangelicam traducta. Gripesvoldiae 1839, 
4. Geſchenk des Heren Verf, 

67. Dr. Ernſt Zober die ehemal. Altaͤre der S. Marienkirche 
in Stralfund von Franz Weſſel. 1839. (Aus der Sundine.) 
Geſchenk des Herten Dr. Zober. 

68. Seriptores rerum Lusaticarım. U, 1. Görlitz, 1839. 
8. Geſchenk der Lauſitzer Gefellfchaft. 

69, Neues Laufiifhes Magazin herausg. v. J. & Haupt. 
Neuer Folge 4, 3 n. 4. Görlik, 1839, 8, Desgl. 

70. Dr. Gol das dritte Jubelfeſt der Einführung der Res 
formation in die Mark Brandenburg Fuͤrſtenw. 1839. 8. 

71. Schreiben Eafimirs Königs v. Polen an den Herzog v. 
Eroy. Berlin den 4%. Oct. 1660. Franzoͤſiſche Handſchrift. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Pr.⸗Lieut. Kutſcher zu Stettin. 

72. Schreiben der Graͤfin Margarethe Brahe an die Herzo⸗ 
gin Anna von Croy. Stockholm den 19. Sept. 1646. Deutſch. 
Handſchrift. Desgl. 

73. Tableau der Einquartiexung der Seftung Stettin v. 30, 
Det. 1806-30. Nov. 1808. Handſchrift. Geſchenk des Herrn 
Stadtraths Ebeling zu Stettin. 
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74. Meflenburgifches Wappenbuch herauegegeben und verlegt 
von 3. ©. Tiedemann. Roſtock, 1837. Heft 1-3. Geſchenk des 
Heren Herausgebers. 

75. Nachricht von Sr. Mai. des Könige von Schweden 
Aufenthalt in Stralfund, Stralſ. 1774. 4. Geſchenk bes Seren 
‘Dr, Zober, 

76. Häuffer über die teutfchen Gefchichtfchreiber von Anfang 
des Frankenreiches bie auf die Hohenſtaufen. Heidelberg, 1839. 
8. Gekauft. | 

77. Stammbaum bes Kön. Hauſes Hohenzolfern. 3 Blatt. 
unvollſt. Geſchenk des Herrn F. Calow, Lehrers am Gymnafium 
zu Stettin, | | 

78. Gutenberg u. Sranflin. Eine Feftgabe zum Aten Jubil. 
der Erfind. der Buchdruckerkunſt von. K. Dreusfer. Leipzig, 1840. 
Geſchenk des Herrn Verf. 

79. Osservazioni sulla milizla di Oresta Brizi Aretino. 
Lucca 1839. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

80. Codex diplomaticus majoris Poloniae collectus a Casi- 
miro Raczynski ed, Eduardes Raczynski. Posnaviae, 1840. 
Gefchen? des Herren Herausgebers. 

81, Neue Mittheil, des Thür, Sächfifchen Vereines. 4, 4. 
Halle, 1840. Geſchenk des Vereines. | 

82. Wetlarfche Beiträge für Geſch. und Rechtsalterthuͤmer 
herausg. v. Dr. Paul Wigand. Heft A. Weglar, 140, Geſchenk 
des Wetzlarſchen Vereins. 

83. Oberbayeriſches Archiv I, 3. Muͤnchen, 1839. Geſchenk 
des Oberbairiſchen Vereins. 

84. J. E. Benno die Geſchichte der Stadt Coͤslin. 1840. 
Gekauft. 

85. Beitraͤge zur Geſch. des deutſchen Alterthums von Kuͤm⸗ 
pel. Zte Lief. 1839. Geſchenk des Hennebergiſchen Vereins. 
86. L’hivernage des Hollandais à la nourelle Zembla. 
1596—97 traduit de Tollens par Auguste Clavareau. Troisieme 
edition. Maestricht, Paris 1839. Gefchen? ©r. Erc. des Koͤn. 
Staatsminiſters Herrn v. Altenſtein. 





87 a. AAter Tabresbericht des Voigtl. Alterthumsforfchenden 
Vereins. Berfafit von Friedr. Alberti. Gera, 1840. in Duplo. . 
Geſchenk des Vereins. 

87 b. Pleudisteria, imagines, calcaria et arma veterum la- 
pidea in pago Horlae ad Sorbitzi Wirraeque ripaa detecta desc. 
D. Georg. Guigl, Adler, Gerae. s. a. Desgl. 

88. Die Ehrendenkmale Hennebergifcher Grafen v. Peter Dis 
fchee in dee Stiftskirche zu Roͤmhild. Gezeichnet und befche. von 
A. W. Doͤbner. 1840. Gefchent des Henneberg. Vereines, 

88 b. Neues Lauſitz. Magazin. — Durch Haupt XV. 
Neuer Folge, 4, 4 1839. 

89, Beſchr. des ehemal. Klofters Fürftenfeld von Karl a. 
Roͤckl. Münden, 1840. Geſchenk des Operbagrifchen Vereins. 

90. Die Metropolitan⸗Stadt⸗Pfarrkirche zu Unſerer Lieben 
Frauen in Münden. Münden, 1839. Desgl. 

91. Hesychi Glossographi discipulus et ArıyAwocisens 
Russus in ipsa Constantinopoli sec, 12. 13. nunc primam ed. 
Barth. Kopitar. cum tabula aenea graecanissa. Vindob. 1840. 8. 

92. Pommerſches Wappenbuch. Gezeichnet und colorirt 
von dem Maler Herrn Bagmihl zu Stettin. Ates und ãtes Heft. 
Geſchenk des Herrn Bagmihl. 

93. Weisthuͤmer geſammelt von Jacob Grimm. Goͤttingen, 
1840. Gekauft. 

94. Glossarium Saxanicum € poemate Heliand in scripto, 
Monachi, 1840. Gekauft. 


95. Engelbardts Eharte von Pommern, 3 Blatt. Desgl. 

9. 2. v. Ledebur über die in den Baltifchen Ländern in der 
Erde gefundenen Zeugnifle eines Handelss Verkehrs mit dem Orient 
zur Seit der arabifchen Weltherrfchaft. Berlin, 1840. Gefchent 
des Herrn Verfaſſers. | 

97. Friedrich Adelung Über die Älteren ausländifchen Karten 
von Rußland. St. Petersburg, 1840. 

98. Schreiben des Fürften Dmitri Michailowitfch Pofcharsfy 
an den Nömifchen Kaifer Matthias. St. Petersburg, 1840. Zum 
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erfien. Male aus der deutichen Ueberſetzung befanut gemacht durch 
Fr. Adelung. Beide Werke find: Geſchenke des Herrn Berfaflers. 

99. Vaterl. Archiv. des. hiſt. Vereines für Nieberfachfen. Zahrg. 
1839. Hett 14. Geſchenk des. Vereins, 

100, Mooyer Nachträge z. d. Commentar des Calendarium 
Mersehurgense. Halle, 1840. 8. Geſchenk des Herrn Berf. 

101. v.. Bodenberg und Mooyer: Begesta nobilium domi- 
nerum: de. Monte. seu de. Scalkesberge. Minden, 1839, Ges 
fchent des Hetrn Meoher. 

102. Zünfter Bericht: der 8. Schlesmig⸗Holſtein⸗Luͤneburg. 

Geſellſch. v. 1840. Gefchent des: Vereins. 

103. R. v. L. Rudimente der Hydrognoſie. Berlin, Luͤderitz 
1839. 8. Geſchenk des Herrn Verf. 

104. R. v. L. Vaterlaͤndiſche Geſchichte. Erſter Theil: Bo⸗ 
denplaſtik. Berlin, Lüderig. Desgl. | 


3. Machrichten über historische Denkmäler aller Art, 
Unternehmungen der Gesellschaft nnd Arbeiten Ein- 
| zelner, die Geschichte Yommerns betreffend. 


1. Der legte Jahresbericht hat Nachricht gegeben, daß durch 
die alfergusdigfte Bewilligung Sr. Majeftät, des hochſeligen Koͤ⸗ 
nigs, die Gefellfchaft die Ausführung, eines wicherholt zue Sprache - 
gebrachten Wunfches verbürgt fah, uehmlich durch einen fachfundis 
gen Mann die wichtigften Baudenfmäler und andere Weberrefte 
mittelalterlicher Kunft in Pommern nach ihrem Fünftlerifchen Werthe 
erforfchen und wuͤrdigen zu laſſen. Der Herr Prof. Kugler zu Ber⸗ 
lin bat feine, zu diefem Zwecke unternommene Reife noch im Laufe 
des vorigen Jahres vollendet, und die Refultate derfelben, die auch 
für die allgemeine Gefchichte Pommerns von Intereſſe fein werben, 
in einem ausführlicheren Auffage niedergelegt, welcher das nächfte 
Heft der baltifchen Studien füllen und binnen kurzer Frift in den 
Haͤnden der Subferibenten fein wird. Es möge verftattet fein, 
vorweg zu bemerken, daß er feine Erwartungen um vieles übertrofs 
fen gefehen bat. Daß es zur Zeit des Mittelalters eine Epoche 
gab, in welcher auch in Pommern die Kunft mit befonderer Liebe 
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und mit Erfolg gepflegt ward, dafuͤr giebt unter andern eine Nach 
richt des Herrn Prorector Peofeffor Heffter zu Brandenburg Zeugs 
niß, der in emem Schreiben an den Ausſchuß folgendes mittheilt: 
„Die Hauptkirche der Neuftadt von Brandenburg ift die Kathari⸗ 
nenkirche, eines der fchönften Producte mittelalterliche Architektur 
"und Bildnerei. DVortrefilih iſt das Ganze im Innern, wie im 
Aeußern; ausgezeichnet aber beſonders die ſchoͤnen Arabesken oben 
am Gefims rund um die Kirche und die Portale. (S. Bhfchings 
Meife durch Deutichland. von Minutoli Denkmäler mittelalterlicher 
Bautunf in den Marken I, 1. Heffter Gefchichte der Stadt Brans 
denburg ©. 239 u. f.) Der Baumeiſter diefes ſchoͤnen Denkmals 
der Vorzeit war ein Pommer, denn eine Inſchrift an der Nordfeite 
befagt: Anno Domini MCCCCT constructa est hec ecclesia in die 
assumcionis Marie virginis per magisteum Hinricum Brunsbergh 
de Stetin, Ä 

Außerdem ſteht auf der Nordfeite der Neuftadt am fogenannı 
tn Mühlenthor ein zierlicher Thorthurm, der fchönfte und kunſt⸗ 
vote der Thorthuͤrme Brandenburgs. Er führt bie Inſchrift Anno 
domini MDECCCKI edificata est hec turris. per magristrum 
Nicolaum Craft d’Stetin,“ 

2, Die Reife des Seren Prof, Kugler gab Beranlaffung, . 
auch die Firchlicken Geräthe des ehemaligen Doms» Eapitels von 
Cammin, weiche bei Aufhebung des ehemaligen Dom⸗Capitels ihre 
urfprüngliche Bedeutung verloren haben, einer genaueren Prüfung 
zu unterziehen, Der Here Profeſſor Dr, Kugler hatte die Güte, 
daruͤber folgendes zu berichten „bis auf Ein ſehr merfmürdiges 
Stüd werden jene Gegenftände gegenwärtig fämmtlich in dem Ars 
chive des Doms aufbewahrt, Ich nenne zuerft verfchiedene aus 
Kupfer gearbeitete Geräthe. Unter dieſen zeichnen fich befonders 
die Nefte zweier Pleinen Reliquienfaften, — beide urfprünglich aus 
je ſechs Kupferplatten in fapellenartiger Form zufammengefeßt, — 
durch ihr Alter, ſowie durch feltene Zrefflichkeit der Arbeit aus, 
Die Platten find mit vergoldeten figuͤrlichen Darftellungen, deren 
Umtißlinien gravirt und deren Köpfe en relief erhöht find, geſchmuͤckt. 
Der Grund neben diefen Darftellungen ift bau, grün und weiß 
emaillirt. Der Styl der Zeichnung ift der des 12ten Jahrhunderts, 
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ſehr ſtreng, aber auch ſehr tuͤchtig, in einzelnen Motiven ſich ſchoͤ⸗ 
ner und edler Linienführung fehon glädlih annähernd. Außerdem 
findet ſich der Fupferne Fuß irgend eines Geräthes vor, etwa einer 
Monftranz, mit ähnlichen, doch minder tächtigen Darftellungen, 
Ebenſo ein kupfernes NRäuchergefäl (Schale und Handhabe) ähnlich 
geſchmuͤckt, aber auch von etwas roherer Arbeit, — Gefäße, wie 
das zulegt genannte dürften felten fein, ich wönigftene Babe noch 
fein zweites der Art gefehen. — Aus vergoldetem Kupfer ift ferner 
gebildet die Ehriftusfigur eines Erucifires (der eine Arm und die 
Mattfüße fehlen), Sie ift fehr ſtreng und feltfam ſtyliſirt, ich 
möchte fagen: gößenartig, ohne lebendigen Kunſtſinn. Scheinbar 
ift auch ‘fie noch dem früheren Mittelalter angehärig; doch haben 
die fein gravirten Ornamente, welche den Schurg der Figur ſchmük⸗ 
fen, fchon Aehnlichkeit mit den gemalten WVücherverzierungen des 
14ten Zahrhunderts. — Aug Kupfer beſteht endlich noch eine Platte 
in fecheblättriger Nofettenform, mahrfiheinlich ein Monile (priefters 
licher Halsſchmuck, zum Fefthalten des Meßgewandes u, dergl.). 
Sie war urfpränglich ganz vergoldet und enthält die granirte Dars 
ſtellung einee Maria mit dem Kinde, Diefe Arbeit ift von mittles 
rem Kunſtwerth; fie hat den Charakter der Holzfchnitte aus der 
Zeit um das Jahr 1500, — Drei andere Geräthe haben eine Mon⸗ 
firanzartige Form. Das eine derſelben befteht aus einen Kokosnuß 
mit einer Faſſung von vergoldetem Silber und gleichen Fuße, die 
Silberarbeit fauber, im Style der Zeit um d. 3. 1300, — Das 
zweite ift eine Art ‘Peiner Obelisk mit zierlihem Fuße ähnlichen 
Style, von nergoldetem Silber, — Das dritte, ebenfalls der ges 
nannten Periode angehörig, iſt ein filbernes, zum Theil vergoldetes 
Kreuz, deſſen Arme in Lilienform gebildet find, Die Mitte deſſel⸗ 
ben hefteht aus einer flachen Kapfel, auf deren Rüdkfeite ein Erus 
eifie und eine Inſchrift gravirt find, letztere macht die in der Kapı 
fet enthaltenen Reliquien nambaft, Auf der Vorderſeite ber Kaps 
ſet ift, als ein befonderer Zierrath, eine hoͤchſt merkwürdige antike 
DOnypEamee von 24 Zoll Höhe und 14 Zoll Breite. befeftigt; fie 
enthält eine ftehende männliche Geflalt mit einer Strahlenfrone, eis 
ner Aegide und einem Palladium, — wie es fcheint, einen römifchen 
Kaiſer darftellend. — Aus röthlihem Bernftein ift die Statuette | 
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einer Madonna mit dem Kinde gefertigt, leider etwas beſchaͤdigt, 
gegenwärtig A} Zoll hoch. Die Arbeit iſt tüchtig, wenn auch. ohne 
eigentlich tieferes Kunftgefühl, im Style der: Holzfchnitte aus. dem 
Anfange des 16ten Jahrhunderts. Rüdfichtlih der feltenen Ans 
wendung des Bernfleind in dieſer Periode für bildnerifche Zwecke 
dürfte fie befondere Beachtung verdienen. — Auf: einer Alabaſter⸗ 
Platte, en relief‘ gearbeitet, fieht man das Haupt: Johannis. des 
Zäufers, mit 4 Pleinen Engeln zu den Seiten, in Einzelnheiten vers 
goldet und bemalt; der Styl etwas manirirt alterthiunlich, im Char 
rakter des 14ten Jahrhunderts. — Dier Solzplatten, je zwei und 
zwei non gleicher Größe (vermutlich die Seiten eines. Reliquiens 
kaſtens) find mit Elfenbeinplättchen beſetzt, letztere mit Kreifen, 
Kreuzen und ähnlichen Figuren gravirt oder durchbrochen. Der 
ganzen Behandlung nach fcheinen dieſe Plättchen in eine fehr frühe 
Zeit des Mittelalters, etwa in das 10te Fahrhundert, zu gehören. 
Ein leider etwas befchädigter Bifchofsftab von Elfenbein mit 
vergoldeten Silberbefchlägen, die Letzteren im Style des 14.ten 
Jahrhunderts, gewährt wiederum ein eigenthämliches Intereſſe. 
Dazu gehört eine alte Biſchofsmuͤtze mit Stickerei von Perlen, Gold 
und Seide. Diefe Stickerei ftellt auf der einen Seite die Verkuͤn⸗ 
digung Maris, auf der andern Ehriftus und Maria in der Herr⸗ 
lichkeit, dar. Die Ziguren find mit leidlich Fünftlerifchem Sinne, 
ebenfalls im Style des 14ten Jahrhunderts, ausgeführt. — Ends 
lich reihe ſich an diefe Arbeiten noch ein anderes, hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
diges Geräth, welches, wie oben bereit6 bemerkt, nicht im Archive, 
fondern im Dome ſelbſt, und zwar in einer Nifche zur Seite des 
Altares, wenig vortheilhaft aufbewahrt wird. Es iſt ein großer 
Reliquienkaſten von fait onaler Form, 1 Fuß 9 Zoll lang, 13 Zoll 
breit und gegen 11 Zoll hoch, zufammengefeht aus 22 größeren uud 
fleineren Elfenbeinplatten, die durch vergoldete kupferne Beſchlaͤge 
zuſammen gehalten werden. Auf den Eifenbeinplatten fieht man 
allerhand Außerft phantaftifche Thiergeflalten und Ranfenwindungen 
mit mehr oder minder vertieften Umeiffen eingefchnitten, in einem 
feltfam harten und bizarren Style, ber indeß Überall mit großer 
Gonfequenz durchgebildet if, Auf den Beſchlaͤgen find gravirte 
Sierrathen enthalten. Weberall, wo fie oberwärts zufammenftoßen, 


‘ 
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fpeingen aus ihnen Thier⸗ und Vogelkoͤpfe frei hervor; die letzteren 
find wiederum fehe fireng, aber auch ſehr tlchtig gearbeitet. Das 
Ganze dürfte, troß feines hochalterthuͤmlichen Ausfehens nicht wohl 
einer früheren Zeit, ale dem 12ten Jahrhundert angehören.” Dies 
ſem Berichte fügt der Herr Profeffor Kugler hinzu: „Es fheint 
mie wünfchenswerth, daß diefe Arbeiten, welche ſaͤmmtlich fo lebens 
dige Blicke in die Kulturverhaͤltniſſe, in die Sinneds und Gefuͤhls⸗ 
weiſe des Mittelalters verſtatten, einen Aufbewahrungsort erhalten, 
wo ſie der allgemeineren Anſchauung und der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
nutzung uäher ſtehen, als an ihrer jetzigen Stelle. Ich glaube, daß 
fie in der Samınlung der Gefellfchaft für Pommerfche Gefchichte x. 
eine folche pafiendere Stelle finden dürften. Allerdings zwar haben 
fie für die Camminer Domkirche, fir deren Pracht fie einft intes 
grirende Theile bildeten, einen großen Werth, und ich möchte mich 
gern gegen die Anficht verwahren, daß man überall und ohne hoͤ⸗ 
heres Intereſſe die Alterthlimer von den Orten ihrer urfprünglichen 
Beftimmung entfernen muͤſſe. Da bie genannten Geräthe aber 
gegenwärtig ihre Beftimmung gänzlich verloren haben, und in Cams 
min nur als alterthümliche Euriofitäten aufbewahrt werden, da die 
Lage Cammins es mit fich bringe, daß Reifende, und befonders 
wiflenfchaftlich Reifende, nur felten zu ihrer Anfchauung kommen; 
da im Gegentheil die Sammlung der Gefellfhaft für Pommerſche 
Geſchichte zc. in Stettin der allgemeinſten Benutzung frei ſteht, da 
die in Rede ftehenden Gegenflände dort Entfprechendes vorfinden, 
und fie fo in den Kreis hiftorifcher Zeugniffe fuͤr die Kulturverhaͤlt⸗ 
niffe des Daterlandes mit ungleich größerer Bedeutſamkeit eintreten 
würden, fo fcheint mir der Wunfch gerechtfertigt, den ich ruͤckſicht⸗ 
lich ihrer Verſetzung ausgefprochen habe. Auch dürfte fich, in Folge 
folcher Bereicherung, die Sammlung der Geſellſchaft für Yommer« 
fhe Geſchichte und Alterthumskunde nielleicht noch mehr, als es 
bisher gefchehen, Uber die Alterthümer des Mittelalters ausbreiten, 
und folcher Geftalt allmählich zu einem Provinzial⸗Muſeum von 
umfaffenderer Bedeutung erwachſen.“ Der Ausſchuß, dieſer Ans 
ficht beitretend, trug daher ein darauf gegruͤndetes Geſuch dem 
hochverehrten Vorſteher der Gefellfchaft, dem Herrn Ober: Präjidens 
ten mit dem Zufaße vor, daß die noch Übrigen eigentlichen Relis 





’ 8 


quien als von geringerem Intereffe für die Gefellfchaft *), dem 
Dom verbleiben möchten. Da indeß die oben erwähnten Gegen, 
fände zu dem, dem Staate anheim gefallenen Stiftövermögen 
richt gehören, fondern Eigenthum ber Domkirche find, in dem 
Kiechen:Znventario auch als ſolches eingetragen flehen, und da bie 
Dom :Geiflichen und die Kirchengemeinde auf den Beſitz dieſer 

Grgenftände Werth legen, fo bat dem Gefuche des Ausfchuffes nicht 
Folge gegeben werben fünnen; und e6 durfte ſich derfelbe um fo 
mehr beruhigen, ols für die Erhaltung de? Geräthe auf augemefs 
fene Weife geforgt if. 

3. Here Profeſſor Gieſebrecht theilte eine Notiz mit aus 
Ehmel: Die Handfchriften der Kaiferl, Königlichen Hofbibliothet in 
Wien, Band 1, Wien 1840, in welcher angegeben wird: Codex 
Ms. Nro 8830. Relatio Philippi Hainhafers ete. naher Dreßden 
verrichtee Rayſe. Anno 1629. darin neben andern Bildern, fol. 
21 Ne 23 „ſchöne Abbildungen Stettinifcher Herzogs— 
glieder, 

4. Herr Archivar Dr. Liſch zu Schwerin, Mitglied der Ges 
fellichaft, überfandte einen numismatifchen Auffaß, welcher für die 
Baltiſchen Studien benugt werden wird, und über die fogenannten - 
Anklamſchen Wittenpfennige mit der Lilie handelt. 

5. Die mit der Serausgabe eines codex Pomeraniae diplo- 
maticus befchäftigten Herren Profefior Dr. Kofegarten zu Greifs⸗ 
wald, Director Dr. Haffelbach, und Archivar Baron von Medem 
haben auch in dem abgelaufenen Jahr ihe Unternehmen eifeig vers 
folgt, und auch die neuermorbenen Abfchriften aus dem Königsber: 
ger Archiv, für deren gefällige Befchaffung und Leitung unfre Ges 
ſellſchaft dem Seven ArchivsDirector, Profeſſor Dr. Voigt zu ers 
neutem Danfe verpflichtet ift, hat der Ausſchuß mit Vergnuͤgen 
den geehrten Herren zur Benußnng mitgetheilt, Das Werk ift ſo 
weit gediehen, daß mit dem Drude der Diplome des 12ten Jahr⸗ 
hunderts, von denen genaue Abfchriften zum Theil aus entfernten 
Drten, wie Bamberg, Münden, Magdeburg u. f. w. nicht ohne 
bedeutenden Zeitaufwand zu befchaffen waren, gegen Michaelis d. J. 
wird begonnen werden können. Der Druck wird demnädft, wie zu 
hoffen flebt, auf den Grund der bereits gemachten Vorbereitungen 
unumterbrochenen Fortgang haben, Möchte der Ürbeit in unfrer 
Provinz die lebhattefte Theilnahme und Unterfiügung nicht entſte⸗ 
ben, wie denn auch bereits auswärtige geichichtliche Vereine ihe 
Intereſſe dafuͤr mehrfach ausgefprochen haben, 

4 Bon der Dereintfchrift Baltifche Studien erfihien im Laufe 
des letzten Jahres des Tten Jabrgangs erſtes Heft, enthaltend: 1) 
Wendiſche Gefchichten aus der Zeit der erften Ludolfinger von Luds 
wig Giefebrecht. 2) Zu welchem bifchöflihen Sprengel gehörte die 
Inſel Hiddenfee zur fathelifchen Zeit? Bon Dr. Mohnide. 3) Bers 
handlungen der Pommerſchen Gefandten auf dem weitphälifchen 


*) Doc find auch unter diefen, nad dem Gutachten des Herrn Profeffor 
Kugter, einige Stüde von kulturgeſchichtlichem Antereffe, 3. B. das angeblidhe 
Handtuch der Jungfrau Marla, mit eigenthuͤmlicher damaftartiger Stiderei, 
Drnamente und Ziguren darftchend, deren Styl etwa dem 12ten Jahrd. ange= 
bört, und fomit für dad Handwerk diefer Zeit einen anziehenden Belag liefert. 





Kriedenstongreß. Sechſte Abtheilung. 4) Vierzehnter Tahtesbes 
richt der Gefellfchaft für Pommerfche Gefchichte und Alterthunss 
Funde. Ein neues Heft, enthaltend Die vorher erwähnte Pommerfche 
Kunftgefchichte des Profeffor Kugler ift im Drude begriffen. — Die 
Fortfegung der wendifchen Oeſchichten des Herrn Profeffor, Gieſe⸗ 
brecht wird für_die Kolge ein eigenes, felbfiftändig erſcheinendes 
Merk bilden. Schr gern hat ber Ausſchuß dieſer tuͤchtigen, für 
Pommerns Gefchichte höchftwichtigen Arbeit die thätigite Unterſtuͤt⸗ 
zung mit den der Gefellfchaft zufiehenden Mitteln verheißen. 


4. Verhältnisse mit andern Vereinen für die Erforschung 
der onterländischen Geschichte und Alterthumskunde. 


Die nach Ausweis früherer Sahresberichte dem Gedeihen uns 
feree Gefellfchaft mannigfach förderlich gemwefene Verbindung mit 
andern auswärtigen Vereinen für vaterländifche Gefchichte und Als 
terthumsfunde ift im vergangenen Jahre in gewohnter Weife ger. 
pflegt und aufrecht erhalten. Die Bibliothek hat Dadurch manches 
werthvollen, oben bereits erwähnten Beitrages fich zu erfreuen ges 
habt. Wir erhielten Zufchriften von dem Naffauifchen Verein für 
Alterthumskunde und Gefchichtöforfhung zu Wiesbaden, von dem 
hiſtoriſchen Verein von und für Ober⸗Bayern zu Münden, von dem 
tbuͤringiſch⸗ ſaͤchſiſchen Verein zur Erforſchung, der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte in Halle, von dem Verein für Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde Weſtfalens in Münfter, der naturforfchenden Gefellfchaft zu 
Goͤrlitz, die in einem Nebenzweige ſich die Erforſchung und Erhal⸗ 
tung vaterländifcher Alterthlmer zur Aufgabe geftellt —* von der 
Koͤnigl. Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Geſellſchaft fe Geſchichte 

u Kiel, von der Geſellſchaft fuͤr Meklenburgiſche Geſchichte und 
— E von dem Voigtlaͤndiſchen Alterthumsforſchenden 
Verein zu Hohenleuben, dem Verein fuͤr Alterthumskunde im Hen⸗ 
nebergiſchen zu Meiningen, dem hiſtoriſchen Verein flr Niederfachs 
fen in Hannover, von dee Sinsheimer Gefellfchaft zur Erforfchung 
der vaterländifchen Denkmale der Vorzeit, von der Oberlaufibifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Görlig, der Wefträlifhen Geſell⸗ 
‚fchaft zur Beförderung vaterländifcher Kultur in Minden und von 
der hnigl. Dänifchen Gefellfchaft fur nordifche Alterthumskende. 


5. General-Bersammlang - | 

Die auf den 27, Juni 1840 anderaumte Genetal⸗Verſamm⸗ 
lung wurde auch dies Mal unter dein Vorſitz des Koͤnigl. Ober 
Präfidenten von Pommern, Herrn von Bonin, ald Vorſtehers der 
Sefellfchaft, auf, dem Schloffe zu Stettin gehalten. ‚ Nadidem in 
gewöhnlicher Weiſe der bisherige Serretair des Stettiner Ausfchufs 
fes, Profeffor Hering, den vorftehend abgedrudten Jahresbericht zum 
Vortrag gebracht, und diejenigen Gegenftände, durch welche im legs . 
ten Jahre die Sammlungen ber Gefellfchaft berichtet worden waren, 
den verfammelten Mitgliedern vorgelegt hatte, folgte ein Vortrag 
des Heren Profeffor Giefebrecht „über die Kirchengeſchichte des Wens 
denlandes zwifchen Oder und Weichfel zur Zeit des Kaiſer Otto TIL, 
und Heinrich IT,” und des Heren Dr, Büttner „über des letzten 
Pommerfchen Herzogs Stellung und Verhalten feiner Unterthanen, 
dem Reich und den Schweden gegenüber im breißigjährigen Kriege. 
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— Der Vorſchlag, neben der General: Berfammlung, wenn auch 
vorläufig nur einmal des Jahres, eine Verſammlung der zu Stettin 
anwefenden Mitglieder zu voranftalten, welche verzugsweiſe materiels 
len Vorträgen über vaterländifche Gefchichte und darauf bezügliche 
Gegenftände gewidmet wäre, fand Beifall. Es wurden daher Dies 
jenigen Mitglieder der Gefellfchaft, die zu ſolchen Vorträgen ges 
neigt fein follten, gebeten, davon dem Secrttair Anzeige zu machen, 
welcher demnäcft das Weitere veranlaffen werde, — Den verfams 
melten Mitgliedern wurde ferner die dechargirte Jahres: Rechnung 
für das letzte Rechnungsjahr vorgelegte und Mittheilung gemacht 
bon einer Zeitfchrift des Herrn Dr. Grote, Über mittelalterliche 
Münzfunde, empfohlen durch den hiftoriichen Verein für Niederfachs 
fen zu Hannover. 

Das Perfonol des Stettiner-Ausfchuffes für das naͤchſte Jahr 
wugde in folgender Weife proclamirt: 

Serretair: Lieutenant Kutſcher. 

Bibliothekate: Profeffor Böhmer und Reg.⸗Rath Trieſt. 

Vorſteher des antiquariſchen Muſeums: Calow, Lehrer am 
Gymnaſio. | 2 

Koffenführer: Banto⸗Direttor Fitz au. | 

Redacteur der Bereinsfchrift: Dr. Büttner, Lehrer am Gymn. 

Mechnungs:Reviforr Regierungsrath don Uſedom. 

Berathende Mitglieder: Maler Bagmihl, Stadtrath Dies 
hoff, Profeflor Hering, Stadtbaumeifter Kremſer, Archivar 
Baron von Medem, Stadt:Syndiens Pitzſchky, Regierungsrath 
Schmidt und Regierungs⸗Seeretair Stard, 


Beilage A 
Stat für die Kaffe der Geſellſchaft für Pommerfche Ge 
fchichte und Alterthumskunde pro 1840. - 
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Cap. II. An laufenden Beiträgen » » 170 — 10 
Cap. IH. An Geſchenken.. 8 — 4 
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Cap. VI. An Beitraͤgen des Greifswal⸗ 
ber Ausſchufſes zu den Druckkoſten für 
Jahresberichte, Mitglieder-Berzeichniffe 
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Beilage B. 
Generelle Ueberſicht 
1) der Mitglieder der Geſellſchaft für Pommerſche Beſchichte 
und Alterthumskunde, 
2) der Subſeribenten und Empfaͤnger der Baltiſchen Studien, 






Mitglie⸗ Übenten und 
der, Empfaͤn⸗ 
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